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2 Harlort. 


richteten Neigungen fanden in dem gemwerbfleifigen Wupperthal einen 
baren Nährboden. Als Napoleon zur Zeit der Gontinentalfperre fi 
befferungen bei der Zudergewinnung aus Nunfelrüben einen hoben 
eusfeßte, verfuchte fi der faum 18jährige H. mit Erfolg an ber | 
diefer Aufgabe. Nach beendeter Lehrzeit blieb er im Haufe feines Prü 
und unternahm für denfelben eine Neife nad ber Schweiz. Der zu 
ſchönen, hünenhaften Jüngling herangewachſene H. verlobte ſich bald 
mit ber einzigen Tochter eines Principald. Dann kam aber das Jahr 
welches die Marlaner in hellen Haufen zu den Fahnen der Baterlandsy 
diger führte, H. fehlte nicht, zum Leidweſen feiner Braut. Für feine ı 
hafte Haltung und erfolgreiche Ausbildung der Mefruten wurde er nod) m 
des Krieges zum Premierlieutenant befördert, Nach dem eriten Parifer Fri 
ſchluß fehrte H. im feine Heimath zurüd, Er führte dann vertretung 
eine in Altena einquartirte Compagnie. Sein Abſchiedsgeſuch wurde i 
cember 1814 abgelehnt. Nach Napoleon’3 Nüdkehr von Elba zog er abi 
ins Feld. Am 15. Juni erlitt er zwei nicht unerheblihe Verwundu 
wurde nad) Maftricht verbracht, fpäter nach Aachen. Erft im Septemin 
fonnte er wieder zu feinem Truppentheil ſtoßen. Das eiferne Kreuz 
ihm zuerfannt., Am Ende des Jahres erfolgte die Rucklehr in die He 
Drei Jahre fpäter, am 10, Mai 1818, ftarb Harlort's Vater. Da Haı 
Majorat war, jo wurde er durch diefen Todesfall fait vermögenslos, X 
verzagte nicht. Er richtete eine Gerberei für feinere Leberforten auf Hal 
ein umd übernahm unmeit Langenberg ein Kupferhammerwerk. Nach 
beine Anlagen in Flor gebradjt hatte, überließ er fie jüngeren Verw 
und wandte fi einem neuen Induſtriezweige zu, der feiner Thatkrafi 
ewaltigen Aufſchwung verdanken follte: der Maſchinenfabrilation. Zu 
Umte trat er in Verbindung mit Heinrid Kamp aus Elberfeld. Kamp | 
die erforderlichen Geldmittel, während 9. bie Beitung übernahm. Die, 
wurde in ber alten Burg zu Wetter, welche 1818 von der Firma Hartort 
erworben wurde, eingerichtet. Diefes Jahr wurbe aud im anderer £ 
für H. bebeutfam, da er fih am 21. September defjelben mit Augufte 
vermählte, Das junge impuftrielle Unternehmen hatte aufer mit den 
S felbjt liegenden Schwierigleiten aber auch mit ſolchen allgemein 
u kämpfen. Gegner aller Art fanden fid ferner. Trotzdem fehte H 
Diane durch und fah bald feine Mühe mit Erfolg gefrönt. Bor allen 9 
bezogen bie großen Fabrilſtädte im Wupperthal ihre Dampfmaſchine 
feinem Wert. Aber aud; mechanijhe Webſtühle nach englijhem Mufter |] 
das Merk in Metter fchon bald, dazu Heizapparate, hydrauliiche Prefjen u 
Bereits im J. 1822 wurde Harkort's MWerkjtelle in der amtlichen Staatsz 
„unter bie merkwürdigſten und bewundernswertheiten Anftalten in D 
larıb“ gezählt. Um fo überraſchender waren dieſe Erfolge, ala H. fein 
der erjte Unternehmer in Wejtfalen war, der Dampfmafchinen baute. 
5. mwurbe nicht unthätig; mit neuem Eifer warf er fi nun auf eine 
Methode der Eifenfabrifation, das fogen. Puddelverfahren. Er ſelbſi 
1826 neben ber a ee ein Puddel · und Walzwert an, weldes b 
der Grafihaft Mark Nahahmung fand. Das war es, worauf H. hi 
nicht in engherziger Beſchränktheit nur bie eigene Taſche füllend. M 
feine nächſten Anverwandten über ſolche Selbftlofigleit Vorwürfe macht 
mwiberte er: „Mich bat die Natur zum anregen gefchaffen, nicht zum 
beuten; — das muß id andern überlaffen!" Die Anlegung einer D 
Uchmiede folgte bald, und dieſe wurde ſchnell maßgebend für Nheinlan 
alen. Dadurch wurde die deutjhe Dampfmaſchinenfabrikation eig 
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j der mit ber vermittelt einer Eifenbahn’ 
Be a a — E Doch die Regierung * m 
feinem Handeln zu bewegen. Da lie H. 1888 feine 

— : „Die Eiſenbahn von Minden nad Köln“, in 
vi ee chickt kl — — —— nötl —* 
dem Schluſſe ——— —— Pi hen 


fümpfers für den 8 in ® allmählich; yuragun 

an fe für den Ba — Ie — 
ragend thätig geweſen. 
an a Tan a 
BEER 5. war gezwungen, fid, und den Seinen — tete | 6 


Maſchinen zu — Vor — — richtete er nun jeine Th 
uf Die ellung von Erg eg Das erite Dan 
für welches er die Maſchine baute, war für die Wejer — In 
Zeit aufreibenbfter Thätigleit fänt der Tob feiner Frau, Sylveſter 
Een Kinder trauerten mit dem tiefbewegten Gatten an ihrem Ss tge. 
24. Januar 1836 lief das Boot, Friedrich Wilhelm III.“ genannt, 
Stapel. Der Bau eines Rhein⸗-Seeſchiffes wurde unmittelbar darauf ve 
ins — gefaßt, welches von Köln aus die transatlantiſchen Häfen anlaı 
Schon 1837 war das —— fertiggeſtellt und trat feine erſte F 
nach — an Doch blieb der gehoffte Erfolg aus. Gegen Ende des vie 
ug sa at H. in Verbindung mit Matthias Stinnes in Mülheim, 
area auf dem Rheine zu errichten. Neben dieſer 
lofen Thätigfeit ruhte feine Feder nit. So erjchien 1841 von ihm: | 
Zeiten bes erſten Weitfälifhen (16.) Landmwehrregimentes. Ein Beitrag 
Geſchichte der Vefreiungskriege 1813, 1814, 1815.” An ben großen | 
fragen, welche die Gemüther in Deutihland nad) der Thronbefteigung % Frie 
Wilhelm's IV. immer lebhafter bewegten, betheiligte ſich H. nur wenig; im 
tlarer mwurbe es ihm, daß erſt auf Grund eines Befleren Vollsunt richt: 


HR: 
gt 


des Volfes anzuftreben ſei. Der focialen frage und der BoltefQulfade wa 
er darum nun ſein ganzes Intereſſe zu, wie es feine 1848 erſchienene 
„Bemerkungen über die Preußiſche Vollsſchule und ihre Lehrer” beweiſt, 
Schrift, welche nod) heute Beachtung verbient und welde damals ungehe 
Erfolg hatte. Eine Frucht derſelben war bie Bildung des Vereins fi 
heutige Vollsſchule und für Verbreitung gemeinnügiger Kenntniffe, meld 
1843 ins Leben rief. Zur Hebung. des Nähritandes bilbete H. den Gemm 
verein in Hagen und ſchrieb im Winter von 1843 auf 1844 das bea 
wertheſte feiner Bücher: „Bemerkungen über die Hindernifje der Eivilife 
und Emancipation ber unteren Slafen”. 

Ueber die Sorge für die Allgemeinheit hatte H. wie vordem die S 
für fih und die Seinen vernachläffigt, und 1847 fam Hombruch unte 
Hammer. Das folgende Jahr brachte den Ausbruch der Revolution, 
war ed H., ber die beiden befannten Morefjen der Marfaner an dem $ 
verfahte, in denen bieje den Monarden ihrer unmwandelbaren Liebe und 
bänglicheit verfierten. Seine berühmten „Arbeiterbriefe“ folgten unmitt“ 
darauf. H. war, wie es nicht anders zu erwarten, aud 1848 unter 
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auf dem Plan, welche ſein Programm für die zu befolgende innere und & 
werd Preußens darlegte. Nach der Königabe erger Krönung 
der rothe Adlerorden 3. Claſſe verliehen, nachdem er 
’& IV. Thronbefteigung die 4. Claſſe erhalten hatte. 
der Some nahm H. eine Mittelftellung ein. ie 
wicklung der 
in mw ee Lebhaftigleit. Doc zog er ſich gerade dadurch ei 
lung in Düfelvorf zu. Es mar die einzige, 1 — je wi 
Babe mai me gemadit durch die Ueberreihung e htv: = 
auffages jeitens feiner &* Wähler im 3.1865. In Vemielben Jahr * I 
durch ein Menſchenalter hindurch verfochtenen Bemühungen um das Zuſt 
lommen eines Berggeſetzes (24. Juni) gekrönt. Sein letzter Antrag i 
geordnetenhauſe galt der arbeitenden Bevoͤllerung, indem er für alle € 
He bie Einrichtung befonderer Frauencoupes in ber II. und IV, E 
ſowie Die ung derjelben im Winter forderte. Der Antrag murb 
jenommen. Auf feine Anregung fam ber Eentralverein für Hebung ber 
* Fluß⸗ und —S—— zu Stande. Im — Rei 
. bejonders für die Fragen des Ser- und Eifenbahnmwefens, des 
uswanberer, des Kriegsſchiffbaues im eigenen Lande thätig. n : 
Mandat für den erften deutſchen Reichstag 1871 übernahm 9. nod au 
—— Andrängen feiner Freunde, In diefem war er einer der i 
der die Wichtigkeit betonte, deutihe Colonien zu befiten. Mit d - 
der erften Zegislaturperiobe des erjten Neihstags (24. Juni 1873). n 
Harlort's parlamentarifche Thätigleit nah 25 jährigen raftlofen Bemüht 
‚Er 108 Fon mbrud) urn, dod) — unthätig, beſonders nocx 
Schule fein I e zumenbend. Er farb am 6. März 1880, nur is 
legten Lebensjahren das Ungemad; bes * ſpurend, in feinem ãuße⸗ 
fcheibenen Heim im Hombrud. Im Walde von e fand er feine 
Nuheftätte. Eine von Afinger gefertigte Bitjte Hartort's hat ihren Pie 
ber Halle des Steinthurmes gefunden. Am 19. Dctober 1884 mu 
Denkmal für ihm in ber Form eines Thurmes auf dem Alten Stamm 
Metter feierlid eingemeiht. 
Der liebevolle Biograph Harkort's, 2. Berger, faht bie Ueberſicht 
fein thatenreiches Leben in folgende Säge zufammen: „Er war ein 
als der neue Beherricher Frankreichs die Monardie Friebrichs des 
Boben ſchmetterte; ein Jüngling, als er die Waffen ergriff, um im 
Völterkriege fonbergleichen fein zertretenes Vaterland von der Fremdhern 
befreien zu helfen. Als Mann ftand er in der vorberiten Reihe derer, 
durd Wort, Schrift und Berfpiel die wirthichaftlihe Entwidlung des 
zu fördern trachteten, für die rechtzeitige Gewährung gefegmäßiger 
eintraten, und die Verbefjerung der Schule und der Sen der arbe 
Claſſen anftrebten, Der heranjtiirmenden Nevolution leiftete er ebenfo 
haften Widerftand wie der ihr folgenden Reaction. Er vertheibigte bie 
wehr und verlangte die Schaffung einer Seewehr. Als Greis erlebte 
Gründung des neuen Deutſchen Neihes durch Kaifer Wilhelm den 
erblidte, nachdem er ein Vierteljahrhundert als erwählter Vollanert! 
wirkt, am Abend feines Lebens das geeinigte Deutfdland auf einer i 
nie geahnten Staffel der Macht und Größe“. 
Nach 2. De Der alte Harlort, Leipzig 1890. 2.6 
Harnad: Arel H., Mathematifer, geboren am 7. Mai 1851 in 
wo fein Vater Theodoſius H. dw Brofefte or ber Theologie war, F am 8, 
1888 in Dresden, Unter U, v. Dettingen und F. Minding re | 
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Dftern 
\ a er ſich inte 
aufs neue, und wenn — mit un 
en ‚welche ihm Kleinere — 


einer Sihung ber we Alademie, AR 
war, getattete, fo jah er ſich 

i en u beſchränken. Am 16. Mä— ic 
r —— Brei Wochen fpäter ruhte er im 
um A 1875 er feiner wiſſenſchaft · 
zu gedenten Geometer, allerdings im 
—— alle ae der Analyjis der 
begonnen, Geometrie lehrte er 
——— und in — 
rmann 
je in ſynthetiſcher Behandlung 
I Biel Darmftäbter Sc, a 

tmaßen ben Webergan 
— Kr nalptifer. Die ordent lie 
irmijtabt, dann in Dresden inne hatte, legte ihm 
bie Differentiale und Int 55 ae an 
jan müſſe dabei in eriter Linie auf lare und 
der — Begriffe ſehen. Diejenige 
erwda ſeit der Mitte des neunzehnten * 
ungen zu verlangen pflegen, müfle, meinte 
l athematif bewachen, und wenn auch 
Eingehen auf alle Feinheiten und Schwierig« 
hren fönnen, jo müfje um jo mehr für 
eforgt werben, weldes dem verftändniße 
Diejem Bedürnif FA Horn, in ARE 

zugänglichen Geftalt, fein Bud „D 
Antegralrechnung zur Einführung in das 
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Stubium bargeftellt“ en ar nic ih pe A © 
vun ziemlich eine ‚ober nicht viel 


und über die Entwidlungsfähigfeit einer ea 
Veränberlichen in eine Potenzreihe. In Davos 
d. h. die, — Zuſatze i de Bearbei sſiſch 
der Differential» und Integralrechnung je 

(je mehr noch — age an als claffiih befannt tft, 
Dresden zurüs dte fi H. der ftrengeren Begründung des jo, 
Dirichletſchen zu, und diefen Beitrebungen — die | 
gen der Theorie des — Teen nn unb ber hun 
3 ber Ebene“ (1887). 9. beſaß überdies Neigung und 
ſophiſchen als Mr geihihtlichen ——— Dafür 5 

g und rg (1885), bafür feine Se Feſi: 

in der Geſchichte der Mathematik“ (1887), Wäre ihm ein" l 

Se el * Br jo hätte er wohl aud auf dieſen Gebieten eine 


l. ai En Sur Erinnerung an Arel Harnad. — 
nalen 32. Bo., S. 161—174 (1888). — Die Referate über Ha 
Schriften in ber — —— Abtheilung der — 
matil und Phyſik, und zwar von H. Weber über die E 
tential« und Integralvechnung, 27. ®b. (1882), von M. er 
g in ber Geſchichte der Mathematik, 32. Bd. (1887), von 5 
über das logarithmiſche Potential, 38. Vd. (1888). Can 


Haruad: Theodofius H., geboren am 8. Januar 1817 [22, Di 
1816 a, St] in St. P Metersburg, ia am 11.123. September 1889 als 
emer, der praftifchen Theologie in Dorpat — hat nicht bloß in der lu 
Kirche feines Heimathlandes, infonderheit der Dftfeeprovinzen, eine 
tragende Stellun eingenommen, fonbern ift auch in Deutfchland dur) 
alademiſche MWirkfamteit in Erlangen (1853—66) und durd feine vi 
ſchriftſtelleriſche Thätigfeit namentlih in den kirchlich gefinnten Kreifen | 
und anerfannt morben. 

Er gehörte zwar nicht zu ben bahnbrechenden Beiftern. Die | 
fähigfeit und Reprobuctionsftaft war in ihm ftärfer entwidelt als | 
mwüdfige Eigenart und geniale Nrobuctivität, Seine gleichwohl gläür 
Leiſtungen auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und des kirchlichen Lebens 
theils in feiner reichen Begabung, theils in feinem eifernen Fleiß un 
warmdhriftlihen Glaubensüberzeugung begründet, die ihm von Jugend 
feelte und fi mehr und mehr zu Bid und charaltervoller Entſchi 
entwidelte. 

Dabei war er eine für alle höheren und idealen Intereſſen, na 
aud für bie Kunft aufgefhlofjene und begeifterungsfühige Natur. 
geſchichte, archäologiſche Stubien und kirchliche Alterthümer haben ihn — 
ber Pflege guter Kirhenmufi — ſiets angezogen. Die ſchöne ardäs 
Sammlung in Dorpat war eine Frucht feiner eifrigen Arbeit. Auf d 
bie der Hymnologie und Liturgif that ihm feine muſikaliſche Begabu 

ienſte. 

Sein Hauptintereſſe und ſeine Hauptleiſtung blieb aber — 9— 
Unterſuchung der Cultusgeſchichte — die ſtrenge ———— 
fammten vraftifchen Theologie vom Standpunkte evangelifch » Tut 
Glaubensüberzeugung. Freilich fam bie fefte firchliche Richtung erft nach m 








. 












4 Harnack. 





J. 
„Zuther’8 Theol ie, mit beſond 
—— und Berfönungstehre" gi Buch, das 
Daß 8 in jener Zeit, wo bie großen Köf 
ag über Luther exichienen, nicht allgemeinere Beachtung fand, 
nit daran, daß die vorwaltend fyitematifirende Behandlungsmeije des gi 
Stoffes der hiftorifirenben Zeitrichtung nicht entſprach. — 
Nach ſiebenjährigem Wittwerſtande ſchloß 2 in 3 1864) eine w 
abermals * einer Tochter der baltiſchen Lande: Helene 77 
Au Ds, obwohl aus na ftammend, in Dorpe 

Bhilippi’s Einfluß zu a Iutherifcher Gefinnung herangereift. 
hm eine treue und traute Genoffin feiner Leiden und Freuden, ein i 
enſte als begeiſterte Beratherin in feiner Berufsthätigleit, wie namentlid 
ver Erziehung feiner noch unmündigen fünf Kinder, 

"866 war die Dorpater Profefjur der praltiſchen — 

Erhebung A. Chriſtiani's um livländiſchen Generalfuperintendenten 
eworben. So ſchwer ihm das Scheiben aus Deutſchland wurde, ala! 
od) dem an ihn Belange nben Ruf in einer Zeit ſchwerer Anfehtung 
andiſchen Landeslirche folgen üſſen. 
Egg auf liturgiſchem Bebiete feine oben erwähnte litterarifche 

In feinem Haufe hatte er während jener 9 Jahre ber Dorpater B 
SieHfamteit große Freude an der Entwidlung feiner Kinder. 
iebewoll wuhten bie Eltern jebes einzeln nad) deſſen Eigenart zu fafen ı 
urch das Beifpiel Selbſtzucht m —— — ——— rei 
Infonberheit ven Söhnen gegenüber folgte ver Vater dem ausgeſprochene 
ag: „fie müflen eine Macht über ſich Kaklen, um zu Männern hera 
Zwar blieb auch jetzt in bem jo reich fich entfaltenden häuslichen Seb 
eiße Schmerz ben Eltern nicht erſpart. Die einzige Toter (Anne) 
hnen in ihrer volljten Jugentblütte nach kurzer ſchwerer er 
‚ommen. Die hodbegabten Söhne aber entwidelten ſich in baltifcher Luft 
jünger der damals nodı blühenden alma mater Dorpatensis und als hert 
— Glieder der Corporation Livonia zu tüchtigen Männern, die bald 
in jeber in feiner Art — anerkannte Stellungen ſich —— dürj 

ooht ſelten vorfommen, baf aus einem Haufe bie vier eingi 

pr in ben vier Facultäten es zu ber höchſten afademifchen Fe ra 
onbern auch durch litterarifche Fruchtbarkeit und erfolgreiche —— 
af deutſchen Hochſchulen bewährten. 

Bu des Vaters fiebzi im Geburtstag (22. December a. St. 1886) ü 
eichten ihm dieſe vier Eine eine Denlſchrift, in der ein jeder von imo 
em Gebiete feiner wiſſenſchaftlichen Specialforfhung einen Beitrag geliefe 
atte. Died war für den hinfiehenden, aber doch noch geiftig reglamen © 
ine mwehmütbigeherzlihe Freude. Denn damals mar feine Volliraft b 
ebroden. Im 3. 1872 hatte ihn ein Schlaganfall getroffen. Das { hei 
Beichid, das feinen Leib traf, mar zugleid) eine vertlärende Gotteöthat an fein 
Seele. Er wurde je länger je ſchlichter, wenn LEN alte Vollkraft gebroch 
rſchien. Noch drei Jahre machte er den Verſuch altgewohnten Stoff fi 
eine Borlefungen neu zu gejtalten, Da er => felbft fühlte, daß es ihm a 
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durch bie nubiſche Wäfte nad Abu Hammed, F darauf am öftlichen Ni 
i nd Rabe: 

entlang bie — —— — e 


nach einer Abweſenheit 
Er brachte eine reihe Ausbeute an 
en Gegenkänden, ſowie eine Menge eigenhändig au 
ichnungen mit und veröffentlichte einen Bericht über 
rmanns Mittheilungen (1861, ©. 129—133), Der | 









‚ach wenig: 
begleiteten ihm der Jäger Repp aus Heffen und ber P 
reußen. Nachdem er fih in Chartum mit ſchwarzen Di 
— hatte, ruberte er dem Weißen Nil hinauf und durchquerte { 
ber Schillul, Nuer, Kitſch, Elliab, Bor, Tſchir, Bari und anderer 3 
ftämme. Wo die Verhältniffe es geftatteten, landete er und wibmete 
Jagd. Die ———— wußte er überall durch freigebige Austheilum 
Fleiſch günfti ig zu ftimmen. Am 10. Februar 1861 traf er in 
e weiter jüblic gelegenen Stromfdnellen des Nils 
bis zum 4. — vor, iefer Gegenb verlor er — bei 
paiſchen — Ai Fieber erlagen, Da die Reg, 
er, rere Monate an einem geeigneten Orte 
In ie mißfiel ihm das räuberiſche 
händler. Er zog deshalb etwas weiter nördlich und erbaute e 
6. Breitengrad im Grenzgebiete der Elliab⸗ und Tſchirneger auf dem 
ufer bes Sie für fih und feine Leute eine Hüttencolonie, neben der ex 
botaniſchen Garten und eine Pflanzung anlegte. Da bie Jagd ergiebig 
fiebelten ſich um ihn bald zahlreiche malen an, bie er reidli 
Bleie verforgte und beren Leben und en er auf dieſe Weiſe 
beobadıten tonnte. Bald aber — infolge ſeiner Streifereien 
ungeſunden Sumpfwälder ein heftiges Fieber ein, das ihn nicht 
ließ, Da öfter Todesahnungen über ihn famen, mwünfchte er zu 
ruhigung und ——— in Verkehr mit gebildeten Europäern zu 
Er —— deshalb feine Station und begab ſich Ende Auguft nad fer 
nörblid unter dem 7. Breitengrade gleichfalls am Nil gelegenen 
ar Heiligenfreug, mo der ihm von früher her befannte M 
orlang lebte, der nd feiner annahm. Balb war er wieder ſoweit gel 
daß er auf bie Jagd gehen lonnte. Am 23. November 1861 hatte 
Unglüd, einen matigen Büffeljtier anzufdießen, der fid auf ihn ſtü 
ihm mit Hörnern und Hufen bis zur Unfenntlickeit zerriß und zer 
Morlang ſandte die ag und Sammlungen bes jo ploͤtzlich Verjd 
an die Verwandten in Deutichland. Die Aufzeihnungen erſchienen zuei 
— in Petermann's Mittheilungen (1862, Srgängungeheft 11, 
bis 141), dann ausführlicher als felbjtändiges Wert („Wilhelm v. 5 n 
Reiſe am oberen Nil. Nach deſſen hinterlaſſenen Tagebüchern herausgege 
von Adolf v. Harnier.“ Darmitadt u. Leipzig 1866). Dieſes enthält 
dem Tert eine Specialkarte der Reife und auf 27 farbigen Tafeln allerh 
Landſchaften, Thierbilder und Völkertypen in treffliger lithographifd 
production nad) ben Driginalgeihnungen des Verftorbenen. Diefe Abbildung 
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benutzte auf feinen Rath günftige Gonjuncturen des Geld- und Waarenm 


ft auch. 
er zahlreiche Kieser ine mit in⸗ und ausländiſchen Boten un Kaufle 
unterhielt, gelegentlich die Beförderung wichtiger Briefe, die Einziehung 
Erfundigungen fiber bemerfenswerthe Ereignifje an fremden Höfen um 
märtigen Orten und die Erwerbung feltener Stüde für ihre Aunftfammlur 
Ebenfo wurde er zu zahlreihen Reifen verwendet. Beſonders befichtigt 
öfters die Schloibauten, die der Kurfürſt an verſchiedenen Orten feines La 
ausführen ließ, üb te fih von ihren Fortſchritten und prüfte bi 
redinungen. Ferner nbelte er im Namen feines Herrn theils perſör 
theils fehriftlih mit den Künſtlern, Handwertern und fonftigen Liefen 
die dieſer befchäftigte, ertheilte ihnen bie Aufträge, begutachtete ihre Leiftı 
und führte die Zahlungen an fie ab. Auch nahm er Bittfchriften 
um fie bei iger — dem Kurfürſten zu überreichen, digte 
täufe und ſonſtige Commiſſionen für auswärtige Fürſten, ordnete die 
mögensverhältnifje verſchiedener in Geldſchwierigkeiten gerathener Adelsfam 
und unterhielt mit fait allen Kreiſen der Bevölferung die vielfeitigiten a 
lichen und privaten Beziehungen, Neben feinen mannichfachen bienftl 
Obliegenheiten fand er noch Diuße, für eigene Rechnung zahlreiche, wenn 
nicht immer gemwinnbringende Geſchäfte zu betreiben, für die er ein mit ® 
Tenntnifjen ausgerüftetes Perfonal und verſchiedene Vertrauensperfonen an 
wichtigiten Handelsplägen des Binnenlandes und der Seefüfte unterhielt. | 
Lohnendften erfhien ihm das Gelbgefhäft. Er lich Gapitalien in theih 
fehr anfehnlihen Beträgen an Standesherren und Kaufleute auf hohe BE 
aus unb wechſelte fremde Gelbforten gegen einheimifhe ein. Weniger 
träglid; erwies ſich die Bewirthihaftung ländlicher Befigungen, wie der Ni 
güter Hermsdorf bei Dresben und Teuchern bei Weißenfels, die er un | 
armten Schulbnern an Zahlungsftatt übernehmen mußte. Diefe Güter 
ſchaftung bewog ihn, einen fhmunghaften Großhandel mit lanbwirthj 
Erzeugnifien ji beginnen. So betheiligte er ſich am Getreideg 
Böhmen und Anhalt, führte Sämereien, Gemüje und Früchte ein, 4 
aus Italien, Rinder aus Polen, Schafe aus Sclefien und 
Böhmen. Noch bedeutender war fein — in Rohprodueten und 
waaren, bie er meiſt fiber Hamburg, Lübeck und Danzig erhielt, | 
eigene Rechnung, theils im Auftrage bes Aurfürften faufte und verk 
Blei, Kupfer, Zinn, Alaun, Salz, Talg, Flachs, Färberröthe, Säöfrü 
ſpaniſchen Wein, englifhes Tuch, Mühliteine, Bretter, feltene Thiere, @ 
geftopfte u und andere Naturmerfwürdigteiten, Lurusartifel und ME 
neubeiten aller Art. Mit befonderem Erfolge wendete er ſich dem Ber 
. Bon vielen ertragreihen Gruben und Hütten erwarb er A 
Itenberg gewann er Zinn, im böhmifchen Erzgebirge und im Mansfeldi 
Kupfer, in ber Freiberger Gegend Silber. Von den Mansfelder Werfen 6 
er 5. Theil um 100000 Gulden erfauft. Im ſächſiſchen Kurkreis’b 
er zwei Alaunwerle. In Schneeberg und Annaberg ließ er Mineral 
namentlid für den Erport nad Südeuropa herftellen. Auf feinem Pacht 
Hermsborf betrieb er eine Papierfabrif, die allerdings unter dem Drude fi 
mächtiger Coneurrenz nicht zur Blüthe gelangte und ihm gleid) einer Sam 
und Seibenfabrif in Meifen, an ber er mit Capital betheiligt war, u 
Verdrießlichteiten bereitete, Ebenſowenig glüdte es ihm mit einer Tuchfär 
in Torgau, welde rohe englifche Tuche verarbeitete, mit einer Zuderraffim 
und mit einem Gafthof in Annaburg. Am verhängnifvolliten aber wurde 
ihm die Betheiligung an der großartig geplanten thüringiſchen Handelsg 
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i beforgen und 

, auch ohne feriftitellerifch 

he aber doch nicht 

bethätigen ald Stabtverorbneter, 

ibliothefars in Verlegenheit kam, 

‚ aber doch ſchon Siebzigjährigen, bie 

ft, die er bis gegen Ende feines Lebens 

f der kan verbiente. Die Eee 
hinwegtr , bie er nach dem vorzeiti 

gi Gera, zumal er inberios 


ewiffenhaftigfeit, ichterfilllung, 
a — 
he zu führen und aus der Fülle feines 
, die ihm beſonders auszeichneten, 
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Nekrolog in der Jenaifhen Zeitung, Nr, 30, 5. ee 1 
Schriftl. Mittheilungen des Hrn. Bibliothefars Dr. D, Günther in 9 
— Uederweg · Heinze, Grundr. — je n 

. Se 
— Karl H. wurde am 25. April 1848 in Karlerube g 
Er befudte das Gymnafium in feiner Vaterftadt und bie Uni— ü 
berg und Berlin. Zunädjit ſtudirte er Theologie, bejtand 1872 die 
Prüfung und war kurze Zeit als Vicar in Eberbach thätig. Doch 
ihn diefe Wirlſamleit nicht. Da er — Univerfitätsgeit 
logifhe Studien mit Ernſt und Eifer ieben hatte, war er gei 
bereitet, um fi während abermaligen Befuds ber Univerfität Heib 
mehr ausfchlieplih der claffiihen Philologie und Ardäologie zi 
Schon Ditern 1875 lonnte er die philologijhe Staatsprüfung ab 
mit einer Difjertation: „De Cicerone Epicureae doctrinae interpre [ 
liruh 1875, in der philofophifcen Facultät ber Univerfität Heidelberg 
moviren. Im Herbit des gleichen Jahres begann er feine amtliche Wi 
im Lehrfad als Praltifant am Gymnafium in freiburg und wurde 
bemfelben zum Profefjor ernannt, Seine durch mehrere litterarifche 
bewährte Neigung zu hiſtoriſchen Stubien veranlafte 1879 feine € 
um Ardivrath am Generallandesardiv zu ſtarlsruhe, wo er bis 1882 m 
En lehrte er wieber zu ber ihm Lieb gemorbenen Lehrthätigkeit zurild 
war von da bis zu feinem Lebensende als Profefjor am Gymnajium in 9 
berg thätig. Schon in Karlsruhe hatte H. fi) mit der Geſchichte des 
frieges befhäftigt, welcher fein erjtes größeres Werk „Zur Geſchichte des Ba 
Trieges in Sitpweitbeutichland", Stuttgart 1884 angehört. Aus diefen € 
erwuchs im Laufe des nächſten Jahres eine Vertiefung in die Entwid 
Humanismus, insbefondere am Oberrhein, am Hofe, an ber Univ 
in ben Klöftern ber Aurpfalz. Bei den zahlreichen Arbeiten, bie er 
umanismus nad) und nad) veröffentlichte, concentrirte ſich allmählich 
tereffe auf Philipp Melanchthon. Im VII. Bande der von U. Keh— 
herausgegebenen Monumenta Germaniae Paedagogica, Berlin 1889, wi 
er dieſem eine feine Perſönlichteit vielfach in ein newes Licht ftellenve um 
reihe und erjhöpfende Stubie: „Philipp Melanhthon als Praece) 
maniae”, welde insbefondere deſſen pädagogiſche Bedeutung ala Humaı 
bahnbredhender Erneuerer des ganzen Unterrichtswejens — b. 
erlennung dieſes bedeutenden Werkes verlieh ihm die theologiſche 
der Univerfität Heidelberg die Würde eines Ehrendoctors. In den nm 
Jahren veröffentlichte H. nod zwei größere Werke: „Briefwechſel des 8 
Rhenanus“, Zeipzig 1886, und „Melanchthoniana Paedogogica“, Berli 
Er war auch ein eifriger Mitarbeiter einer Neihe von gelehrten Zeitſch 
und fanb nod Zeit, als auferordentliches Mitglied der badifchen hi 
Commiſſton (feit 1885) an der Ordnung und Verzeichnung der Archive bai 
Gemeinden und Pfarreien ſich zu betheiligen. Ein neues großes Arbeitätl 
eine Biographie des Erasmus von Nottervam bejchäftigte ihm erni . 
neben widmete ex ſich mit Eifer und Pflicttreue feiner amtlichen Lehrthat 
für die ev, feit er fie begonnen, eine liebevolle Hingabe bewährte, Dem 
allzuviel Arbeit Ueberbürbeten jollte eine in Begleitung eines Freun 
Frühjahr 1898 unternommene, längjt projectirte Reiſe durch Italien Erh 
und neue Anregung bringen. Er mußte fie vorzeitig abbreden. Ein fd 
Zeiben warf den Zurückgelehrten auf das Kranfenlager, von dem er nich 
erjtehen ſollte. Ein fanjter Tod erlöfte am 7. Juni 1893 ben erjt 46) 6 
der zuletzt vollftändig gelähmt war, von drohendem dauernden Sied 
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und überlegene Bl ee  ERE all 


über bie aus, 
Gebiet — — ae 


deutſche Blätter, fo i 
eine ee wen befongte, er 1857 und 1858 das 1 
Sn, ie Bl ai 
‚ liter r in eine 
en Betförifien um Beitungen. In Solothurn 
1855 Bürger geworben unb immer mehr, auch als Ditg 9 
— — — Pe re „Sedgefgähter — ber 


—— in ſich er che di 
jeine Unabfängigteit aud in aa en en iten ber techte Mittelpꝛ 
feines Kreiſes von Freunden. zeigte er daneben als Befiter ein 

Landgutes aud Pe Terfländnif für die Landwirthſchaft J 
wirkte er an dem 1847 zum er Baue 














ochen fi 
.Nach dem Sohne ſtarb 1886 auch Schwi 
Ludwig ee 1898 verlor er nad) Ja 
glüdliher Ehe die , unb vom ae gften Jahre an 
Leben ein Traumpaftes Hinbämmern genannt, ein nicht lange zu 
9. nod eine Ehrfurdt gebietende Perföntichleit geweſen: „Dichtes gr dee 
— das wohlgeformte ſchmale Antlitzz aus dem ji fharfen 
eifte — arg indeſſen ebenfo ein urfprünglicher — u 
a 
ß Aa äu * fruchtbarer Erfinder und Erzähler, aber a 
wahrhaft beachtenswerther Kenner —— Thatſachen. wurzel 
er da wol auf dem eigenen Boden, des Landes am Jura und des Solothurr 
Voltes, in ben 1852 und 1854 erſchienenen „Kiltabend-Gejchichten”, zw 
auch die von den Künftlern Maltharb und Nittmeger angefertigten J 
tionen ſich trefflich fügten; ganz befonders die Solothurner Leſer fanl 
biefen zehn Erzählungen ihr eigentlihes Leben vorzüglid; wahr darg 
ALS eine weitere „Folge“ kamen 1863 mod vier durch den Zeichn 
„Boitheiri”, Jenny, illuftrirte Bändchen „Erzählungen aus der Schweiz” mı 
Auch gemeinnüsig und fittlich beſſernd wollte 9. 1881 durd * Vollsron 
„Der gerechte Branntweinbrenner“ wirken. Eine nicht mehr fo ho: 
Kraft ſchuf 1877 und 1879 die „Schweizer Novellen“ und „Neue 
Novellen“, und das Gleiche gilt von dem 1878 veröffentlichten dreibänbii 
Roman „Fortunat“. Dagegen wurden in ben 1883 und 1885 ausgegeben 
drei Bänden „Auf Schmeigererbe” die ſelbſtredend eingeführten Aufzeit 
nungen des Bruberd Arfenius”, eben meil ” ihren Schauplat wieder 
Solothurn hatten, voll anerkannt, H. bewegte ſich babei auf dem Boden ; 
——— Ereigniſſe, und ſo liegt denn eo fein größter rei, mochte at 
das Werk bei feinem Erfcheinen viel angefochten werben, ober beffer 1 
eben aus dieſem Grunde, in feinem 1858 publicirten „belvetifchen Roman 
betitelt „Meijter Putſch und feine Gejellen”, in dem er in einer Lebens: 
heit ohme Gleichen die ganze" bunte Reihe der inneren Kämpfe und MWirrer 
die von 1840 an burd; die Freifchaarenzüge und den Sonderbundsfrieg Bi 
bie Eidgenoffenfchaft zerrütteten, ehe fie fi 1848 bie neue Verfaſſung (al 
in eimer Reihe von Bildern vorgeführt hat. Verfehlt war babei einzig das ab 
gegriffene Romanmotiv vom Taufe zweier Kinder, aus dem Patricierfchloflt 
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Ruhm ſtreit ht —— die Inelination entdeckt zu haben. — In dem 

3 H. und Herzog Albrecht findet fa auch nod bie bei 
Italienern um 1590 —— Beobachtung des Magnetismus alter Eiſen 
ſtangen, und bie — daß beim Streichen mit einem Magnetpol it 


en — —— im Aal. Archiv zu ge ter i. P. — ip am 
Bepträge z. Geſch. d. Erfindungen II, ©. 462: Ealiberftab. Geog 
——— Bo. a 1888, Saft 2, ©. 256, "287. Meudrude v. Schr. u 
e, Nr. 10, Berlin 1898, Feldhau 
Hartmann — H. 55 lehrter, war geboren am 31. M 
1835 ın dem braunfchmweigiichen —— Im J. 1853 bezog er die Um 
verfität Göttingen, wo Frande und THöl den größten Einfluß auf jet 
Studien ausübten, 1857 promovirt, habilitirte er fih 1860 auf Grund feir 
Schrift „Zur Lehre von Erbverträgen und ben gemeinſchaftlichen Te 
menten“. Im J. 1864 orbentliher Profeffor zu Bafel, 1872 zu Freibi 
1878 zu Göttingen, wurbe er 1885 nad) Tübingen berufen, wo er bis 
feinem Tobe wirkte, Er jtarb am 16. November 1894, Seit 1886 war | 
mn des Archivs für die civiliftiiche Praris, i 
Mit wurbe ſchon öfters hervorgehoben (neueitend von S 
Das deutfche Erbrecht), daß wichtige Fragen des modernen Erbrechts von 
eiviliſtiſchen —— en 2% nug burchgearbeitet worden find. Eine 
ber relativ wenigen Gelehrten, die fie ı im Anfange ihrer litterarifden ze i 
leit erbrechtlichen Fragen zugewendet hatten, war H. Seine bereits ermähn 
Habilitationsſchrift mit Fe geiltvollen Conſtruction des rer d 
Arndts (Haimerl's Viſchrift VII, 10), Unger (Erbrecht $ 26) und Kirchjteite 
(Commentar $ 1254) beigetreten find, legte Zeugniß ab von dem. große 
charfſinn ihres Autors. Und wenn dieſe Conſtruction, wonach ver Er 
vertrag als ein Teftament anzufehen fei, mit bem ein vertragsmäßiger Bei 
sicht auf den Widerruf verbunden ift, ſpäter jo ziemlich allgemein abgeleht 
wurde, jo hat Hartmann’s Erſtlingsſchrift dod im mannichfacher Begieh 1 
anzegend, Hävend und befruchtend gewirkt. Auch feine nächſten Arbeiten be 
wegen ſich auf erbredtlidem Gebiete. So das afavemifche Programm üb 
die querela inofheiosi testamenti nad claſſiſchem Rechte (1864) und de 
Auflap über die a und Grenzen der Incapacität nah ber lex 
Julia et Papia (1866, Bd. V d. Beitfchr. f. Rechtsgeſchichte). In erftei 
Werke trat H. der herrſchenden Lehre, bie in ber genannten querela ei 
Unterart ber hereditatis petitio ab intestato erbliden will, mit gu 
Gründen entgegen. 1867 veröffentlichte er im Archiv f. d. eivilift. Brı 
Bb. 50 einen Heinen Auffab „Zur Lehre von der Klagenkonkurrenz und be 
Rechtslkraft“, der ſich mit fehwierigen, äußerſt umjtrittenen Fragen befaßt 
Nachdem im 3. 1868 feine gehaltvolle Arbeit über den rechtlichen Begri 
bes Geldes und den Inhalt der Geldſchulden edirt hatte, in weldem er 
Sonderung des Geldbegriffes im juriftiihen vom mirthihaftliden Sins 
vertrat, folgte 1872 beim Antritte des Lehramts in Freiburg feine Sd 
über Begriff und Natur der Bermädtniffe im römiſchen Rechte. ie 
ſtellte ſich 9. auf den Standpunkt, daß dem Vermächtniß nicht nothmenbig 
eine Liberalität innemohnen müſſe. Obwol die Schrift ihr Bemeräthe 
mit beachtenswerthen Gründen verfiht und viele feine Gevantengänge 
hält, vermochte fie doch nicht die herrſchenden Anfichten zu mobifici 
Ebenfomwenig fand feine Definition des Vermächtniſſes als „Form legtmilliger 
Zuwendung vom Vermögensftoff auf rechtlicher Grundlage der Beerbung“ 
Anklang. In einer weiteren Reihe von Arbeiten verwendete H. das Zwei 
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näml nichfache in re dentbar find, 
Fee wehrt — Shan Haben u daß —* 55 



















der der Dinge mithin nicht beg⸗ 
wefentlih iura in re aliena jein müffen. 1882 erſchienen zwei m 
Arbeiten aus ber Hartmann’d. Einmal „Wort und Wille 


Rechtsverlehr“ (Ihering's Jahrb. 20. Bd., S. 1—79), und zum and 
„Internationale Geldſchulden“ (Ardiv f. d. eivilift. Praris Br. 65, ©. 
bis 229). Im erflerer befpricht 9. Die interefjante und. oft ventilirte 
„wie fih da, wo aus Worten und Handlungen der Parteien in erl 
eivilrectlihern Rechtsverlehr Rechtsfolgen insbefonbere Obligationen ent 
ſollen, das Verhältnig und Schwergewicht der innern fubjectiven Partei, 
und ber äuferen objectiven Momente des Falles zu einander geftalt 
operirt dabei mit dem von ihm aud; anderweitig verwendeten Geſichts 
der guten Treue, bie ihm vom objectiven Zwedgebanfen geleitete und Dise 
nirte Billigleit it, alfo weit über die römifche hona fides hinausgeht. „ 
Aeußeren Erklärung iſt ein beſtimmtes durch die Richtſchnur der S 
Treue begrenztes Maß von Selbſtändigleit und rechtsverbindlicher Kral 
— — beigelegt“, ein Gedanke, ber als äußerſt fruchtbar bez 
werden mu 
Es folgte jodann 1884 ber Aufjah Juriſtiſcher Caſus und jei 
ftation bei Obligationen auf Sadjleiftung, insbefondere beim Kauf“ (2 
Jahrb. f. Dogmatit Bd. 22, S. 417—496), eine nähere Ausführ ! 
der „obligatio“ au: An sr Hauptgebanfen; 1886 in ber Zeitid 
ichweizerifhes Recht Neue Folge VI eine Arbeit über Correal- und ‚Sol 
obligationen nach ſchweizeriſchem Obligationenrecht, und noch im felben F 
eine Erörterung über das Schulvverhältnig nah römifhem und mo 
Recht io f. d. eiviliſt. Praxis Bo. 70, S. 169—211). Hatte H. 
Frage ſowol in feinem „Begriff und Natur ber Vermächtniſſe“, wie a 
jeiner „obligatio* vom theoretijhen Standpunkte aus beſprochen fo ef 
hier eine eingehende Prüfung mit Rüdficht auf bie Praltifabilität dieſer 
Ihering als „Iwidmühle" charalteriſirten Erſcheinung. H. vertheidigt | 
feinen Stanbpunft gegenüber neueren Bublicationen und nimmt bezüglich 
legatum debiti an, daß es, wenn barin feine Verbefferung der alten S 
enthalten ift, von Haus aus deshalb als nichtig angejehen werben mußte, ! 
es dem Zwedgevanfen des Legates zu biametral widerfpredenn war; ı 
aud) dann, wenn es ſich ſelbſt um eine Beurkundung einer ſchon 
Stuld handelt, ja jelbft wenn fih das legatum in die Gemandung ein 
erfennung Zleibe, fei es ganz und voll ein Vermächtniß. fe) 
In feiner im J. 1888 im 72, Bb. des Archivs f. d. civilift. Pe 
©. 161—256 erſchienenen Abhandlung „Werk und Wille bei dem fogenan 
ſtillſchweigenden Conſens“ hat H. zu feiner früher genannten Studie 
und Wille” ein werthvolles Seitenftüd geliefert; auch hier bietet er wie im 
eine lehrreiche Cafuiftif, entwidelt feine Ideen vom Zwedgedanken, dem PBria 
ber quten Treue, der vechtlichen Ethif und verwirft den ganzen Schematisg 
von ſtillſchweigenden, präfumirten, fingirten Willenserflärungen als etwas, 
jedes fruchttragenden Gedankens bar jei. N 
Im gleichen Jahre beſprach H. in einem. ſchönen Auffage („Der ci 
gefegentwurf, das Nequitätspringip und die Nidterftellung“) den € 
eines Bürgerlichen Gefegbuches für das Deutſche Neid (Ardiv f. die ein 
Praxis Bb. 73, ©. 309—407),. Die frage, melde er aufwirft, geht # 
üglih dahin, ob berjelbe niht „hie und da dem wahren, inneren R 
Sun en: der abjtracten Formel ohne Noth Abbruch thut, ob nicht die 
des Richters ſowie mit ihr auch bie Stellung ber ben Richter leitenden. | 
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—— Ba Hr Hu 


* im — gen das orthodore 
Kine Aieg auf —* und Tob a, 

3 if a daß die Orthoborie, wie fie 

in ſich „getragen bat, jo auch ſetzt ng 
; igfeit fein fönne, wenn auch bloße 
Sittlichfeit gewähre, "ielm — 

geborenen Herzen. Die 

r n Ernſte, ber durch große Bolte, 
ee 
ie e Philo- 
, — aus der —— — den 
eunde, der ürzung der 
ergötteru der pantheiftifchen Mhilofophie und 
ei ; Materialismus. „Zubmwig Feuerbach und 
x für die Orthobogie gewirkt dis a en 
— das ift fein ſcließliches Urthei fommt 
x einft lebensfrifch im Garten Gottes ftand 
amm ift, der durch fünftliche Bewäfjerung 
Schlinge und Schmaroberpflanzen um« 


des Nationalismus, den Rationalismus vul- 
8 rationale Princip, zu welchem ver Proteftane 
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tismus nothwendig führt, allezeit hochgehalten. Aber die Autonomi 
Vernunft ift von ihm nicht gemeint wie ein Tita der keinen Got: 
— rn ae lan — als ein & 
von , was in 17 id geworden und fortzubefte 
bereditigt if. Immer — in der Weiſe des Weiſen Br 
£ nur bie Umgeftaltung ber evangelifden Kirde für ihre € 

ten, welche aus den Grundgedanlen des Proteftantismus 
ift und ſie feſthält, dagegen alle ertremen und rabicalen Beft 
gewiefen. Denn „die Freiheit bedarf vor Allem ber Maßhaltung, 
ihre Feinde haben ihr nicht foniel — gethan, als ihre Uebern 
Aber nicht bloß, daß & die wilden Schöflinge des rationalen P 
foviel an ihm mar, abgefchnitten hat, er ift auch für das Recht 
Supernaturalismus, nicht des dogmatifchen, aber des religiöfen, get 
der, ohne die natürlichen Urſachen zu leugnen, hineilt zum göttlichen 
runde und befien erhabenes Wort in allen großen Momenten ſich 
rlid) von den Lippen ringe. Das Chriftenthum ſelbſt ift in biefer 
nauralen Form in die Melt getreten. Hiernach wurde er für einen 
nauraliften over doch für einen Vermittler des Nationalismus J 
Supernaturalismus geachtet. Er iſt's geweien im Sinne feines Ausipr 
„Supernaturalismus und Nationalismus find gleich den Diosfuren € 
derjelben Mutter, der eine himmlifcher, der andere irdiſcher Ablunft; wi 
lennen fie als gleichberechtigte Brüder”. 

Hafe’s friedlihe Arbeiten find concentrirt in der Trilogie afabem 
Lehrbücher. Zunäcft „Das Leben Jefu“ (1829, 5. Aufl. 1865. Di 
führung des Lehrbud;s ift die „Geſchichte Jeſu.“ 1876. 2. Aufl. ün 
Gef. W. IV), die erfte rein wifjenfchaftliche Darftellung des hohen Ge 
wie Jefus von Nazareth nad) göttliher Beſtimmung durd; die freie 
Geiftes und die Macht der Verhältniffe Meltheiland geworden ift, alfo 
ftellung rein menſchlicher Entwidlung Jeſu, ohne das Göttlihe im mal 
Menſchlichen zu verfennen. Die eingehaltene ſtreng hiſtoriſche For 
welde zumeilen mit einer Möglichkeit fi begufgen mußte, ift weder 
recht gewefen, die nur das Alltägliche für Hijtorifh halten, noch auch & 
melde den Einwendungen der Wiſſenſchaft liſtige Einfälle entgegenfeten, 
frühere Halborthodorie räumte ein, daß H. feinen Gegenftand auf ausge 
nete Meife behandelt habe, fobald man einen Erlöfer N kun der göttli 
um feiner menſchlichen Volltommenheit willen, womit zugleich; die 
Reihe der hriftologifhen Theorien in der Hauptfade als ein Continum 
Irrthümern zugeftanden fei. Nur bezüglich feiner Anſicht, daß J 
anfänglichen theofratijdepolitiihen Man, nachdem er aus dem Erfolge 
erften Wirlfamfeit die Unvermeidlichleit feines zeitliden Untergangs &ı 
hatte, aufgegeben und die Gründung eines geiftigen Neiches als die | 
Bedeutung feines Lebens erlannt habe, war er, den Einwendungen vom 
Ullmann, Heubner nadızugeben, zeitweilig geneigt. Die [pätere gejte 
Orthodoxie hat es eine echte, hohle Phraje genannt, von einem Erlöfw 
wie Hafe es thut, zu reden, wenn der Areuzestob ein Scheintob war, of 
bebenfen, daß unfere alten Dogmatifer, damit nicht die Auferftehung des 
zu feiner zweiten Menjhwerbung werde, lehrten: humana Christi ı 
materialiter considerata, in morte remansit. H. bat den orthobort 
und Mehllagen gegenüber nicht ungern auf Neander hingewiefen, ber, 
Herzen geneigt, an das Wunder, als Durchbruch einer höheren Weltort 
darum für Chriftus natürlich), zu glauben, doc, als er fein „Leben J 
durch einzelne Einftraflungen des göttlichen Weſens unterbrodene € 
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bewegung des riffs. Daher überall, wo der Stoff 
das — — nichis übrig liebe, als au 
Principe nicht mil. Und jo hat in ber 
— — — DE 1 berimäpfen Lägt ii 
ur wa ni ir 
wird genommen aus der chaotiſchen Maſſe, das Uebrige bleibt an feinen 
u und, fo lange Be * Verftändlices un! — 
Ardiv. der Bet ni " Da nun aber dem chenhi 
— een I den Fa BR aufteht, —8 re 
usiheidung vielmehr mit ie geiftige Durchdri— Stoffes, 
auf vr = re Kur Anfdauung geworbenen Pe ir hend zu po 
fein. irchenhiſtoriler er nur in feinem „Lehrbucde" ( 
11. Pr * Aufl., ohne die Anmerkungen, 1900) fortleben 
nachgehends fih aber doch bewegen lafjen zur Herausgabe om fiben 
Lehrbuch gehaltenen Borlefungen als große Kirdengefdichte, der erfte | 
Fr => res Hand redigirt (1885, die zwei übrigen Bände von 6. S 
ve — 1-3, 2. * le ein Werl geiftreicher — Für 
e an geifti nterefien theilmehmen, au: mgen um inm 
einer Bet ne Gegenfäge von ein Fr auf di 
erftörbare Macht des chriſtlichen Geiſtes. Als weitere Ausführungen € 
Beten der Kirchenge un find erſchienen die — a 
Siena und Franz von Aififi, letzteres von E. Renan ein chef We 1 
eritique religieuse genannt; bie == Propheten: Jungfrau — Drl 
Savonarola, Wiebertäufer; ferner das Jenaiſche Fichtebüchlein, das 
Deutihland, das —— Schauſpiel und bie Roſenvorleſungen Fircjengefd 
lichen Inhalts (G J 
Haje’a — Syitem, wie die Kirchengeſchichte zuerft als Lel 
” akademiſche Vorlefungen erfhienen (1826, 6, Mr 1870), dann unt 
itel „Gnoſis“ in mei Bänden ausgeführt für die Gebilbeten in der € 
(1827, 2. Aufl. 1869, 3. Aufl. 1893 im 7. 85. der Gef. W.), geht 
der Freiheit, und zwar, im Gegenſatz einerſeits zur ſchlechthinigen 
feit Schleiermader’3, anbrerfeits zur abfoluten Freiheit, wie Fichte 
Wiſſenſchaftslehre, Drigenes in der Glaubenslehre fie verkündet hatte, 
relativen Freiheit. Es lann bezeichnet werben als eine Analyfe des B 
ber relativen Freiheit. Auf die Einrede, daß bie Freiheit, mit melder 0; 
wird, nicht bewieſen — hat H. erwidert: ber oberſte Grundſatz eines 
foph hifchen Syſtems ift, wenn man aufrichtig fein will, immer unbewei 
Eben deshalb pr ein philofophifhes Syſtem nicht mit einem Sat, derüi 
wieber einen anderen Sat ald Beweis feiner Wahrheit zur Vorausſe 
haben würde, beginnen, fondern mit einem Pojtulat, das allenfalls eine 
lehnen, wofür er aber feinen Beweis forbern fann. Das Voftulat der Hafe 
Neligionsphilofophie lautet: Vollziehe beine Freiheit! Der Menih 
indem er beſchließt, es zu fein. Die Freiheit als folde ftrebt nad) dem 
enbliden. Aber die menſchliche Freiheit ift eine bejhränkte, befchränki 
Anfang und Ende, Mir tauden auf aus einem Nichts, ungeftagt, ob 
dieſes irdiſche Daſein treten wollen. Ebenſowenig hat einer das En 
Seins in der Hand, auch nicht „das Recht einer freien Verneinung des 
iſt ihm geſichert, weil er nicht mifjen fann, ob das Grab ihm Bern 
bedeutet. Die Folge des Gegenſatzes wiſchen dieſer Abhängigkeit un 
Freiheit iſt das Streben vom Endlichen aus zum Unendlichen, als ein u 
weiteres Aufheben der Schranken. Da es jedoch der relativen Freiheit 
möglich ift das Unendliche zu verwirklichen und zu gewinnen, jo bleib 
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Achtung abzmingt, das gejehicte Heranzichen 
Spiele, die burdfichtige Klarheit, in welche auch verworrene 
werben, die feine ſokratiſche Ironie, fiegender oft als bie gelehrtejte Debuc 
bie vertraute he mit ber Gapitale bes Hatholicismus, ihren Hl 
und Eultusftätten, di alles hat zufammengewirkt, um Haje’s „Pole 
— friebliher als ihr Name — zu dem claffiihen Werk zu maden, als we 
fie anerlannt ift. In der Bereitmilligleit der Anerkennung deſſen, m 
Fe ee Bene erregen — oder —— Ibigung., 1 
egesbewu ertrauen auf bie eigne e ausgefproden un 
geringe Macht über den Gegner. de aber jo — die 
teftantismus zu führen, dazu gehörte auch die Geſchloſſenheit ber d 
Grundanſchauung als eines freien Geiftes freieigene Errungenfhaft, 
minder die große, reiche Kenntnif der Kirchengeſchichte, die bis in 
borgenfte Verſteck katholiſchem Irrthum nachgehen und feine d 
Beweiſe entfräften konnte. Anfangs ſchien man fatholifcherfeits Hafe’s P 
ganz ignoriven zu wollen, Allgemach mwagten ſich einige Pamphlete be 
unter nicht gerade einladenden Titeln, wie die „Sußangeln für protejtam 
VPolemiler“ (1865) von Rector F. X. Schulte, und die „Litterari 
agb“ (1866) von 2. Glarus (Geh. Regierungsrath Volk in E 
iderlegung ſolcher Schriften hat fi H. felbftverftändlic nicht 
Dagegen auf das „im Dienſte des Evangeliums des Friedens, mit 
Wahrheit und Schonung der Perſonen“ gejchriebene Bud von F. Speil 
mals Subregens des Elerical-Seminard in Breslau) „Die Lehren der fa 
lifhen Kirche gegenüber der proteftantifhen Polemit“ (1865) ift er in S 
merlungen ber jpäteren Auflagen ber „Polemil“ eingegangen. € 
Die Halliſchen Jahrbücher in ihrer mehrfach übel vermerkten Charakter 
ber Univerfität Jena (1899) fagten von H., feine Berufung jei g 
des jugenblich voranſchreitenden Jena neichehen. Er ift ber Repral e 
Jengaiſchen Theologie im 19. Jahrhundert geworden, wie Johann Ger 
j. U. D. 8. VO, 767) es war im 17. Jahrhundert. 9. hat 1858 ® 
ena gejagt: „Johann Friedric gründete glaubensmuthig durch eine 
fittlihe That dem Proteftantismus eine hohe Schule, welde im v8 
Zeiten umerfchroden die Confequenz des Proteftantismus gezogen und 
Entwidlung in der Theologie mit vollzogen hat, nämlich Verföhnung be 
dichte mit ber Vernunft, der heiligen MWeberlieferung mit der mahrh 
Geiftesbildung ber Gegenwart, der freien Perjönlichfeit mit ber di 
Gemeinſchaft.“ Mannhaft ift er allezeit für feine Facultät als eine Burg 
freien proteftantiihen Wiſſenſchaft gegen alle Verbuntelung eingetreten, ſo 
1881, als die Pofitiv-Unirten und Ianvestirhlichen Zutheraner, im 
Thüringer kirchlichen Conferenz vereint, die Forderung ftellten, durch 
namhafter evangeliſch⸗ lutheriſcher Theologen zu Profefforen ver Theolo 
einfeitigen liberalen und negirenden Richtung in Jena ein Gegengewid 
vi („Das Eifenaher Attentat auf die theologifhe Facultät Jena im g 
es Heild 1881". Jena 1881, S. 51 ff.). Aber er war nicht bloß P 
Jenensis, aud nicht bloß ein Praeceptor Germaniae, viele feiner Schr 
find in fremde Spraden überſetzt (ein Verzeichniß der Ueberſetzungen ü 
hang zu Bb. X der Gef. W.), er jelbft im fernen Hellas age zoig 
wigroıg Heoköyoıg gerehnet worden, quem — wie es in einem ihm ge 
meten Chrendiplome heißt — vis ingenii et animi virtus, quem doectr 
praestantia et elegantia sermonis, quem mentis nobilitas, humanitas, 
carum et conspicuum reddiderunt omnibus popularibus et exteris. Er 


























ihe gar erit am 17. 
‚einer Längenausbehnung von 168 und 
weniger als 198 Säle und Nebenräume. 
en Mufeums beträgt 10 778 Quadrate 
m, bis zur Kuppel jedoch einſchließlich der 
‚Hof! tonnte fih dann Hafenauer’s 
‚bethätigen. Es follte nit bloß einen 
‚alten Kunft abgeben, ſondern ſelbſt ein 
Fiſcher, Karger, die Brüder Klimt, 
Ka Simm beforgten bie becorati 








d und igen Bronzebefhlägen. 
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gelangten Entwurf für Theaters Je 
aus dem Jahre 1859 zu Grunde gelegt: Am 16, December 1871 
wie Her die Grundrißſtizzen für das Burgtheater von beiden Archite 
un inet worben. 

3 Semper am 24. Mai 1876, gerade ein Jahr ſchon nad) — U 
glänung des Bertrages für die Ausführung des Hofburgtheaters, auf 
—— von feiner Stellung als Compagnon Haſenauer's enthoben wir 
H. in der decorativen Ausſtattung insbeſondere des Inneren vollfomm 
und unbehindert. So kann die nad der Eröffnung mit Redt viel get 
Leierform bes Logengrundriffes nicht Semper allein in die Schuhe gefi 
werben. Denn von jeinem Ausſcheiden bis zur ‚Eröffnung des Haufes 
gingen nod) zwölf Jahre. Es ift erft 1888 feiner Beitimmung über 
worden. Seine Bauflähe beträgt über 5573 Duabratmeter, die innere 
breite zur Zänge 15,20 zu 21,35 Meter und die Höhe 17,53 Meter. 
Gefammtfaffungsraum war auf 1474 Berfonen berechnet. Die 
30,80 Meter breit, 20,95 Meter tief und durdfchnitilihd 27,90 Meter‘ 

Die Hinterbühne mißt 12,30 Meter Breite zu 10,85 Meter Kfe un 
Meter Höhe. Es handelt ſich alfo um gemaltige — zum 
Urſache der wenig günſtigen aluftifhen und optiſchen Wirtungg 
Ueber die künſtleriſche Ausſtattung herrſchte freilich nur eine 
Bewunderung. Ein ganzes Heer von Künſtlern war betheiligt geweſe 
den anderen monumentalen Hauptbauten des modernen en, ja 
höherem Mape wie fie eriheint Das Burgtheater als bie „Sammelf 
malerifhen und plaftifchen Kunſtvermögens jener Epoche“. Es ift ® 
Renaiffance in der Wiener Mundart, in gefteigerter Ueppigfeit und vorma 
decorativer Nichtung. Won Bildhauern trifft man bier Bent, 3. 
Coftenoble, Dül, Fritſch, 3. Baffer, €. v. Hofmann, Kalmfteiner, Kauffk 
O. König, Aundmann, Zar, Natter, Scharff, Silbernagel, Tilgner, 3. P.2 
Ton Malern E, und H. Eharlemont, Eifenmenger, 6. Geiger, Hynais, F 
die Brüder Klimt, Matih und R. Ruf. Das Foyer beherbergt eine’ 
Ahnengalerie berühmter Burgihaufpieler. Das hervorragend vertretene 
Kunftgewerbe, dem hier Gelegenheit zu vollfter Entfaltung geboten vo N 
fi biebei aber aud anderen fpäteren Stilrihtungen wie der Barode um 
Louis NVI»Stil. Das alles fonnte freilich die Mängel im Schen und 
nit verbeden. Und fo entfchloß man fih nad Hafenauer’s Tod zu 
Umbau des Zufhauerraumes, melder vom Minifterialrath E. v. Förfter 
binnen fünf Monaten in zufriedenſtellender Meife durdigeführt worben | 
Außer diefen großen Werken hat 9. jedoch aud) sählreihe ere 
zuführen gehabt. Namentlich Landhäuſer wie die Ville Gerold in Neuw 
die Billa Zang am Grünberg nächſt Wien, die Billa Weiß am Tre 
Bon Wiener Stabthäufern den Aziendahof auf dem Graben, den Pala 
Grafen Lutzow in ber Gifelaftraße fammt Sneneineigtung, das gi 
theaterbepot in der Dreihufeifengaffe mit Malerfälen und Merkjtätten, 
das faiferlihe Luſtſchloß nächſt Lainz im FL. Thiergarten ſammt ber 
Ausftattung. Schließlich die Arditelturen für das — Se Denfme 
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—— — aller kleiner — Züge ſeiner 
chenden 
ae in den Verband bes —* äbter — eingetreten, 
er ihm nad; Wenenhiller's leithners —— 
1789 an: dieſe Br iſt — ni leicht 7 een ‚die 
U des Leopoloftädter Theaters bis 
men der Bee Scaufpieler 
"ber Stügen des Enfembles, der Theat Iegte, für i 
Thadbähl » Epifoben in feine Stüde ein und hrieb F 3. 1799 
ne Poſſe in drei Acten „Thaddädl der dreifigjähri 
ne re 
B late; J verhielt es mit 8 gſpiel 
— ober IThabbähl in ber Fremde”, das am 17. November 
ur Am 12. April 1808 trat H. zum letzten Mal im $ 
übter Theater auf, nachdem er am 4. März d. J. ſchon an das Theat 
der Wien engagirt worben war, Am 24. April hatte er dortſelbſt fei 
als Martinl in ber „Schneiberhodgeit“, Bon nun am tritt er ung 
häufig in komiſchen Rollen auf; zu feinen Hauptrollen gehören 1803 bie 
die Titelrolle in Schifaneber’s „Anton ber dumme Gärtner”, Henzl im 
neber’8 „ De und Perſonalarreſt“, der Bädergefelle Kodel im „? 
Waftel“, — in Stegmaper's gleichnamiger Poſſe ur 
ber Erin ud Die Familie Pumpernidel”. Trotzdem H. ink 
‚Seit die Elaftieität feiner ugend bereits verloren hatte, war feine | 
eben bamals vertieft und blühend. Als Peter in „Menſchenhaß und 
brachte er den gaſtirenden Iffland durch fein Mienenfpiel faft aus der Fe 
— Brentano ſchrieb für ihn 1818 fein Feſiſpiel Viltoria m 
Geſchwiſter“ . Am 10. Mai 1819 trat 9. zum, legten Dal euf Y 
in ber einactigen Pofje „Der vazirende Lorenz“. Inzwiſchen hatte er. 
reihe Gaſtſpiele abjolvirt und dabei 1814 (m März und im Juli) 
oldjtäbter Theater eben folhen Beifall erzielt wie in den it 
Dog und Graz ſowie in Münden, Frankfurt und Regensburg; nur 
errang er im J. 1817 feinen Beifall, Nah 1819 aber war's mit 5 
hut's Blüthezeit endgültig vorüber: er fhlägt ſich mühfam als Gaft dur 
Provinztheater, fommt noch zwei Mal nad) Wien in dauernde Stel 
Glüd zu haben, geht zuletzt aud) als Director in Mödling F — 
geräth er gar ganz ins Elend, jo daß man Samml peran] 
und zu jeinem Vorteil auf Subfeription ber © —— F. J 
eine Biographie unter dem Titel „Zaunen des Sci en 
Leben und der theatralifchen Saufbahn des les Anton Ö 
(Mien 1834) veröffentlicht, - 
H. ftarb am 6. Februar 1841 in Wien. Die lebte Zeit feines 5 
war trüb und fummervol, Doc; bebeutet feine Wirffamfeit am ben | 
bebeutenbften Wiener Voltöthentern einen Höhepunkt in ber populären 2 
Dramatif, deren Glanzzeit ja mit den Zwanziger Jahren des 19, 
hundert "bermeht war. So werben wir aud am beiten Grillparzer 
müthige Worte begreifen, er habe nie wieder fo herzlich über einen Kı 
Ken ‚fönnen wie über H., ber ihm eine Erinnerung feiner J r 
„jener Jugendzeit zum Theil ein Bild, wo noch der Ernſt 
ir = Scherz ein Bad, ber unter Blumen quillt“, 
a ad VII, 24 fi. — — National · Encylloꝛ 
521. — Caſtie, Raimund's jämmtl, Werke S. XXI. 
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einalrath, nad) Breslau über, wo er bis 
Unieteietehens ar 13, 
Haeſer's Hauptrußmestitel, zugleich das Bert feines Lebens, 
— „Lehrbuch der ber Mebicin" (8 re 
— An fei ner erſten Auflage (Jena 1845) nur ee. mäßig 
führ es bereits a 2. — —— ‚eine € 
au ind fang 


länger zu wirten, io — = F Kit dt is 
rung ma Irrthümer und ber Ausfüllung ber 
Umfang und größere — der — 
— Capiteln — RN E das Wert ſo a 
emacht und i n Ehrentitel a „mebieinif iſtoriſch 
u he ift Die See daß zugleich mit ber pragmatiſchen ( 
——— ey Ken phige ran aka littera 
Angaben und Nadweife aller Auszüge aus tautore 
Mebicin 2c. verfnüpft worden find und damit ein eine geidaffen D 
wie es vorher in mebicinifchen Geſchichte, ſpeciell in —F 
ratur, nicht vorhanden denn in dem — —— 
— ea — daß wur mittlerweile veraltet war — find litterar 
Notizen dee vertreten. Gegenüber der genannten geiftung 
Br ji e übrigen Mae icationen von ihm — und * Zahl iſt 
ſeine — pathologiſchen Unterſuchungen“ (2 — 2 
—— 839—41), bie ihn als Hiſtoriker und Epibemiogra; eg 
ſeine Heinere Geſchichte der BR Krankenpflege“ a 1857), jr 
—— — zur praltiſchen Medicin völlig in den Hintergrund, — 
dem großen Geſchichtswert veranftaltete 5. no lurz vor Trend! Tobe « 
wohlgelungenen Auszug u. d. T.: „Grunbrip der Geſchichte der Medi 
(tem, 1884), das mit Recht von Bufhmann gelegentlich einer Kritik als 
ſte Schul ud) der mebieinifchen Geſchichte bezeichnet wurde. Ein Derbi 
erwarb 9. noch durd bie Herausgabe vom „Buch der Bündth-Er 
von Heinrich v. Pfolſprundt, Bruder des deutfchen Ordens aus dem Ki 
1460” (zufammen mit feinem Gollegen Midveldorpf, Berlin 1868), 


Hasuer: Zofef 9, Ritter v. Artha, Arpt und Profefjor ver An 
heillunde in Prag, dafelbit am 18. Auguſt 1819 geboren und als 14 
am 22, Februar 1892 verftorben, jtubirte und promovirte 1842 im 
Vaterftadt, war ſeit 1848 Affiitent von Prof. J. N. Fiſcher, habilitirte 
1848 als Privatbocent, wurde 1852 auferordentlider, 1856 ordentlicher 

fefior der Augenheilfunde und 1884 emeritirt. H. entfaltete bis zu 

Duiescirung eine umfafjende publiciftiihe Thätigleit, deren Refu te 

ſammtlich feiner Specialbisciplin zu gute gelommen find, Ei heil 

Hasner's Arbeiten ift in der unten genannten Duelle regiftrixt. 
Biogr. Lex. hervorr, Aerzte IH, 77. 


mer: Leopold H., Ritter v. Artha, geboren am 15. Vi IE 
zu Prag, 7 am 5. Juni 1891 zu Wien. Sohn des im Sommer 18 
ftorbenen, feit 1856 im Ruheſtande befinblichen Hofr — 
procurators in Prag, der 1836 geadelt und ſpäter in ber 
wurde, verlebte er eine angenchme Jugend in ak —— 
ſeit 1827 am Altſtädter Gymnafium zu rag die Worftubien urüd, trat 
in bie „Bhilofophie* an ber dortigen Univerfität, abjolvirte Bafetbit von 
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mi —— a er a 
Berhält re une Ara, — * 
Ina m Bra ee wi 8 fee 
Eiferfudt bejefjene Frau, welche ihm 
ich war ber Einzige, bei dem er, von 
ſuchte. Doch auch ih iR, wie er füreibt, 
Lüften, der von da an über feinem ganzen 
te mid) aber für berechtigt und verpflichtet, mit 
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56 Hafner, 


bi Worten — Im J. 1861 wurde er von Dem 
ea em ee 
bet ein nationaler, als politiſcher aber ein ftreng — jet‘ 
mit geben Mehrheit. in der Altftabt Prag gewählt. ur 
zum Abgeordneten in den Reichsrath entſandt. Die —— egierung, 
er mh beftellte, ernannte ihn zum erſten Bicepräf dente 
georbnetenhaufes. In diefer erften, vom 1. Mai 1861 bis in ben : 
1862 dauernden Seffion entmidelte fid) H. zum hervorr tednne 
Parlamentarier, hatte — neben dem Vicepräfidbium eine — st 
als Obmann des Finanz und Bankausſchuſſes von 40 Mitgliedern 
J. 1863 wurbe H. Präfident des neu errichteten Unterrichtsraths. Na 
‚nennung des tigen Präfidenten Hein zum — wurde H 
Bräftbenten des Abgeorpnetenhaufes ernannt und trat als ji ei 
om 17. Juni 18693. Im J. 1865 reichte er, weil das Haus die fü 
Unterrichtörath im Budget geforderte Summe nicht bemilligte, die Nefign 
auf defjen Präſidentſchaft ein, lehnte die vom Siftirungsminifter 
Beleredi ihm angebotene Stellung al Sectionschef in der Unterrichtsabthe 
bes a bes Innern ab und — auf ſeinen Antrag die 
verſetzung Profeſſor an die Univerſität Wien; er wurde für ; 
1867/68 = Nector der Univerfität gewählt. Am 5. Mai — n fs 
‚zum Mitglieve des Herrenhaufes ernannt, affenbar, wie. er jehr ri 
ein Schachzug Beuft’s, der feinen Präfidenten des Abgeorbnetenh vn 
tonnte, welder Gentralift und Gegner des mit Ungarn —— 


Kolowratring“ verfaßt, das von Aa beim Abgeorbneten Stene 
— arteigenoſſen gegen ben Ausgleid; erlaffen worden war. 
nate nachher entbot ihn Beuft zu fid) und trug ihm mit = ſtimmun 
Kaiſers das Miniſterium für Cultus und Unterricht an. Aue nahm an, jd 
aber nach reiflicher Erwägung jofort ab. Fürſt Carlos A ker. 
ablöfte, bot H. daſſelbe Miniſterium an und erklärte, — er ablehne, m 
er (Auerfperg) die Bildung des Minifteriums — aufgeben. Dies fo 
5. nicht auf fih nehmen, er wurde am 30. December 1867 Minifter 
bewirkte die Penfionirung des Sectionschefs v. Ariegdan und bie Eı 
defielben dur den Profefior des Strafrehts Julius Glaſer. Das v 
lichſte Werk feines Minifteriums war die Neubildung des Vollsſchulwe 
deren Grundzüge waren: adhtjährige Schulpflicht, Interconfeffionalität 
Schule bei ooneff onellem Religionsunterriht, jtaatlihe Beaufſich gung 
Vollsſchulweſens. Das Abgeordnetenhaus nahm den Entwurf en bio 
das Herrenhaus trat bei, am 14. Mai 1869 wurde er vom —— ſanctio 
— war damit den meiften deutſchen Staaten vorausgeeilt. Man 
in Iſchl, wo er im letzten Sahrzehnt den Sommer und Herbjt verlebte, 
Bea geſetzt, auf welchem fein Verdienſt um das Voltsſchulweſen 
würdige Anerkennung findet. Eine andere Leiftung feines Mintfteriu 
die Eröffnung der mebieinifchen Facultät an der Univerfität Innsb 
jog. Bürgerminiflerium hatte eine ſchwierige Stellung. Dem Kaifer waren « 
Auerfperg nur H. und ber Finanzminifter Breftel ſympathiſch. Beuft i 
guirte fortwährend, brachte Auerfperg im Sommer 1868 zum ——— 
er, ohne denſelben zuzuziehen, mit tſchechiſchen Führern in Prag verha 
hatte, Auerfperg trat ab ohne feine Collegen vorher in Renntniß, zu fe 
Berger, ber Preiminifter, „ver Mann ber beutfchen Souveränität * 18 
Äprang ab. Das Minifterium legte in einer Denlſchrift dem Kaiſer Die 
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Grundlinien“, 1851; „Sı der 
18, "lan. dar am one en — — 
von 0 je er 
„die S. 
—— 139-191. abgerudien Apporismen“ ze 


Si: Jean Paul H., geboren am 24. December 1830 u A 
2 Wümme in Hannover, Sohn eines Arztes, fpäter in ftu) 
— — 1856 Pariſer Klinilen, wurde dann in 
en mein): Dort ſchrieb er eine Bi preißgefrönte Sg nd) 
Selbftmord”, 1860 ging er Illenau. 1865 wurde &ı 
— an die neug ründete ——— eil · und Pflegen { 
ee ——— 9— Fi — ne au DR alle Gitter, 
ernen und jebte raſch ein für Braun u meverfa 
welches ein —ã— einfaches war. Na — — Eng 
fonnte er in vier neuen Villen das ee einführen. ! 
NE gelang ihm ber weitere Ausbau der Irrenanſtalt, bie er, 
ihrem inneren Betriebe vortrefflic — Viel Muhe widmete er 
Seichung des Warteperfonald und der Berbefjerung feiner vage, Fe gt 1 
—— —— ihm dabei dauernd sr Be ca) 
and er 8 nahe; im ausgebehnter Wi ee — 
hre —— * und en, Es blieb Hy aber nur be 
für miffenfchaftlihe Arbeiten; er ſchrieb über „Srrenanftalten und x 










ganifation“, "u er die Meberbürdung der Schuljugend“. Krankheit 
Ihn 1896 oe Abſchied zu —— er ſtarb u u 1 


Kb 
Re Netrolog von Gerlad in Allg. Bi a — 
BD. 55, ©. 127 ff. — Allg. Beitihr. f Rod, B — 
Litteraturverzeichniß. ichho 


Haßtarl: Juſtus Karl H., Botaniker, en in ——— am 6. 
cember 1811, F in Cleve am 5. Januar 1894. Vorgebildet auf dem 
fium in Bonn, wohin Haßtkarl's Vater als Bergamtsrevifor 1817 von 
verfegt worben war, trat er 1827 als Lehrling in den botaniſchen Garteı 
Poppelöborf ein, in der Hoffnung, auf Grund der hier au erlernenden Ke 
niſſe feine Neigung, ferne Länder zu bereiſen, jpäter einmal befriebigen 
lönnen. Nah beemdigter Lehrzeit beſchäftigte er ſich Bas kurze Zeit 
wiſſenſchaftlichen botaniſchen Stubien und fehrte nad Abfolvirung F 
Militärdienftzeit, die ihn, indem fie in ihm die Luft 1a milttärifchen 
wette, beinahe feinem urfprünglic; gewählten Berufe abwendig gemacht 
1832 zum Gärtnerfad zuräd und zwar vorläufig im eine unter 
Stellung in Düfjeldorf unter Gartendirector Weyhe, Aus diejer Sıelum 
tief ihn eine Kriegsordre, welche ihm aufgab als jerviſ in die unter 
Müffling ſtehende Obſervationsarmee einzutreten, die während der B 
von Antwerpen durd die Franzoſen am Niederrhein nn | 
Um bieje Zeit erfranfte H. an einer heftigen Lungenentzündung und 
18933, nod in leidendem Zuftand, nad Haufe zurüdiehren. Kurz da 
übertrug ihm Gartendireetor Weyhe die Leitung des botanif 
Düfjeldorf und machte ihm zu feinem Affiftenten, was ihm ei 
feine botaniſchen Kenntnifje zu erweitern. Die damals in dem 
felten blühende Eonifere Conninghamia sinensis gab ihm den Stoi vu 
erjten Publication in Otto's Berliner Gartenzeitung 1884, 6. 

Bonn zurüd, um fih nunmehr ganz für wiſſenſchaftliche Reifen vorzu 


Fu u 





ceae, Amarantaceae und Polygalacene, überfeste Cole’3 „Das Kap und 
Kaffern* (1852) und beforgte die deutihe Ausgabe von Era. 

und deſſen „Rüdreife fe von Java nad Europa“ (1852). Jah 
De ein Wendepunkt in Sahlarls Lebensihidjalen. Die 
rule. den Plan gefaßt, ben — » 
u 
























nach Java ebeln und H. mit ber Ausführung dieſes Unterneh 
er Der Auf war nicht ge ohne Gefahr, “ ‚ein Pe 
verbot > —— re — — I) 
— Ber ichung ihres Zwei auszuführen — en erhi 
Unruhen im Sande, abgejehen von flimatifchen und Trandp 
len die Gefahr des Unternehmens, Tropdem übermand H. & 
Kühnheit und Energie bie hlreihen Schwierigteiten und es gelanı 
nachdem er ſchon vorher ein tiftchen. mit Samen nad) Holland gejdidt I 
Mitte December 1854 mit einigen vierzig jungen nic chen mehen 
von urfprünglid; vierhundert leben geblieben waren, Java zu erreichen, 
fort wurben bie foftbaren Pflanzen auf ein dazu bereit Sefaltenes Tew 
verpflanzt und ihre Cultur eingeleitet, die im — der * D 
fionen annahm, daß 1869 bereits eine Million der beſten enbi 
auf Java gezählt wurbe. Hierin Liegt für Haftarl’s — er gm 
Ruhmestitel, den ex fi erworben hat. Leider follte es ihm nicht beſch 
fein, in die weitere Entwidlung der Culturen jelbtthätig einzugreifen. — 
der gefahrvollen Neife von Süd-Amerila nad) Oftindien — er — r 
efehen von den Strapazen, eine heftige Gemüthserſchütterung beitrug, 1 
ihm bie Nachricht ni , daß feine ganze a — und 4 Xi 
mit welchen er fi in Java treffen wollte, auf der Reife dorthin infolge 
Schiffsunglüdes ertrunten jei. Er mußte, in bie Heimath zurüd. Krant 
er Ende October 1856 in Europa an. Da ſich feine Genejung ſehr 
zögerte, fo wurde inzwiſchen an feiner Stelle Dr. Junghuhn mit ber & 
der Chinaculturen beauftragt, er felbft aber mit Penfion in den Ruhe 
verfegt. Langſam genas H. wieder und füllte feine Fine mit jd 
ftellerifchen Arbeiten aus. In Anerkennung feiner Leiftungen ernanniı 
die —— Faeultät der Univerſität Greifswald zum Doctor 
— Er u — * —— — = Zahl ihrer ® 
glieder aufgenommen, ie äußeren Berhältnifje arl’3 nahmen num 
einen Retigeren ® Verlauf. Er hatte ſich zum zweiten Male verhei 
mad) mwieberholtem Wechſel bes —— ſchließlich in Cleve niebergela 
wo er im 83, Lebensj in — 
Von ſeinen päteren Publ cationen mährend feines bauernden U 
baltes in Europa ſeien noch aufgeführt: „Observationes botanicae sive Ho 
bogoriensis deseriptus“ (Bonplandia 1858) und die Bearbeitung ber in! 
Polygalaceae für die Annales Lugduni Batavorum fowie der Comm n 
in den Verhandlungen ver öfterr. zool.botan. Gejellichaft vom Jahre 1 
Enblich befchäftigte er fid nod mit der Herausgabe von Schlüffeln au äl 
botaniſchen Bilderwerlen über indiſche Pflanzen und zwar zu Rheede's H 
malabariens (Leopold. 1867) und zu Rumph's Herbarium amboinense 
handlgn. d. Halle'ſchen naturhiſtor. Gejellih. 1866). Ein Vo: 
Schlüfjel erfchten in der „Flora“ in den Jahren 1861 und 62. Unte 
Titel: „Die Chinatultur auf Java“ 1869 veröffentlichte er Die Ueb 
eines vom derzeitigen Leiter der Eulturen van Gorkum verfaßten Werkes 
biefen Gegenitand. 
Leopoldina XXX. Heft 1894. €. Wunſchman ® 





62 Hauenſchild. 
eine Eng aan Ga ‚und us Set 























unten a N ee ber Defern Boca itſchrift. Haud’ 
A Wirfen wurde duch jeinen im 45, — erfolgten 2 
ein frühes Biel geftelt. Nachdem er 1888 und 89 noch einige Kleinere ı 
—— — in ber Hedwigia veröffentlicht hatte, zeigten ſich ſehr 
boten einer ernten Nervenerfrantung, bie einen ſehr rapiden Ve 
nahm, fo daß er einer Irrenanſtalt überwiejen —— Ar Schon 
Monate fpäter ſant er ins Grab. Sein großes algolı ogiſches Herbar, | 
feine id tige Bibliothek uns durd) auf in ben Befig ber un 
van Belle in Amſterdam üb i 
. Botan. Beitfhr., 37. Jahrg. Nr. 1, 1887, — Private 
theilungen von Dr, Karl von Marcheſetti in Trieft. 
€. Wunſchmann 


Hauenfhild*): Richard Georg von H. lautet der wirkliche bürget 
Name des unter dem litterariſchen Pſeudonym „Mar Waldau“ bela 
wordenen vortrefflichen, in ſeinen eg — immer mehr als hervor: 
felbftändig erfannten Dichters, den id in der X. D. B. XXXV, 190- 
unter bem Stichworte „Spiller von Hauenſchild“ behandelt habe. Man ngl.ä 
Ad. Bartels, Geſch. v. defch. Lit. II, 404 f., welcher fih für das ang 
Nichterfcheii F des Romans „Aimiry ber Songleur” auf Adolf Stern (m (m 
Ler. d. dtſch. Nat.Lit. S. 151 sv. — At Bilmat 
©. 526) beruft und das Fehlen einer Sammlun Waldau’s 
merkt, und R. M. Meyer, Die diſch. Lit. d. 19. e er Bartels 
Meyer finden bei ihm Sean Paul'ſche Art, Jungdeutſchthum und mobe 
Realismus und Laffen das Geburtsjahr awifchen 1822 und 1825 zmeif 
Nad) neuerer Angabe des eigenen Sohnes, gl. preuf. Landrathg Ma; 
Hauenfhilb, hat „Mag Waldau“ den führenden Namen „Spiller“ u 
mäßig, natürlih in gutem Glauben ber Adelspartifel vorge io 
jegt in fait ſämmtlichen Nachſchlagewerlen und litterargefhigtlihen S 
büchern unter — Marke eingereiht iſt. Ich verdanke dieſe Feſtſi 
Prof. ——— in Berlin, dem es gelungen iſt, den ausgedehu > 
ſchriftlicen Nachlaß des Posten aufzufpfren und dem ber genannte Sohre 
litterarifche Hinterlafienfhaft an Manuferipten, Briefen (56 meift ger 
mit wiederholten Nactragszettelm — „Rieſenſchlangen“ nennt F. Lewals 
Briefe — im breiten Abhandlungsfile, der Mitte des 19. Jahrhunderts) 
zur Verfügung gejtellt. Geiger macht dazu Mittheilungen im litterargeſchic 
reichhaltigen Anmerkungen-Apparat jeines wichtigen Bude „Aus Adolf S 
Nachlaß. Briefe von Stahr nebjt on ihn von Bettina vU 
Therefe v. — Th, Döring, Guſt. — 8. * ow, M. Harin⸗ 
Johannna Kinkel, Th. B. Macaulay, Jul, Moſen, Rob, Prutz * Sen 
dr. Spielhagen, Fr. Chr. Vifher, Richard Wagner u. A. ausgewählt 
mit Einleitung und Anmerkungen herausgegeben“ (1903). biefem F 
findet man ©. 165 f. den Plan einer von Stahr mit Franz Liſzt, H. Hei 
Hauenſchild beabfihtigten Zeitſchrift, S. 182—86 eine ausführliche be 


wa Spiller von Hauenſchild im Hauptwerk (1893). 
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64 Dauer. 


pofition und feinen Stil. Sein Roman ‚Nad der Natur‘, aller 9 
müchfe, immer eine der bebeutendften Productionen auf diefem | | 
au verwecjeln ift H. mit feinem Zeitgenofjen Alfred Waldau (der Joſ. 
Fe Sammler und Verdeutſcher czechiſcher — — ſeiner H 
men () 52, 162). ‘ udwig Fränfe 
Hauer: Franz von H., geboren am 30. Januar 1822 in v 
+ ebendort am 22. März 1899, wurde fhon als Knabe dur feinen ® 
(f. A. D. B. XI, 45), der zwar ein höherer Beamter im Berg- und Mi 
wefen war, fi aber mit Vorliebe und nidt unbebeutendem ge mit $ 
—— chäftigte, mit dem Gegenſtande bekannt, dem er ſpäter 
anges Leben ausſchließlich gewidmet hat. Nachdem er ſich infolge 
nes in Schemnig zum Montaniſten ausgebildet hatte, begann er 1 
jo a. feine Laufbahn, die jedoch durch ine Ei en zu W. Haibü 
alsbald ihre beſondere Richtung erhielt. Auf deſſen — warl 
1846 Aifiitent am montaniftiihen Mufeum in Wien, nachdem er dort 
1844 Borlefungen über Paläontologie zu halten begonnen hatte. In 
dinger hatte er nicht nur einen vorzüglichen Vorgefekten, ſondern auch 
Be väterlihen Freund, der feine Begabung jdmell erfannt hatte 
nidt eher ruhte, bis er ihm eine feiner Veranlagung entſprechende 
——— hatte. Dies gelang zwar nicht ſogleich, aber glei 
wurbe bie Zeit von 1844 bis 1849 für H. eine Periode freu J 
folgreihen Schaffens. Es gelang ihm in ben öſterreichiſchen Alpen das Ei 
die Trias und das Neocom nachzuweiſen, ſowie das Eocän von den ältı 
Goſauſchichten und dem jüngeren Miocän abzutrennen. Zugleich veröffentli 
er mehrere ‚größere wein paläontologiſche Arbeiten, unter denen bie 
poben des Saljfammergutes 1846, die Cephalopoden des Mufchelmarm 
von Bleiberg in Rärntken 1846, bie Gephalopoben von Roffeld 1847 | 
Neue Cephalopoden aus dem rothen Marmor von Aufjee 1847 u. 49 ala 
i aen zu nennen find. | 
ie jugendliche Kraftfülle „des im ftrengften Sinne er | 
Hauer war bamit feineswegs erſchöpft. Er betheiligte fich eifrig am 
allgemeinen Hebung naturwifjenichaftlicher Forfdhung, die damals in 
ich noch arg darniederlag, und von ihm ging die Anregung aus, w 
1845 zur Gründung des Vereines der „Freunde der Naturwilienfchafl 
führte und womit allen ähnlich Strebenden endlich ein centraler Stügp 
— war. Bezeichnend für die Bedeutung, die der erſt 26jährige 
amals hatte, iſt es, daß er 1848 als correſpondirendes Mitglied in d 
Jahr vorher gegründete Afademie der Wiſſenſchaften gewählt wurde, 9 
noch immer fehlte es ihm an einer Stellung, in ber er feine fat a e 
auf die ſtratigraphiſche Geologie und Paläontologie gerichtete Arbei 
entfalten fonnte. Dieje erhielt er endlich 1849, als er mit der Gründu 
eologifhen Neichsanftalt unter der Direction W. Haibinger’3 deren 
Geologe mit dem Titel Bergrath wurde. Hiermit begann für ihn ein 
Lebensabſchnitt, in welchem er feine bedeutendſten wifjenf&haftlihen Werte 
endete. Zwar folgten ſich diejelben nicht mehr in fo rajdem Tempo 
einander wie bisher, aber das lag daran, daf er „die rechte Hand bes 
tors“ war und eine Fülle von Verwaltungsarbeiten und praftiichen Au 
zu bewältigen hatte. Hemmend wirkte anfangs auch der Tange K 
von 1853 bis 1861 das neu —— Inſtitut mit der Afademie der 
ſchaften um feine Selbſtändigkeit zu führen hatte, Als dieſe endlich 
errungen war, wurde Er 1862 zum orbentlien Mitglied der At 
nannt. Aud an ber Weiterentwidlung ded naturwiſſenſchaftlichen & 
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2 bie 
— die —— 
— — —— rs — 

Li r tat 
Hypotheſen und Ideen fand. So fonnten beide fri nn mein 103 
einander herſchreſten ohne ſich zu flören und e Innen und unter| 
babei fogar — Für bie — der traf Dies nai 


wi gleicher fe zu, und nachdem H. die Direction der Reihsanjtalt miebk 


egt hatte, ſchien es fogar eine Zeitlang als ob hier ——— J 
— era . jüngerer — wird ee J 
—* 8 das eines ehrwürdigen Gens fortleben, der feine R 
ſchaft auch Anderen zu gute kommen ließ und ihnen damit — Dru 
perfönlihem Anſchluß gab. Die Neigung des Greifenalters, ſich abzuf 
—9— neuen Strömungen unzugänglich zu werden, hat er nden 
winden und ſo iſt er inmitten ber nadwacjienden Generation Yu 'g 
Was er in feiner Jugend mit Feuereifer angeftrebt hatte, die € 
der Pflege der engen han das fah er während feines lang 
längend in Erfüllung gehen, und fo fonnte er ſchließlich mit innerft 
Ian ” * Schatten der Bäume zur Ruhe legen, bie er felbſt gep 


ee — findet man beſonders in: Franz von Ha 
Lebensgang und feine mirfenfgefslige — von E. —— (J 
d. —— Neichsanftalt, Bd. 49, 1899). AR 
» Georg H. aus Scmunenlieden bei 

fhreiber. Geburts und Todesjahr find unbelannt. 9. ' 
im Jahre 1458 in das Venebictinerflofter Nieberaltai ein. 
offieiellen Eröffnung ber Umiverfität Ingolftadt (26. Juni 1472) er 
Immatriculation im bie A a derfelben. Ueber die Ni 
der fid) feine Studien bewegten, und über die Dauer feines $ 
Aufenthaltes ift leider nichts überliefert. Man darf allenfalls ver 
er zu den Schülern des befanuten Humaniften Samuel Karo von 
berg gehörte, der von 1472 an einige Jahre in Ingolftabt lehrte. 
1478 und nod 1481 erfdeint H. als Prior von Niederaltaich. 
MWürbe verzichtete er jedoch aus nicht näher angegebenen Grunden fee 
nad) 1481. Er trat in das Nürnberger Egibienlofter über. Auch b 
er ſehr bald zum Prior auf. In diefer Stellung wurde er wieh 
Vifitation und Reformation von Benebictinerflöftern zugezogen unb 1 
dungen an weltlide und geiffige Fürjtenhöfe in Sachen jeines Drb 
Klofterd betraut, Sein Nürnberger he mwährte nur wen 
Am 11. Februar 1485 wählten ihm nämlich Vertreter des Biſchofs 
und Prior und Gonvent von Niederaltaich zum Administrator Diefes A 
Er trug anfänglich Bedenken, bie Wahl anzunehmen, da er fürch 
fönnten ihm einmal aus Angebereien unzufriedener Mönde Unanne! 
mit feinen Oberen erwachſen. zo. willigte er aber doch ein, T 
zwiſchen dem Biſchof von Paſſau, dem altersſchwachen Abt Fried 
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nicht 
vor d 
und eini 


if Come Hauptquellen waren das 
e, 


te Nachrichten hat er jo gut: wie gar nicht, 


reifing 


von 


mannes Martin an an die ee Profeſſoren. * D 

richten über die Kaiferkrönung Karl's d. Gr. ift ein umfangreicer, 

Citaten aus Valerius Marimus, Seneca, Cicero, Auguftin und 

lihen und profanen Schriftitellern verbrämter Fürftenfpiegel ei 

ung 9. aud von ber Seite des Philofophen lennen lehrt. 

pe 21 ade bald ren —— — er die vier Ai au 
eigung, bie e ber Erb» vor monarchie, hä 

— ne hie Pflichten in Krieg und Frieben, die ihrer Rath 

und bie: "Einrichtung des Staatsweſens. Die Abhandlung ift zum gröf 

Theile jein geiftiges Eigenthum; ber fleinere Theil ift der Schrift des 

dins Nomanus „De regimine prineipum* entlehnt. 

Theile der Gesta find gebrudt im Hiftorifcheliterarifhen Magazin 
Palz-Baiern und angrängende Gegenden, herausg. von Finauer 
Rängen 1782), ©. 23—49, und m. — 

Baierns 3, 894— 895. — Waltzer g 6 ta 
bayerifcher ‚Shronift d. 15. Jahrh. er Gere, N, n3 10, 18 


: Karl Georg Friebrih Guftan — itterashitoriten w 

28. April 1821 zu Auenjtein in Württember; 9 acboren, ftudirte prot 
Theologie als Angehöriger des Tübinger 8 und wurde 1858 P 
Langenbeutingen ON. Oehringen, 1870 in — DON. Kirchheim, 
Beimbach DA. Gerabronn, wo er am 10. September 1890 gejtorben 
iſt, wie mandıe württembergifhe Pfarrer gerabe feiner Generation, 
in ausgebehntem Mafe thätig gemejen und bat fid) beſonders mit 
Gegenständen ber ſchönen Litteratur befhäftigt, welde ihm — 
ſchen Gehalt ober theologiſches Intereſſe nahe gerückt wurden 
Merten iſt er nur ſelten und erſt in feiner ſpäteren Zeit hervor etreten. 
erſt mit einem „Liederftrauß", Stuttg.. 1861, deſſen Inhalt er hıbie mi 
Worten „Vaterland, Religion und Wein und Sieber und Liebe“ ı 
harakterifirt hat; mehr — und Satire als eigentliche Lyril, bezei 
namentlich der politifche lt mander Gedichte mit der damals in Sı 
eimath noch feltenen — nach Preußen, der er — noch jpäte 

bliciſt öfters Ausdruck — hat. Wiſſenſchaftliche Merfe ei pät 

„Scillerftudien", Stuttgart (naher Berlin) * „EBD. € 
feinem eben und in feinen Werfen“, Stuttg. 1885; erſt nad 
erſchien, ala 117. Heft ver „Sammlung gemeinverjt. wiſſenſchafil. Worte 
1891 „Shafefpeare'8 Hamlet“. Außerdem hat H. 1886 die zweite } 
des verbienftlichen „Deutfchen Antibarbarus“ feines ſchwäbiſchen Landsm 
K. ©. Keller beforgt. Schon früher und in größerem Mape hat 
Heitfchriften vernehmen lafien: von 1853 bis 1889 im Herrig’s 
das Studium der neueren Spraden, 1853.5i8 1867 in Prutz 
Mufeum, gelegentlih aud in dem mwürttembergifhen Korreſponden 
Gelehrten« und Realſchulen; in den Blättern Sür litterarifche U 
in Cotta's Morgenblatt und. im Schwäbiſchen Merkur. ie Geg 
diefer feiner Aufjäge find mannicfaltig. Befonders gerne handeln 
unter apologetiſch, von Schiller und Goethe, aud von Shakeſpeare 
der Verfafjer zeigt eine bedeutende Belefenheit und ein fehr Felbftän 
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ge die nn fämmttiger Dorfigulen, ward ihm mit dem 
eines Ephorus am 28. März 1783 übertragen. Als Befoldung hie 
wen ihm 85 Thaler zur Haltung eines Neitpferbes gewährt und aufe 
hie jede Gemeinde für eine Vifitation am. le 16 Gr 
Bet rungsfojten zahlen. Gerade aber die Stellung als Landſchuleninſt 
wurde für * eine unerſchöpfliche Quelle von Aerger und Anfeindung 
er dem Schlendrian vieler fauler Lehrer ein Ende machte, ward er won | 
BER Die — melde ſich durch ihn in ihrer Ehre als Loca 
en gefränkt fül — ee die Lehrer gegen ihn * — 
ie mübe, fd über ihn bei ee ee zu bejchweren. 
ſah in einen Neuerer, ben man belämpfen müſſe, ba er nit m hr d 
wollte, daß die Patronatftellen mit alten dienftunfähigen Bebienten ne 
Vorbildung befegt würden. 9. —— in fi Eifer und im | 
treuen Pflichterfüllung nicht irre Das Seminar blühte auf) 
jtiftete jo viel Segen, en ber Beneralfüpertntenbent Koppe, als er 
nah —— berufen wurde, dort fofort eine sw. nitalt in 
tief. Das Vollksſchulweſen des Herzogthums Gotha ni allmä 
immer höherer Blüthe und 9. ging aus allen Kämpfen eger he 
— aber er mußte ben Sieg mit dem Leben bezahlen. Infolge überg 
Anftrengung u ibn eine ſchwere Krankheit, welder er — erſt 53 & 
alt — erlag, Mit Recht konnte er kurz vor feinem Ende von fic je 
Ich habe mehr Arbeit und Verdruß gehabt, als einer meiner Nachfol— 
haben fann”, und Eger Gelbte ftellte ihm nad) feinem 
das Zeugniß aus: „Haum iſt gefallen als ein Opfer feines Eifers und 
Anftrengungen”. 

Kurz vor feinem Tode, am 24. Februar 1801, hatte H. aud das 
vollendet, in dem jeine — un Wuͤnſche und 50 y 
niebergelegt waren. Es führte den Titel: „Allgemeiner Sch obuti 
praftifche Anweiſung für Auffeher und Lehrer niederer Schulen jeber 
aud für Privatlehrer, zur leichteren und nüglicheren Fobeung. ihres 
nad) den manderley Verrichtungen besfelben, in Verbindung mit genau 
ftellenden Tabellen“, Erfurt 1801. Die Vollendung des Drudes erleb 
nit. Im „Schultath an der Dber“ wurde Haun's Bud eine it 
recht einer jehr herben Kritit unterzogen und leider fand ſich iſſelbe 
Vertheidiger mehr, 

Vermählt war H. ſeit dem 6. November 1783 mit ver Tochter des & 
fammerraths Möller, Dorothea Sophia Wilhelmine. Aus diefer Ehe ı 
fechs Kinder, zwei Söhne und vier Töchter, hervor, von denen jedoch bie 
Söhne und eine Tochter nod) vor, eine Tochter kurze Zeit nad) dem Vater la 

Bol. Dr. K. Kehr, IT. Jahresbericht über d. Lehrerfeminar zu 
1868. — U. Zeyß, Gedichte des Lehrerbildungsweiens im Herzo 
Gotha. 1880. — v Reinhardt, Geſchichte d. Marktes — as 
falja 1892, &, 351. — 4. Bed, Ernſt IT, Herzog zu rn 
burg. Gotha 1854, ©, 124. Berbi 
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der Symbole in der Kirche eintraten. a mil 
1848 eine heffifche ee unter Profefjor Credner's Vorfi 
Darmftadt zufammentrat und über bie ae ‚einer an * fir 
— nicht gebundenen demofratiihen Synodalverfaſſung verha 
ber poſitiv⸗lirchlichen Partei biefem — aufs L: 
Bi erfolglos , entgegen. ei aka die von ber —— Parti 


















1848 ei Rechtsverwahrung 
— Aid um Becher Yon ren Bedeu 
— die ie che N iche Bienen Se der zuerjt von © 
conferenz n einer Zufanmenfi 


Er — Pr ni Betenntniflen erde Glieder der ns da 
lirchen werben, Er führte zur Berufung bes erſten deu evangel‘ 
Kirhentags in Wittenberg im September 1848, ber zwar — beabſis 
lirchliche Einigung nicht erreichte, aber infolge des Auftreten® J 9. Wich 
um Ausgangspunkt einer ungemein raſchen Verbreitung der Gedanken 
Bel ie ne en wurde, die nun wieder in 6. einen 
fanden. Die Stürme des Jahres 1849 i 
Br Age * au —— Bethatigung Eger a lich allein, 
in Gemeinjchaft mit Eichhorn und Schiller gab Voltsfre 
«Jahrg, 1849, 52 Nrn.) heraus, welcher Bu para va pofitiv fird 
Standpunkt in ber benfbar ſchroffſten Weife vertrat. Einer frienlicheren DI 
feit finden wir H. in den folgenden Jahren zugemandt. Im J. 185 
ſchien die erſte Auflage feiner „Evangeliſchen Fr \ 
und Singweiſe“, eine fpäter in vielen Auflagen ing 
für bie Meloreferfellure und Wiebereinbürgerung ber faft verfchollene: 
Kar, für das Verftändnif des rhythmifchen Chorgefanges und für die 1 
Gejtaltung ber Gottesbienjte bebeutungsvoll geworden it. Im J. 
al feine Ausgabe von Lut! si Heinem Katechismus nebjt Spruchb 
es gleichfalls zu zahlreichen ben brachte und auch in norbamerifan) 
Gemeinden Verbreitung —— n ſeinem „Evangeliſchen Senioren 
(Darmft. 1851) trat er energiſch für die — einer vi urn Ki 
2. jeitens der —— ein. Auch ein ‚Leſebuch dei 
itsſchule“ (1. Aufl. 1858, 2. Aufl. Darmit. 1868) ließ er * tra) 
Evan eliſch· lirchlichen Vereins ericeinen. | 
m ben im Großherzogthum Heffen feit bem Jahre 1869 mit Ne 5 
keit entbrennenden kirchlichen Verfafjungstämpfen jehen wir ieder 
feurigſten Antheil nehmen. Die von ber betenntnißtreuen Geiſtlichten 
hobenen Proteſte gegen die von freiſinniger Seite beantragte ——— erfa 
hatten grofentheils H. zum Verfaſſer; mit drei anderen Geſinnung 
aufammen bat er ferner den „Berfafjungsentwurf ver evangelifch-[uthen 
Kirche im Großherzogthum deſſen in ihrer conföberativen Verbindung m 
unirten unb reformirten Bekenntnißtirche bafelbft“ (Frankf. 1869) ausgear 
Aber aud in einer Anzahl von Flugichriften hat er zum heſſiſchen Verfaffi 
fampf das Wort ergriffen („Pro und contra über unfer Lutberifche 
fafjungspanier“, Franlf. 1870; „Gedanlen er bie gegenwärtige Verfaſſi 
frifis umferer lutheriſchen Kirche“, Frankf. 1872; „Offener Brief an 
Gefammtminifterium des Grohe ogth, Hefjen, ein Synobalbebenten“, # 
1878), am jtreitbarjten aber ir Schrift über die „Örundftürgenben 
thümer unferer Zeit in Bezug auf die Kirche und ihre Verfaſſung“ ( 
Franff. 1870; 2. Aufl. 1872). Auch mit dem Mainzer Bischof v. 
Haupt’3 Katechismus angegriffen, bat er damals eine Fehde | 
(Heffiihes Kirchenblatt Jahrg. 15, 1868, Nr. 18—20). F 
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Haupt. 







Nefrolog Kirchenblatt, ' 1891, ©. 25 ff., 
—— as Ser) Sn verfaffungsgefdicheliche u 
n ) 
Ex ee — trefflichften — b 
in Schlefien, ' 
se ju Belin, Wefudıe von 1624 bis 1897 \ Re Gymnafium * 1J 
tut für Kirchenmuſil der 2 
1a m ” ®. Bud mar Pe im Orgelfpiel und 5 7 
— ee 1831 trat er ale e 
12 echeft er bie Draanıhenfele an Der Tranpöhen Aal Kane, % 
5 er Ihe en! an ber f 
nee ber Elifabethlirche, 1839 an ber St. 2 eitrge m en 1 £ 
1 wa Tode jeines Be. Freundes Thiele, an der —— che, 
auch zugleih das Ölodenfpiel zu fpielen hatte. Hier gab Jahr 
jr zahlreiche Orgelconcerte vor — geladenen Kreiſe ihr, "oe 
— — hauptſächlich auf einer virtuoſen Technit; von bi 
den ® den man zu feiner Zeit der Orgel nicht zutraute, 
ner —— die öffent dafür eintraten, mollte 6. 


euer zog der ze vorüber. Die erften Anzeichen einer bejje 
nadsrichtung zeigten ſich erſt feit etwa 1890 und heute weiß; man bieX 
nio ——— zu behandeln wie jedes andere Kunſtinſtrument. 
n im J. 1854 in London für ben Keaipaa die Niefenorgel zu ban 
Spätigte, wurde 9. neben Donalbfon, Dufeley und Willis mit de = 
— Dispoſition beauftragt. Nach dem Tode A. W. Badı's be —* 
inifter 1869 zum Director des Inſtituts für Kirchenmuſik, an de 
Pd on einige Zeit ala Lehrer angeftellt war; damit war yelis bie 
jaft des Senats der Igl. Alademie der Section für Muſik verbu 
mar auch ein großer Freund ber Malerei und hatte fein Wohnzimmer 
ßboden bis zur Dede mit trefflichen Delbilvern geſchmückt; dieſen 
nte er fih ala Junggefelle erlauben, denn erſt x n 1870 verheirathel 
mit eimer wohlhabenden Dame. H. war von — der echte gem 
€ Sälefier, ald Lehrer milde, dod von züher Ausdauer. Als Comp 
H. nichts geleiftet, das, mas ihm die Lerita zufchreiben: Lieder und Org 
een, läßt ſich nicht nachweifen und das at 16 mas er um 18 
deften in Berlin bei Eflinger herausgab, ſchon auf dem Tit 
‚ e8 nur eine Zufammenftellung aus anderen A ift, denn 
el lautet; „100 befannte Choräle nad) dem Choralbude von J. — 
W. Kühnau für Pianoforte nebft untergelegten Terten mit Nüdfid 
Gebraud bei häuslichen Andachtsibungen. Heft 1. 2". Whiſtling 
ww im feinem Handbuche von 1828/29 ein Streichquartett und Clas 
iationen von einem Haupt an und Hofmeifter im Handbuche von 
preußiſches Wolfslied für eine Singitimme mit Pianoforte, war 
—— Haupt gezeichnet iſt, doch gehören beide Anzeigen einem 
upt an 


















Serila von Mendel⸗ Reiß mann und Riemann. — Ein ſehr anerfenzt 
verther Art. v. Frig Volbach in Leßmann's Allg. mufil, Stg. 1891, Nr. 3 
Rob, Eitne 

Hanpt: Markus Theodor von H.*), geboren am 2. Februar 
cht 1784). Seit Herausgabe ber Biographie im 11. Band der W. OD 


*) Su 8b. XI, ©. 71 ff. 



































76 Haus, 

Zeitſchriften, foweit dieſe nicht von i wu 
— ſich a) —— — .21— 
1810 Nr. 83—86; 1814 Nr. 201—3, 215/16, er 239; 240— 
280—82; 1815 Nr. 110—12, 115—17, 207. b) Der Frei— ‚Bet 2 


Nr. 28, 88, 118, 213; — —— — — En 31 
e) Priv gemeinn tu tter Hamburg 1811 Nr. 5) 12 
1813 siegen d) Die neue Biene Hamburg 1818 Nr. 8, 5, 7—11, * 
e) Europaiſche Annalen 1814 II, 193 ff.; III, 133 J = ff, 404 fi5 
54 ff., 189 fi. 280 ffı; 1815 T, 90 ff, 159 fi, 988 I 128 #5 3 
177 ff, f., 355 Je TIL, 90 #., 112 ff, 161 #5 IV, do ff., 129 ff., 214 
251 ff., 257 ff. f) Dreövener Ubendzeitung 1924 Nr. 113. g) Die Am 
Mainz 1827 Nr. 4, 5, 6, 8, 9, 12 u. 13; 1828 Nr. 12 0.48. h) He 
Blätter Darmftabt 1830 Nr. 1,4, 9,17, 18, 25, 28,30 u. 34; 1831 Nr. 2 
14, 24, 51. N =“ v. Haup 
Hans: Jacques Joſep Strafrehtslehrer, entjtammt einer 
Ei bairiſchen Familie, aus der "inehrere Glieder höhere Unt: 
ibet hatten. Geboren am 9, Januar 1796 zu W 
als war des damaligen Eivilrechtslehrers Ernft Auguſt H. beitand 
am 3. Januar 1814 das philoſophiſche und mit der Diſſertation 
indole processus possessorii summarlissimi“ am 26. April 1817 das 
ſtiſche Doctoregamen. Unter dem 27. Nuguft gl. Is. wurde er an d 
J. 1816 errichtete Univerfität Gent berufen, wo er nad) und 
—— Zweige der Jurisprudenz Collegien las. Sein erſtes 


peri 
N ehb, 1828, beide Schriften auf Granit des — 1 
ei wie ben zu jener Zeit berufenen Profefjoren Birnbaum dr So 
Joh. "Nic. Fr B. Gießen 1878) und Warntönig (f. U. D. B. 2 
gelang die Ein führung der belgiſchen Jugend in bie emporbLähenbi den⸗ 
a äh und bie Verbindung mit franzöfifcher ee z 
ations sur le projet de r&vision du Code p 3 
ie 36 (3 Bde.) machten auf ihn für die Vorarbeiten 2 ee 51 
gefegbuhs aufmerffam. Er wurde dann auch neben Nypels u. U. 184 
die Gefeßgebungscommiffion hierfür berufen. Die von ihm 
beiten murben den Kammern als „Exposö des motifs* vorgelegt 
1850/51). Großen Beifall fand fein „Cours de droit eriminel*, G 
1857 (2. Aufl. 1861, 8. 1864), ben er dann zu „Prineipes gönsram 
droit penal belge*, Gand 1869 (2. Aufl. 1874, 8. 1879) umarb 
Diefe Werte begrünbeten feinen europäifchen Ruf als eines ber ie 
ragendſten Criminaliften. Gegenüber dem Franzoſen Adolph Frand (f 
sophie du droit p&nal) trat er in feiner-Nlectoratsihrift „Du Piz 
piation consid&rö comme base de la loi pénale“, Gand 1 66, auf 
erhoffte in feiner am weitejten verbreiteten Schrift „La peine F moi 
passe, son present, son avenir“, Gand 1867, wenn auch durchaus {ich 
principieller en er ber Todesſtrafe, für Belgien bei weiterer gebeihlicher 
wicklung die Möglichkeit der Beſeitigung diefer Strafe, Im gleichen 
feierte man ihm gelegentlich des 50jährigen Jubiläums der Univerfitäi 
gleich lange thätigen Lehrer des Strafe wie nad dem Tode von M 
(F 1850) aud des PBandektenrechts. Wichtig ift feine weitere Arl beit: 
pratique eriminelle de Damhouder et les ordonnances de Philipps 
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Schwörer — — 
‚1999 in M 


—— 


Kyle ie —— nern der —— — iti⸗ —* 


1831 zu Kaiſerslautern), dann Mar Adamo (geboren am 3. Novbr. 188 


Münden, F am 31. Dechr. 1901 ebenda), der damals ſchon m 
—— —2 ET 
‚„ ferner 
am u Sul das, u Münden, + ebenda am 25. Novbr. 1888), 
ſchon in der Blüthe Feines Schaffens geftorbene reinen Spi — 
XXXV, 179) und deſſen noch —— ——— € 
boren am 18. Jan. 1841), welch Letzterer seh mit Schw 
9. dieſelden Wege wandelte, alsbald diefelben Aufträge theilte und 3, 
jenigen Auserwählten zählt, welche die großartigen Pläne der Könige 
unb Ludwig IT. mit ihren werthvollen Schöpfungen am würbigiten 
Schwoiſer und H. waren von einer opferwilligen Ausdauer und einer 
werthen Begeifterung erfüllt, die durch Ja entgegenjtemmenbe u 
zu netter Kraftentfaltung gejtählt mu er 
auch demüthigenden Arbeit zurüd; nach untrüglichen ——— —* 
kun, & es z. B. nicht unter ihrer Würde, einen ganzen Sommer 
tudatur und Marmor zu madhen“, um dadurch die Mittel zur 
hrer Studien an der Mfademie zu gewinnen! Und der von e 
Ghepe get Wille fand feine Belohnung! Eine figurenreide Co 
Hauſchild's, wie Mofes die eherne Schlange aufrichtet, wurde durch 
Kaulbad's Vermittlung dem König Friedrich Wilhelm IV. u 
—— alsbald mit der Ausführung —* überaus [ und — 
ſcenirten Stoffes den jungen Küunſiler betraute, ber mit 1 
lingsmwerfe ein auch coloriftiich tief durchdachtes Werk Liefert, (18 
folge davon erhielt H. zuerſt zwei und dann noch weitere fünf 2 
die hiſtoriſche Galerie des bairischen Nationalmufeums. Mit dem 
Eifer erariff 5. feine hohen Aufgaben. Er ſchilderte den Bau der. 
burger Brüde unter Heinrich dem Stolzen (1135—46); die Erober 
— durch Mar Emmanuel (1688) und die Gründung des Mail 
hen durch Joh. Poppel (1742). Mit drei anderen Bildern, 
aus dem Leben Karl’s XI. darjtellend, ging H. auf das Gebiet der 
malerei über. Sie en er berühmten Wittelöbadher,, 
von Schweden eine ar 
Sieger von Narva, in der Schlacht von Pultama (mit zerfchmette 
auf einer offenen Sänfte getragen und von da herab feine Trupp f 
und in ber berühmten „Lömenjagd“ von Varnitza (rs), © Dabei 
fih der Künſtler felbjtverftändlih der beſtmöglichen Treue * 
Uniformen, Fahnen, Waffen und Landſchaft we ab 


sugleich eine 
weit ein fleipiger — ſelbſt in der 4 ung des — Bei 


zu gehen vermag. Mit „Martin Behaims Meerfahrt“ (1484) — 
doch r dankenswerthe Stoffel — lieferte H. ein treffliches, ganz 
pifcher ärme durhglühtes Bild. 


Obwol H. mit feinen eigenen Schöpfungen vollauf bejhäftigt — 


er doch noch Zeit, einen ſchönen Zug collegialer Freundſchaft auszut 


der vielveriprechende Alois Vogele über dem Zeichnen eines Cartons (EC 


aus dem Leben des Aurfürften Mar Joſeph III.) geftorben war, 
5. (dev nebenbei längſt ſchon der ſtille Tröfter feiner fchlefischen A 
war) die Ausführung der ganzen Freske und überließ den vollen 2 


ftürmifce Rolle in der Weltgeichichte Wr — 








82 Hauslab. 
Beru der ieurafademie wurde 


9. aud Mit 
der Com ng der lithographifhen Verſuche des Erf 
Steindrudfunft, r ſchon 1825 
entworfener Situations-Zeihnungsjhlüffel in Areidemanier ausge 
Im J. 1827 arbeitete H. an ber ifhen Aufnahme des € 
Eifenerz in Steiermarf, mußte j diefe Arbeit unterb 
Escadre in bie Levante commandirt wurde. Hierauf ber J 
Conſtantinopel zugetheilt, blieb H. in dieſer Verwendung bis zum 
und benugte bie Öelegenheit, um bie morgenlänbifchen Sprachen und 
hältniffe und Zuftände im Orient zu ftubiren. Die gewonnenen neuem 
In vie Selmatt dur eifeges Grubtum an ber Wiener Snäffule: 
in die Heimath durch eifri tudium an der Wi n 
Zeit fällt auch der Beginn ber Anlage jener — Karten⸗ 
und Kunſtſammlung, welche nah Anordnung und Reichhaltigkeit in Anbe 
der beſcheidenen Mittel des Gründers ihres Gleihen ſucht und bie mad 
Tode des Vefigers, leider erft, nachdem ein Theil veräußert worden 
dem vegierenden Fürften Johann zu Liehtenftein erworben wurde. Nach 
zurüdgelehrt übernahm ©. wieder feinen früheren Bolten als Profeffor am 
Ingenieurafademie und ſetzte auch jeine bereits früher begonnene Karte 
Steiermark in zwölf Blättern fort. Im J. 1834 wurde * dem Hof 
bes Geyherunge Karl zugetheilt und mit der Leitung des militärifchen U 
richtes der Erzherzoge Albreht, Karl Ferdinand und Friedrich betra 
53. 1835 zum Major befördert, nachdem er act Jahre früher Hau 
geworden war, wurde H. dem Ächmed Fethi Paſcha als Dolmetfc zuge 
als biefer bei der Thronbefteigung Kaifer Ferbinand’s die Glüccwünſ 
Sultans überbradte; zwei Jahre fpäter wurde H. mit Geſchenken bes Ha 
an den Hof des Sultans Abdul Medſchid entfendet, auch leitete er nad 
endigung dieſer Miffion den Unterricht von zehn nad Wien entfendeten 
liſchen Officieren, unter denen ſich Abdul Kerim, der 1876 im fi 
Kriege fiegreihe General, der fpätere Commandant der Donauarmee 
des ruffifhetürlifhen Arieges befand. Am 22. Mai 1840 zum Oberjtlü 
am 22. Februar 1844 zum Oberften beförbert, leitete H. den Unten 
Erzherzogs Wilhelm, fowie den der Prinzen Heinrich und Friedrich von B 
Ende 1843 aber wurbe ihm aud die Zeitung des Unterrichts in ben 
tilferiewiffenfchaften des Erzherzog Franz Joſef und defjen Brubers, 
Erzherzogs Maximilian anvertraut. Am 21. Juni 1848 zum Generali 
und Brigabier in Brünn befördert, fam H. fehon am 30. Auguft 
Jahres in gleicher Eigenfhaft nad Wien und nahm theil an der Eim 
der Hauptftadt. Dann wirkte er als Präfivent der Commiffion für 
des Arjenals, welches nad) den Plänen der Architelten van der N 
Siccardsburg urfprünglid zur militärifchen. Beherrfhung von Wien befti 
war. Am 4. Juni 1849 wurde H. zum felbartilleriedirector der Arn 
Ungarn ernannt und es gelang ihm durch geſchickte Mafjenverwendt 
Artillerie in den Ebenen Ungarns ber faiferlidhen Armee das Wi 
über das ungarische Heer zu verfhaffen. Dadurch entſchied er die auf 
gebenden Kämpfe bei Szörög und Temesvar zu gunften ber faiferlichen V 
wofür ihm vom Drdenscapitel das Nitterfreug des Maria Thereſien 
zuerkannt wurbe. Seinem ee ift e8 auch zu banken, & 

roßer Theil der in die Türkei geflüdjteten ungarifchen Aufſtändiſche 
ffen nieberlegte und in die Heimath zurüdfehrte, aud wußte er & 

Paſcha von Widdin durdzufegen, daß der Neft der Flüchtlinge jede ) 

feligfeit einftellen mußte und nad) ven aſiatiſchen Provinzen gebradj 
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durd ihren Umfang aus dem —— lexitaliſchen Wertes 
auf 2 Bände Ite Arbeit: „Wien, Erzbistum umb Univerfität“ 
©. ——— Fre Er — Res, &.1 ne 
iter andweiſer 1 5 22. — Bappler, 
der Aha, Zacalät — Bien jest), ©. €. j 
nzende biographiide Daten itth 
—— of. Dr. P, Coleſtin Wolfsgruber in B. in nn 
2a ‘ 
Hautjd); — ugn 9, Zirlelſchmied aus der Ledergaſſe zu Mi 
berg, einer der berühmtejten Mechaniker Deutſchlands im 17. Jahrhumn 
9. war 1595 zu — geboren und ſtarb dort 1670. 4 
Das größte Verdienſt hat H. als Erfinder des Windkeſſels an der F 
ſpritze. Der berühmte Leibniz, der im Winter 1666—67 auf der 9 
bergiſchen Univerfität Altborf promovirte, weift in feinem B: 
PBapin, dem Erfinder der Dampfmaſchine, darauf — se 
Windfefjel am der Feuerfprige angebradt habe (vgl. E. Gerland, 
und Huygens' Briefwechſel mit Papin. Berlin 1881, Briefe vom 17. 
1704 und 4. Febr. 1707). Ein Jrrthum ift es, wenn ns. . 
tate Noribergensi, p. 153) Georg H., den Sohn von Hans H., ald Er 
des indleſſels nennt, Die ältefte Abbildung dieſes wichtigen 4 
gibt Bödler in feinem Theatrum machinarum novum, Nirnb. 1661, Taf. 
B rünbete Anfprüce für bie Priorität des römiſchen ngenieurs W 
laſſen fid nicht beibringen. Das von ihm gebrauchte Wort „eatinus* 
architeetura X, 7) wird ein Ventilgehäufe Kisten fein, Ebenjom 
Anton Blatner er) aus Augsburg Anfprud auf die Erfindung 
Windfefjels an der Feuerfprige, wie dies 5. B. Ruͤhlmann in feiner 9 | 
Maſchinenlehre (IV, ©. 450) und Fiedler in der Geſchichte der Feuer 
en; ©. 66, annehmen. H. machte feine Erfindung am 1, 2 
annt. 
In ſeiner Zeit bewunderte man ſehr die mechaniſchen Wagen vo 
blich wurden fie durch ein Federzugwerl (?) betrieben. Monath, 
F zu Sri beſchreibt dieſe in feiner Chronik (vgl. Flug 
m Germ. Mufeum Nürnberg; Harstöffer, Delic. mathem. 1651, Th 
Aufg, 11; Felbhaus im „Rabtourift“, Mannheim 1903 und 1904 Con 
nummern). Auch ein mehanifdes Figurenwerk, ein Haus mit 72 verſchie 
Handwerken, fertigte er zwei Mal an. Der von H. erfundene metallene € 
glanz für Tapeten wurde von feinen Nachtommen noch bis Ende des 18. 
hunderts in Nürnberg angefertigt. Auch mit dem Problem des Luft! 
beſchäftigte ſich H. (Beder, Närriſche Weifheit, 1682, 2, Nr. 42). - 
oppelmayr, Von Nürnbergijden Künftlern, ©. 301. — Bed 
Beyträge zur Geſchichte der Erfindungen II, 594. — Buſch, Han 
Erfindungen, 4. Aufl, Bb. IV, ©, 262. Eifenad 1807. — 2. 
träge 3. Gedichte d. Mafchinenbaues. — 2, Bed, Geſchichte d. 
918. — Gerland u, Traumtiller, Geſchichte d. phyfifal, Erperi 
1899, ©. 214. — wen Annalen Bb. XIL, Heft 1, J— 
ga: Heinrich 9, datholiſcher Prieſter, Dr. theol, und. Profe f 
Philoſophie und Aeſthetil am tgl. Lyceum zu Freifing bei Münden, 
rt am 11. Januar 1829 ju Münden als einziger Sohn mohlhal 
hreinerscheleute. Don 1839 bis 1846 ftubirte er Die Humaniora 
genannten alten Gymnaſium feiner Vaterſtadt, welches er mit „Auszei 
verlief. Im Herbſt 1846 bezog er die bortige Univerfität, um fich ine 


_ 



























































na Petri Abaelardi* und der Auguſti— 
incarnando etiam Adamo non te® 

itt wurde, 1860 erhielt 9. die Stelle 
firde St. Cajetan zu ‚ womit dere 
ten am fol. , um enblid, 
Bd Kinn Bar sangen. Mit 


"See san 


866 dem Sti 

Jahre, worum 1 — l des 
verſah der —— > ehe ae 
‚einem unheilbaren Siehthume verfallen, am 
eb, wo er inmitten eh Amtsgenoſſen bie 


tive und fritifche Natur, melde in ben theor 
Deutinger’s — hauptfächlich discutirt, 
3 von Schelling ausgehenden Einflüſſe 
ie der Offenbarung) wurden namentlid, zu 
beim Rojentrans in feiner —— des 
nblih und user verarbei 9. 
umgejtalteten Schellingianismus "irieh 

209 eine er W. Rofenfrang’) und 
dem Syſtem Roſenkrantz' ein, womit ber« 
begeiftert hat, wogegen er an 










ß angelreidet worden iſt, 
obgleich H. ri Studien in Mitte der Scholaftif 
er al alß manche feiner Gegner ſich umgejehen hat. 





86 dayd. 


—— ti kann. Aud 


gefehult, wie feine Meberfegungen aus bem Gh 
& FR i bei ber 
een Ban au — — 


als Schriftſteller ſtets einen klaren und ſchönen 

H· eine durchaus edle, reine, ideale Geſtalt, wie er feinen 

durch Hingabe ſeines — Vermögens an Zweche ver W 
(70 000 Mark Po zu —— gezeigt hat. Das Waiſenhaus 
Freiſing, deren Ehrenbürger H. geworben, iſt ee! 

Seine Schriften find —— „Das Bud) Job im gereimten Verön 
Münden 1859; „Abälard und feine Lehre im — aus Kirche und il 
Dogma*, Regensburg 1863 (Hayd's auögearbeitete und ae Doc 
Im felben we erſchien — im Selbftverlag — bie zierl ] 

— Buch — eher — ar he mm Ar — 

t, jedoch de ehrzal aus feiner alademi in 
fomit von 1866—72, Rammen jehr viele kritiſche Pa ana 
und theologifcher Werke in dem von Reuſch herausgegebenen Bonner Ei 

Litteraturblatt. Etwas früher ſchon erſchien ein — über Na: 

Uebernatur in der öſterreichiſchen —— 

©. 19-48. 1871 und 1872 ſchrieb ©. 
Stubienanftalten —* „Die Prineipien er wein 










ſcrift 
lirch ichen Theologie“ (eine Auseinanberf ung über die Rofe: 
— ſpec. der Theologie). Eine ar von Jahren, 1872 
ſich H. mit Ueberjegungen für die bei Köfel in Kempten erji 

—— „Bibliothek der Kirchenväter“, ‚bie old nl brauchbar amı 

Irenaeus, Adversus haereses“, 2 Bde. ee ausgen 
Schriften", 2 Bde. 1877 und 1878 (auf — Wunfd des & 
Daniel v. "Haneberg in Speyer) „Des hl. Auguftinus Traetatus in 
(124 Serm.) in 2 Bon.; 1879 des „Eyrillus von Alexandria ausgew. 
bejonders über bie heili 4 und mwejensgleihe Dreieinigleit” (libr. VII), 
1880 „Des ze amascenus Glaubenslehre”, 1 Bb. Sid w 
hiloſophiſchen Nebenarbeiten — ſchrieb H. abermals 1887 
nger Stubienprogramm: „Der freie Wille als tieffte Wurzel der m 
Perfönlichfeit” (54 ©.) und 1888 als Fortfegung dieſer Speculation 
und Urfprung ver menſchlichen Seele” (66 S.) Beide Schriften befu 
bie gründlichfte Denkweife, Elare, ſchöne Darftellung und bünbigfte © 
—5 n. 1890 gab H. in das philoſophiſche Jahrbuch der © 
ſchaft (in der Fuldaer Actiendruderei erfceinend) Bd. DI, ©. 1 
258-890 eine größere Abhandlung „Ueber Vereinbarkeit ober Umperein 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung mit einem dogmatiſch beſtimmten, 
Glaubensbelenntniß“, worin manche von herlömmlichen Auffaſſungen verſch 
Gedanken niebergelegt find. Im gleichen Jahre publicirte — in ber jeht 
R. Faldenderg-Erlangen herausgegebenen „Beitfchrift f. Phil Se und pl 
fophifche Kritit*, Bo, 97, S. 264—294 eine furze, aber flare und jorgfä 
Darlegung von Dr. Wilhelm Rofentrang’ Wiſſenſchaft des Willens (1 
1866). — In das Bonner Theologiiche Literaturblatt lieferte H. b 
vierzehn größere = ee mworunter die über Deutinger, Stand 
gegenw. Philoſophie; W. Rofentrang, Wiſſenſchaft d. Wiffens; Deutinger, 

































88 Hebra. | 
der Römifdhen vnnd Kirchen fei 
— —— 


efallen le 
Sacobi Andiee, watumb etlid von jnen wiberumb zu vns getretten, mit wa; 
veſtem grund miberlegt“ (Ingolſtadt 1569; gegen die 1568 von And 
Tübingen veröflentlihte Streitihrift); „Gewiſſe, warhafftige newe 
Von ber purgerifchen Confession verwandten Predicanten, nem an 
ainigfait“ (Münden 1572; ebenfalls gegen Andrei); „Der Augfp 
Confession, und diſer verwandten icanten, jehiger newer Gr: 
Beitendiglait ond Ninigfait" (Münden 1573; eine bedeutend erwei L 
Neubearbeitung der vorigen Schrift); „Leichpredig am tag ber 
grebnup Weylund des Durdleudtigen, Hochgebornen Fürſten vnnd Ser 
Heren Albrechten Pfaltgrauen bey Nhein, Hertzog in Obern vnd Nib 
Bayern, ıc. Zu Freyſing im hohen Thumbftifft gehalten den 3. Nouer 
des 79. Jars“ (Münden 1580); „Oratio lugubris in placidissimam $e 
nissimi Boiorum Principis Alberti, etc. analysin* (Münden 1580). 
Kobolt, Baieriſches Gelehrten-Lerifon (Landshut 1795), S. 310 
Ergänzungen u. Berichtigungen zum Baier. Gelehrten»Lerifon (ebv, 18 
©. 143 f. — Irhr. v. Bupniet) Verfuch einer Reihe Hochfürftliche: 
ſtift · Freyſingiſcher Suffragan-Bifhöfen u. General-Bitarien 0 
©. 31 f. — Litteraturzeitung f. fatholifche Neligionslchrer, herausa 
Maftiaug, 12. Jahrg. 1821, Bd. II, 402 f. — #. Laucert, Der Freifir 
Weihbiſchof Sebaftian Haydlauf u. ſ. Schriften; im Hifter. == 19 
audert 
Hebra: Ferdinand Ritter von H., in Wien, ber berühmte Dermati 
am 7. September 1816 in Brünn geboren und am 5. Auguſt 1880 in W 
geftorben, ftudirte und promovirte am [eßtgenannten Orte 1841, war zung 
einige Monate lang Affiftent an ver Lehrfanzel für Staatsarzneifunde, 1 
dann als Afpirant und fpäter als Secundararzt an die Abtheilung für Br 
kranke über unter Stoda und lenkte hier feine Aufmertfamteit bejonders 
die Hautkrankheiten, deren Studium fortab feine Lebensaufgabe wurde, 
elang ihm durch eine Neihe von fchriftftellerifhen Leiftungen und lid 
euerungen das Gebiet der Dermatologie derartig zu erweitern w T 
geftalten, daß es durch jeinen Einfluß zum Nang einer Specialbisciplin 
einem eigenen Lehrer erhoben wurde. Es wurde für die Hautfranfen e 
felbftändige Abtheilung 1845 gebildet und an die Spite derjelben 5. geit 
feit 1849 als auferorventlider, feit 1869 als ordentlicher Profefior. D 
Stellung behielt 9. bis zu feinem Lebensende, Durch Lehreurfe in fein 
Fach, die er bereit? 1842 zu halten begonnen hatte, wurde er das Hai 
einer Schule, deren Vertreterzahl unüberfehbar ift. Es ift fein Verbienft, 
Dermatologie, die vor ihm faum befondere Beachtung und eine wifjenfchaftli 
ee in vereinzelten Verſuchen erfahren hatte, allgemeine Gelkt 
ald einer ben übrigen Fächern der Mediein durdaus ebenbürtigen Disci 
verfhafft zu haben. Ausgejtattet mit genialer Beobachtungsgabe gelang, 
dant einem relativ reichhaltigen Material dazu, fir eine größere ga 
fannter Krankheiten den typilchen Verlauf zu beſchreiben, derſchiedene 
Krankheitsbilder zu differenziren, Verlauf und Merkmale in präciſeſter 
und in claffiider Sprade fejtzufegen und vor allem, was jein Hauptverbit 
it, die alte Humoralspathologiihe Auffaffung zu bejeitigen und an Stelle 
fogen. Dyscrofie die Urfaden der Hautkrankheiten in einer Reihe von ande 
meift Äußeren Faetoren erperimentell nachzuweiſen und demgemäß die Ther@ 
wejentlicd zu ändern bezw. zu befiern. Auch das von ihm in feinem „Bez 
einer auf pathologijhe Anatomie gegründeten Eintheilung der Hautlran 
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Zeit nod in den Windeln liegenden — Ber rag 
Ki Beier ic 6, Safe — — 
t, üdern zumanbte, 
5 — daß H. — ner hl a Beitfe 
ungariſcher eu 
i — — 1841 Fer 
ie: Son | Dichtern, unter denen Adalbert Stifter c 
in Verbindung getreten war und Werte von denſelben in fhöner und 
Austattung verlegte. Bevor noch a Verlegerthätigfeit Hecen 
an ung gelangt, ſei des äuße— ebens und ber 
it biefes auf dem daiaes bes Buchhandels fo jr 
ei Seitdem er fih mit dem Buchdrucereibeſiher Landerer veı 
Hand die Firma „Landerer & Hedenaft“, die alten anderer? 
mun gegen neue Scnellpreffen vertaufht und dieſe fpäter für Do 
eingerichtet. Im I. 1848 erſchienen barauf gebrudt bie erjten c 
beifien in Ungarn. 1854 ftarb Landerer, die Firma blieb 
von Jahren aufredht, im 9. ie übernahm 9 die © 
Rechnung. Seit 1844 hatte er aber auch nod ein drittes 
Firma „VBerlags- Magazin in Peſt und Leipzig“ gegrü 
feinem Freunde U. K. Händel betrieb, der es im * 1847 aud 
nahm. Mit 1. April 1873 verkaufte 9. fein zu hoher Bl 
Verlagsgefhäft an die Pefter Actiengeſellſchaft Franklin, führte 
eit die Leitung, ſchied aber 1874 vollftändig aus und z0g 
— Haus nach — zurild, Einen — von Ri 
feines Verlages hatte er fid bei dem erwähnten Verkaufe aber noch reje 
mit biejen elablirie er fih als Verleger in Prefburg unter der Firma „t 
Hedenajt Verlags-Comptoir in Preßburg und Leipzig”, welche bis zu Hece 
Tode beftand. Er hatte wol die Abfiht den Verlag ——— 
arbeitsmüde und kränklich wurde und ſich ein grobes Serndon 


Fleiß und energifche zuge erworben hatte. Da aber ähn im 


1878 ein — chem der ſtrebſame Mann am 12. April 18 
erlag. 

H. war vier Mal verheirathet. Seine erjte Ehe mit — Tochte: 
Leipziger Verlagsbuchhändlers Dito Wigand wurde —— 
ſtarb bald nachdem er ſich neuerlich vermählt hatte, eben mwährte bi 
eingegangene Ehe nicht lange, denn auch diefe wurde getrennt, Sm $. 
——— H. wieder und lebte glücklich mit feiner Gattin bis zum 

Es erſcheint, um nur die Bedeutung Hedenaft’3 für das A r 

eingehender fejtzuftellen, nothwendig feiner Verlagsthätigkeit zu geb 
bei ift freilich an diefer Stelle abzufchen von ber reihen Thätigleit im} 
Beziehung, melde er der eigentlihen ungarifhen Litteratur feiner He 
zumanbte. Er hat die hbervorragendften zeitgenöffijhen Werke ungati 
Nationallitteratur auf den Büchermarlt gebradt, bemerfensmwertie 1 
riſche Zeitſchriften und lexilaliſche Werle begründet, blieb ſelbſt 
in ſeinem Vaterlande als Verleger nicht fremd und lann daher gewiſſe 
der Reorganiſator des ungariſchen Verlagsbuchhandels werde 
derſelben Weiſe aber wandte ſich der feingebildete kenntnißreiche nm 
den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts der deutfhen Literatur zu. 
nur daß er von ungarifhen Dichtungen Weberfegungen ins Deutſche 
den Dichtern Petöfi, Arany, Kisfaludi, Joſika (ſämmtliche Werke diefe 
gezeichneten Romanciers) und Anderen, fowie hiſtoriſche und Litterarhifte 
Kırke Ungarn betreffend von Toldy, Horvath 2c. in deutſcher Sprade 





zunüchſt bie Yufrapme ber 

zur Beige hatte, babei aber ein Freu— 
dad weit über die freundlichen 4 
— und ur am 

in ep ag 

"Sam ng "Briefe von von Adalbert Aoulbert Suher 
‚Dentmal — Freundſchaft, wie es in der 
gelommen und werfen auch auf den Charakter 
"hellfte Licht. Stifter’s Briefe beweifen bie 
befreundeten Verlegers in allen Lebens» 
welde Theilnahme aud der Dichter Herzlich 
en Freunde H. gegenüber beſpricht Stifter 
b Bere Tragen — ten und 
Urtheil und ben ma aft's « 
anftige Kritik ftellt, „Ste —— Br — 
unſeren Gefühlen“ ſchreibt er zu nn im 
x und macht ihn mit jedem igen 
‚Sreignife, das den vom Schiefale anfangs 
n, befannt. H. anderfeits gibt fich als der 
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92 Hedenaft. N 
a use oft eng aufopfernde Freund, als Schi 
’ ’ 

tracht Tommt, ſich ftets gülfsbereit er 
der feines Freundes rer Wenige Jahre, n 
er he eifrige —— Verbindun Stifter di ‚erften B 
war, er in Berbi g mit er die 5 
der Serährten » „Studien“ herauszugeben, welde von 1844—1850 in £ 
Verlage mit den prächtigen Pignetten er’s, von Armann gejto: 
6 Bänden erfchienen, Von da an ift eine ihe von Auflagen der „© 
in verfchiedenen Ausgaben von H. edirt worden, namentlich aud die 
Miniaturausgaben einzelner, befonders trefflicher Novellen aus benfell 
„Der Hochwald“, „Die Narrendurg“, „Der Hageftolz“ ꝛc. Es e 
weiter bie „Bunten Steine“, die mehrbänbdige erabtu „Der Nachſom 
ber Hiftorifche Noman „Witito“ aus Stifter’s Feder im Verlage £ 
Alle biefe Werke waren mit ähnlichen, aufs feinfte en d 
Vignetten von Geiger's Meifterhand verfehen und H. jehte überhaui 
Ehre darein, den Merken Stifter’s eine glänzende Ausftattung zu geben. 
des Dichters 1868 erfolgtem Tode noch fiherte H. der Wittme — 
Honorar durch die Ausgabe der oben erwähnten „Briefe“ und 
re aus dem Nadlaffe, auch darin den Evelfinn des R 
undend ed über das Grab hinausreichte. 4 

Der jonder& hervorragende öſterreichiſche Dichter, den H. d 
feinen Verlag a iebenswürbiges Entgegenfommen am Anfange feiner | 
rariſchen Laufbahn förderte, war Peter Rofegger. Er ſchrieb an ihn 
fhönen Worte: „Meinem Gemüthe thut es wahrlid wohl, gleichjam 
Nachfolge und einen Erſatz zu finden für das innige Verhältniß, welches 
mit Adalbert Stifter bis zu feinem Tode verband, indem ein F gei 
der in dieſelben Bahnen lenkt, ein jugendlich friſches Gemüth, das 
Tiefe dichteriſch erglüht und ein Herz, das in gleicher Güte und Reinheit 
die evelften Güter der Menfchen ftrebt, ſich mir erfchlieft”. Kurz nachver 
erjten Dichtungen Rofegger’s erſchienen waren, zu Anfang der fü 
Jahre, hatte ſich H. Roſegger als Verleger angeboten und die „Gefchicht 
Steiermarl" waren das erfte Werk, welches 1871 in Hedenaft’s 
Peft erſchien. Es folgte nun eine Reihe von Schriften des immer 
ftrebenden und zu immer größerer Bedeutung gelangenden Poeten au 
Steiermark, unter benen dns befonders berühmt gewordene Bud) 
Schriften de Waldſchulmeiſters“ (1875) hauptfächlic — ei. 
Gedanke Heckenaſt's war es auch, welcher in dem eigenartigen der | 
neue Jahr“ verwirklicht wurde, beffen Nedaction ebenfalls Fri er J 
der ſelbſt daran als eifriger Mitarbeiter wirkte. Von iefem et voltsi 
lichen und ganz den Geiſt feines Leiters athmenden Kalenderunterne — 
von 1872 an zehn Jahrgänge erſchienen. Roſegger felbſt hat dem edlen 
und Verleger in feinem Bude: „Mein Weltleben“ unter dem Titel 
Verleger“ ein fchönes fitterarifches” Dentmal errichtet. Wie 9. dachte J 
Nofegger gegenüber brieflich öfter — davon möge auch die nadıfo 
BVriefitele an den Lebteren Zeugniß ablegen: „Wie möchte ich 
Freundfhaft die Hand drüden, da ich immer wieder erfahre, daß 
höchſten und reinjten Regionen der Dichtfunft gerade fo empfinden wie i 
Nur der fid) zum veinen Nether ver Dichtkunft zu erheben weiß, ber 
in ben Höhen und ftreut feine Himmelsblumen nieber auf die Menid 
einem Geſchlecht zum andern”. Auch bei den neuen Stifter-Ausgaben 
der Berleger den Rath Roſegger's ein und bei der Kürzung des eim 




























um Fenſter hinaus zu reden, wurde H. von feinem andern Abg ; 
n. Auch außerhalb der Kammer, in Verfammlungen und mo 
fonft Gelegenheit darbot, war H. einer ber beliebteiten und wirljamjten Re 
Als im J. 1845 die fehleswig-holfteinifhe Frage begann, die Gem 
aud) in Sübbeutfchland zu erregen, erhob H. am 6. Februar in ber bad 
Zweiten Hammer feine Stimme gegen bie igte Verſchmelzung 
Herz mit Danemart. Diefe Frage an und für ſich intereffirt 
nur fehr wenig, aber er erblidte in ihr ein wirffames Agitationsmittel 
das badijche Minifterium, Durch die Art, wie er für die Sache der He 
thümer eintrat, machte 9. feinen Namen auch außerhalb Badens be 
8 er im Mai 1845 mit dem babifchen Abgeordneten v. Ipkein ine 
nah Norbbeutfchland unternahm, wurde er, wie fein ni iter, 
reufifchen Staate ausgewieſen. Nichts = feine Popularität mehr fü 
Önnen. Trotzdem erbitterte ihn dieſe Mafinahme der mare gier 
ſo far: daß von ba an jein rüdhaltlofer Webergang aus bem fe der 
— chem Boden ſtehenden badiſchen Oppoſition zu dem extremen Ra 
iemus und zu dem damals neu entſtehenden Socialismus datirt. Eine 
Führer der extremen Partei, Guſtav Struve, gewann im J. 1847 g0 
Einfluß auf ihm und machte ihn bald zu einem lutionär. Zwar erfl 
er fih Anfangs März nod durd die Zugeftändniffe befriedigt, melde 
badiſche, wie die meiften andern go Regierungen ben Forderungen 
Volles machte. Aber ſchon in der Vollsverfammlung, die er gemeinſam 
Struve auf den 19. März 1848 nad Offenburg berief, wurden auf 
satte An chluſſe gefaßt, die mit der Staatsordnung in einer Monarchie 
vereinbar waren. So zeigte jih H. auch als entichlofjener Gegner ber 
archie in dem Borparlament, aus dem er ausſchied, als feine revolutio 
Anträge nur eine Heine Anzahl von Stimmen auf fi vereinigten 
12. April 1848 beſchloß H. mit Struve den Verſuch zu mahen, einen 
waffneten Aufftand zu organifiren. Am 14. April follten alle wafjenf 
Männer Babens fih, bewaffnet und mit Munbvorrath verfehen, im & 
eihingen einfinden, Aber nur ein Kleines Häuflein folgte ihrem 
Diefe Anhänger und andere, bie in ber Nheinebene zufammengebradit ww 
nahmen bei Basen Aufitellung, ſahen fih aber am 20. April einer Trı 
macht gegenüber, welche — obwol ihr Führer, General Friedrich v. 
den Heldentod ftarb — bie „Freiſchärler“ in die Flucht ſchlug. 
mußte in die Schweiz fliehen, wo er eine Schrift über „Die Woltserhe 
in Baden“ herausgab, welde ein Zeugniß der vollſtändigen Unfähigfeit 
Verfaffers, eine Nevolution zu organifiren und aud beim Miklinge 
Pläne den Kopf hochzuhalten, ablegt. Trotzdem behielt fein bie 
nur durch Reden erworbene Popularität, das „Heder-Lied“ murbe ein 
von Marjeillaife der badiſchen Revolutionäre, ber „Heder-Qut“ ein Kenn 
rabicaler Gefinnungstüdtigteit. H. felbit aber, der am Gelingen der revo 
nären Bewegung verzweifelte, warf die Flinte ind Korn, dert 
Amerika aus und erwarb im Staate Illinois eine Farm, Zwar ent 
fh, ala im J. 1849 die Revolution eine Zeitlang in Baden über d 
der Ordnung triumphirte, dem Rufe der revolutionären Regierung, Die 
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Sofal-Gebäranftalt Münden“ (M. b, Finfterlin) und ein größeres Werf 18; 
Beobachtungen und Unterfuhungen aus der Gehäranftalt zu Münden, 
foffend den Yeitraum von 1859-1879 mit 4 Tafeln”. Hier 6 

über 17220 Geburten in feiner Klinit und über die aus feiner 

aus dem Material der Gebäranftalt erwachenen Arbeiten, Auch bie} 
waren es ausichließlih geburtshülflihe Themata, die er 

Aufna tranfer Frauen in ber genannten ®ebäranftalt nicht ft 

9. überhaupt mit Frauenfrankheiten gar nicht bejchäftigte, 

fein letztes ri: „Statijtifches aus ber Gebäranftalt Münden“ 
erweiterte tabellariſche Ueberficht über die chil und Geburtsanom 
bis zum 31. Mai 1882. (S. Ardiv für Gynaelol, Bd. XN, Heft 

Außerdem ſchrieb H. eine größere Neihe Heinerer Auffähe und 
— hatte daneben auch viele Obererachten für das Mebicinalco 
den Obermebieinalausfhuß (jeit 1865) au maden unb vollendete Die 
lage des von Ernjt Buchner verfaften Lehrbuches der gerichtlichen 
Sugleih war er Mitherausgeber von Friedreich's Blättern für gerich 
Mediein, Nürnberg 1866—1882. 

H. war wegen jeiner vielen trefflichen Eigenfhaften allfeitig beli— 
Lehrer enthufiasmirte fein vorzüglicher Vortrag feine Zuhörer, als 
Mufilfenner betheiligte er ſich bei verfhiebenen Aufführungen, als 
fteller wußte er durd feine lichtvollen Darftellungen ungemein zu 
und als Gerichtsarzt vor ben Geſchworenen eindrudsvoll zu plaidiren, 
war er Nector. 

In den legten Jahren feines Lebens litt er unter furdtbaren N 
ſchmerzen, die aud nad einer von Nufbaum an ihm ausgeführten N 
rejection nicht nachließen. Mit Aufbietung aller Kräfte kämpfte er g 
ihm mwohlbelannten tüdifhen Feind feiner Familie, der, wie er dem I 
biefer Zeilen ſelbſt einmal fagte, noch fein Mitglied derfelben älter ala 56 X 
werben lich, allein vergebendg — am 14. December 1882, eben erft aus € 
Vorlefung nad) Haufe zurüdgefehrt, erlag er einer Apoplerie. Um ihn traue 
feine Wittwe, eine Tochter des berühmten Zuriften Bluntſchli, zwei Töd 
unb zwei Söhne, von benen der ältere Juriſt, der jüngere aber — Rub 
ein ſehr beliebter und treffliher Kinderarzt wurbe. 

Aerzl. Intelligenzbl. Münden 1883, Bd. XXX, 33—35: Am 
Deutſche med. Wochenſchrift, Berlin 1883, IX, 83: J. Veit. — L: 
London 1884, I, 229. — Chronik der Ludw.⸗Maximil.Univerſität fi 
Jahr 1882/88, ©. 7. — 3. Seit im Biograph. Lerilon von € | 
Hirih, Bb. IN, ©. 108, 104. 3. 5. Winde 


eer: Jakob H., von Glarus, wurde am 12. April 1784 in Kere 
(Kt, Glarus) als Sohn des dortigen Pfarrers geboren. Nad dem Tode ei 
Vaters 1796 ward er von feiner Mutter für den Kaufmannſtand beſtim 
manbte fi dann aber aus eigenem Entſchluß doch im Einverftändnif | 
feinen Verwandten der Theologie zu und bezog die Hochſchule Bafel, mo 
gleicpeitig im Umgang mit den Peitalozzifhülern Tobler und Nenny Ein 
unb Berftänbniß für die neue Lehrmethode gewann. Schon 1802 warb ei 
feinem Heimathlanton orbinirt und erhielt das Diafonat in Molis, mit 
ugleich Lehrthätigleit an der dortigen Gemeindefhule verbunden war. 
Kebelte er als Pfarrer in den Kanton St. Gallen über, zunächſt nad 2 
1807 nad; Henau im unteren Toggenburg; hier > er mit eifernem 
die Mängel feiner wiſſenſchaftlichen Bildung nad), die die Kürze feiner © 
zeit und dann ber fofortige Uebergang in die pfarramtliche Braris i 
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Heer: Oswald H. wurde am 31. ujt 1809 als ber erite 
Pfarrers in ae yl im Kanton St. Ge geboren. Die Famil 
Hi 3. 1811 nad; Glarus über, der Heimath des Vaters, mo bei 
Erziehungsanftalt gründete. Doch leitete er diefe nur bis 1816; im 4 
dieſes Jahres vertaufchte er wieder das Katheder mit ber Kanzel und; © 
das ftille Bergborf Matt im Sernfthal als Pe ein. Hier verlebte ber 
Jugendzeit, vom Vater in allen Gymnafialfädern unterrichtet 
rtigen — die Univerfität. Schon früh zeigte ſich bei 
mächtige Liebe zur Natur; er durchſtreifte in fein 
die großartige Umgebung feines Heimathhörfchens, P 
und beobadtend. Sein Vater war folden „ bgen 
ben werbenden Forſcher mit Latein, — und Jar iſch 
; alles Dinge, die ihm nad) eigener Ausſage ſchwer in den Kopf 
ar fd in ber für feine naturwiſſenſchaftlichen Befhäftigu fo wi 
Kunft des Zeichnens auszubilden, fcheute er den breiftünbigen 
nicht, der ihn allfonntäglic di einem Zeichenlehrer führte. 
bamals bei gleichſtrebenden Zeitgenofjen befannt war, bezeugt die Thai 
daß der de ——— Dr. Hegetſchweiler, der belannte Arzt 
Botaniker, ihm als neunzehnjährigen Jüngling dem Abt von Einfieveln 
einen zu großen Hoffnungen beredhtigenden jungen Forſcher vorftellte. 
Clairville in Wintertfur ſtand er feit 1823, mit Bremi im Dübendo: 
1827 in Tauſchverleht. — So hatte er, ala er im J. 1828 die Univ er 
Halle bezog, um Theologie zu ftubiren, durch bloßes Selbititubium fchon ei 
tuchtigen Grund Eee aftliher Bildung gelegt. Auf dieſem baut 
neben feinen theologifhen Stubien unter ber Leitung Curt Spree 
Kaulfuß!, Germar's, Nitih’3 und Kämpf's eifrigjt weiter, Bezeichnend 
daß er feinen intimften Verkehr mit Naturforfhern pflog, jo namentlich, 
dem Entomologen Profeffor Germar und befien Neffen Cham, F ferne 
dem fpäteren Sanaforfiher Junghuhn und dem jegigen Director Des Na 
hiſtoriſchen Mufeums in Buenos» Apres, Burmeifter. Auch jeine erjten 
giſchen Verſuche machte er auf feinem Lieblingsgebiet, indem ihm eine 
{ae der naturhiftorijhe Unterriht am Päbagogium und Waijenhaus im 
en wurde. Daß er aber daneben fein Berufsitubium mi 
eat, bewies er an ber im J. 1831 in St. Gallen abgelegten p 
—— gen urn und tralagiicen Staatsprüfung, nad weld ; 
Drdination als M, erhielt. — Im J. 1832 trat die ernfte Fr 
ihn beran, ob er fih dem” Pfarramt widmen, oder aber, feinem innerft 
rufe folgend, den erſten Schritt zu einem Forſcherleben hun folle. Er en 
au gleicher Zeit einen Ruf ald Pfarrer nad Schwanden und eine Einle 
von Heren Ejder-Bollifofer in Zürich, für mehrere Jahre in defien Hai 
fommen, um feine großen InfecteneSammlungen zu ordnen. Der | 
ſprach ihm lebhaft zu, das erftere zu ergreifen: ſah er ſich doch vor die 
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Ä ig“, die feine werben follte. Im uft ſtellten J 
—— ae ein, die ih indes nicht hi mu 
feiner Familie nad; Ber zu reifen; auch dort noch arbeitete er, um 
and an das Manufeript über die nivale Sept 
ihn in der Nacht ein beängftigender 
wiederholte; noch aber verlieh ihn feine Ruhe und 1 
man lebt, tann man hoffen!“, jo tröftete er feine beforgten Lieben. 
aber die Athmungsbejhwerden fi mehrten, verlangte er, nad) Zaufanne 
geführt zu werben, was nicht ohne einen ſchlimmen Anfall vorübergin 
vom 26. auf den 27. etwa um 2 Uhr, fi 
unrubiges Athmen des Vaters ängftlich gemacht, nie ed im he. 
Diefe im Tone beruhigender Ueberzeugung geſprochenen Worte marı 
legten; nad) wenigen Augenbliden ſchlummerte er janft und dm 
Betrachten wir H. zunächſt bei feiner afabemifchen Thätigleit: Sie 
1834 mit jeiner Habilitation an der eben entftandenen Univerfität 
docent für Botanif und Entomologie. Zugleich mit ihm trat auch fein 
und Mitforfher U, Eſcher v. d. Linth an die Anſtalt. Am Noven 
promovirte er al$ der erfte an der 2. Section ber philojophiiden. 
und erhielt bald darauf den Titel eines Ertraorbinarius, 1852 
Drbinarius, ben er auch beibehielt, nachdem er 1855 zum MP: 
fpeciellen Botanik an das neu gegründete eidgenöffiidhe Polytechnilum 
worden war, Er las allgemeine und fpecielle Botanik (eritere von 
1855, letztere von 1836—1870), von 1849 an aud; über die Pla: 
Rormwelt, von 1855 an über pharmaceutijche Botanik, von 1862 an öfo 
Botanit, Daneben liefen bis zum 9. 1870 immer entomologijde Ci 
Entomologie (von 1834— 1852), Naturgefhichte der Coleopteren (1837—18 
der Glieberthiere, Infecten der Borwelt (1846— 1870), Enthomolithen 
bis 1854). Bon 1870 an fonnte er nur nod auf feinem Zimmer lefen 
Winter pharmaceutifche Botanif, im Sommer Pflanzen ber Vorw 
108 er fi ganz aus feinen alademiſchen Stellungen zurüd, aber nicht, 
mwohlverdienten Ruhe zu pflegen, fondern um mit verboppeltem € 
feinen geliebten Studien über die Pflanzen ber Vorwelt obliegen zu lönnen 
Heer’8 Vortrag war einfach, Klar, überſichtlich, ohne redneriſchen Schm 
aber er verftand es, die Zuhörer für jeine Sade zu gewinnen, indem er 
die eigene Begeifterung in warmen Worten ausflingen lief. 
ſcheidenheit trat in ſchönſter Weife namentlib in der Norlefi 
Pflanzen zu Tage: die anſpruchsloſe Formel: wir haben aus bi 0 
Formation zahlreiche Formen erhalten, ließ den Uneingeweihten nicht ahn 
daf ber Bearbeiter berfelben häufig genug ber Vortragende ſelbſt war, 
aanze Zauber feiner liebenswürdigen Perjönlickeit aber entfaltete ſich auf 
allwöchentlichen Ereurfionen, die er während: 35 voller Jahre mit weni 
Unterbrehungen leitete, theil® allein, theils in Gemeinjhaft mit A, € 
v. d. Zinth oder mit bem jeweiligen Confervator der botaniſchen Sammlı 
des Polytechnilums. In gefunden Tagen war er ein unermüblicher © 
man durdftreifte einen jhönen Theil ded engeren und weiteren Vate 
fammelnb, lernend, aber auch fingend und jubilivend. — Mit Heer's af \ 
Stellung verbunden war die Direction ı des botanifhen Gartens, die er 
1834— 1882 führte; mit Regierungsrath Hegetſchweiler beſchäftigt— 
lebhaft mit befien Neberführung von ber alten Xocalität von 2 
ber jegigen auf der „Kate“ ; unter Heer’s, von ausgezeichneten Ob 
unterftüßten Zeitung hat ſich der Garten aus beſcheidenen Anfängen al 
zur jegigen Blüthe emporgeſchwungen. 
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) Ja ra 1855—59, in ie drei Fo 
bänden 920 — Pflanzenarten —— und auf 156 Tafe 
‚gebildet find. 2) „Flora fossilis helvetica‘, 1876—77, ein Folio 
70 —— enthaltend die vorweltliche Flora der Steinfohlenperioh 
uras, Kreides und Eocän-Periode. 3) „Die Urwelt der 
1864, zweite, umgearbeitete und vermehrte Auflage 1: 
Franzöſiſche überfegt von Demole 1872, ins Englifche von Hey 
theilmeife aud) ins Ungariſche 1875. 49 „Die foiftile Flora ber 1 
— 7 —— mit 398 Tafeln. 
Tertiärflora der Schweiz, in welcher die Verfteinerungen 
ſchon — Deningen über die Hälfte der Arten ausmachen, beg 
Heer’s europäifchen Ruf als Palüobotaniter. Der berühmte englifhe Geole 
Spell nennt ihn 1861 (in einem Brief an den Herzog von Argyll) ben be 
Kenner ber Tertiärpflangen in ger 5 ſpricht ſich im einem 1856 
Lyell gerichteten öffentlichen Brief über die Schwierigfeiten — 
ſuchungen aus: er betont, daß die Identifiecirung und Vergleichun n 
nur in den Blättern erhaltenen foſſilen Pflanzen mit lebenden ein Ina gfält 
Studium, namentlid der Nervatur bes Blattes, der Conſiſtenz, ber 
hung, ber Inſertionsweiſe des Stiels etc. an möglichit vielen ' leben 
— vente & daß — 7*— Bet we —— ng 
, ein gewiſſes Taktgefü einftellt, das 
vr —— dieſe Sicherheit im Erlennen foſſiler Reſte in einem 
nlihen Maaß. Zu hunderten von Malen erlebte er die Freude, 
ärlice Blattrefte gegründete Beftimmung durch fpäter dazu entdedte g 
Samen ober andere Theile beftätigt zu fehen. In jenem Brief erwäl 
eine große Zahl von Gattungen, ie denen die Beftimmung- auf folde We 
mit volllommener Sicherheit möglid war und ſpricht die Hoffnung aus, 
das unfihere Terrain durch neue Entbedungen mehr und mehr dem 
Boden werde. — Mit großer Umſicht wußte H. auch die vi 
Beziehungen zwiſchen der Pflanzene und Thierwelt zur Sicherung jei 
ftimmungen zu benügen: So fagte ex in Deningen aus der Anwefenheit 
Inſecten bie — von Eſchen und Diſteln voraus, die ſich nacht 
ftätigte, u. ſ. w. H. wußte aber nicht nur zu fammeln und zu € 
er verſtand es aud, das durch feinen Bienenfleiß gefammelte Mater 
Gewinnung allgemeiner Gefihtspunfte zu verwerten. Meifterhaft , - 
alle Zeiten in Methode und Behandlung muftergültig ift der allgemeine ZI 
der „Zertiärflora“, in welchem er, gejtügt auf eine forgfältige — 
manſen Anſprüche der Tertiärflora der ganzen Erde, der Verbreit 
jebt lebenden entſprechenden Arten und ver übrigen paläontologifchen 
ſachen, ein vollitändiges Bild des Klimas und Naturcharalters der 2 
zeit entwirft und zugleich eine weite Perfpective eröffnet für bie Mi 
der Erflärung der jetzigen Verbreitung ber Bilanzen durch die geologif 
Befunde, — Die „Flora fossilis helvetica“ bildet eine Ergänzung zu 
Tertiärflora, indem fie die Bearbeitung der Pflanzen der übrigen Heiten 
hält. In diefen beiden Werten ift beinahe alles enthalten, was wir über 
vorweltlihe Flora der Schweiz lennen. — In dem dritten der oben € 
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Als letztes Hauptwerk Heer's haben wir die fiebenbänbige „Soft 
der Polarländer” erwähnt. Auch diefes Wert enthält mit geringen Au— 
alles, was wir von dem Gegenitand willen, Die Verfteinerungen dazu, 
ee zahlreicher Bolarepnebitionen wurden ihm von den Mui 
todholm, en, Berlin, Petersburg, London und Dublin 
Fer bier” bat reiche Material Stoff zu üußerft — Sclü 
das Klima der verfhiedenen Weltalter geliefert; auch für pflanzengeogr 
Rorfhungen bietet Das Merl eine noch lange nicht erſchöpfte Fu 
Thatfahen. — Damit iſt aber die Toiite Heer's auf dem Gebi 
weltlichen Botanil nod nicht erfchöpft. Der anerfannten Autorität mı 
von allen Seiten Sammlungen von kenn Pilanzen zugejandt; auf 3 
anlafjung Lyell's wurde er durd; die englifche Alademie jogar nad i 
gerufen, um die Lignite von BoveysTracey zu unterfuchen, —— 
Heer's über foſſile Pflanzen find: „The fossil Flora of Bovey-' 
Transactions 1862, ber die von ihm an ber hoben * u 
ie — b. fihmeiz. Geſ., S. 35—38. — Jahıb. ini 
. 369— 371. „Phyſiognomie des foffilen Deningen“, Fa i 
a ©. 159— 180, „Fougäres de Thordes en Savoie*, F X 
1858, ©. 123. „Podogonium®, ebenda, ©. 243. Beichreibung de ( € 
Arbeit von Eicher v. d. Linth: "Sol. Bemerfungen über das nördl. Wo 
berg je angeführten — u. Inſecten ——— e 
XIII, 1853, ©. 115—135, Taf. VI—VIOIL „Ueber d mupbäumer A 
Trogen 1857, ©. 117—126 (Arch. d. sc. ph. et nat. III, 1858, p. 5 
60). „Weber "bie foffilen ——— von St. Jorge in Madeira“ „De 
der ſchweizeriſchen are ——— „On certain fossil pli 
from the hempstead Beds of the Isle of Whigt*. Journal of the g 
XVII, 1862; Heer und Andrei, „Beiträge zur mäheren Stenn 
fächfifh-thringifchen Braunfohlenflora” mit zwei Tafeln, Abhandlun 
naturwiſſenſchaftlichen Vereins in Halle, 1861 ; „Ueber einige foſſile Pfla— 
Vancouver und Britiſch-Columbien“, Denkſchriften der naturforſchend 
ſellſchaft, 1865 mit 2 Tafeln ; „Weber bie Keuperpflanzen von Vorarlberg 
Beiträge zur Kreideflora®: 1. Kreibeflora von Moletim in Mähren. 9 
kb riften mit 11 Tafeln; „Miocene baltiſche Flora. Beiträge zur 
tunde Preußens“. Rönigeberg 1868, mit 10 Tafeln; „Ueber die Bra! 
Aenm von Bornjtädt”, 1869, mit 4 Tafeln; „Beiträge zur Kr 
2. Zur Kreideflora von Duedlinburg”, Dentihriften, 1871, mit 3 Ta 
„On Cyelostigma, Lepidodendron, and Knorria, from Kil torkan", Ja 
of the geolog. Society 1872; „Ueber bie Braunfohlenflora des EI) 23 
in Siebenbürgen“, mit 6 Tafeln, 1872; „Ueber Ginigo“, Regel's G 
flora, 1874; „Ueber die permifchen Pflanzen von Fünftirgen in Ung: 
Jahrbuch der Fol. ung. geolog. Anftalt, 1876, mit 28 Tafeln; „o 
rüchte der Dafe Chargeb*, Dentihriften, 1876; „Ueber die Aufgaben 
ytopaläontologie“, 1879; „Zur Geſchichte ber ginfgoartigen Bäume“, 
handlungen der jhmeizerifhen naturforſchenden Geſellſchaft, 1879; ] 
Alter der tertiären Ablagerungen ber arctifhen Bone“. Ausland, 1 
„Meber die Sequoien“, Negel’3 Gartenflora, 1879; „Beiträge zur 
Slora von Sumatra”, "Den chriften, 1881; „Contribntions A la flore & 
du Portugal“, Section des travanx géol. du Portugal, 1882, mit 28 Ta 
„Weber das geologifche Alter der Eoniferen“. Botaniſches Centralblatt, Ti 
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te 1848/49, Nealfchullehrer zu Annaberg, als 
er eine Rolle in der ſächſiſchen Revolution, en! 
ender Zuchthausftrafe durch die Flucht nad; Brüffel. Hier brachte er fid 
achlehrer (vgl. fein Bud; „Reddita reddenda. Extracts in ish pi 
ıe translated into German“, 1856), Univerfitätsbocent und frei fc 
end Die — durd die Thätigleit als Profeffor an der Alademie 
e 1854—57 — unterbrocdenen Jahre bis zur Generalamneftie d 
Brüffeler Schiler-Säcularfeier 1859 verherrlichte fein fo er, 
e Hymnus („Schiller-Denfmal. Bollsausgabe” IT 687—90) d 
denz und Wirkung. Daß H. außerhalb des geliebten Vate 
te Heimath finden fonnte, beweiſt der deutliche aß, den der 
: 1862 in der Erzählung „Walloniſch und vlämiſch“, ©, 25, zwiſchen 
m diefe BVolfsbegriffe verkörpernden Widerſachern conftruirt. 186 
neber ins Heimathland, ein umbergefhüttelter reifer Mann. In Dr 
Inftitutde, dann Privatlehrer, ſowie durch etwas Klein-Sch 
ste er nothbürftig fein Dafein. 1895 fam der längft ſchwer Au 
Günzftift der Stabt, mo er am 30. (ober 31.) Januar 1898 fi 
log’ reiche philologiihe und litterarifche Gaben find nicht 
nerfennung —— In Fachblättern erſterer Art, wo er 
ant, aber wi men erſchien, liegt mandes verjtreut. Am o 
n find die aud als Bud gebrudten „Betrahtungen über di 
‚4), melde für dies Epos einen rechten Plan ableugnen, ein ung 
immenjchmeißen und einen Rang hinter der Iliade darlegen. Un 
belletriſtiſchen Werfen fteht an erfter Stelle „Janthe. Epiſode aus 
erfeffensStriege” (1858), eine meift nad ben Kanne und 
hiſchen Angaben bei Bodenſtedt, Die Völler des Kautaſus und 
heitsfämpfe gegen die Ruſſen (ſ. A. D. B. XLVII, 59, in 
zen gejchriebene Liebes- und Helvenhiftorie von 1841, inne: 
lid) an die ttalienifhen Väter der Gattung erinnernd, „Ein Fri 
elle" (1861): etwas jentimental-fenfationell angefahtes modernes 2 
: vom Genferfee. Ein wenig weichlich wie diefe, aber auch glatt 
alles, was von 8. gebrudt vorliegt, führt „Walloniih und v 
elle” (1862), eine Kette warm empfundener Scenen aus dem Belgien 
‚sten Menfchenalters, zwei Liebespaare desſelben Freunbesfreifes nad) fe 
irrter Verwidlung, bier leicht zur Dorfgefhichte anfegend, zum 3 
e Erzeugniffe von Heerlloh' poetifher Profa zeigen Verwandiſchaft 
Art des vortreffli Wild. Hauff. Heerflog’ wenige Dichtungen, 
!bühr vergefien, überragen inhaltlih und techniſch, befonders jprad 
berte vielgelefener Zeitgenoffen. ‚ 
Nach Driginalmittheilungen Verwandter und Jeitungsnotizen 
appe Skizze Biograph. Yahrbuh u. Diſch. Nefrolog III, 244 6 
Irtlich Brümmer, Lexit. diſch. Dcht. u. Prof. d. 19. Jahrh.® IT, 496). 
fufte. Zeitung Nr. 2850, ©, 162, — Ausführl. Charafterbilb von 
u. Ardiv f. ſächſ. Geſchichte. Submig.Fränki 


Heermamm: Gottlich Ephraim H., geboren 1727 in Leichmig 
ig, + am 11, Februar 1815 in Meimar, wo er als —— ad 
tarifher Legationsrath, feit 1778 aud als erfter wirklicher tl 
tothelar und als Auffeher des Herzogliden Miünzcabinets lebte, fo 
Scriftiteller namentlich durch feine Singſpieldichtung für die Likte 
ihte in Betracht. Dadurch, daß die befannte Hod’sde Schaufpiell 
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mande ae te Umfang. Seine fh 


an 
H Januar 1898 ber the ttorgrab zu thei 
m opera“ (1839), eine Ausgabe der 
äter mit Prolegomenen und erflärenden Anm en, die 
— Auflage 1855 erſchien und allmählich — 

„Das Sendſchreiben des Apoſtels ein aufs neue unterfucht, 
BR erklärt“ (1840), eine in bie patriftiihe Forſchung nicht unerh 
greifende Arbeit, indem von da an die Thefe von der Echtheit des S 
in jtets weiteren Streifen aufgegeben wurde; 4. „Der Garbinal X 
die firdlihen Zuftände Spaniens am Cnbe des 15. und am —* 
16. Jahrhunderts; insbeſondere ein Beitrag zur —— und Mürb 
ber Shah tion® (es), 2 2. Aufl, 1851, 1886 —— 
ins Engliſche überjegt; 5. „ ftomus ilfe* dass * 
Sammlung der ſchönſten Slüde aus dem Reichthum der Homil 
griechiſchen Kirchenlehrers in deutſcher ee 6. 5. B 
Breviloquium“ (1845), ed. III: „Breviloguium et 
Deum* (1861), eine neue Aus abe, Bere Gndnehsägten Sei 


alterlichen mit verbefertem Tert; 7. — end 7 
(1855—74); 2. Aufl, Bo, I—IV, 1873—79; ins (Franz, fett 
ler u. Delare, 12 Bde. 1869-78; englifehe ebesfegung durch 
Cl in 5 Bänden, bis zum zweiten nicäntji i i 
Jahr 787 reichend, 1871— 96; 8. „Beiträge zur Kirchengeſchichte, Archäc 


u, Liturgik“, 2 Bbde. 1864, eine Auswahl aus den zahlreichen in Zeitjd 
Rimini Abhandlungen, mit Beifügung einiger ungedruckter Au 
ie meiften biefer Schriften lese fih, wie die wiederholten Auflag 
die Ueberfegungen in fremde Spraden ze ige, he großen Beifalls 
erften Nang nimmt nad Umfang und VBebeutung die bis zum Enb 

Basler Eoncils ober bis zum Jahre 1449 —— „Eoneili chid 
fie iſt das Haupt- und Lebenswert Hefele’s, das ihm in ber 
ge Lebenszeit mehr ober weniger befhäftigte und, mie bie angefl 
aten zeigen, noch zehn Jahre über die hier in Betracht — Bi 
hinaus in Anjprud nahm, indem er bie zweite hd des legten Bande 
die zweite Auflage ber vier erften Bände erſt nah jeinem Abgang 
Tübingen veröffentlichte. Das Werk ift nicht ohne Schwächen im einge 
und die Wiſſenſchaft ift inzwiſchen über mande Partieen hinmegge id 
Am wenigiten befriedigt die Einleitung, befonbers die — 
Berufung ber allgemeinen Synoden des Altertums und ihr Verhäktm 
römifhen Stuhl, da 9. hier mehr von dogmatifchen als hiftorifjen — 
punkten ſich leiten ließ, mehr an bie 8* der latholiſchen Seite herr 
Frabitionefe Auffaſſung fih anfhlo als eine eigene und jelbftändig 
ſuchung anjtellte, wie in des Unterzeichneten Kirchengeſchichtlichen ol 
und Unterfuchungen I (1897), 39-121, mäher ausgeführt iſt. 0 
ift aber das Werk, wie allgemein anerfannt wird, eine ſeht hervorra 
Zeiftung, bie nad) vielen Seiten ‚hin vie Riffenfhaft — und J 
liche und bundige Verarbeitung eines großen Materials ihr nod) gerau 
erhebliche Dienfte Ieiften wird. Nod einer anderen Publication ift 5 
gedenten. Im %. 1895, zwei Jahre nad) dem Tode Hefele's, gab 4. 
ein „Lehrbuch ber Kirchengefehichte auf Grund der alademijhen B 
von Karl Joſeph v. Hefele, Biſchof von Rottenburg", heraus, Da aber Int 
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Befürchtungen und Verdächti— , bie ſich über das Concil erhober 
zubigen, fowie auch das vom B datirte Schreiben. ein 
Heineren Zahl von Biſchöfen an den it, in dem dieſer von ber S 
in Deutſchland in Kenntniß gejegt und erklärt wird, daß viele Geift! 
Laien, Männer in Treue und Liebe zur Kirche und zum apoftol 
Minen 10, 1 were NOT mente Regen Snhänd Ih Gi 
ten fei, e nicht wenige Katholi in Slaı 
i und die Rüdtehr der Protejtanten zur Kirche erfd 
nad) feiner Confecration reifte er zum Concil ab und traf am 16. 
1870 in Rom ein. Die Befürdtung, die einen Gegenfland der Fult 
handlungen gebildet hatte, erwies ſich bald als mohl begründet, Di 
war ſchon in ber dogmatifchen Vorbereitungscommiffton 
1869 erörtert und babei erflärt worden, daß die ve als 
definirt werben fönne; nur folle fie dem Goncil nicht vorgelegt we 
nit die Mitglieder felbft einen dahin gehenden Antrag jtellen. 
blieb unter den obwaltenden Umjtänden nidt aus. Nidt wenige © 
> en der bezüglihen Lehre, und in Rom wünſchte man die Defint 
ie Sache wurde nod im December 1869 in einigen Kreifen befproden, 
am 3. Januar 1870 wurde ein von mehreren Bif unterzeicht 
Schreiben in Umlauf gejegt, um möglichſt viele Stimmen für den An 
u gewinnen. Das Borgehen rief auf der anderen Seite große Beunrußig 
vor, Bi 136 — des he 2 aus — und Deftert 
Ungarn und unter biefen H., manbten am 29. Januar Er 
—— Papſt. Die Bitte hatte feinen Erfolg, Die —— die 
enthielt zwar bei ihrer erſten Vertheilung am 22. Februar den fragl 
Lehrſatz nod nicht. Auf Verlangen ber Majorität wurde er aber bem Ab; 
über ben Primat als Zufagartilel am 6. März beigefügt und damit für. 
Aufgabe erklärt, die das Concil zu Löfen habe. Den Eindrud, den 
Schritt auf die Vertreter der anderen Auffafjung machte, bezeugen bie U 
die H. am 17. December 1870 an Döllinger ſchrieb: „Wir waren wie 
den Wolfen gefallen.“ So mußte es nothwendig zum Kampf kommen. 
abgejehen davon, ob die Lehre als ſolche der alten Kirche befannt war 
demgemäß auf einer entſprechenden Tradition beruht, handelte es ſich 
falls um eine hochbedeutſame formelle Aenderung, indem, was biäher 
Scdulmeinung war, nun zu einem Glaubensjat erhoben werben follte, wı 
fonnte ein energifher Widerftand nicht ausbleiben. H. nahm in dem fa; 
eine ber erſten Stellen ein, Zwar erfheint er nidt häufig als öffent 
Redner, in den Verhandlungen über das Glaubensbecret am 24. und. 31, 9 
umfomehr aber madte bas Gewicht feiner Gelehriamleit im Kreiſe 
nnungsgenojjen fih geltend, ba er als langjähriger Kirchen- und 
iftorifer wie ſchwerlich ein anderer in die Geſchichte der Kirhe un 
oncilien eingedrungen war, Da die Frage, jeitvem fie aufgetaucht 
allenthalben litterarijch erörtert wurde, jo griff auch er zur Feder, um 
Geſchichte des Papſies Honorius die Unannehmbarleit des Antrag 
umeifen. Die Schrift: „Causa Honorii papae* wurde im April 18 
bie Väter des Concils vertheilt. Gebrudt wurbe fie in Neapel, da in 
den Opponenten bie Preſſe entzogen wurde, Eine deuiſche autori 
feßung erſchien in Tübingen, und biefer Ausgabe war ein am 5. 
ſchriebener Nachtrag in dem bie gleichzeitig erſchienene St 
tömifhen Profefjors Pinachi: „De Honorü I, Romani Pontificis cau 
Concilio VI“, die ſich in ihrem legten Capitel mit Hefele's Schrift 
einer Kritif unterzogen wurde, Eine zweite Ueberſehung gab Dr, Rum 
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Coneils, fo auch jest nod re: Zeit mit der Hoffnung, auf 

nah zu fönnen, der auch hauptfächlid mit 
unbeſetzt blieb. Bald jtellten ſich 4 

; r “ 1871 findet er bie —— 

d ercommukt als eine ſchredlice, die er tr 
Eher mödte er zur Ceſſion ſich enticliehen. Zugleich er 
aud die Hinau der vaticanifchen Clerus 

g aus ber ger und da bie Publication fü 


ae, I 


Pastor — 
Theil ve 
Goneils nicht mehr zur Verathung kam, im —— etwaig 
das Decret über die Infallibilitat des Pap ei Berathung bes co u 
Gapitels über die Infallibilität der Ki her einige Einfhränk: 
fe Fönnte. Und wenn er in Bälbe für dieſen Meg ſich entichied, fo 
e — * feine Diöcefe einen Sauna Denn was follte im 
on aus biefer werden? Die frage drängte fid ihm 
Mi eis auf (Friedrich, Tagebud, 2. A, 1873, ©: 
— er ſich naturgemäß auch jetzt nicht entziehen. Wenn er, 
—7 der — eh Biſchöfe * neue —— — 
ten die größten 
en Kane aftafumg theilten und ſchwerlich Aber 
ſich entſchließen fonnten. enſo war, wenn, mas 
war, eine längere Sedisvacanz eintrat, der Ausbruch ‚eine; 
Im» unausbleiblich. Denn die neue Lehre hatte auch in der 
a ‚ und wenn die Ertremen unter denfelben in Bälde ſelbſt de 
Her ung für ſchismatiſch und ercommunicirt erllärten, wa 
Mile gegen Gegner unter den einfachen Geiftlichen und —* 
—— — ‚während dieſe ihrerſeits auf ihrer Anfchaun 
modten, als fie durch das Beifpiel des Biſchofs darin * 
Die Publication fand am 10. April 1871 ftatt, und es waren ih 
authentiſche Erllarung noch nicht möglich fei, Fo: \ 
merkungen limitirenden Charakters —— i Mer 
©. 114, tauchte die Behau ing auf, bie — ſei erfolg 
bei der a gischen Negierung nicht Die erwartete Unterftägu 
habe, und Schulte (Der Altfatholieismus, 1887, ©. 234) hielt 
obwohl fie im Deutſchen Boltöblatt v. 19. April 1872 und im Wü 
bergiihen Staatsanzeiger v. 30. März 1875 für unrichtig erklärt 
Was aber dafür vorgebracht wird, reicht nicht zu einem Beweis hin, 
falls war die Haltung der Negierung von feiner maaßgebenden Bede 
Nach einer Aeußerung, die H. im Sommer 1873 zu Robert von 
und die wir durd Schulte (a. a. D. ©. 235 f.) erfahren, fol eı 
—— * eh —— tr weil man ihm vw. 
verfpr jabe, weder direct en die Tübinger theologiſche 
—* noch ihn zu Schritten En dieſelbe zu — 36 
von gehört; es befteht aber auch kein Grund, das Wi 
theilung, daß "nämlich 9H., als er zu dem entſcheidenden Sceitt 
zu Gunſten feiner nädjten Freunde und ehemaligen Collegen ſich Zuſiche 
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Gadebuſch (A. D. B. VII, 208) und ſtarb als der eſthni 
Kirche zu Dani, Bon den 9 Sindern diefes aud ala Spr 
vorragen annes, Guſtav * 

———— und 






Uebergeugungen nit mehr meinte verei \ 
Fu bi Philoſoph ie und ris pru und 
Dr. In bie Heimat — — nah Jahre Tang am D 


| — er 
Be — 
1813 als erjten Sohn Bieter, ben berühmten Epradforfher und C 


4 ‚Als Vene — — u in en gerabe Bew 
en Verhältnifien zurüd, Die ten Sparjamteit 
bie Grpieung ihrer drei Aimkeniben Bilbungsanfprücgen der Fam 
follte. Victor H. befuchte erft eine gutgeleitete Privatſchule und 
danad) das Dorpater Gymnafium. Mit 17 Jahren wurde er St 
als stud. phil, an ber Sandesuniverfität immatriculirt, doc) geftatt 
beſchranlten Mittel der Mutter nicht, an dem ftubentifchen Treiben theilzum 
Er hat vornehmlich philofophifhe und litterarifhe Studien getrieber 
fonnte, als er 1834 fein Staatseramen beftand, als ein ungewöhnlich, 
vorgebildeter Philologe gelten. In Dorpat lagen damals bie claffije 
in guten Händen: Morgenftern (X. D. B. XXI, 231) und Neue, zwei 
Lich hervorragende Gelehrte, find vornehmlich feine Lehrer geweſen, beide 
Geiftesrichtung nad) aud den Nealien zugewandt. Much ver National 
Friebländer und ber Philofoph Jäſche, ein ftrenger Kantianer, ſcheine 
feinen Bildungsgang von Einfluß gemejen zu fein, dagegen lagen die hifto 
Stubien ganz darnieder. Nach diefer Richtung Hin iſt H. Autodibact 
wenn auch nicht unerwähnt bleiben darf, daß der fefjor der Ge 
jebrich Kruſe, den Schwerpuntt feiner Studien in die Prähi 
o untritiſch Kruſe's Methove auch war, ift doch immerhin möglı 
dazu beigetragen hat, den Blit Hehn’s auf die Geſchichte der 
richten. Das weſentliche aber war wol der erſtaunliche Umfang fei 
heit. 9. las mit ber Feder in der Hand und bie —— die 
aufbewahrte, „Begen, daß er Schon damals fammelnd den Quellen 
ihn zu den Anfängen menſchlicher Cultur führen ſollten. Sein Bid rl 
ſich dabei vornehmlid auf Italien; um erjt in Deutfchland fein W 
vertiefen und dann fo lange irgend möglich im Italien weilen zu 
mußte er erwerben, benn das ganz geringfügige Capital, das er vom 
ererbt hatte, hätte höchſtens zu einer Reife von kurzer Dauer gere 
So wurde er Hauslehrer, erft in Wilna bei dem aus dem 
Kriege belannten General v. Geidmar, dann in, Livland bei eine 
” Kilienfelbt al Die Di Lemſal. er sat im Sr Pad rm ie 
ngingen, erjtaunlih viel reeipirt, feine litterariſchen Neigungen 
ihönes muſikaliſches Talent, das er durch theoretiſche Studien 
€ feat, ſich aber in feiner. pädagogiſchen Thätigleit leineswegs 
fü t. Seine Gefundheit verlangte Schonung, im Berfehr war 
und meift zurüdhaltend. Um jo freier und ühner fanden feine, 
Ausbrud in feinen Briefen und in den Aufzeichnungen, die feine. 
gleiteten. Im Sommer 1838 endlich war er jo weit, um mit jei 
iparten Geldmitteln die erjehnte Stubienzeife antreten zu können. Si 
ihn über Schweden nad) Deutichland, und da noch zwei Monate bis 
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dort Dis 1846 in een 
erh miffen — e 


— mar, Padag 
— 


* wol im Zuf —— —— een — 


am 
Seen cn * at denen er vor e= 5 —* 
als Schulprogramm die feinempfundene ung u 
Römer”, 1844 eine zweite Programmfhrift: „Ueber“ bie Phpfiogm . 
itafienifchen. ‚Landidaft“. Eine andere Abhandlung: „Ueber "das. 
ihreiben der —— as‘ blieb ungebrudt, eine "zmeite, 3 
ige: „Ueber bie A enticität der Reben tes Thucndides “ stellte er zu 
als er im April 1846 die Aufforderung erhielt, als Sector ber deut 
Sprache und | — an die Univerfität Dorpat zu ziehen. Gleichſam, 
mit einer be feiner Entwidlung abzuſchließen, verö n 
bevor er fein neues Amt antrat, in einer angeſehenen livländifche 
ſchrift, dem " gntans*, ‚einen Auffag über die Stadt Pernau. es iſt 
meifeaf ‚Hiftorifhegeographiicie Stigge, bie in eine Schilderung von € 
Berohnern, wie er fie kennen gelernt hatte, ausmündet. An Dorpat 
Sur Er Jahre verbracht, die zwar nicht zur Veröffentli 88 
Urbeiten führten, aber fiir ihm ungemein fruchtbar u i 
— weil ſeine — das geſammte et der nn 
bis in die Gegenwart hinein umfaßten und fid mit einer Einführw 
Studium des Gothifchen combinirten. Er arbeitete te feine Collegienhef 
ſtiliſtiſcher Vollendung aus und zog durch die imalität und T 
Auffafjung die beten Areife der Stadt neben ven Studenten im je 
fefungen. Sie find im Manufeript fat vollftändig nn und wi 
—— wenn man ſich jur Veröffentlichung entſchließen woll — Zierd 
der Reihe unferer Litteraturgeſchichten fein. Neben der —5* 
ie perfönliher Umgang her. Bis 1850 hatte er feinen 9 
holz — dem jede ftaatliche  Anftelung verboten war und ber fein reid) 
de Hauslehrer verschwenden mußte — in nächſter Nähe, dann war 
Eolfegen an der Univerfität, zumal der Juriſt Ofenbrüg , Kiofänbi 1 
leute, die in Dorpat lebten, vornehmlich das ToRlide e aus (des 
Bruininat, deſſen Genmhlin, eine geborene Fürftin Lieven, ihm eng befrei 
mar, Aber gerade ber Verkehr mit dieſer geiftreichen Fran follte zw 
verhängnißvollen Wendung in feinem Leben führen. Der Anteil der 
an der Befreiung Kinlel's Hatte die Beichlagnahme ihrer Papiere m 
Dorpat die Verhaftung derjenigen Perfonen zur Folge, die mit ihr in 
fpondenz geftanden hatten. 9. erfuhr in Pernau, mo er ben S 
feinem jüngeren Bruder Richard verbrachte, von der Verhaftung Dfen 
fehrte aber trogbem nad Dorpat zurüd, weil er mußte, daß in feiner 
an Frau v. Bruiningk nichts irgend Verfänglices fid, finten könne, 
aber in Dorpat eintraf, wurde er fojort verhaftet und nach Peters 
ſchafft, wo er in den Kafematten der Peter-Paulsfeftung einige 8 
enger Unterfuhung verbringen mußte und dann, da m nichts nachgen 
werben fonnte, weil er volllommen unſchuldig war, die Polizei aber mi 
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mzen und Hausthiere in ihrem Uebergang von Afien 1 
Auen Be das übrige Europa“. Die von $ 
des In Sale „biftorifchelinguiftifche 
Urtheil, mit bem er felbft an das 
Kal Er en nie —— 
nur — 







veröffentlicht ; 
meiner Biographie Dun ierthümlidh als fine Arbeit citirte 
die Juden iſt nidt von ihm, fondern von dem — des 
St. —— Horn, verfaßt. Daneben hat H. I 
politifchen Trei en ber Gegenwart genommen, wie feine — 
Baltiſchen Monatsſchrift und einige im Concept erhaltene Co 
für ein nicht nachweisbares reichsdeutſches Blatt zeigen. Er ſtand der 
et ironisch und ſteptiſch beobachtend gegenüber und hat in t 
— Periode ſeines Lebens ein fortlaufendes gt uch geführt, 
eberſchrift de moribus Ruthenorum gab. Seine Abfiht war auch hie 
Er im Zufammenbang zu verarbeiten, aber er ijt über einen Anlauf 
hinausgelommen, fo daß, um den Schatz diefer Beobachtungen nicht ve 
ja zu laſſen, nichts übrig blieb, AA fie in ber Rei ea N 
tragungen zu veröffentlichen (Stuttgart 1892). Endlich wi; ch 
ſehr weſenllichen Antheil an der auf Befehl Alexander IT. vom Grafen 9 N 
Korff unternommenen — Materialienſammlung zur Geſchichte 
Nilolaus J. Die € eriftif ber auswärtigen Politik des Zaren (Ein 
auf die auswärtige Politik des Kaiſers Nikolaus 1), die er auf Grund 
Materialien 1857 verfaßte, gehört auch heute noch zum lehrreichſten, 
dieſe er geſchrieben worden ift. 
en ihm bie Petersburger Jahre hin, in angeregten. Bi 
feter Necept on und langfamer Production. Aber wo er mit feinen U 
an die Deffentlicfeit trat, war es ſtets ein wiſſenſchaftliches Ereigniß nd 
Bereicherung unferer claffifchen Litteratur. Er ift von Petersburg ai 
viermal nad) Stalien gezogen, gemwöhnlid aber verbrachte er den € 
Pernau, mo fein Lieblingsbruder Richard lebte. Sein Tod 1868 
ſchmerzliche Lüde in ben —— von Hehn’s Leben, die nie 
gefühlt wurde. Als H. fein 60. Lebensjahr erreicht Hatte, nahm 
Abſchied. Er war inzwifhen zum wirlliden Staatsrat und damit 
Ereellenz und zum erblihen Edelmann erhoben worben, hat aber weder 
diefem nod vom jenem Prädicat je Gebraud gemacht. Die Penfion, 
die 30 Jahre feines Staatsdienfles eintrugen und bie Zinſen bes 1 
das er von jeiner Mutter geerbt hatte, gejtatteten ihm einem 
u gehegten Wunſch zu erfüllen. Im Detober 1873 fiebelte er nad) X 
Fre ine Hoffnung war, die reihen Arbeitspläne, bie er in ihm leb 
Kiel auszuführen. Aber diefe Hoffnung ift ihm nicht erfül orden 
den 17 Jahren, die ihm noch zu leben beſchieden waren, hat ı — 
neues mehr producirt. Die „Gedanfen tiber Goethe” fielen mie 
Frudt vom Baume feiner Tulaer und Petersburger Stubien, 
Gedanfe in ihnen, den er nicht vor langen Jahren ſchon vorgedach 1 
Wenn diefes Buch troßdem als ein claffijches Meiftermert in ber 
litteratur beftehen wird, erfennen wirbaran, wieviel H. nod) hätte leiften 
wenn bie Verhältniffe einer probuctiven Thätigfeit günftiger gelegen hü 

















































3 und den Bei zur 
Sa Be — nu Beier des 
ne * — Seibemann'6.Nm-Mereindn bum 
n en Aufzei R ü b 
— — — — von Dr. Groſſ 
ER Zeitun ER, A Nefrolog in ber Bei 


ua NRudol wurde am ‚29. Januar 1884 in n 
Bann: Bater, — auch litterariſch befannt — hat, n 
gefuchter Arzt in genannter Stadt, feine Mutter ei 
von der nahe Verwandte höhere Beamtenftellen i 
— und. wohl nod; einnehmen. Die Familie war überaus 
neun Geſchwiſter, darunter vier Merzte überlebten ihn; nod n 
— Kindesalter geſtorben. 
Der Bildungsgang von R. Heidenhain bot nichts — 
ſchon früh in ihm; als er die Vürgerfchule und namentli 
mnaſium feiner Heimathftabt Befüchte, eim ftrenges Pflich 
inlicher Fleiß, — doelche im Verein mit der ihm innewo 
egabung ihn ſchon Oſtern 1850, alfo in einem Alter von 16 Jah 
Abgengöprüfung in glänzenber Reife beftehen ließen. Won 
fiherlih andy durch feinen Water angeregt, lebhaftes Anterefje - 
nifienfeften, ſowohl für die —— wie für die eracten, 
liegenden Falle für Phyſik. Nach der Abgangsprüfung bezog H. auf 
feines Vaters zunächſt noch keine Unierktäb, —— erholte ſich 
Sommerſemeſter auf einem benachbarten Landgute, wo er in nahem X 
mit der Natur bei einem verftändigen Landwirth ſich — Fri 
Hierauf wurde die Univerfität Königsberg und nad zweijährigem St 
daſelbſt die Univerfität Halle bezogen. Hier war es wejentlid) der 
Krufenberg, der ſchon ben Water Heidenhain’s ‚hatte — 
Sohn — jo war es der ſtille Wunſch des Vaters — meta 
Lehrer heranbilden ſollte. Diefer Wunſch ging ihm f Ni nicht im € 
denn 9. fam in Halle in nahe Berührung mit dem Phyfiologen Vollma 
er nad) wieberum zwei Jahren Halle mit Berlin vertaufchte, in vi 
nähere Berührung mit bem Berliner Vhyfiologen E. Du BoisN 
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Abgeordnetenhauſes und wurde am 29. Januar 1867 Sara — 
— in dem Amte eines erſten Vorſtehers des Sten = 
im preußiſchen Abgeorbnetenhaufe und eines Leiters bes — 2 * 
Unterrichts im Büreau des Abgeordetenhauſes. Daneben Q — 
die Ber g und Fortbildung ver Stolze’ihen Stenographie. 
nad einander alle Vorjtantsämter = —— —— i 
und war längere Zeit befien eriter Bor] Als folder wer) E 1 
für die Begründung des Verbandes Stolze’ Stenog mi 
dem er aud) ſpäter Eule fein Intereſſe bewahrte, 
Kölner Stenographentage als Vertreter der Stolze'ſchen Beifungecommi 
nn lichte Ar fein Entgegenlommen die Neuregelung des U N 
ographiſche Prüfungscommiffion“, der neben der Prüfun 
ee die — der Siolze ſchen Stenographie oblag, m 
en am 5. Juli 1854 hinzugewählt. An ber Syftemänderung von 1872 
enden Antheil; namentlich hat er durd) eine umfangreiche Auszäh 
—— — des Zollparlamentes von 1869 die Anfhanungen - 
Saale hre weſentlich gellärt. Auch die Kürgungsart runder Zahlen 
—— ne — rührt u {hm —* sie 
ung mit im in phie 
Nr. 24, ©. 374 (v fat von Mar Bädten). Mertens, ——— Si 
————— 7. Jahrg. f. 1897, ©. 152. — Kädings Stolze-Biblic— 
(sol. Inh) ohne 
Franz 9, Minieturmaler, geboren am 15. Mai 18 
Paris, am 22. Juni 1888 in Münden. Sein Vater Joſeph ©. 
1780 zu Münden, F 1887 ebenbafelbit) ftammte aus einer alten 2 
Künftlerfamilie, bildete fih unter den Eindrüden von Edlinger, & 
Kellerhoven und log in der Malerei, wanderte in jungen Jahren nad) Pas 
mo die Schäge einer halben Welt aufgefpeichert lagen und —— da 
die Porträtmalerei, insbeſondere das Viiniaturbild. Außer einem‘ tre 
rabirten Porträt Napoleon’ I. und feiner eigenen 1815 gemalten Gom 
factur, welche auf der retrofpectiven Jubiläumsausitellung zu Münden 1 
wieder auftauchte, ijt uns nichts weiteres aus dieſer — ‚Heigel’3 bei 
Was er aber nad) feiner 1819 erfolgten Nüdkehr von ven Ufern ver S 
nad) den Geländen der heimatlichen Iſar malte, zeigt bei einer höchſt fubi 
Dechnit der Ausführung doch eine ſolche Freiheit, Frifhe und Schönhei 
fo geiftvolle Charalteriftif und Lebendigkeit, nebft einer Kraft ber Farb 
die Anerlennung begreiflich a welche dem deutſchen Meifter in P 
zu Theil geworben. Er hatte ſich daſelbſt mit einer Pariferim verheir 
und jtedte fo tief in der Bewunderung des damaligen Imperators, 
feinen Sohn (eine Tochter wäre gewiß auf „Marie Louije” getauft m 
zu Ehren bes Königs von Nom als Franz Napolson benannte, 
Nah dem Vorbilde und unter Anleitung des Vaters, welder eine fi 
Kunftfammlung mitgebracht hatte, bildete ſich nun in Münden fein 
Porträtmaler, hofpitirte ſchon im Winter von 1827 auf 1828 di 
begleitete darauf die Eltern zu einem längeren Aufenthalte nad Berli 
fuhr über Franlfurt und Darmftabt nadı Maris, um nad dem Wunſch 
Vaters bei Jean Gusrin, dem berühmten Neſtor der Miniaturmalerei, 
durch den Befuc anderer Ateliers, wie 3. B. Auguſtin und Iſabey, w 
zu — Bald ſtand der junge Künſtler auf eigenen Füßen und fi 
das jchöne Frankreich durchziehend, den von verſchiedenen Seiten ergı 
Einladungen, weilte längere Zeit in Beaujolais bei Lyon, jpäter in der 
manbie und errang in der Erpofition zu Rouen die große filberne M 
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Haften an den Modellen. Es war ein 53 Centimeter Asıbung. bas sent 
breites Miniaturblatt, wobei H. in minutiöfer Du bag I 
leiſtete: mit peinlichitem — —5— der Kün in ſeinen 
ſchen Bacterien und Strichelchen unfi 
Er hatte ſich in Münden bie ee ——— erwartet und das Bili 
Kunftverein auägeftellt; nun lehnte gerade dieſe Anjtalt — mit meh 
Iahresmühe hergeitellte Werl bes damals mes Ar 
a. Gulden) wegen ab, Wie man fagte erſtan ——— jelbe noch am gli 
ge ein ebler Zorb, ber das Bild, ftatt es reifen zu laſſen, eiferfi 
verftedte und jahrelang hinter einem Sopha verborgen, Menjcer 
Si Mit h — Künſtlerſtolze that H. gar nichts, um daſſelbe 
—— hographie ober gar durch die verachtete 9 
——— zu laffen, um feine, Schöpfung dadurch befannt oder popu 
maden. Es verging ſpurlos, wie ein Schlag ins Wafler. Sein Menfd 
was H. zu leiften vermochte. Die Schrulle Käufers brachte Dow Tür 
den größten Schaden. Wenn der eigenfinnige Befiger das Bild hätte ı 
lafjen! Erft lange nach Heigel’s Tode tauchte e8 1901 nochmals in Müı 
auf, um abermals ſpurlos zu verfchwinden. Ein ähnliches € 
wiberfuße auch einem fpäteren Bilde Heigel’3, einer orientalifhen € 
heit. So wurde der Maler aus lauter Verehrung völlig tobtg j 
Gegen jebe nun ſcheint 9. — Widerftand g 
haben. Der „Schügenlönig” eriftirte nur in einer ſchlechten, dile— j 
Photographie im leinften Vifitenlartenformat und kam nie in ben Hat 
obmol diefes Kaliber damals jehr populär und beliebt war. Dod erfi 
für H. eine freilid fehr fahle Anerkennung in Form eines Chrenbip 
der „Sociöts Belge des Aquarellistes* (1865) aus Brüffel für fünf ei 
Frauen gen (europäifche Länder-Typen), welde 1863 auf ver inter 
ündener Kunftausftellung „durd ungemein tief — har— 
Ye treifliche Sormgebung, Sa dnheit und Kraft ber Farbe Berwen 
fuperiorer Technik als echte Perlen und ein wahrer —— der Mi 
Kunſt“ begrüßt wurden (Franz Trautmann: Das Milo Me N 
Internationalen Runftaustellung zu Münden, in Nr. 202 Morgenbla 
Baierifhen Zeitung, 25. Juli 1863). Da war eine mit ſüdlicher Stu 
— Tanze ſich ſchwingende, graciöfe Spanierin, eine anmuthige Sen 
Hleidfamen Bregenzertracht, eine Zitherſpielerin aus —— 
Brautjungfer aus dem Berner Oberlande und eine römiſche in. 
fünf Blätter bildeten ein wahres Programm, mweldes H. mit einigen M 
<ationen für Nufland, London und merifa noch öfters wiederholen 
Als weitere Ergänzung kamen fpäter nod) das große Koſtümbild einer = 
nifchen Zigeunerin, einer Neapolitanerin und einer ſchönen Münchnert 
früherer Tradt. Auch wiederholte H. die ganze Serie noch einma 
„Erinnerungen“ in einer mehr breiten und freieren Manier, welder 
jedod nur ungern und widerſtrebend anbequemte. r 
Im Auguft 1865 wurde H. nad Schwangau berufen, um das Bi 
König Ludwig's IT. zu malen. Später erging die Beitellung, ven \ 
— welchen M. Echter zum „Ring des Nibelungen“ fie 
j. A. D. B. XLVIII, 253) und noch einige Bilder zu deſſen „ri J 
Gone in Aquarell zu copiren, eine gleichfalls wieder ſehr minutiös 
geführte Arbeit, melde Heigel's Thätigfeit, da einzelne Blätter wied 
werben mußten, über ein volles Decennium in Anfprud nahm. Day 
erfolgte feine Ernennung zum Hofmaler (1869), bie Be der 
geflifteten Ludrigs- Medaille (1872) und des Nitterfreuzes I. 
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rei cier die Zeit, die ihm die Erfüllung der Berufspflicten fi 
eat ——— auf pen 
iſt in der hate ein Beweis ber rn geifti 
daß; er feiner (öriftheleiigen Tpäti, unbejhabet ıp 
Dienft g nachgehen Tonnte. Er nahm Ki Kriege 100008 als Ger 
officier ber . Snfanteriedivifion theil und wurde im Gefecht bei 
verwundet; im Kriege 1870—71 war er pet Sr var beim 
commanbo' des IT, Hoirikden Armeecorps. Nachdem er fih in 
imentscommanbeur die — Zufriedenheit feiner — 
loß er feine in Dienftleiftu a ar am —— 
eſungen ül ri ichte, cm 
en en ie een 
andma 


Friedrich Jafod Philipp 9, evangelifher 
Decan in Tutklingen, geb. am 13. Mai 1789 in Hochdorf, D.-A. Wa 
im württembergifhen Nedarkreis. Nach dem Beſuch der Univerfität Ti 
mo er den Magiftertitel mit einer Arbeit über Euflid’s Elemente 
murde er Vicar zuerft in Pfullingen, dann im Kloſter Reichenbad und | 
Pfarrer in Reichenbach, 1821 Diakon in Winnenden und 1833 Stabtpfa 
bafelbft, enblih 1842 Decan in Tuttlingen, mo er am 30. December 
ftarb, In Winnenden gründete er 1824 die noch beſtehende Erziehungsanf 
für verwahrlofte und taubjtumme Kinder mit einem Ajyl für 2 
ftumme (fog. „Baulinenpflege”). Bon Bedeutung wurde H. auf dem G 
der deuiſchen Stenographie durd feine 1820 in nn (daneben, w 
lich unbefugter Weife in Reutlingen] veröffentlichte „Deutihe Tad 
Er lehrt hier das Stenographieigftem von Horſtig (1797) mit ei 
mei Hal namentlih einem neuen Zeichen für m, das aus dem 
ſchriftlihen m entjtanden it; auch beſchränlte er die Ablürzungen, 
Heimſche m“ findet ſich noch in den 1830 in Tübi— und 1872 
erichienenen anonpmen Lehrbüdern ber Horſtigſchen — 
Binder’ & Vorlegeblättern vom Jahre 1855; «8 EA aud) in be ' 
Kammerjtenographie benubt worben, die Winter und feine Shlle auf 
Inge der Horſtig ſchen Schrift ausgebaut und beim Nachſchreiben in ven b 
ritembergiſchen und anderen Vorlamenten benutt haben, ſodaß 
Stenographie vermuthlih aus dem Heim'ſchen Lehrbuch kennen h 
Vol. Evangelijhes Sonntagsblatt re — Nr. 20, 21 
— Scriftwart Berlin) 1897 Nr. 10/11. — Johnen, Fe Abus au hun 
jührigen Jubelfeier ber beutfchen Kurzſchrift (Berlin 1896), ©. 64 u, 
div für Stenographie 1901, S. 69, John 


Heim: Heinrich Jakob H., von Gais (Kanton Appenzell A.RH.), g 
5, November 1828 ala Cohn des Curarztes, (nachmaligen) Sandesftatthaltı 
Nationalvathes oh. Heinrich Heim, erhielt er feine wiſſenſchaftliche U 
im Inftitut des Peftalozzifhülers Hermann Krüfi in Gais und am Päda 
in Bajel, ftubierte 1847—50 auf der Hochſchule Zürih Theologie, d 
nod) 1850 Pfarrer in Umäfh, 1853 in feiner Heimathgemeinde 
Neben jeiner beruflichen Thätigfeit als Seelforger_leiftete er im öffen 
Leben des Kantons Bereutendes, vor allem im Schulweſen (feit 18: 
Mitglied und zeitweife Präfibent der Kantonſchulcommiſſion, von 1861 
analoger Stellung in der Sandesjhuleommijfion) und im Kirchenw 
1860 an Mitglied der Fantonalen Kirchencommiſſion, leitete er die eva 
Kirche von Appenzell A/RH. feit 1870 als Decan und Präfident der Sy 
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politiſche ————— — die — renze g ea bei pr: ar 


ſchwellen der 
Diner Gran ke une 9 er an fi am 
nd zur t ra rul 
—— wurde nachher aufgeho —— Ir, 
im Großherzogthum Baden zu — und a er 1852 n 
Ben an ihn ergebenden Auf, als Nachfolger Abts — D. B. XL 
San der nach Braunſchweig überfievelte, die Leitung des Zurcher Mänı 
— Harmonie anzutreten, mit Bereitwilligleit an. Bald tra 
2 die Direction des Gefan vereins im Zimmatthal, fpäter nod) an 
des Vereins der Sänger am Zürichſee, und aud der Kirchengeſang 
der Prebigerfirche in Zitrih ftand unter feiner Führung. H- 
burg, unterftügt | den Dichter und Forſcher Zuccalmaglio — 
von Waldbrühl (1. D. 8. XLV, 467469) —, feine Yufmertfam 
Sitteratur und dem Tolisliebe zuguwenben jonnen, und in biefer 
Sn vom hohen Werthe der Volfslieder betonte ev von Anbeg 
von Gefängen in feiner neuen Stellung in Züri, ‚nicht ohne 
Biverferug zu finden. Ein Mitglied der Harmonie ſchrieb: „He 
treten war zwar äußerft leutſelig, befheiven und gewandt, und feine 
Bei Stunde an bewiefene Tüchligleit verfhaffte ihm bald die aufrid 
ung und Hochachtung. Doch gab es auch foldje, befonders unter b 
—— die ſich ſein felötftiändigee Urtheil, feine rüdfichtslofe 


feine mitunter derbe Ausbrudsmeife, ſowie Geringſchätzun— es 
Düftelei und Säufelei verftimmt fühlten” — 9— 


eben 

„Ehe Ihr das Vollslied ſchön zu fingen imſtande feib, em 2 h 
röhere Aufgaben gehen“ vermehrte die Unzufriedenheit. Allein das m 
Dee eibgenöffice Sängerfeft, aus dem der Verein preisgefrönt hei 
ſicherte gänzli die Stellung des Dirigenten. Aud mit Richard U 

zur Beit der Ankunft Heim’s bie Norführung aus feinen Werfen ai 
Mai 1853 vorbereitete, befreundete ſich H., und Wagner blieb mit ihm 
dauernd freundcaftlicher Verbindung; nad) 'Heim’s Tode fchrieb er ill 
nad Züri: „H. war gut, echt und treu; ich habe nicht Viele feines Gle 
fennen gelernt“. Zwar urtheilt ber Verfaffer der werthwollen Charakter 
Richard Wagner in Züri” über H., baf bei feiner | 
fernativen Natur das Anpafungsvermögen bei Mendeisfohn Halt ma 
ſchon bei Schumann ſchwanlle, daß er aber an Wagner doch den Fühnen 
bewunderte. Dazu fand Wagner in Frau Emilie H., „die präbeftin 
matiſche Sängerin”, die in jenen Concerten bie Ballade der Senta vor 
Heim's großes Verbienft ala Gefangsleiter bejtand nun darin, daß 
Hans Georg Nägeli’s (U. D. B. XXIT, 221—228) Bahnen weit: 

den ſchweizeriſchen Vollsgeſang, ganz vorzüglich in ber Pflege des 

hob und veredelte, damit jedoch auch weit hinaus im ganzen deutſchen 
gebiete förderlichſt wirkte. Seine Liederbücher für Könner, Praue 

miſchte Chöre, beſonders bas erfte 1862 erfdienene: ——— 

geſängen für ben Männerchor“, fanden die bereitwilligfte Aufn i 
immer wiederholten Auflagen in ungezählten Taujenden von Crane N 
breitet. Nach diefen als Publicationen der Liederbucheommiffion der $ 
Schulſynode erjhienenen Sammlungen folgten nod im Selbftverlag 
veröffentlichte Bücher, zuerſt, von 1863 an, fünf Bändchen für Mam ei 
„Neue Vollsgeſänge“, hernach jolde für gemiſchten Chor und ein „Zw 
Boftsgefangbud) für Rnaben, Mädchen und frauen“. Hier ift nun £ 
ala Componift mit 312 Schöpfungen vertreten, und mande dieſer % 





— fen hatte . Rovember 
orbenen, von Bildhauer Hörbft, feierlich 


e: Innaz Heim, biographiſche Skizze (Zürich 
J IV, ©. 171 u. 172, ſowie W. Steiner- 
in Züri, II. Theil (XC. Neujahrsblatt ber 
efellihaft in Zurich auf das Jahr 1902, ©. 

iden Ignaz und Emilie Heim). 


Wilhelm H., Landſchaftsmaler und Reife- 

r 1827 zu Dresden als Sohn des Schau- 

+ ihm der Vater nicht feinem eigenen Berufe 
hn das Maurerhandmerk erlernen. Als aber 
eigte, wurde ex ber fönigl. Kunftafabemie 

; rchitettur zu ſtudiren. Bald bemerkte er, 
ir Malerei z09, und er trat deshalb in das Atelier 
jer ein, wo er ſich eine ziemliche technifche 35 
Theatraliſche und Sentimentale gerichtete Manier 
öchnelligteit und Gewandtheit arbeitete, wendete 
Ei 1845 erhielt er ein afabemijches Stipendium, 
— in Paris ermoöglichte. Nach 
heatermaler in Dresden ernannt. Da dieſe 

nur wenig befriedigte, gab er fie 1849 auf 

8 er auch hier feinen feinen Münfchen ent» 
finden vermochte, ſchloß er fih jenem Strome 
damals aus allen ie Europas nad 

ir 1849 landete er in “Hort. Da feine 

fi nad) einer erfolgverheißenden Befhäftigung 
imfeit in den Neuenglandfiaaten war damals 
der für die Wiffenfchaft eben erihloffen wurde. 

n Sandmeiier und Geologen las man Wunder« 
Schönheiten der No ountaing, des Yellow⸗ 

1. 9. beichlof jofort, biefe Gegenden auf» 

ige zu ftudiren, Ehe er aber dieſes Vorhaben 

in Nemw-Vork die Befanntihaft des Archäologen 
der ſich bisher mit ber Unterjuhung ber vorgefchicht- 
fippithales beihäftigt hatte. Diefer war zum 
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— mo; — of, nen Sorgen Anfngal rforfchı 
alten Bau» un in Yucatan, — 


ee “a s im vor hen darauf anlam, wiſſenſchaftlich h 
ingen für ein fpäter an en Set über - erthi 
zu geminnen, fragte er ©., ob er geneigt fei, ihn als Zeichner zu  beglei 
5. erflärte fi) Din — Weil ſich aber — — infol 
nberni e verzögerte, unternahm in 
B———— Studienreife nach — Niagara und den —— m 
mehrere Moden hindurch das Leben eines Trappers führte. Als nad, 
Rudlehr ier immer noch aufgehalten wurde, ſchickte er u im Früh 
1851 nad lamerifa voraus, damit er fi in Muße acclimatifi 
über die zu unterfuchenden Denkmäler vorläufig orientiren fönnte. 
vor den Unannehmlichteiten zu bewahren, denen ein privater Neifenber 
jenen tleinen Republiken ie ausgeſetzt ift, übertrug er ihm ein p 
unbebeutenbe biplomatifche Geſchäfte. Im Juni 1851 y Vene im $ 
©. Juan del Norte an der Mosquitolüfte ein. Hier blieb er läng 
um ſich an das Klima und an Lebensweie und Sitten ber Cingeborene 
38 Er lebte nit nur feinen künſtleriſchen Neigungen, ſondern jamm 
flanzen, Vögel und Reptilien und beſchäftigte in mit Stubien 
planten Nicaraguacanal, der hier beginnen jollte, chdem er fi 
ben Pd er des Landes wohl vertraut gemacht hatte, fuhr — e 
©. Juan hinauf, ſegelte über den Nicaraguaſee und ließ ſich wiederum 
längere Zeit an deſſen norbweitlichem Ufer in dem fleinen Städtchen Grana 
dem damaligen Negierungsfige nieder. Hier traf er mit dem aus Deuiſe 
ausgemwanberten Politifer Julius Fröbel zuſammen. Er entlebigte ni zum 
Be biplomatifcen Aufträge und unternahm dann zu wifenf ſchaftlichen 
mftlerifchen Zwecken zahlreide Ausflüge in die Cordillere von Nicazı 
und Honduras, nad dem Managuafee, nad) den Schwefelquellen von Tipit 
und in bie zulunftsreihen Minendiftricte von Dipilto und — 
aber eine Revolution ausbrach und Squier ihm brieflich mittheilte, di da 
eingetretener Hinderniſſe en in abfehbarer Zeit nicht nadtommen Ei 
tehrte er nad) der Mosquitolüfte zurüd, ſchiffte fih im Sommer 1852 n 
nad ben Vereinigten Staaten ein und De in Waſhington 
Präfidenten ge dur ihn ratificirte Handelsverträge zwifchen ber Union 
den Nepubliten Guatemala und S. Salvador. Während diefer Neife 5 
H. feine Erlebnifje und Eindrüde für feine Angehörigen in Dresben in 8 
form niebergefchrieben. Nach der Nüdfehr überarbeitete er dieſe Aufzeichnu 
und ließ fie unter dem Titel „Manderbilder aus Gentralamerila, i 
eines deutjhen Malers“, 1853 in Leipzig erfcheinen. Sie fanden wegen il 
— Schilderungen des Volfslebens und der landſchaftlichen Scho 
jener —— mande Anerlennung und erlebten 1857 eine zweite 
Diefes Erftlingswerf Heine’s vermag gleich den fpäter von ihm hei 
gegebenen Büchern ftreng wifenfaftligen Anforderungen nicht zu gen 
Doch zeichnet es fih wie dieſe durch eine lebendige und ungejwungene ! 
jtellung aus. Die Naturfhöndeiten find mit dem Auge bes Künftlers gef 
und bengemä; gef&ilvert, Ueber das Ganze iſt ein Haud) Liebenswir 
Herzlichleit und ect beutfher Gemüthlichkeit ausgegofien. Die Fünftle 
und wiſſenſchaftliche Ausbeute feiner Neife übergab 9. feinem Freunde © 
ber fie im feinen beiden großen Werfen: Travels in Central Amer 
Nicaragua, its people, scenery and monuments (New York 1852), 
The states of Central America (New York 1857) theilmeife verwerth 
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werke, ſowie in einem von H. felbt publicirten Bilderhefte: „ 
in the Japan Bepodition® (New York and Landen 1858). ehe 
auch heute noch nicht eines beträdtlichen geogzaphüicen und eulturhiſ 
Intereffes, wenn fie aud als Kunftwerte nicht jehr hoch eingefhägt 
können. Als Dant für feine — bewilligte der 
Belohnung von 5000 Dollars. Aus feinen Tagebüchern hatte H. ſchon wäh 
En Be —— 
augen intereffe genügende eilungen jeine 
Verhadtungen in asien angefehenen beutfhen Zeitungen, nameı 
ber Augsburger Allgemeinen, in ber Leipziger Jlluftrirten und im bei 
ſchen Zeitung, fowie im Ausland publieirt. Nach der Rüdlehr ent| 
fi, den gefammten Stoff zu einem umfangreiden Werle zu verarbeiti 
er ein ungemein raſcher Arbeiter war, erſchien es bereits 1856 in Lei] 
New York als „Reife um die Erbe nad; Japan an Bord der Erpi 
Escadre unter Commobore M. E, Perry in den Jahren 1853, 18 
1855, unternommen im Auftrage der Vereinigten Staaten“. Es 
zwei Bände und ift mit lithographirten Abbildungen von mäßigem 
werth ausgeftattet. Die Widmung nahm Alexander v. Humboldt m 
entgegen. Das Bud fand in Deuiſchland viel Beifall und wurde desh 
ins olänifce (Reis om de wereld naar Japan, aan boord 
expeditie eskader onder commodore M. C. Perry. Rotterdam 185 
fpäter ins Franzöſiſche tiberfeßt (Voyage autour du monde, Le 
Expedition du commodore Perry, pendant les anuées 1853—185I 
d’apr&s les ordres du gonvernement des Etats-Unis, trad. de l'a 
par A, Rolland. Bruxelles 1859). | 
Während H. nod in Oftafien verweilte, war eine zweite amer 
Erpebition unter Colin Ninggold und John Rodgers in jene Gegenden | 
morben. Sie hatte den Auftrag, den beften und gefahrlojeften See 
Galifornien aus durd den Stillen Ocean nad Japan und China 
mitteln, ſodann in Japan mit Perry’s Geſchwader zufammenzutreffen, 
diefem: ia babin wicHeicht fon errungenen Vorteile, meiter ‚gu verfel 
Küften Japans möglihft genau auf ihre Schifibarkeit Hin zu u 
enblid die See von Ochotsl und das Beringsmeer, dieſe wichtigen 
bes amerifanijchen Walfifchfanges zu vermefien. Sie fehrte 1856 | 
Heimath zurüd, und ihre Theilnehmer veröffentlichten bebeutfame We 
ihre Forfchungen. H. wünſchte dieſe Arbeiten in Deutichland bei 
machen. Er überfegte deshalb die wichtigjten Ergebniſſe und vereinigl 
einem breibänbigen Merle: „Die Erpebition in die Seen von China, 
und Ochotsl unter Commando von Commodore Colin Ninggold und Gor 
Bohn Rodgers, im Auftrage der Regierung der Vereinigten Staaten 
nommen in ben Jahren 18593— 1856", Daſſelbe erjchien in Leipzig ] 
1859 und ift dem Prinzen Adalbert von Preufien gewidmet. H. betor 
trogbem er amerifanifcher Bürger mar, feine unverminderte Liebe zu 
Baterlande und weiſt auf die Nothwenbigfeit einer adtunggebietenven | 
Seemacht im Intereſſe der vielen ſchußloſen Deutfchen bin, die er üb 
Auslande angetroffen hatte. Auch legt er dar, wie nützlich es fein 
wenn Preußen entweber allein oder in Verbindung mit ven übrigen | 
Staaten fid) zur Ausfendung einer Expedition nad) Oftafien ähnlich de 
Verry's eniſchließen fönnte, | 
Nachdem H. diefe beiden umfangreichen Merle vollendet hatte, © 
von ber Regierung der Vereinigten Staaten den Auftrag, für das neue 
in Wafhington einige Gemälde zu entwerfen, melde Eoeuen aus bi 
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den ner Frauenlob zum Sinlen te. Am 4. September gi 
auf . Bon. Yehbe vor Anl. De japanifde Regierung Br 
Gefantten und feinen Begleitern ein Haus in der Stabt an und behaı 
— 
u je zu maden, fo n angm d: 
ndlungen 5 Vertrag zu ftande fam, der Preufien die Nechte einer 
günftigten Nation gewährte und feinen Schiffen und Unte die 
von Nangaſali, Yolohama und Halodade öffnete. Da H. an den Verh 
nicht betheiligt war, benugte er die fünf Monate des Aufenthaltes in 
zu zahlreihen Ausflügen in das Innere bes Landes und zu ei 
Studium des Volfslebens. Seiner Inftruetion gemäß fertigte er 
—— und Photographien merlwürdiger Tandſchaften, Geb 
0) 
begab 
























en an. Im Februar 1861 verlieh die Geianbticaft 
ih nah Schanghai, um hier zunädft im allgemeinen bi 
Verhältniffe zu ftubiren. Da der Gefandte hr, daß bie 
während des Taipingaufitandes überall zu Tage tretende Schwä 
und mit den fremden Mächten in gutem Einvernehmen zu leben ı 
glaubte er, daß fie zum Abſchluß eines Gandelsvertrages geneigt jein ı 
und begab ſich deshalb mit feinem Gefolge nach Tientfin. Hier ver 
vom April bis in den September. H. benubte die reichliche Muße d 
Aufenthaltes zu Ereurfionen in die Umgegend. Als amerilaniſcher U 
erhielt er zweimal bie Erlaubniß, Peking zu beſuchen, doch ftieh fein leb 
Wunſch, durd die Mongolei und Sibirien nad; Europa zu reifen, auf um 
winblihe Schwierigleiten. Als er wieder in Tientfin angelangt war, 
er von ben ſchweren politiſchen Verwidlungen, welde in den Verei 
Staaten ausgebrochen waren. Unter biefen Verhältniffen hielt er es 
Pflicht, in fein Adoptivvaterland zurüdzufehren, Er trennte fich desh 
der Geſandiſchaft, fuhr auf einem englilgen Schiffe nad Nangafali, daı 
den Stillen Ocean nach S. Francisco und von bier auf beihwerlichen 
mit der Ueberlandpoſt nadı St. Zouis. Unterwegs fiattete er den Mor 
und ihrem Präfidenten Brigham Noung in der Salzfeeftabt einen intereſſ 
Beſuch ab. Auf der Weiterfahrt von St. Louis nad Nem-Nork bei 
überall beutlihe Spuren des ausgebrodenen Bürgerkrieges. Nachdem 
New⸗NYort nur einen Tag geraftet hatte, ftellte er fid) der Union 
zur Verfügung, erhielt ein Capitänspatent und wurde ber Armee am 
ala Ingenieur für das Telegraphenmwefen zugetheilt. Er nahm an verfd 
Schlachten theil und geriet am 30. Juni 1862 vor Richmond in bi 
ſchaft der Seceffioniften, die ihn hart und ſchmählich behandelten, 
er am 15. Auguft ausgewechſelt worben mar, betheiligte er ſich ſogleich 
om Sampfe und erlitt am 1. December befjelben Jahres eine ſchwer 
Iegung der rechten Schulter, wodurd er bienftunfähig wurde. Um 
ben überfüllten Militärlagarethen vernadläffigt und mißhandelt zu — 
nahm er feinen Abfchied, fuhr nach Deutjhland und wurde hier 
wieberhergeftellt. Im Frühjahr 1863 begab er fih nad), Amerifa zw 
trat wieder in die Armee der Norditaaten ein, wo er allmählid bi 
Brigadegeneral emporitieg. Mitten unter dem Ariegslärm fand er noch 
ein zweibändiges Merk über feine legte große Reife auszuarbeiten. € 
1864 in Leipzig unter dem Titel: „Eine Weltreife um die nörbliche Hei 
in Verbindung mit ber ojtafiatifchen Expebition in den Jahren 186) 
1861”. Daffelbe enthält feine zufammenbängende Darftellung des ® 
ber Erpebition, um bem amtlichen Berichte über biefelbe nicht vo 
der von 1864— 1873 in Berlin in vier Bänden erfhien, auch 
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Lago di Nemi (1890), immer aber im Geleite einer feinfühligen Fer, 
fein Eares Auge für die einfachſte Schönheit öffnete, f 


Vol. Nr. 148 Allg. Ztg., 29. Mai 1895. — Kumftverein-Ber, 
©. 76. — fr. v. Böttier, 1895. 1,485. — Singer, ne u, F (8 
ac. Hollan 
Heinemaum: Heinr. Ernft Ludw. Ferdinand on ‚SH 
Dichter und Politifer, F am 29. November 1881, wurde am 2: ı 
u Bettmar (Herzogthum Braunſchweig) geboren, wo jein Bater, 
him v. H., bie Stelle eines Kreisamtmanns inne hatte; feine Mutter, ( 
lotte Karoline Luiſe, Tochter des Kanonikus Karl Ludwig Meinders, ſit 
aus Borgholzhaufen in Weitfalen. Wenige Donate jpäter wurde ber 
ber am 28. März 1854 als Kreisgerichtsdirector gejtorben ift, nad Helma 
verfegt, wo der Sohn von feinem ſechſten Jahre an das najinm bejm 
Er verlieh es Oſtern 1838 und bezog die Univerfität a, um fidE 
Theologie zu widmen. Es war hier befonders ber Kirdenhiftoriter K. 
ber ihm Intereffe für fie erwedte. Midaelis 1839 fievelte er nad WE 
über und hörte bier vorzugsweiſe bei Neander und Vatke. Micaeli 
fehrte er nach Haufe zurüd und bejtand am 29. April 1842 in Wolfen 
die „vorläufige” theologijche Prüfung. Bis Johannis 1846 war 
uslehrer bei dem Nittergutsbefiger Michaelis in Suderode bei Hor— 
jarauf bereitete er ſich in Helmjtent auf das theologijche Haupterame 
und ertheilte bier eine Zeitlang aushülfsweife Unterriht am Gymme 
Nachdem er am 12. Mai 1848 jene Prüfung „wohl“ beſtanden hatte, 
Michaelis 1848—50 Eollegiat im Predigerfeminar zu Wolfenbüttel. Da 
der Beruf des Lehrers ihm im Laufe der Jahre anziehender als de 
Geiftlien geworden war, fo übernahm er Michaelis 1850 die Stellung 
Eollaborators und Hauptlehrer® am Proaymnafium in Braunſchweig, 
1858 unterrichtete er im Griechiſchen, Deutjhen und in der Geſchichte aı 
Obergymnafium. Michaelis 1864 wurde er als erfter Oberlehrer an 
Gymnafium in Helmſtedt verjeht; zu Neujahr 1870 erhielt er das Dir 
des Gymnaſiums zu Wolfenbüttel, das er bis zu feinem Tode mit 
Erfolge geführt Hat. Er ftarb in rüftigem Alter am 29. November 188 
einer Blutvergiftung, die dur ein Geſchwür verurjacdht worden war. S 
ein höchſt anregender, geiftvoller Lehrer, der weniger Werth auf bie fo: 
Seite des Unterrichtes in den alten Sprachen legte, als auf ein Harei 
fafjen ber Geſchichte und Litteratur der Alten. Er mar ein trefflicher 
und Erflärer der antifen wie der deutſchen Glaffifer; feines ebenfo gebie 
wie lebendigen Geſchichtsunterrichtes willen ſich alle feine Schüler mit 
richtigem Danke zu erinnern. Wohlwollenden Sinnes und ein 9 
Neglementirerei fuchte er die Selbitthätigleit und das Selbftändigfeits 
bei feinen Schülern zu wecken und zu förbern; auf den Geiſt der ge 
Schule hat er jo in fegensreicher Weiſe eingewirkt, Bei Erllärung ber 
Dichter fam ihm feine reiche dichterifche Begabung zu ftatten. Er hatte 
1845 eine Sammlung Gedichte veröffentliht, der er jpäter mehrere Di 
(„NRobespierre”, 1850, „Frieſenhof“ 1859) folgen ließ. Von dieſen ift nam 
der ſchon 1861 verfahte, aber erjt 1876 herausgegebene „Waffenſchmi 
Braunſchweig“, 1875 f. mit großem Erfolge zur Aufführung gebradit w 
Außerdem veröffentlichte er in Gymnafialprogrammen und in ben Brei 
Jahrbüchern eine Neihe litterargeſchichtlicher, politiiher u. a. Aufjäge, 
hulbigte als Politifer einem gemäfigten Freifinn. Von 1861—66 um 
1875—81 war er Mitglied der Braunſchweigiſchen Landesverfammlun 
er, jeder äußeren Berinfluffung unzugänglid, ftet8 offen und feſt feine” 
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13 Ki mir ei id Sei 
N nor) en 
tional Partei anſchloß. 
gerät; doch —— 


— Ribbenteop; bie: 13. Zuli "1886 
3 find der Ce nice erwaden, 


Landſchaftsmaler geboren am 

a Ai 8. December 1885 in — — wie 
ler, man denke nur an den Pferde» und Schlachten- 

ig Bogel in Züri, den Tiroler Joſ. Obwerer, 
u. v. A. aus einer Mannheimer Huderbäder 
in Paris weiter und war dann anı 
urg zum Ei er Conditorei anancirt; 
ame Wehe , war ebenfo 








‚ Simmermann. 
‚1808 





* Gymnaſium und wurde dann — 
Natur dürſtete nach der Kunſt, a 
at) und bes a ‚wenzenben — 
irch bie erſten Eindrüde In Üiergtere — 
e Ruheſitz ermählte, ga man 
a is der | 1 en ling endlich bei dem Bauinfpector 
ih MWeinbrenner, eintreten und nad 
te Laufbahn eines Bauconducteurs ber 
mer Han gar nicht mad) feinem Gefhmad, noch 
Karl Shriften Riedel zu Bayreuth ſich mit Koſten⸗ 
e u und anderen Bureauarbeiten herumzuſchlagen. 
Neffen, dem nachmaligen Genremaler Auguft 
} brachte 1822 unſern Brauſelopf zu Friedrich 
jeine — Hagte; Gärtner!s Rath lautete: 
Uebrige werde fi von ſelbſt geben. Nun 
hi 18° den benachbarten Alpen, und da dieſe Land- 
, fondern auch Käufer fanden, fo gab — 
n 9. durch einige andere Tolltöpfe wegen etlicher 
jei, und da nun aud bie Alademie die 
chte, ſo machte der nach damaliger Sitte 
r eine Fußtour und Luftveränderung nad) 
 tüchtige Bilder, die auf ber Ser 
den unb dadurch ihrem Nathgeber zu einer 
Schweiz und DOberitalien die nöthigen Mittel 
jegen Münden zurüdtem, war der frühere 
noch nicht vergefien, jo daf dem Maler jogar 
galerie verwehrt wurde, Schnell entſchloſſen, 
Franz — auf dem Iſarfluß und bie 
). Nachdem er in dem damals nod) jo „Luftigen 
en, machte H. fih an bie Arbeit und war 
zogin Karl (einer geborenen Prinzeß von 

























we dem, — 


Fe 
— — mit gleich vi — 
Ser — en —* — Er beſtand 
rauf, as rra m erkühlt abzu⸗ 
und bie launige Gunft einer — — Ueberrafcun 
umenden begann. Man wurde ungerecht und zulegt, wie das Benehme 
Jury bewies, ſogar —— ben alternden 
füge ſchärfer betonte, dann 


pittore 
wifjend, daß i 
underbrüchliche — einnehme und bleibend itte 
die ihm mit totalem Mifverftänbnife iiber die Achfel nadfahen, ba 
nichtende Wort zurufen lönnen, weldes ei Juſtinus Kerner dei 
Feldmarſchall Radetzly im den Mund 
und genof — amore* furder ſcha i 
wohlverdienten Ruhe. Von ſeinen beiden aliſch hoch verand 
ee eine den Landſchafter Caeſat Mey (1823—95), den trei 

nes Meijters, während die andere, trot ihrer Hangvollen C ⸗ 
nicht die Buhne betrat, ſondern ſeit dem Tode der Mutter die i 
Haufes blieb. ©. erreichte ein hohes, ehrenreiches Alter, Zum 7 
80. Geburtstage begrüßte ihn König Ludwig IL mit eigenhänbigen Schr 
aud die Münchener Künftlerfhaft ftellte fi durd Deputationen ein, ä 
ehedem eine Hau iſtute und Säule derſelben, als noch die ſchönen 
beim „Stubenvoll“ und im fpäteren „Cafe Schafroth“ florirten. Sehr 
hat Einit Aörfter Geſch. der deutſch. "Kunft 1860, V, 212) Heinlein’s 
ee: „Heinlein’s Bilder zeigen bie Natur im Zuſtande be 

rung, in feierlicher ee im Jubel der Luft, im Sturm ber 

ar * liegt bald Sonnenglanz auf Berg und See und durd 
harmoniſch Himmel und Erde, oder es treten in ſchroffen gen. 
einander dunkle Felsmaſſen und weiß jhäumende Wafjerfälle, Triümm 
brochener Bäume über gefpaltenem Geſtein, finfteres Sturmgemölt, bu 
ein einziger Lichtblid ‚einen engen Weg findet auf den mit ewigen 
beten Gipfel des Hochgebirge.“ 
Vgl. Raezynsli 1840, IL, 867 ff. — Nagler 1838. VI, 64 
Monogrammiften 1863. III, 870. — Bincenz Müller, Ha 
Münden, 1845, S. 186. — Schorn u. Förfter’d Nunftblatt, St 
1834 Nr. 46; 1835, 22, 85, 161; 1836, ©. 186; 1839, 94; 184 
1845, 328, 367; 1848, 211. — Eggers’ Aunftblatt 1850, &, 7 
1853, €. 107, 158, 372, 434, 456; 1854, ©.29, 147, 342, —— & 
1856, ©. 72; 1857, S. 61, 403; 1858, ©. 1545198 u. ſ. w. — 18 
Kunftausfellung 1858, e. 238. — Regnet, Münchener Künftler! 
1, 183 ff. — Lützow, Zeitſchrift 1868. III, 76, 162; 1871 
Engabin); 1873. VII, 628, 751; IX, 288; X, 818: XI, 277; 
550, — Seubert, Serifon 1878. "I, 195. — Nelrolog in in Beil. 
Allgem. Big. v. 11. September 1886. — Mindener Runftve im 
f. 1885, ©. 72. — Regnet in Slunft für Ale 1886, I, 100 ff, 
Lühow 1886. XXI, 219 fi. — Fr. Pecht, Gef. der Münden: 




























Sgmnafiums in Ohnüg Ball a he 


‚ wurbe 1859 — 
— und 1865. im 


ein umb.gab am Saib 
ri gie run 
reift heraus und ver» 


——— 


—* ——— Beachtung, 
I 
bes Gabelsberger’jchen 
g.gab, mann bie Be äininen Te ‚sarten 
‚gab er ein „Stenographiiches 

ae reiches „Zehrbud der Belde 

d Ahn dun J Methode“ (Zaibah 1875, 


» ‚Gniwidemese) ichte der Schule Gabelsberger's 
— Hed, Geſchichte der Schule Gabelsberger 
* S. 495. —— 


tift Bin ‚ Tat — 
nei em — TB olvirte 


dann in Gießen von 1834—37 Juris- 

1837 Doctor beider Rechte und begann die 
und Unterfecretär am Obergericht in Mainz. 
udocent an ber juriftiichen Facultät in Giehen, 
J Rechtepfilofophi, ar? franzöſiſches 
| u. a. und wurde ein beliebter Lehrer. 1842 
ber, nachdem ber 59 in ihm lebendig ge⸗ 
Stand zu treten ftubirte in Tübingen und 
logie, trat im Frühjahr 1844 in bas biſchöf ⸗ 
U b ermpfing dafelbjt am 15. Februar 1845 bie 
ei nenn, 1850 Dompräbenbat, 1851 
wiebereröffneten philofophifchtheofogifchen Lehr: 

d bifchöflicher geiſtlicher Rath, am 30. Januar 

6. November 1869 auch Generalvicar, Neben 

\ —— bei und nahm dieſelbe, als das 
geſchloſſene Seminar 1887 unter Biſchof Hafner 
er “uf. Am 1. Auguft 1882 promovirte ihn die 
— A Doctor —— rs causa, 
2 icher Hausprälat rend der langen 
unter den brei Biſchöfen Kaifer, v. ettler 
ben Antheil an ben Beitrebungen, melde die 
'iftes in der Stadt und Diöcefe zum Zweck hatten. 
‚Untheil an der Gründung bes Piusvereins, — 
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einrich's Hauptwerk iſt die ehe Ska ai ze von IBZRE 
Be! Se a eat fortführte, aber unvollenbet hinterließ; fie wu 
von Eonftantin Gutberlet fortgeführt, der ven 7. Band vollendete 

und den 8. bis 10. (Schlufr)Band folgen lieh re 1897, 190135 

i. W. 1902/4). Als Seuptvoraug des Werles, das in feinen Unterfi 
Kino ih ber Säbrung des N Thomas von en Teigt, wird bie 



















und Du ötigteit ber Darftell die lid) Erörterung | 
‚aterien en aller Bhrafen a en und — Sprache be 
gehoben (Brüd). Die ſechs erſten Bände erſchienen auch in 2, 
ae. Nod kurz vor feinem Tobe dachte H, daran, ein ih 
matiſches Compendbium auf Grund feiner Borlefungen zu bearbeiten 
wurbe von u“ lipp —— ausgeführt ; ——— Be es en 
Bon J. Bearbeitet und heraus: D 
1.w2, Gallen Rainz 1898—1900). on Heinrich’ ’$ übrigen 
mb zu nennen: ie tirchliche Reform. Eine Beleuchtung der Hirfd 
Schrift: ‚Die firhlichen Zujtände ber — (Mainz 1850) 
Reaction "de fogenannten Fortfhritts gegen bie Ar 
religiöfen Lebens. Mit befonderer Nüdfiht auf a Hire lichen 
deutichlands und Die neueften Vorgänge im Grofiherz m Heſſen“ 
1863); „Die Beweiſe für bie Wahrheit des Chriftenthums und der Hi 
(Mainz 1863; neue Auflage 1885); „Chrijtus. Ein Nachweis feiner geie 
lihen Erijtenz und göttliden RVerfönlichteit, augleid © eine Kritif des Ratı 
lismus, des Straußiſchen Mythicismus und des Lebens Jeſu 
(Main 1864); „Die Klöfter in ber Geſchichte“ (Frankfurt a. 
a Töfter und ihre Gegner in der Gegenwart” (Frankfurt a. > 
h von Görres“ (Frankfurt a, M. 1867); „Dad erite bo gmatifche 
————— — überſetzt und erklärt“ (Münfter 1870); „Ele 
——— (Köln 1878). Bon 1850—1890 rebigirte H. 
Moufang den Katholik“, der zahlreiche Artikel von ihm — r 
2. Auflage bes Kirchen-Legifong von Weber und Welte verfahte er neben fleii 
Artikeln den umfangreichen Artikel: „Chriftus” (Bo, II, 241— 298). 
9. Brüd, Dr. 3. B. Heinrich; "Katholit 1891, 1, — 3 
Aud im 7. Bo, der — Theologie, © &. I-XXXV etiſelbſt 
Porträt. — Freih. ©. v. Hertling, Zur Erinnerung an 3. 2. Hein 
Jahresbericht der — Gefellichaft für 1891, ©. 5—15, 


Heinrich: Ernjt Guftan Theodor g., 

Docent der Stenographie an der Univerfität in Königsberg, geb, am 
1839 in Brandenburg (Dftpreußen), F am 9. Juni 1898 in Kör 
Nac dem Beſuche des Lehrerjeminars in Königsberg wurde er 18 
in Graußen bei Königsberg und 1864 Lehrer in Königsberg, aber 

infolge Krankheit penfionirt, Er fand dann 1868 eine Anjtellung 
oftpreußifchen Generallandſchaft und war von 1876 bis 1998 S 
berjelben. H. entfaltete eine rege Thätigfeit auf ſtenographiſchem Ge 
er war von 1867—1876 unb von 1883—1886 PVorfigender bes Ga 
berger’fhen Stenographen-Gentralvereins für Oft- und Weſtpreußen und li 
von 1872—1881 bie „Preufiihe Stenographenzeitung”. Won 1867 Bi 
feinem Tode war er Docent der Stenographie an ber Albertus-Unie ſitũ 
Königsberg. Auch gehörte er ſeit 1891 dem Gefammtausfcuffe der G 

berger’fhen Schule an. Er ſchrieb eine Ar der deuten ©t 
graphie nach Gabelsberger's Syſtem“ (Könii erg 1875, 2, Aufl, 1876) 
„Lehrbud für den Elementarunterrict der her Stenographie" (Kö 
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worin er ſehr beredt gegen deren übermäßige Rah To Bir 
dringend —— für unſchuldig — Dieſer 5 
——— Im ee 


erheitsſtellung te 
— 28, Bu 109-183 und für 


















een gegen rare Benni deren Güter un! 
— (ebd. 3b. 17, 556568, 609621, 673883, —— 
wichtigen Staatsrechtliche und Ätrafrechtliche Grörterungen dem am 
Entwurfe eines Strafgejegbudes für den Norddeutſchen ae Le 
— „Sum tevibirten Entwurf eines Strufgefepbude für den Ro Den 
Bund“ (in d. Sammlung von — Fiber mg vd. — it 
Leipzig Bd. II, Heft 1, 1870) — ichsſt 
bem Kanbesftrafe echt mit Fe ar nen Be er ——— 
en ee Sandesgefege”, Ceipz —8 — „Strafred 
und Strafredtsprineip” (in v. Holtendorff's Handb. d. . beutfchen ıf 
Bb. I, 241-344) — „Rei —— und Sandesftrafredht” (ebd. 3 
1-22) — all der Strafe” (ebd. Bo. II, 587—637), womit not 
Arbeit über die Tragmeite des $ 5 des Ein! ögejehes zum. St. G. 
Gerichtsjaal Bd. 30, 561—583 zu verbinden ijt, ſowie eine Beſprech 
„Mittel und Aufgaben der Univerfitätsbibliothelen“ in der Tübinger . 
j die gef. Staatswiſſenſchaft Bd. 26, 261-314. Es folgten — 
Beiträge zum Strafproceßrecht, zuerſt „Strafprocefjuale Erörteru 
Beitrag zur Kritit der dem Reichstag vorliegenden Entwürfe einer 
procehorbnung und eines Gerichtäverfafjungsgejeges” (Beilageheft —— 
des Gerichtsſaales, 1875) — Bemerkungen zu dieſen Entwürfen im 
dammer's Archiv Bd, 23, 241—267 — a mern: und Of 
princip; Verhandlungsform und Unterfuchun: insbeſondere im 
proceh“ (ebd. Bb. 24, 265—310) — „Zur — ſi afproe 
— Bd. 28, 561—588). Mehr politiſchen un ift die © 
„Die Straflofigfeit parlamentarifcher Rechtsverlegungen und die Aufgal 
Neihsgefehgebung“, Stuttgart 1879, und die aus Anlaf der Vergemalt 
der deutſchen Sachſen in Ungarn —3 flammende Anklageſchrift 
rien“, Freib. 1882, die in Siebenbürgen begeiſterte Verehrung für ben 
faſſer bervorrief, wie fi dies in danfbaren Nacrufen foäter t in ergreil 
Weife äußerte. In Heidelberg entfaltete H. nad Ablehnung eines Auf 
die Univerfität Wien (1875) eine umfaflende Tätigkeit nach den verfchieb 
Richtungen. Er war Mitglied des Bürgerausſchuſſes, des Kirchengen 
raths, der badifhen Generalfynode, des Allgemeinen deutſchen Schul 
längere Zeit Vorfiender der alademifchen en 1 
Prorector ber Univerfität (Feſtrede vom 22. November 1883; eidel 
Univerfitätsjubiläen"), in alademiſchen Kreifen ein gern gehörter,. den 
diren den fd wibmenber Lehrer, der über zwanzig Jahre ſich große Ver 
erwarb. Auf dem Gebiete des Kirchenrechts, das er auch vertrat, —* 
eine Arbeit Das Lehramt der katholiſchen Kirche und der ii 
ordinis” in Grünhut’s Ztichr. Bd. 3, 535—570 geliefert, für en St} 
burger Gefängnigcongreß (1890) über bie Frage ber Strafbarteit der Trun 
ein Gutachten eritattet und ſchließlich ſich mit einem Beitrag ell 
particuläre Strafrechtöpflege” an ber Feſtgabe der Seiner ai L\ 
zum 70. Geburtötagsfeit des Großherzogs Friedrich von theilig 
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mit Gedichten und Schnofen, 1880 „Dd ni trübetimp 


lichen heiteren Erzählungen, 1881 „Humoriftifche Eu. 
und 1882 w luftiger Bruder“, wieber Gedichte und 
bunter Neihe. 1880 gab H. wegen eines quälenden N 
Stellung in Neurode auf, und er lebte nun eine Zeit lang ohne feſten 
Ein Verſuch, 1882 in Reichenbach ein eigenes Blatt zu grüi 
fehl, und er ſah ſich veranlapt, bod; wieer in eine Nebaction, 
ni einzutreten. Allein ſchon 1885 mußte er feiner 
enbgültig diefer Thätigleit entfagen, blieb aber in Schweibnig m 
bichterifche Thätigfei Gatte indefjen mit bem zuleßt genannten B 
gewiſſen Höhepunft erreicht; denn die beiden nädjiten, „Mei jitm 
(1884) und „Fahrende Gefellen“ (1885), ftehen hinter ben früheren 
zurid, was indeſſen bei den bedrängten Verhältniffen und Leiden 
in jener Zeit nicht eben zu verwundern iſt. 1888 aber erhebt 
neuer Spanntraft; zwei Bücher erſcheinen gleichzeitig und beide 
lich gelungen. Die „Maiglödel“ find vielleicht bie befte feiner € 
Lungen, ie — * ui on — ae B 
jeine meifterha‘ un; und Form. 
id Bei ein hochbeutfces Wert „In Rübera [8 unb andere 
tungen“ und endlich 1893 das legte Buch „A friſches Richel“ (Brofa und Ge 
Seit 1883 gab H. den ausgezeichneten Volkskalender „Der gemitt 
finger“ heraus, ber alljährlich auch prächtige Beiträge aus feiner ei 
bradte. Seit 5. nicht mehr Nebacteur war, zog er in jebem ] 
aus in die verſchiedenſten Orte der Provinz, um gleid) dem alten & 
fahrender Sänger feine und anderer ale Poeten Dichtungen 
vorzutragen. Doch murbe er die gröbften Sorgen ums täglide Brot 
eher los ala bis zu feinem 60, Geburtstage, Aus allen Gegenden fir 
am 28. October 1893 die getreuen Schlefier, deren Herzen er fid 
Lebenswerk gewonnen, zujammen, um ihrem „Heinzel-Mar“ ihre 
darzubringen und, mas für den greifen Dichter nit minder eı 
um ihm eine namhafte — zu überreichen, die ihm fortan 
freieres Daſein ermöglichte. Allein nur fünf Jahre noch ſollte | 
ungetrübten Nuhe erfreuen. Im Laufe des Jahres 1898 verfhlimn 
fein altes Leiden derart, daß er ihm am 1. November erlag. Auch 
Zeichen erinnern an ben Lieblingsdichter des Schlefiervolfes: Unme 
feinen Colonie Baberhäufer im Niefengebirge, mo H. gern in ber © 
frifhe weilte, trägt nad ihm eine gewaltige Felsgruppe ben Namen 
Heinzelfteine”, und am 7. October 1900 ward auf ber Promenade zu 
nig ein ſchlichtes, von Kiefewalter mobellirtes Denfmal von ihm emi 
Des Didters Gattin und Tochter [eben in Breslau, Erſtere bat 
liebenswürdigſter Weiſe vielen danfenswerthen Stoff für dieſe Lebenafkiz 
Verfügung geftellt. U 
H. ift aud nad) feinen hochdeutſchen Dichtungen gemeffen eine reich 
echte Dichternatur. Aber feine größte Bebeutun, liegt * auf 
der Dialektpoefie. Hier erſcheint er als ber bee achfol 
Vielſeitigleit Dur ſteht er hinter ihm zurüd; denn Drama und 
ihm mit; aber auf dem Gebiet der Lyrik ift er ihm am 9 
Innigfeit der Töne nod überlegen. Die Dialeltlyrit Heinzel! 
fo Yebentenb und fo anziehend, weil H. ſelbſt der Urtypus 
meil er felbjt wie das Voll und mit dem Volfe empfindet, denkt 
und alle liebenswürdigen Eigenſchaften deſſelben in ſich vereint, 
von den weniger guten felbjt frei ift, ihnen aber doc; gelegentlich im 









































erausgegeben und zum größten Theil ſelbſt 
itterfter Satire getränfter Feder verfocht er bar 
mus“, deſſen feſteſte Stüge und ftä — — — "und den 
weniger ala 67 Schriften vertheidigt hat. Im 
ee A 
aganfällen Heimgefu vera! 
Blatt eingehen ‚m laſſen. Er N erh — 12. Novem 
aller Schroffheit feines Auftretens, und troß feiner — 
Anſichten mußte man an H. die hohe Ueberzeugungstreue 1 
j . Er war ein ehrlicher Dann, ber förieb, wie er 
Blatt vor ben Mund nahm.“ Auf ſchönwiſſenſchaftlichem G 
lichte 9. 1859 eine Sammlung „Luftpiele" (2. Aufl, 1872), —* 
hiſtoriſcher Hinſicht intereſſant, aber keineswegs erfreulich eil 
daraus erſieht, daß manche Beutfche Beitungsfereiber in ꝛameri 
Cynismus alles übertreffen, was die Engländer und Be er 
leiftet haben“. In den Jahren 1868—72 veranftaltete 9. Au 
feiner „Gejammelten Schriften“, die im 1. Bande feine Gedichte, im 
— und im 3.—5. Bande Erlebniſſe und ge enthalten 
H. Kurz, Geſchichte d. deutſchen Literatur, Bd. 4, S. 46 u. 52 
G. N, Zimmermann, Deutfd in Amerita, Chicago ige ®. 44. — 
rich Hart, Allgem. deutſcher Litteraturkalender, I — 8 
ran im 
Heihmanu: Karl H., Anatom, geboren am 2. October 1836 yı 
foveza in Ungarn ala Sohn eines Thierarztes, ſtudirte Mebicin an d 
verfitäten zu Pet und Wien, erlangte am leptgenannten Orte 1 
Doctorwürde, wurde dann Affiftent von Schuh und 1862 von Hebra 
1874 nad NenHort el wo er fid als Specialarzt für $ 
nieberließ. Er flarb am —— 1897 während eines » 
Aufenthaltes in Rom. 9 hat ſich hauptfächlid durch Hera 
namentlid; in ſtudentiſchen Kreifen ſehr beliebten, und gegenwärtig not 
aufgelegten „Atlas ber beferiptiven und Bun —— hen Anatomie 
1870, 2 Bde.) einen Namen gemadt. — in 
orbentlich, bequemes Hülfsmittel zum en der Anatomie bezw, 
etition im diefer Wiſſenſchaft und hat troß oder vielleicht gerade wei 
—9 ſchematiſirender Illuſtrirung eine Reihe älterer und neuerer anaton 
Bildwerle aus dem Felde geſchlagen. Sonft rührt von H. noch her ei 


raten. reſſe überhaupt, wurde von ihm lä 
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keit, obwohl Zerboni 1798 freigejproden wurde. 9. hatte inzwif 
Juli 1797 geheirathet, wurde aber mit der Gattin nicht glüdlich. 
Stimmung nahm er um ſo leidenſchaftlicher an ben öffentlichen 
theil und erbitterte auch feinerfeits Hoym durch ein ſcharfes Gebicht, 
25. September 1797 in Pofen erſchien. Er wurde zur Strafe 
Brandenburg verjegt, während feine Gattin in Poſen verblieb, wo 
befig hatte. Durch die boppelte Wirthidaftsführung geriet) er für 
in ungünftige ölonomifche Verhältniffe. In Branden befreundet 
mit Friedrich Buchholz, damals Profeffor an der Ritterafademie, und tr 
Verbindung mit Fichte, Matthias Claudius, Gare, Schummel w 
rt. Mit Zerboni ſetzte er feinen lebhaften Verkehr fort, bejuchte 

während einer ihm bewilligten mehrmonatlichen Urlaubsreije auf 
in Neuoftpreufien. Dur die gegen feinen Freund von neuem er] 
Hagen wurde feine Animofität gegen Hoym derartig gereist, dab er 
berüdtigte Bud: „Die wahren Jakobiner im preußiihen Staate, 
mäßige Darftellung der böfen Ränke und betrügerifhen Dienftfü 
preußiſcher Stantsminifter“ — das fogenannte Schwarze Bud — 
worin er Hoym und ben Großkanzler v. Goldbeck in maaßlos 
Tone nicht nur ſchwacher und forglofer, ſondern geradezu gemi 
waltung tee te, ohne doch einen ficeren Beweis dafür zu eı 
Trog der Gönnerſchaft Struenſee's und anderer Gegner ber beiden: 
rade beliebten Minifter ward er nach längerem Proceſſe zur Ami 
und 18 Monaten Gefängnis verurtheilt, appellirte und fügte zu 
theibigung feinem „Schwarzen Buche“ das „Schwarze Negifter“ hinzu, 
angeblih ſchlimme Verfchleuderungen von Staatsgut in Sübpreußen 
Aber aud diefe Enthüllungen hat die meueite Forſchung von C. @ 
als nicht begründet eradjtet. Das Urtheil wurbe in zweiter Inſtanz 
und 5. nad Kolberg gebradt. Durch einen faft wilden, Niemand 
und Alle verlegenden Fanatiemus hatte er bei aller guter Abſicht 
Erfolg jeines Vorgehens verborben und fi in ben Ruf eines un 
„NRumorgeiftes” gebradht. In Kolberg erging es ihm, von ven 
a eher abgefeben, nicht ſchlecht; er erlangte bald Teipliche 3 
freiheit. Nach feiner Entlajfung ward er in Berlin vom Minifter v. 
wieber befchäftigt und war auch litterarifch thätig. Sein „Rundft 
Bonaparte” athmet Haß gegen ben früher aud von ihm als Helden 
Tyrannen. Der „Patriotenfpiegel für die Deutſchen“ iſt in ähnlichem 4 
verfaßt. „Struenfee, Eine Skizze für diejenigen, denen fein Andent 
iſt“, zollt feinem Gönner den Tribut lebhafter und rüdhaltlofer 2 [ 
Der Tod defjelben verſchlechterte Held's Ausfichten erheblid. Seine 
ftarb, von der Frau ward er gejchieben. Dann lam der Krieg, die © 
Berlins, die ihn zur Flucht nad Neu-Ruppin nöthigte. Aufs ti 
ihn die Noth des Vaterlandes. In das Gezänk ber zeitgenöffiihen Publ 
warb er immer wieder bineingezogen. Die „Blide hinter Borhänge* ver 
mit feinen Gegnern nicht jünftiglid, Nicht ohne Grund i 1 
Biograph Varnhagen die eigentlich ſchriftſtelleriſche Befähigung ab, m 
ihm bei allen feinen Schriften weniger um eine bejtimmte Wirkung at 

ublicum zu thun war als darum, feinem ſtets erregten en Zu 
machen. ſich ihm gerade die Wahrheit darſtellte, warf er fie 
Oeffentlichleit, nie jhonte er die Perfonen, immer glaubte er an di 
trüglichkeit feines Urtheils. Erſt 1810 fehrte er nad Berlin zurüd. 
ee warb er au am 17. Auguft 1812 mwieber als Salzfactor i 
taatäbienft übernommen und gelangte damit endlich in das Fahrwaſſer 

































‚ vielleicht 
x Melt he — ——— 


er. Se, in ben Biographifhen Denfmalen, 
Konflikten mit 
—— Parka mi. 
Marigraf. 


Gufta Königl. a Genraiaattanmlt, 
au: ———— Id, der im 5.1849 für 
re — am Be — 1830 in Leipzig 
je apa und begann feine Beamten- 

51 Acceffiit beim ehemaligen Yuftizamte in 
nd, aber niemals über Dresden hinaustommend, 
Staatsanwalt am Dresoner Oberlandes gericht, 

1. April 1885 als Nachfolger des ——— 
e einrüdte, Er führte als folder den Titel 

d das Dienftpräbicat „Oeneralftantsanwalt”. 
Dienitthätigfeit am 20. December 1894 

Juriſt gemwejen zu fein Fr ſich vielerlei 

erland erworben zu h- . Am meiiten machte 

= ©. bei Uebernahme ber Geſchäfte des oberjten 
fiihen Staatsanwälte richtete. Er legte ihmen darin 





















tonung von 1879 zu nennen. Als 
> ſich Be dur feine „Bemerkungen 
afgefegbuches für den Norbbeutfchen Bund“ 


d —— 4. Jahrg. 1895, Nr. 1. — 
ir. 296, © . 2041. — Dies! ner ne 






„, Staatsrechtölehrer, wurbe als Sohn eines Kauf- 
am — 1815 geboren, bezog nach Beendigung 
Un i täten Würzburg und Münden, um Philofophie 
I Nach beftandenem Examen ging er zur Vor- 
nfeit nach Heidelberg, promovirte in Erlangen 
fürgburg mit ber Differtation: „Die eheliche 
ten und Rechtsbüchern des Mittelalters, ver- 
Rehts-Duellen“, Münden 1839, zum Doctor 
11 







162 Selb. 


juris und habilitirte fih mit der Arbeit: „De juris canoniei eirca us 
interdietis“, m ee Brig: t 
Seine —Se— waren ursprünglich beutfi fie Aeiger an 
unb fehneßt; han, treten 1801 Beute Hei und Rechtsg 
meines deutſches Staatsreht, 1860 — taatsı 
Keen Privatreht und von der Bhudaige entbunden, erhielt 
Rechtsphiloſophie und Völkerrecht ee entſprechend wandte 
— rivatrechte und von Rechtsgeſchi— — und mehr dem öffe 
Recht zu, auf deſſen Gebiete er durch geift Leiftungen Ehre und 
über die Grenzen bes Vaterlandes hinaus erworben hat. Es gehöre 
als Kleinere Arbeiten die Schriften: „Ueber die Nationalität”, Würzb, 
„Weber Segitimität”, ebenda 1859; „Deutfcland. Der Deutfche } 
die deutſchen Großmächte“, ebenda 1864; „Nranfreih an ber 
Civilifation ?*. Ein größeres Werk war uerft fein „Syjtem des Be: 
rechts der monarchiſchen Staaten — mit beſonderer N 
den Gonftitutionalismus“, 2 Bde., Würzb. 1856, 1857, dem jehr bal 
breibändiges Hauptwerf: „Staat und Geſellſchaft vom Standpunkt X 
ſchichte der Menſchheit und des Staats, mit bejonderer Nüdjiht ai 
olitifch-fozialen Fragen unferer- Zeit”, Leipzig — folgte, ausge⸗ 
* igenartigleit Auffaſſung und fehr reihe Litteraturangaben. 
Ben war feine a — eines in ben Jahren Be anomı 
ichienenen Werles von K. Vollaraff, das im ber 
—— und ethnographiſcher Forſchungen ganz neue etreten 
r veröffentlichte es mit ee Einleitung unter bem Ti 
— — auf Grundlage einer wiſſenſchaftlichen den * 
tunde von Dr. Karl Vollgraff“, 2 Theile, Franlfurt 1864. Aus fr 
aweibänbige Werf von v. Hazthaufen: „Das conftitutionelle Princip*, 
1864, lieferte er zu biefer Zeit einen Beitrag. Es reihen ſich Das 
— bes allgemeinen Staatsrechts oder Inſtitutionen des öffentl 
Rechts“, Leipzig 1868; „Die Verfaſſung des hen Reiche vom 
rechtlichen Standpuntt aus betrachtet, ein Beitrag zu beren en 
1872; „Das Kaiſerthum als Rechtsbegriff“, Witrzb. 1879, und „Der 
als Ausgang der Nechtsphilojophie”, ebenda 1883 (Mectoratärede) 
3. 1880 traf ihn ein ſchweres Unglüd, der plöglihe Tod feines hod 
Sohnes, des Profefjors der Nationalöfonomie in Berlin, der am Ausflı 
Thunerjees bei Thun ertranf (25. Auguft 1880, vgl. Bo. 13, ee 
Diejer Schmerz untergrub feine Gefunbheit. Mit Einfegu er 
Kraft erfüllte er feine Pflihten als alademiſcher Lehrer, hohe 
1882—83 das Amt des Nectors, und fchon rüſteten fih Facultät und 
ber Univerfität, ſowie auswärtige Collegen zur Feier feines fünfzigf 
Doctorjubiläums, Dod wenige Tage vor der Feier wurde er vom 
gerührt. Beitweilige Befjerung mwurbe durch neue Anfälle 
Endlich erlöfte ihn ein fanfter Tod von ſchwerem Leiden am 19. 
Für feine Verdienſte mehrfah durch in- und ausländifhe Orden, fom 
leihung bes Geheimrathötiteld ausgezeichnet, war er befonders thätiges 9 
des Lanbeshülfvereins und ber Treimilfigen Sanitätscolonne geweſen 
feinem Nachlaß veröffentlichte Dr. — (Grünhut’s Zeit 
481—507), eine Arbeit über: „Die Monardie als Staatsform 
Allgemeine Zeitung, 1890, Nr. 83, Abendblatt, S. 5, — Kru 
jahresfrift I, 501—508, XVI, 161—168. — Schletters Jahıbb, 
151—153. — Btid. f. b. ge. Staatswiſſenſchaft IV, 451-456, 2 
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einer ordentlichen Lehre unterzubringen und für base — 
nahm aber dann fein Wort zurüd. Da beobachtete 
een Mehlis — bei der Arbeit und — br u je a 
u erlernen. Nächte ſaß er bei ber Arbeit, und fein 
da! if warb ar ini gefrönt: er fand 
und erhielt eine Anjtellung an ber Münze zu Go Hier warb 
einiger Zeit der Auftrag, die Medaille auf den zurüdtretenden Mir 
v, Lindenau auszuarbeiten, und burch diejelbe warb Benin Ernit I. von Gi 
Gotha auf ihn aufmerffam. Er fandte ihn nad Berlin, um auf der At 
fein Talent auszubilden. Schadow wurde dort fein pe und 5 
fonders den Sinn für die Antike in ihm zu weden und zu pflegen. 
Gotha zurüidgelehrt, war er als Hofgraveur wieder an der 
Am 16. rar 1836 vermählte er fi mit einer Gothaerin, Magdalena 
‚ und fehuf ſich durch diefes Ehebündnif ein glüdliches Familienleben. 
Stempel zu Gelb für Meiningen und Coburg, zu Mebaillen für 
Grofhergos von Weimar und den Herzog von Meiningen waren num 
nädjjten Arbeiten. Eins feiner bebeutenpften Werke war fodann bie 9 
ur Vermählung bes Prinzen Albert mit der Königin Vitoria. Im 
Im uf er eine trefflihe Schillermebaille und Sahlyeice Medaillen — Rı 
a u. dergl. Zur Erinnerung an den Director bed Gothaer ( 
Marquardt, arbeitete er eine vorzüglide Marguarbtmebaille. 
beiten Werke find die Medaillen zum fünfzigjährigen R — lã⸗ 
Königin Viktoria und die goldene Hochzeilsmedaille ra Pal mit F 
be, in feinem Können im Alter nit zu erlahmen, hönte Helft 
Sabend.. Reiche Anerkennung warb ihm für fein Wirten 3; 
J. 1884 verlieh ihm fein Sandesfücft die Medaille für Kunſt und Wil 
fpäter fein Hausfreuz, und 1892 zeichnete er ihn burd das Präbica, 
feffor aus. — Ein ebenfalls mit reihem Talent außgeftatteter 
richt’8 Hy vu Jahren als geſchätter Stempelfchneider in London 
Der Sammler, XV, Nr. 18, ©. 269, von R. Hob 


M. 
eller: Jakob H., geboren ca. 1460 in Frankfurt a. M,, 
Familie des ftäbtijchen Patriciates an, bie, aus dem Handwerkerſtande $ 
gegangen, durch Handel zu Anfehen und Reichthum gefommen war; a 
war einer ber bebeutenditen Frankfurter Groflaufleute jeiner Zeit, 
Nathe der Stadt gehörte er von 1485 ab als Rathsherr an und wurde 
Schöffe; er belleidete 1490 das Amt des jüngeren, 1501 und 151 
älteren Bürgermeifterd. Am Hofe des Königs, wie auf Reichst 
mehrfach feine Vaterjtadt erfolgreich vertreten, bis er 1519 feinen 
aufgab; in Yanfien’s Bee der Stadt Frankfurt a. M, 
feiner Berichte abgedrudt. Bon feinem Reichthum hat H. den fe 
Gebraud) gemadit; er hat bei Lebzeiten und teftamentarifh eine Mei 
Stiftungen gemadt, bie feiner Milbthätigleit, feinem religiöjen Sü 
feiner NKunftliebe das ſchönſte Zeugniß ausftellen. 1509 
Kreuzigungsgruppe auf dem Frankfurter Domtirchhofe; dieſes n 
unbefannten Meifters iſt eine der hervorragenbiten Arbeiten ber bam 
deutfchen Bildhauerlunſt. Eine weitere Stiftung befjelben Jahres zeigt 
in engjter Verbindung mit dem größten deutſchen Maler feiner Se 
Albrecht Dürer; als Handelsherr und als Beier des Nürn 
Frankfurt, in welchem zu Mefzeiten die Nürnberger Saufleute vei 
hatte 9. vielfache Beziehungen zu Nürnberg und hatte bei feiner Ann 
dortfelbit 1507 Dürer für eine Arbeit gewonnen: für das Altarwerk 

























— bis zum — ubol 2 
s ü 
— —J— men sh den der 
— F 


—— — ih er dem Bee des Inſti 
ing, mit ben hiftorifchen gürfenifenfgafien 
näher vertraut zu maden. Im Herbſt 

t bei dem Staatsarchiv zu Bann ein, 
) da er, wie er mir fagte, bort zu menig zu 
ib. er Beihäftigung in ber ction ber 
melde ‚er bie —— —— bes 
wupie.er, ba ih, ifm — em eine Stellung 
Neigungen und Anlagen beſſer entſprach. Es 
Bi ber an irection ber Monumenta Ger- 
Nachdem fie fih im April 1875 conftituirt und 
f hit hatte, berief diefer im Mai H. nad) 
ilung Seriptores der Monumenta Ger- 
im dort zunächſt die Vorarbeiten für die Aus- 
Leodiensium des Aegidius von Drval, Als 
1875 als Borfigender der Gentraldirection 
er H. nad Norbfranfreih und Belgien, um 
für bie Ausgabe von Gefhichtäquellen 
aber auch für mande andere 
r 3. Jordanis Getica) beforgen. 
—— — während —* Winters 
76) in Met, Reims, Valenciennes, St. Omer, 
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, Brüffel, Lüttih u. ſ. w. und bradte ach Ber) 

au em alt Dig er mie Ah u ES 
a, Rom, iere 

zuführen, Damals befudte er — ea und feine a a: ch 

er im u 1876 nad Berlin zurüdgelehrt — ix Ha ! 

BatS gu. Ge vollenene wi genaliger Miheiie * 

rials vollendete mit g tiger r 

Ausgaben der Historia monasterii ehe — — 
Kreis comitum Ghisnensium, Bülfelme Chronica Andrensis (in 
hist., Seript. XXIV. 1879), des oben genannten Werkes von 1 
und anderer Lütticher und Meger Quellen, der Genealogiae ducum Bi 
des Chronicon Hanoniense q. d. Balduini Avennensis, Die er durch einen 
= Neuen Ardiv d. Gef. f. ältere Deutſche Geſchichtslunde VI, 129 

ete, und von Johannis de Thilrode Chronieon (in Mon. Ges 
Beript, XXV. 1880). Das Erſcheinen diefes Bandes hat H. nicht 
lebt. Seine lehte Arbeit war die Ausgabe von Flodoard's Historia 
die er — an De zu u Ende führen konnte, Nach feinem Tode hat 
— 8 —— — —— —— 
ſgabe a n ausführlihen Artifel „Hinkmar, Erzbiſche 
Reims“ im XII. Bande dieſes Werkes zu ſchreiben. 

Im Sommer 1879 habilitirte fih 9., nachdem ihn im Juni und 
diejes Jahres Arbeiten für die Monumenta nad) Paris und Aurerre 
hatten, an der Berliner Univerfität als — für Geſchichte 
wei Semeſter mit großem Erfolge. Schon in ben beiden vor! 
GBinterjemehtern hatte er vor Damen Vorträge über italienifhe und 
ſiſche Geſchichte im Victoria-Lpceum —— Als er im Herbſt 
einer Officiersubung nach Berlin zurüdgefehrt war, erkrankte er nicht laı 
nad am 25. October an ſchwerem Typhus. Die Krankheit ſchien nadı 
Moden überwunden zu fein. Im frohen Gefühl der Genefung war e 
von Erfolg und Glüd verheifenden Zulunftsplänen, als ich ihn am 27, 
vember im Eliſabeth ⸗Krankenhauſe befuchte. Am ‚folgenden Zuge,‘ >50 
den 28. November, Nachmittags 3 Uhr machte ein Herzihlag feinem X 
ein Ende, Am 1. December wurde er auf dem Matthäilirhhof in S 
berg bei Berlin zur Erbe beftattet. 

ALS er noch nicht 30jährig dahingerafit wurde, erloſch ein — das f 
Förderung der Geſchichtswiſſenſchaft die größten Hoffnun ee te, 
war unter ben jüngeren Hiftorifern damals wol der begabtejte und bebem 
Eine glüdlic veranlagte, fonnigeheitere Natur, die mit frijdem 9 
Aufgaben, melde das Leben ftellte, anzufafien und zu bewältigen wu 
Frifche, — und —— Klarheit ſeines Weſens erwarb ihm Ar 
mo er erſchien. Außer © ai mar er ben älteren Hiftorilern U 
Wattenbad, in deffen Haufe er in den legten Jahren wohnte, und Km. 
befonders nahe getreten, innige Freundſchaft verband ihm mit dem 
älteren Philoſophen Friedrich Paulfen. An ben gejelligen Zuſammenti 
ber Jüngeren, an denen regelmäßig am Freitag-Abend aufer den Diit 
der Monumenta Germaniae wie Haut Emald — der mohnte neben — 
Wattenbach — und Karl Zeumer unter Anderen ber Hiftorifer Otte 
der Spradwergleicher und Keltift Heinrih Zimmer theilmahmen, ftrön 
über von jprühender Heiterkeit, friſchem Humor, geiftvollem Geplauder, 
durch den Archäologen Ernſt Eurtius, feinen Landemann, wurde er dei 
Kronprinzeffin empfohlen, auf deren Aufforderung er im Sommer 
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2 Etuben für Pianoforte im J. 1852), denen fpäter noch 
eger, Im öfifhe anſchloſſen fr die ae von 
nik in n's Supplement Fotis ift weder vo 

am ausgeführt). Im 9. 1885 erblindete H. und ein € 
veranftaltete eine Sammlung, die ihn vor a in — ſchutzte. 
Biographie von Niggli in der Schweiz. Muſilzeitung, 
e. 10 — 5. Barbebeite, Etudes sur les artistes co 
St. Heller, sa vie et ses a@uvres. Paris 1876. 

und Dresden.) — Mendel-Reipmann’s Lerilon. 


: Karl Guſtav H., Hiftorienmaler, geboren 
ER aan Heinen Dark ART, age 


19. November 1890 in Münden, Mie ehebem 
dem Handwerk des Vaters durch eigene d durch 
der Verhältniſſe ſich wader feine . Freilich bethätigte fich 
neben der Schuhmaderei in den wenigen freien Stunden als Schnit 
end fein fehsjähriger Knabe feine er und Eindrüde in 
eihnungen ähnlich den Meifterwerlen „Heinen Moritz“ in den F 
lättern“ — an Thüren und Wänden — ch ſchnitt er al 
Figuren in Holz und bemalte dieſelben. Nach dem frühen Tode des B 
ftand Hellquiſt's Mutter mit fieben Kindern allein in der Welt, Mit $ 
einer das verborgene Genie ahnenden Dame fam der junge 5. um 1 
dem Decorationsmaler Ahlgrenfon nad Stodholm, wo er nebenbei a 
liche arbeitete und viele Entwürfe und Zeichnungen für illuftrirte 
lieferte. Nach vier weiteren Jahren gelangte H. in die Antil 
dortigen Alademie, deren Vorſtand Graf Rofen ben ungewöhnlich 


Eleven auf das kräftigſte förderte. Nun begann ein Componiren von Bill 
„Ebbe Brahe”, „Ihors Kampf mit den Niefen“, eine Findung Mofes“ 
„Auffindung der Leihe Guſtav Adolfs“ u. dgl, Im Winter 1874 auf 

löfte er bie große ag Preisaufgabe „Buftan Waſa tritt im bie 


——— en ihn verſchworenen Biſchöfe“, wofür er nicht nur 
[dene Medaille, jondern bald barauf ein Staatsftipendium auf drei X 
efam. Nun durchwanderte H. die großartigen Schönheiten ber vaterlän 
Gebirgd- und Seelandfchaften und eilte nad) Paris, wo eine neue Kunſit 

ihm völlig übermältigte. Auf der Nüdfahrt zur Heimath befuchte 
Hanfeftäbte und überfiebelte nah Münden, mo erft Wilhelm v. Diez 
insbefondere W. Lindenfhmit den größten Einfluß übten. Unzufrie 
den eigenen Leiftungen (darunter ein wieder vernichtetes "Greichen“) fa 
4 mit ben Pleinairiften beffer zurecht, wie bie „Verfühnung des Bi 
eter Sunnanväber und bes Mropftes Knut zu Stodholm (September 1: 
bewies, wobei der Maler mit der herkömmlichen gefchlofjenen Atelierbeleud 
brad, aber eine überaus träftige Farbe beibehielt. Das virtuos gen 
überrafchte 1879 ebenſo durch die völlig neue, übrigens höchſt unfyn 
Vorftellung, wie dur feine wirffamft ausgefprohene „Made“. 
wirfte die Darftellung des ſchwediſchen Reihsregenten „Sten Sture”, 
in der Schlacht bei Bogefund tödtlicd verwundet, auf der Fahrt 
Mälarfee nad) der Hauptitabt am 8. Februar 1520 vom Tode eı 
urüdgefunten lehnt der Held im einfpännigen Schlitten, deſſen 
rchtövoll das Haupt entblößt. — Piloty's Einfluß zeigte fih in $ 
Genrebilbern, darunter das Knieſtück mit einer blumenpflüdenden jungen ® 
in Charalterlöpfen, z. B. ein „Schiffer“, ein alter „Schwebe”, au 
ſchaften „Aus Berchtesgaden”, in einem haufirenden Staliener, melden 
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se de Sion (toi won % Halgapfel 
m e von 

{ 0, 55* 5 Vorliebe für Eitarige 

lu a” (1882) und eine 

Ki den)» — — — gwilden dem 

18 Rebrir, nem Schüler Luther's * upſala 

du u us, zum Sceiterhaufen”, bie „Ein- 

im HSafen von Wolgaft”, " wobei ber 

Weile im offenen, mit fchneeweißem Atlas aus« 

f Getreuen getragen wird — eine ziemlich will - 

danfbare Licenz, wobei in der Farbengebung das Vor« 

ar wurde, wä die — mit unermüdlichen 

vian ng ber ſanediſden Hanfaſabt Wisby 

mar“ (1861) unter ker Eindrud von Pradilla’s 

Auch im Porträtfacd erwies er ſich thätig, 

‚ndenen Freilicht ⸗Bildniß feines Schwiegervaters, 

und Profeffors Ludwig Thierfch (1883). Dann 

bſchaften und Winterbilder (ein unglüdliches 

bämmerung vor einem Bilbftödchen, oder Kinder, 

aus dem Walde heimholen) mit heiteren Begeg- 

ö er Ke bruber ober ein — in 

wer im beften Schaffen. Je 

Ber. Das er —— — re —* 

uläre Verbreitung forgten Photographie und Holz» 

. Btg." im Leipzig. Da nöthigte ein unglüd- 

im $. 1886 den Maler feine Thätigfeit vorläufig 

hen erfreulicher Anerkennung erfolgte von Schweden 

D dens und HofmalersTitels; Berlin übertrug ihm 

bie Leitung eines Malcurfes an der Alademie. 

machten fih die unverfennbaren Anzeichen ber er- 

neuerdings geltend und zwangen ben Unglüdlichen 

ben. der Einfamkeit von Berchtesgaden ſuchte er 

1; hier ex bis zum 16. März 1889, bann brachte 

x Heilanftalt, wo er I geiftiger Umnadtung am 19. Nor 

verließ. Der Münchener Aunftverein hatte inzwiſchen 

iner Arbeiten veranftaltet, welche auch J— Wien 

all verlautete die Klage um den edlen, fo tragiſch 

. Unter feinen Schülern hat fi der Schweizer Guſtav 


"Bon ber Dftfee bis zum Nordfap. Wien 1888, 
ide Aunft f. Alle, 1886, ©. 269. — Mündener 
' f. 1800, ©. 73. — Morgenbl. 327 d. Allgem. Sg, 
OR. 183 # Neueſten Nahır., 24. April 1890. — 9. € 
an Btg., 13. Dec. 1890 (m. Porträt), 
i 1, 489 ff. — Singer, 1896. II, 154. — Rid. 
ei im XIX. Jahrh., 1893. I, 442; III, 276. 
Hyac. Holland. 
Hermann H., Profeffor und Dirigent der landwirth- 
zu Bernburg, F daſelbſt am 24. September 1895. 
1831 zu Mauſitz bei Pegau im Königreich Sachſen 
e Squlbildung auf der Furſtenſchule zu 
um fid dort 






















t zur Mademie in Tharandt, 
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naturwiſſenſchaftlichen Studien zu — Da er ſehr bald eine gem 
Vorliebe für Chemie empfand und ſich mit befonberem ; 
Gebieten orientiven ſuchte, jo fonnte ihm jhon 1852 durd 
Adolf ——— den Hauptvertreter der ehe in Th 
Function eines Affiftenten übertragen werben, In diefer Stellung erhiel 
= nur vortreffliche — für die mannichfaltigen —— jener ne 
Richtung der angewandten Chemie, ſondern auch vielfache 

ftändiger Th it auf dem bezüglichen —— ebiete. 

este Bemühungen hatte er Kath jolde Er jeinen Lei 
— daß er ſchon nach — Jahren Keen quali 
um 1856 als Vorjtand an die neugegründete Tandwirthfeaftliche 
ftation zu Dahme in der Nieberlaufig berufen werben zu fönnen. 
er Veranlafjung, fi vorzugsmweife mit Aufgaben der Forſchung auf 
biete der Aflanzenphyfialogie au befaflen, um dabei weitere Yuflıä 
den Bedarf der verſchiedenen Gulturpflanzen an Nährftoffen 7 er; 
biefem Behufe bradte er die Methode der Sanbeultur in Anwe | 
lenfte at in diefelbe Richtung, welcher ſich aud) andere Forſcher jener 
wie Knop, Nobbe und Emil Wolff bedienten, Es gelang ihm bald, | 
erfolgreihen Wirken Beachtung und Anerkennung in weiteren Kreifen ji 
ſchaffen und damit aud dem von ihm geleiteten Inſtitute einen wiſſenſe 
lihen Ruf zu erwerben. 

Zum Zeichen ihrer Hodhfhägung verlieh ihm 1860 die igl. preuf 
tegierung den Charakter als Profefjor; einen weiteren Beweis des 
Vertrauens brachte ihm auferdem dad Minifterium von Anhalt-Bernbur 
indem «8 ihn um biefelbe Zeit als Organ für die Pflege der Ianbmirthid 
lien Intereſſen des Herzogthums zu gewinnen fuchte, Nach längeren U U 
handlungen führte dies Anerbieten zu feiner Berufung nad Bernburg, me 
ex jedoch erit 1873 Folge geben konnte. Zunächſt als Beirath für die 
rd Anfpruc genommen und mit der Function eines landwirtbji 
lichen Wanderlehrers betraut, war er genöthigt, einitweilen die Korfchert! 
teit ausjufegen und fih im Bereiche der Landwirthſchaft fo lange mi 
Lehrthätigkeit zu befaflen, bis ihm jchon nad) wenigen Jahren die 
zufiel, eine Mitwirtung bei der projectirten Errichtung einer Landes-Berfi 
Station für das Herzogthum Bernburg zu übernehmen und ſich 
Zeitung berjelben vorzubereiten. Zwar verging nod eine Reihe von 
bis endlich im Herbit 1882 ber Zeitpunkt zur Eröffnung ber nf 
fommen mar und ihm die Zeitung derjelben übertragen werben ! 
damit ſah er fih auch veranlafit, jofort die Forſcherthätigleit 
nehmen und zuvörberft geeignete Verſuche zur Belämpfung der Rüb 
des Bodens anzuftellen. Da er dieje Aufgabe in der Richtung der 
ernährung verfolgte, fo wurde es ihm möglid, bie ſchon früher an der 
in Dahme eingeleiteten Forfdungen nun weiter zu verfolgen. So fa 
dazu, Begetationsverfuhe mit verſchiedenen Pflanzen Tara * Be 
an Stidftoff anzuſtellen und die für dieſen Nährftoff in Bari i 
Quellen zu erproben. Dabei gelangte er zu der Entdedung beb 
vollen Thatfahe, daß die Pflanzen aus der Familie der Vepilionse h 
befondere bie Leguminojen, unter Mitwirkung gewiſſer Batterien im % 
welde in Symbiofe mit dieſen Pflanzen den inbifferenten Stidfte 
Bodenluft in die gebundene Form überzuführen vermögen, et 
auf biefe Weife gebundenen Stidftoff aufzunehmen bezw. an u N 
und jomit ber Bodencultur eine bi® dahin für —— —— 
der Stickſtoffzufuhr zu erſchließen. Nach wiederholter Conſtatirung 
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oͤffentlichte. Als im nn 1825 eine — 


N eintrat, 
ker als” Lehrer eher ‚ie arme nd und Seidnen, Oma ne, Dee 
baufunft, dann eine Zeitlang Vermeflungen in Ungarn ——— 
30. Maͤrz 1828 zum Unterlieutenant befördert und am 19. November 
ſelben Jahres zum Geniecorps verſett, erregte H. durch ee air n 
Deſterreichiſchen ——— Beitichrift” die Aufmerkfam r 
majors und Chefs des Generalquartiermeifterftabes Grafen Rothtirch, de 
am 27. Mai 1831 als DOberlieutenant in ben Generalftab — 
durch lam H. auch in Berührung mit dem damaligen Oberſten * 
Generalquartiermeiſterſtab in Italien vorſtand, arbeitete u 
leitung an ben neuen Manbverinſtructionen ber —— und — 








und an ber Feldinſtruction, wurde am 15. Januar 1834 Hauptmann 
tam im December bes folgenden Jahres in das oe erg ie Bu 
Wien, wo er bald eine rege ae Thätigteit entwidelte, T 
fette er eine Darftellung ber Feldzüge von 1756 * 1757, —— The 
des ſpaniſchen Grbfolgektieges und veröffentlichte sahlreiche Auffähe krie 
geſchichtlichen und biographiſchen Inhalts. Nach einer Reife in ar Heimat 
wo er zahlreiche wifjenfhaftlihe Verbindungen anfnüpfte, betheiligte er ſich 
der Verfafjung der neuen Anleitung zum Felddienſte, wohnte ya \ 
den — * in Sudrußland, 1840 jenen bes 8. deutſchen Bundescon 
am Neckar und Rhein bei, fam im — 1841 als Chef des Generalita 
des 2, Armeecorps nad Padua und wurde am 12. Auguft 1842 Major, 
den Jahren 1843 bis 1845 wurde H. als Unterbivector bei ber Yan 
beſchreibung in Oeſterreich unter der Enns, dann in Bozen verwendet 
lam im Frühjahr 1845 in das ftatiftiide Bureau nad Wien, wo er ne) 
feiner bienftliden Arbeit aud noch Zeit fand, eine von ihm mit großer S 
falt angelegte Sammlung militärifcher —— des Pringen Eu, 
von Savoyen herauszugeben, Vom Beginn der Kämpfe in Siam. B 
angefangen, rebigirte H. die für die Deffentlichleit beftimmten Armeebullesir 
bo —— jenes Jahres nahm er theil an der Bezwingung des Aufſtan 
Wien und wurde dann im Hauptquartier des Fürſten Windiſchg v 
wenbet, ‚Nach der Enthebung bes Fürften zum Chef bes Generaljtabe: 
im Marı elde zu jammelnden Corps ernannt, fpäter zuerjt bem zuffif 
General Baniutine, dann dem ruffifchen General Berg geheilt, machte 
das Ende bes ungariſchen Feldzuges bis zur Waffenſtredung bei Vilägos ı 
und kehrte dann nad Wien zurüd, wo er infolge der — Stra 
ſchwer erkrankte. Nach Beendigung des Feldzuges hatte 
Verleihung bes Ritterkreuges vom Maria Therefienorben einf — Fr ] 
doch entfchieb die Minderheit des Capitels gegen ihn und auch das Rittert 
des Leopoldordens,/ für welches ihm ber ruffijhe General Berg in Vor 
gebracht hatte, erhielt er nicht. Ueberhaupt hat H., trotz feiner vielfe: 
Verdienſte in Arieg und Frieden, melde von euffifcer, preußifcher, Heffife 
badiſcher, württembergifcher und nieberländifcher Seite durch Decorationen | 
erfannt wurben, feine einzige öfterreichifche Auszeichnung erhalten. Ob % 
befrembende Thatfache auf die damals in höheren militärifchen Aus ) 
fach vorherrfchende Abneigung gegen ſchriftſtellernde Dfficiere, e 
was auch glaublicher erſcheint, auf den Einfluß Welden's zurüchzuführe 
der immer ein erbitterter Gegner Hellwald's war, muß unentſchieden Blei 
Nach feiner Genefung mwurbe $. ‚ am 20. April 1850, Generalmajor | 
Brigadier beim 3. Armeecorps in Prag und nad Verlegung feiner 8: 
nad Kärnten Militärcommandant von Klagenfurt. Am 23, März 
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auf bie hei Kr Menſchheit zu übertragen, doch d 
Ds erigfeit ——— nicht — ewu 
ch Be er se a ie beften Quellen benußt, ſondern ſich 

nit einwandfreien Broſchüren unb Zeitungsau I (ra dein 
Ausgabe des Buches wurbe ing —— ME 
suo naturale svolgimento fino al presente. 
eseguita col consenso dell’ autore sulla terza — —— @ 
di uno studio eritieo dall’ avv. V. Wantrain Cavagnari, no 
Für diejenigen Lefer, welde nicht das ganze — — * 
liche Ergebniſſe lennen lernen wollten, erſchien ein Eu er h 
aus Friedrich von Hellwald's len: in ne natürlichen Ent 
(Augsburg 1880). 
Während der Bearbeitung ber Culturgefchichte hatte H. feine 
Forfhungsgebiete nicht vernadläffigt. Beſonders feine Studien per 
afien hatte er ſoweit gefördert, daß er mit ein 
Karten und Abbildungen auögeftatteten ponutönsifienlgefiiden ] 
diefe Gebiete hervortreten lonnte: „Gentralafien. Landſchaften u B 
— Turlkeſtan, Kaſchmir und Tibet, Mit bejonberer 9 } 
Rußlands Beſtrebungen und feinen Kulturberuf“ (Leipzig 1875; 2. Auf 
ebenda 1880). Seit dem Erfcheinen dieſes Buches verging faum ein | 
das nicht ein neues umfangreiches Wert aus der Feder Hellwald's bri 
Zunãchſt veröffentlichte er: „Hinterindiche Länder und Bölter, Reifen ü 
Slußgebieten bes JIrawaddy und Melong, in Birma, Anam, 
und Siam” (Leipzig 1876, mit Abbildungen; 2., vermehrte 
— —— Ausgehend von den geographiſchen Verhltui ſen und 
a zwifchen England und rantreid beſchreibt er in 
ee eife auf Grund neuerer Reifewerle die einzelnen Landſchaft 
hinterindiſchen Halbinfel und die Eigenthümlichfeiten ihrer Bi 
Körperbefchaffenheit, Charakter, Zebensweife und Bildungsitand, N 
felben Jahre vollendete er eine warm empfundene er lag eines 
hocverehrten Meiſters der Wiffenihaft: „Oscar Peſchel. 
Schaffen" (Augsburg 1876; 2. Ausgabe, ebenda 1881). Diele R 
für den verdienten, kurz vorher verftorbenen Forſcher ift ein ſchönes Dei 
ber Freundſchaft, Die beide Männer verknüpfte, dod hält er ſich nicht 
Uebertreibungen und ift barum mit Vorficht zu benu— Das folgen 
brachte vier eo abgeſchloſſene, theils erſt fpäter vollendete Werte Hei 
auf den Markt, Drei davon waren veranlakt durch den eben audg i 
Türfenfrieg. Zwei berfelben find nur Gelegenheitsihriften: „Die Ti 
Kampfe mit Rußland“ (Augsburg 1877), und „Der Islam. 2 
Slaven. Acht Capitel aus der Culturgefhihte in ihrer natürl 
widlung“ (ebenda 1877). Wichtiger ift bie dritte, die beiden a 
Umfang weit übertreffende Arbeit, die H. in Gemeinfhaft mit 2. Bed hei 
gab: „Die heutige Türlei. Bilder und Schilderungen aus allen 2 
osmaniſchen Reiches in Europa und Afien“ (Leipzig 1877, 2 3 
Karten und Abbildungen; 2. Auflage, ebenda 1878795 neue 
ebenda 1882). Sie wurde wegen ihrer interefjanten ethnographiſche 
eulturhiftoriichen Schilderungen viel gelefen und aud; ins Schwebifche Ül 
(Turkiet i vära dagar, Bilder och skildringar frän alla delar af det osı 
riket. Öfv. af ©. W. Älund. Stockholm 1877—79), In bemfelben 
erſchienen auch noch die erſten Lieferungen eines Buches, das troß fein 
immer einwandfreien Inhalts doch wegen jeiner anziehenben und 
Form der Darftellung aud außerhalb Deutſchlands in meiten Streifen 













































"Stockholm 1877-795 Ny 
I Bickbalm 1897— 98), Norwe 
‚med Forfatterens Samtykke af John 
. Kristiania 1877-80), , — 
a teoksesta suom N. Ha 


wurden weni — 


— ——— —— ——— 

d der Vorwurf unwiſſe aeg en ‚Quellen« 
jompilation nicht ‚eripart: blieb, da8 aber bie mit 
\ * Einförmigleit durch Ubhafte Darſtellung 
bei emeinen ntereffe, das namentlid in 
* — auch ins —— 

till narvarande ti 


i Bock ren Norwegifche (1 er 
8 i fra de aeldste Tider indtil vore 
net for. Ne orge og Danmark ved B. Kaalaas. 
anzöf überjept wurde (Au pöle nord. Voyages 
. Baye. Paris 1880—81). 
M aß biefes Werles trat in Hellwalb’s äußeren Lebens- 
ige Veränderung ein, ala er mit Ende 1881 
Nebaction: des „Ausland“ nieberlegte und an 
Gründe jeines Nüdtritie waren verſchiedener 
geweſen ſein, —* gegen das Blatt wegen 
pidlungslehre und zur moniſtiſchen Welt- 
Interefienvertretung erhoben wurde und 
— Kreis der Freunde feiner, die Zahl der 
12 
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ner aber immer größer und einflußreiher geworden war. Durd 
— dieſer Stellung geriet H. in ziemlich unfidere ge 3 
Hein beträdtlides Bermögen Dejah, ah er fi Hauptjädlic auf 
feiner Feder angemiefen. Um ein fiandesgemäßes führen 31 
mußte er viel und ſchnell probueiren, und dieſe fieberhafte, nicht 
ein allmählich ſich entwidelndes zehrendes Rüdenmarlsleiden unter! 
dann mit verboppeltem Fleiße wieder aufgenommene — fa 
feiner litterarifchen Erzeugnifje nicht zu ftatten, Bun teb er in Ganı 
wohnen, fievelte dann aber nad) Stuttgart über und vollendete hier auf 
händleriſche Beftellung in rafher Folge fünf umfangreiche Werke, 
er das Material zum großen Theil bereits früher zufammenget: j 
Zwei davon waren antbropologijchen und culturgeichichtlihen Inhalts: 
geſchichte des Menſchen“ (Stuttgart 1882—84, 2 Bände mit zah 3 
trefflihen Abbildungen von Franz Keller-Leuzinger, aud ins 
überfegt ala Natuurlijke geschiedenis van den mensch. Vrij v 
Paul Haring. Haarlem 1882—85; 2. Ausgabe ebenda 1890), 
menſchliche Familie nad) ihrer Entftehung und natürlichen Entwi a 
1887—89 als Band 10 unb 11 ber 2. Folge der von Emit 9 
ebenen Darwintftifchen Schriften). Die drei übrigen gehören dem g 
gen Gebiete an: „Amerika in Wort und Bild. Eine Schilderung 
einigten Staaten“ (Leipzig 18893—85, 2 Bände; 2. Aufl., ebenda 
„Sranfreid in Wort und Bild. Seine Geſchichte, Geographie, r: 
Handel, Induftrie und Production” (Leipzig 1884—87, 2 Bände; ein U 
ohne Bilder erſchien unter dem Titel: „Franlreich, das Land und feine 2 
1887), und „Die weite Welt, Reifen und Forfhungen in allen 2 
der Erde. Ein geographiſches Jahrbuch“ (1.3. Jahrgang, Stuttgart 1885- 
1887 war fein Zeiben ſoweit vorgeſchritten, daß er fi veranlaft f 
Eurort aufzufuhen. Er fievelte deshalb nach Bad Tölz in Oberba 
gie lebte er, da er unverheirathet war, mit feiner alten Mutter zı 
eider vermochten die angewendeten Gurmittel fein unheilbares | 
beſſern. Um fih von den quälenden Lörperlihen Schmerzen zu rettei 
feine Arbeitsfähigleit und damit feine Erxiftenz in Frage ftellten, griff 
Morphiumfprite. In Tölz entftanden nod) folgende größere Arbeiten: 
und Hof in ihrer Entwidlung mit Bezug Nat die Wohnftätten der U 
— ig 1888), „Paris und Peine Umgebung” (ebenda 1889), bie ) 
ie nad; Franfreih, „Die Welt der Slawen“ (Berlin 1890), 
beiten Werke, in dem er, geftitt auf umfafjende Belejenheit, auf geog 
und gejhichtlihem Hintergrunde ein inhalte und farbenreiches Bild 
ſchen Vollsthums entwarf, „Die Magifer Indiens" (Leipzig 1 3 
der Schriften der Gefellihaft für Experimentalpfgchologie zu Ber 
Ausgabe der gejammelten Werke Alerander von Humboldts in 12% 
(Stuttgart 1889—90), endlich das lehzte zu feinen Lebzeiten erfchienene 
Ethnographiſche Röſſelſprünge. Kultur- und vollsgeſchichtliche B 
Skizzen“ (Leipzig 1891), eine Sammlung kleiner Auffäge vermiſchten 
Am 1. November 1892 ftarb er zu Tölz an der Nüdenmarksihwin 
Unter feinen nadgelafjenen Papieren fand man nod eine Reihe 
vollendeter Arbeiten, Dieſe Manufcripte gingen nebit feiner reihen und 
vollen Bibliothef, die gegen 16000 Bände umfaßte, in den Be 
Antiquariatsfirma Heinrih Kerler in Ulm über. Einige famen 
Tode im Drud heraus, doc fanden fie nur mäßigen Beifall. Zu 
find; „Rom in Vergangenheit und Gegenwart“ (Ulm 1894), 
dur die Schenswilrdigfeiten der ewigen Stabt, „Werben und 2 
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ne Beiträge idee 
iebenen und darum theilweife 


1872: Der —— 
Niſida; Rene Forfhungen in Gentenle 
Sandnirticaft, es ee der Balfan- 
u nn 2 
5: Die Fahrten nizier; 
mmart; Oscar Peſchel; Der internationale Congref 
Sch ie; Ja: Die — ei bene 
F a eniſſei; n es 
Der Baltan, nad) — 1878: Von unſerer 
Erforſchung der öftlihen Sahara; 1879: 
—— 1880: Die ältere Entſchleierung 
Forſchungsreiſende; 1881: Transatlantifdes; 
chte der Liebe; Urſprung und Entwidlung des 
II: Die Solfatara bei Puzzuoli; 1868, IV; 
ze. LVIl: Zwiſchen den ten. — See: 
„Kunſt und öffentliches Leben, 1868, I: 
1: Die nieberländifchen Eolonieen in Ungarn 
it! für allgemeine Erbfunde, 1864, XVI: Cumä. 
34: Eine antiquarifhe Reife durch) Gentralamerifa; 
nad Sünnan; 1876: Zur Ethnologie Deutiglands: 
Alten und der Portugiefen von Eentralafrita. 
über Mexilo; 1871: Algerien, eine geographifä” 
buch des öfterreichifchen Alpenvereins 1867: 
Die Elementarereigniffe in den Alpen im Pit 
1 867: Die Eulturbenfmale Centralamerilas. — 
© 1867: Des origines de la eivilisation p6ru- 
n ber ——6 — in Wien 1868, XT: 
eitellt; 1869, XII: Die neue 
vi ho 1870, XII: Die Zuyderſee; 
n und Aber die Hollänbifchen Niederlaffungen in 
: Die Verhandlungen des internationalen 
e haften in Paris. — Deutſche Nundihau 
12% 
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1874, I: Die Polarforihung ber Gegenwart; 1875, V: Neue € 
Ye Zac; I 1876, VI: Eines Spaniers Studien ien über die geifti 
ae e jüngften — 
Jahresbericht ber geographiſchen en ee 
Ethnologie der Ballanländer; Die — 
reichiſche Monatsſchrift für den Drient 1875: Ein neuer Handel 
* China; 1876: Ein Blick auf Kaſchmirz 1877; Die € 
m Dupuis und die Erihliefung Tontins; 1878: Ein Blid auf 
ee | ches aus Chine und Japan; 1879: —— 
Blauen Flub; Die Ruinenpläge — 1881: Boll 
Giljaten in bie; Bon den Salomons-nfeln; 1882: ET Eri I 
an bie Revara-Eppebition; 1883: Zur Tontine Frage; 
des Berafihän; 1887: — 1888: China und 
—— * Turien — — der die in Ka 
1875: Die u 8. — Un 
uns Das Kaifertum Braflien und feine jüngite Entwidlung; 18 
itaforfhung ber Gegenwart; 1882: — und feine Bei 
u Gegenwart; 1988: Die Yolarforfung ver — 1884 
und Tonlin; 1885: ehckih we ie 9 nüdafeitani Wirren ; 
Ken ten und * — 1887: Die deutſche Colonie "Samen; | 
bie Deut! ie Gegenwart 1876: Die Fortſchritte der 
n ———— here: Indien und Afghaniftan; 1879: 
ianifche Verlegenheit; 1892: Die Negentihaft Tunig; Die } 
im —— 1884: “hie internationalen Po! olarftationen; 1885 
land in Oftafrika; 1887: Die Staliener am Noten Meer. — 
1877, I: Bebeutung und Aufgabe der Völterfunde, — Blätter für. litera 
Unterhaltung 1878: Eine Neife in Gentralafien. — Weſtermanns Mo 
befte 1879: Das ſüdafrikaniſche Problem; 1882: Im Winter 
hilenifhen Anden. — Deutide Runden für Geographie und 
1879, I: Die Inſel Eypern; Ein Blid auf Scandinavien; 1880, IE: 
Codindina; 1881, IM: Das Atrel-Thal und ber Feldzug ber Ruf 
die Teles-Turimenen; 1896, XIX: — auf der Inſel Sa— 
Vom Fels zum Dieer, 1884: Leben und Treiben in Mexilo; 
Das Berliner Mufeum für Vöollerlunde; 1887—88 : Die Bewohner Si 
Tägliche Runbfhau, 1888: Aus dem Iſarwinkel. — Revue de gi 
1888: Le Pamir d’aprös les plus röcentes explorations. — Auferdem jchrit 
zahlreiche Artikel für, Meyer’s Converfationslegiton und Guftav Jäger's 6 
wörterbuch) der Zoologie und Anthropologie (Breslau 1879), ſowie 
ſchiedene angefehene Tagesblätter, namentlid für die Allgemeine 3 
Wiederholt unternahm er aud Vortragsreifen und betheiligte ws an 
ſchaftlichen Verſammlungen, namentlich an den drei erſten Amerila 
congreſſen, bis ihm ber — feiner Krankheit daran hinderte. 
S. war ein ſehr vielſeitig begabter, ideenreicher Mann von bedeut 
Arbeitslraft und mit einem vortrefflichen Gedächtniß ausgerüſtet. Seine‘ 
u den Studien veranlaßte ihn, dem Officierſtande zu entſagen und fü 
Hreien Litteraturberufe zuzumenden. Begünftigt durch eine umfaſſende Sp 
tenntniß, verſchaffte er ho mit lebhaften Interefje und unermüblichem % 
allmählich; einen guten Ueberblid über weite Gebiete des Wiſſens. Der fir 
fachwiſſenſchaftlichen Kleinarbeit war er abhold. Deshalb erweden feine 
nur felten den Eindrud forgfältiger und gründlicher Forſchung. Häufig 
er feiner Phantafie in unkritifcher Weife freien Lauf. Da er ih der 
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Die Gartenlaube. — 1868. 644 -647. — 

zent 1878. 71. Bd. 195. — 3. 

Berlin 1881. ©. 117-121. — Neuer Theater — 

12. Jahrg., ©. 139. — Agnes Wallner, ni 

von Hans Blum. Berlin 1900. (Regifter.) — enberg 

re 2erifon ber Deutfhen Bühne im 10% Zahrhundert 
190: ©. 412, 418, 


! ri iftion Karl Ernit H., Hiſtoriler, 
er ae Fürſtenthums Li 2 — — am 
1803 zu ae eboren. Er beſuchte das ] 
Rubin“ dann auf der Berliner Univerfität a ie, „isn und Er 
namentlid; unter Friedrich v. Raumer und Sa und pro 
ſelbſt am 3, September 1825 mit einer Difeation „De Pii II, 
Maximi rebus gestis et moribus“ (Lemgoviae 1825). Nachdem er fi 
1825—29 an verfiebenen Orten Weſtfalens als Privatgelehrter mit 
rifhen Studien beihäftigt hatte, habilitirte er ſich mit einer „Ge did 
Adhäifhen Bundes” (Lemgo 1829) am 25. November 1829 nm 
ſophiſchen Facultät der Berliner Univerfität fir das Fach der G ht 
der Staatswifjenfhaften. Sein Haupigebiet war bie — u 
Geſchichte. Nachdem er bie 1. Abtheilung feiner gm ) 
v. Stein gewidmeten ——— des preußiſchen — ea die 
a Mark Brandenburg von der Begründung bis zum 9 
ntäbter Dpnaftie, veröffentlicht hatte (Zemgo 1833), wurde 

Minifterialrefeript vom 19. Februar 1834 zum auferorbent| ichen R 
derfelben Univerfität ernannt. Als folder hielt er Vorlefungen über 
Geſchichte und politiſche Wiſſenſchaften. Im folgenden Jahre gab 
% —— feiner Geſchichte Preußens bis zum Regierungsantrut bes 

fürften Georg Wilhelm heraus. Die 8. Abtheilung. ie zum To 
Friedrich Wilhelm's I. reidend, eridien exit 1846, Der Reft 
gebrudt. Das umfangreide — iſt von Begeiſterung für die Ho 
= den Proteftantismus durchw In politifcher Sinficht vertt 
Ba Grundſatze. Durd un nfige Beipredungen, bie in ver 
und Hallefhen Literaturzeitung, Kos in ben Jahrbüdern für wiſſe 
Kritit erfhienen, wurde 9. in langwierige literarifche Fehden vermidelt, 
als Erläuterungsmerf geplanter hiftorifher Atlas ber preußiſchen Mon 
den er gemeinfam mit dem Director des Topographifchen Bureaus im 
Generalfiabe, dem Major Karl v. Rau zu bearbeiten —— kam nit 
Vollendung, da Rau vor dem Abſchluß des Unternehmens plötzlich ſtarb 
H. feinen anderen geeigneten Mitarbeiter fand, lie er den ganzen Plan 
und manbte ſich verjdiedenen damals auf ber Tagesorbnung —— 
des Ödffentlihen Rechtes zu, Als Früchte feiner Studien au ( 
een le durdgängig von altpreufifhem Geifte burn te 

Schriften: ie Exrbanfprüce des Kgl. Preußiſchen Haufes an die 
thümer — «Holftein” (Lemgo und Detmold 1846), „Ueber 

ilhelms, des broken Kurfürften von Brandenburg, religiöfe An 
tirchliche Politil“ (Lemgo 1847), „Das preußiihe Wahlgefeß vom 
1848, die Wahlverorbnung vom 11. April und die Vertheilung der 
neten zur Preußiſchen Verfafjungsverfammlung und zur Deutjchen Nat 
verfammlung über die leineren und größeren Verwaltungsbezirie bes S 
(Berlin 1848) und „Handbüchlein für preußifche Urmähler und Wahlmä 
(Berlin 1849). Am 7. November 1849 wurde er durch Gabinetäorbre 
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Gleich andern Gelehrten, die vom Grof; 
ne Geſchichte feines Staates —— ſchreiben, en 
(1669), daß er mit 
ee — Das gange Met 
Is an 
Die älte der marliſchen Geſchichte er 





Garcaeus (Gary, 1544—86) für d — F — 
dae chunder 
„Commentarii“ des Nie. u legen m und bie „ te 
‚et Brandenb. wii 


—— das Ganze Gefäticpen ſollte. — won 
vem „Prodromus ad Annales Marchiae J 
dem orientirenden Plan, nichts erſchienen, und abg von einem gi 
Bruchtheil des erften Theiles, den G. ©. — „OoHectio opm 
loram historiam Marchicam illustrantium“, 6. Ze 7. Stüd, Berlin | 
©. 47— 88, mwieberabgebrudt bei HI eyb-Schmelgeife n, Beriptores erum 
‚chiae ‚Brandenburgicne P. 1, Fıff. a. D. 1742, ©, 161—191, v 

bat, nzwiichen veralteten und werthlos geworbenen Vorarbs 
(A Zt * enthaltend den 1, il ber —— und 4 Gar ’ 
Blätter mit Notigen für die jpäteren Theile) ungebrudt und unbenutt i 
Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Man darf wol anmehmen, daß ur Bolle 
und Publication gs Werkes unterblieben ift, weil eine ſolche ade 
hg zuſammengeſetzte Darſtellung der märkifchen Geſchicht 


Gewiſſermaßen als Abſchlagszahlung fann das für den Schulgebra 
ftimmte, in deutſcher Sprade verfaßte, anonym erſchienene —— 
ad ef zu Brandenburg betreffende Sachen. Erfter Entwurff. 
Theile. Der I. Handelt von —— des Landes „2... 
ſtellet für aller Marlgrafen und Churfürſten zu Brandenb. ,.... 
see bis aufs Jahr 1681” — 1681, in 12°) angeſehen n 
G. Küfter noch 50 Jahre nad) dem Erfheinen als das ei 
—— der märkifthen Geſchichte bezeichnete. l 
— und infolgedeſſen auch ungedrudt geblieben find 7. „6 
praeeipuorum Marchicorum“, vorliegend in zwei Duartbä 
aan in dem Geh, Stantsardhiv zu Berlin befinden. Die e 
als en der (anonym erfchienenen) Schrift: „De, seribenda histori 
#hecae regiae Berolinensis consilium et oecasio* veröffentlichte „ 
Bibliothecae, quam .... Frederions Wilhelmus, Marchio et Blector B 
burg., in aula sua Colonine ad Spream fundavit“, eine an den @ 
Kurfürjten gerichtete, vom 25. April 1687 datirte „Epistola = a, 
#hecae ineunabulis“, ift weiter nichts als eine Art Ned 
Senbreigfe Bibliothefartfche Thätigfeit, werthvoll jedoch für die @ 
erften Anfänge dieſes — Inſtitutes. 

Das bebeutendfte Werl Hendreich's, von dem wenigſtens ein, 
nur geringer Theil erfchienen ift, ſind bie „Pandectae Brandenbu cne 
erite litteraturhiſtoriſche und ographifche Encytlopäbie, wie nad 
Feige ſtrebte. Leider ift von diefem Werl, das, mie fein Titel 

hm der Mark Brandenburg und ihrer Sanbesbibli iothef © 
A nur ein Band, umfaſſend die Buchitaben A und B (Berlin 168 
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‚ aljo fait die feines Lebens, angehört. Neben der Kirchengeſchi— 
2. Ra feit beifen Tode abe und in 
femeftrigem Turnus vortrug, ehielt er dauernd bie N 
> 2a Einleitung in das theologische Stubium als Sehrgegenlände be bei, 
homiletiſchen Societät — er — Hupfelb’s Beggang im J. 
—— noch die Stipendiatenanſtalt und ward 1 — 348 
Univerfitätsbibliothefar. Nach einer zielbewußten reich eich, 
erlag er am 1. December 1872 den en eines Schlaganfalles. 
Seine folide allgemeine und p pbice ildung ie 
— ae vbigen. Naben 25 Kart yuilden Meisten an <Chelog 
u miürbigen er fi m Religion und Th 
te er jeden Trabitionalismus in ber Lehre ab und hielt * beten 
ie ’ g HER) 
das Dogma eine, fortgefepte fritifche Nevifion nöthig habe. D 
fand er gerade in der Mannichfaltigteit ihrer Lebensformen die 
— der Kirche. So wurde er an der Univerfität Marburg neben 3 
r Bahnbreder einer Kirchengeſchichtsſchreibung im — 
— Sinne. Aus feiner Heimath brachte er das N ( 
mit, befien unionsfreundliche er feinen eigenen en vor 


ungen wahlverwandt waren. Bereits hatte er herausgeg 


Briefwechſel. Aus Molfenbütteljhen Handſchriften“ 1833; „Georgi Calix# 
Augustum ducem Brunsv. epistolae XII ex autogr. nune ‚primum ed.’ IE 


‚Commereii literarii Calixtini ex autogr. fascienlus tertius“ 1840; eı 
Ürorectoratsprogramm: „Theologorum Saxonicorum consensus rep« 
vere Lutheranae® 1846; aud hatte er ſchon einen Theil der ©, 
unter dem Nebentitel: „Die Univerfität Helmſtädt im 16. Jahrhundert“ 
vorausgefhidt, che das Hauptwerk feines Lebens: „Georg Calixtus und 
Zeit“ in 2 Bänden 1858 und 1860 erfchien, das nocd immer J 
die Kirchengeſchichte des 17. Jahrhunderts Fe. Sera — 
gehört. Die Biographie blieb überhaupt das im 
—— lag; hier fam feine feine, genau abwägende En Do liebevoll 
fenkende Art am glüdlichiten zur Geltung. Den zahlreichen Titeln fe 
Schriften entipreden ebenjoviele Miniaturbilichen von a ıF 
aber forgfältiger Ausführung. Es find zum guten Theile G 3 
die er beim Geburtstage bes Aurfüriten ober bei fonitigen feitlichen Anl 
gehalten hat, oder Aufjäge, zu deren Abfaſſung ihm ein jpecieller Anſtoß 
war. Seine Antrittörede in Jena hanbelte „De Th. Jac. Planckio 
historiam ecelesiastiecam docendi ratione* vgl. Illgen's Zeitſchr. f. hi 
1848, in Marburg ſchrieb er die „Memoria ©. G. Justi* (1847) und 
moria F. G. Rettbergii“ (1849), fprad) er über „Eduard Platner“ (18 
er Theodor Waitz (1864) und Auguft Vilmar (1868) die Grabrebe un 
er eingehender das Leben feines Schwiegervaters („Jakob Friebric Fries. 
feinem handſchriftlichen Nachlaſſe bargeftellt“, 1867). Hatte ihn Galigt 
fefjelt als Landsmann wie als Vorlampfer der Union, fo Keen im ſich ein ale 
perfönliches Intereſſe bei zmei weiteren Gruppen jeiner a 
entitandenen Schriften; denn fie offenbaren ven warmen Sinn — die 

eſchichte der neuen heſſiſhen Heimath und den Eifer für einen weit, 
Sulammenfälup aller evangelijchen Kirdengruppen in alter und 

Unter bie erfteren gehören außer vier der fchon genannten b 
Skizzen noh „Konrad von Viarburg, Beichtvater der heiligen Eli 
Inquifitor” (1861) und „Die Eröffnung ber Univerfität Marb 1 
1653“ (1862); unter die leßteren Henle's anonym erfcienene „Bemerku 
über Stahl's Sendſchreiben gegen die Erllärung vom 15. Auguft 1 














je unter feiner zehnjährigen Leitung die 
VERF: 
ı , Day ummel, 
noniſchen Verein, deſſen Dirertion er 
nommen batte, wie in ben von i 
ten ftellte er ſich ftets die Aufgabe, nı 
netter, unbelannter Künftler Geltung zu ver« 
] i Frankfurt verfehrte H. mit feiner 
‚jenen eriten Kreifen, an deren mufifaliichen Dar« 
ine Gattin gern theilnahmen. Hier fand aud) die 
und Peri“ in Franfurt jtatt, die H. mit einigen 
} * zu Stande brachte. So ſehr auch die Direction 
in J 
achen, Münden und Sondershauſen ablehnen, ba 
ch Lungenentzündungen geſchwächt war und er fid 
x größeren Stellung nicht ausjeßen durfte. 
-Componift hat H. eine vielfahe Thätigleit ent» 
‚re, Inſtrumental- und Bocalcompofitionen find 
ſchrieb eine Biographie Aloys Schmitt’s, eine 
Andre, einen führer für die Wahl der Litteratur 
 Ausjeihnungen wurben ihm durch Verleihung des 
8 und durch den 1890 feitens der philoſophifchen 
burg verliehenen Titel eines „Doctor musices 
enusa“ zu theil. Seine Umarbeitung des aus · 
h8 zu einem kurzen praftifchen Lehrbuch trug 
Helen die große goldene Medaille für Kunft und 
ichnung verlieh ihm der Herzog von Goburg« 
Duvertüre; Kaiſer Wildelm I. dankte H. mit 
en für das ihm 1870 gewibmete Te Deum, Be» 
:ines Lebens, als er ſich, mit Ausnahme der Lefe= 
Betheiligung am muftfalifhen Leben Frankfurts 
ihn mifjenichaftlice Werke. Eine populäre 
„Methodit des Clavierunterrichts“, eine „Ge= 
5. im Manufcript hinterlaſſen. Seine werthvolle 
Theil von den Vätern ererbt, doch durch ihn 
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vermehrt, ging im es 1900 in ben Beſitz der „Freiherrlich 
ahſchildſchen lichen Bibliothel“ über, wo fie als „Dr. He 
——— Bibliothet“ aufbewahrt bleiben wird. Zwei ſeiner Töcht 
des Vaters Leitung muſikpädagogiſch geſchult, die Frankfurter D 
Thule fort, Caroline Dalen ti 
: Friedrid Guftan Jacob H., der große Göttinger An 
und Holog, ftammte aus Fürth in Franken, wo er von jüdiſch 
um Chriſtenthum übergetretenen Eltern am 19. Juli 1809 gebe: 
Bon 1827—32 an den Univerfitäten Bonn umb Heidelberg ausg 
an erflerer als Lieblingsihüler von Johannes Müller, dem ha ! 
Haupt einer befonderen phyſiologiſchen Schule und Lehrer der Biolog 
Berlin — erlangte er am 4. April 1832 in Bonn die Doctormürbe t 
Snauguralabhandlung: „De membrana dep illari aliisque oculi mem! 
pellucentibus“ und unternahm noch vor U ber — in 
in Begleitung von Joh. Müller zweds en milder Studien im din 
rer eine Reife nad Paris. 1834 wurde H. bei feinem imzuoifd en 
lin berufenen Lehrer Joh. Müller Profector, mußte jedoch infolge | 
früheren Betheiligung an ber Burfhenfchaftsbewegung verhaftet und me 
Monate in der Berliner Hausvoigtei betinirt, jeine — Lau 
unterbrechen. Auf A. v. Humboldt's Fürſprache begnadigt, konnte 9, 
1887 fid habilitiren, aus welchem Anlaß er die Entdedung des Gyli 
epitheld des Darms in der berühmten Schrift: „Symbolae ad anato 
villorum intestinalium inprimis eorum epithelii et. vasorum lacteorum® 
öffentlichte. Schon nad; zweijähriger Doctorthätigfeit, von 183840 n 
er von Berlin als Profeſſor ver Anatomie nad Zürich berufen, wo er fi 
noch zugleich über Phyſtologie las und fein Aufjehen erregendes W 
gemeine Anatomie” —— 1841) verfaßte. Hier gründete er auch 18 
Verein mit dem ihm befreundeten Pathologen Pfeufer die „eitſchrif— 
rationelle Mebdiein”, ein 5 rgan, welches eine Art von Ummälzung 1) 
— über Bathologie anbahnen helfen follte und thatſãchlich anba 
8 jedoch troß feiner großen Bedeutung und eines weiten Sejerkreifes in 
lebens Pfeufer's zu erſcheinen aufhörte. 1844 folgte 9. einem 
er zweiter Profefjor der Anatomie nad Heivelberg, wo er neben Tieven 
Phyftologie und Anthropologie vertrat und nad) deſſen Emeritirung die Dir 
des anatomijchen Inftituts erhielt. 1852 wurde er ald Nachfolger des äl 
Zangenbed nad) Göttingen als ordentlicher Profefjor der Anatomie und Di 
des anatomijhen Inſtituts berufen. Hier hat er bis zu feinem Tode 
13. Mai 1885, zulegt als Geh. Obermebicinalrath, fländiger Secret 
Societät, in fegensreichfter Weife gewirkt. Unftreitig gehört H. nicht bi 
den bebeutenbften Anatomen, fondern überhaupt zu den rag, 
Medicinern des verflofjenen Jahrhunderts. Als Anatom hat er, abge 
von einer anerfannten Lehr- und einer auferorbentlid um j 
ſtelleriſchen Thätigfeit fih unfterblihe Verdienſte durd ebenfo zahlreich 
gemishtige Entdedungen erworben. Eine Aufzählung berfelben im Einz 
Rahmen diefer Lebensbeſchreibung zu liefern, ift aus äußeren Gr 
unmöglid;; ber Kürze halber fei auf die ausgezeichnete Darftellung Wal 
des zeitigen Berliner Anatomen, in ber unten genannten Quelle 
gewiefen. Hier genügt die allgemeine Bemerkung, daß fait fein Capitel 
allgemeinen und jpeciellen Anatomie von H. ohne Bereicherung gebliebe 
und daß aud Die Verbefjerung der anatomifchen Nomenclatur in einer 9 
ehnte lang gültigen und von den Fachgenoſſen als m ki X 
Form eines ber mejentlichften Verdienſte Henle’s ift. Nicht miı 











































au nelle Compofition. der 
Er > gleicher Zeit a — * — —— in 
war eine Hauptbedingung für ſeine chleit. a Be er fi 


Sapelmeifter aus ei 
— — Tee — Een gar ce für jolde Iuo 


ahme bie ihm ber geriebene Prakticus rinnen nimmermehr engagirt h 
un ihn in — Weiſe als einen jlinten und lenntnißreichen, wie als € 
flädlich arbeitenden Mufifer erſcheinen. 1790 trat 9. als Nadfe 
Teyber’$ als Eapellmeifter in ben Verband des Freihaustheaters. Seit 
führen ihn die Werionattabellen als „Gapellmeifter und Compofiteur”. E 
murbe im Laufe ber Br als weiterer Gompofiteur ein geilen —* 
beigegeben und ein „Muſildirector“ Gebler unterſtellt. Das Orcheſter 
Freihaustheaters, eines der beſten Wiener Theaterorcheſter, beſtand de 
aus im Ganzen 35 Mann (9 Violiniſten, 4 Bratſchiſten, 3 Schipen, Rt Cora 
— je 2Flotiſten, Oboiften, Clarinettiſten, Fagottiſten, H a 
Trompeter, 3 Pojauniften und 1 Pautenftläne). 1801 1 erfdeint 3g 
. Seyfrieb als Gapellmeifter, H. wird bloß mehr als „Con 
aefüht. 1803, zugleich mit ber Uebergabe ber —— von Sgitan 
an Bartholomäus Zitterbarth, ſcheidet H. aus dem Verband des Thead 
1804 befist das Schikanedertheater 2 Capellmeifter, 1 GCompofiteur 
2 Orcefterdirectoren; das Orcheſter beiteht aus 37 Perſonen. 
Hermeberg's Hauptarbeit mar die raſch und effectvoll zu gende U 
zu den von Scifaneder und jeinen theatralifchen geibdigiern fabrie 
Stüden. Nicht felten wurde da die Compofition aetweife vertheilt; 
ponirte H. 1798 den zmeiten Act von M. Stegmayer’s Haken Gem 
„Das Jägermädchen“, 1799 den erjten Act von Schitaneder auber 
"Mina und Peru oder die Königspflicht“ — beide Male Ahette er ich 
Seyfried in die Arbeit. Auch zu vielen anderen meiſt Schilaneber 
Dramen hat er die Mufil gefchrieben. Aus dem Nitterftüd „Konrad Lang 
von Friedburg ober ber Burggeift” hat fih ein Marſch für Blasinft 
(in Es-dur) erhalten, beögleihen eine „Favorit-Ariette* aus ber 
„Die Kaufmannsbube” (A-dur, in form einer Da ca po- Arie): bei 
Beſitz der Wiener Geſellſchaft der Muſilfreunde befinblichen © Compofitionet 
nidt ohne friſches Leben, aber recht oberflächlich gemacht, de ind 
Glavierauözüige, wie derjenige von Scilaneber’s Dper „ Pyraı 
ober ber des zweiten Theils der „Hauberflöte” („Das 2a * „di 
fogar als einen fehr tüchtigen und gemifjenhaften Mufiler erjceinen | 
Von feinen Werken find noch zu erwähnen zwölf Menuette für Orc 
zwölf „Deutfche Tänze”, ein paar tomifche Gefangsftüde und ein Tantum erg 
Es ftedt viel Wiſſen und Sönnen in Henneberg's Merten; aber 
ein Künftler, dem das Leben in feinem harten Drang Ruhe \ 
Freiheit faſt nie vergönnt hat. 
Wurzbach 8, 74. — Grove 1, 728. — Eitner 5,110. — Fetis 4, 
Egon von Komorzynsi 
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Ds> Dr. pbilen, et Dr. med, hon. e., föniglich 
Besfefler. a, an 2 Meder 1, 
in Waſſersleben 

1825. — erhielt er zunächſt im 
Rrinatlehrer den zur Vorbereitung auf ben Befuch eines 
Anterriät und befunbete dabei neben beachtenswerthen 
uch ein befonderes Anterefje für Belehrungen aus der 
n mol der — eines in der —— — 
tes Anregung geboten hatte. er 
Maid bas dortige Collegium Garolinum im ar 
, 63 er * * dem ber Ofen der ihm 





n 1848 ungejtört widmen können, fo fuchte ex ſich 
igleit in einem ihm eingeräumten chemif 
— naturwiſſenſchaftlichen Unterrichtes an der 
1, ſowie auch durch Bergen bie er bis 
, meiter auszubilden. —— 
Facultat der Univerſität Jena Se orgrab 
dr ne fr — Secretär * 
Braunfchmweig, ih nur als proviforii 

gib & murbe ihm jedoch ) Para a 
nung t ber reorganifirten us 

20 Man oe eine ermünfdte Beleg: 
ungsfreifes ge ng denn hiermit war ihm nät 
g des Secretariates ſowie die Nebaction des von 
8 far Sndmiesfäft fonbern auch bie Verfügung 
m Ausführung 2 enge Unterfuhungen 
bildete auch diefe Stellung nur eine Vorſtufe für bier 
der er fein Berufsleben ausfüllen follte; er wurde 
Tage landw. Geſellſchaft die letzten Vorbereitungen 
Verſuchsſtation in Weende bei Göttingen traf, 
1 Hiermit war ihm ein durch wiljenfhaft- 
wen Br erfchließendes Gebiet übermiefen, und er 
= Ag - — — — als 
r riculturchemie als iſſen hafter 
Seine eh Kenntniffe, feine nn 
ld nicht nur danfbare Anertennung in den Kreifen 
fondern au ehrenvolle Beachtung feitens ber 
"& wurde ihm im Minterfemefter 1864/65 durch 
ophiſchen Facultät ber Univerfität zu Göttingen ein 
‚chemie ertheilt, den er feit dem Beginn des Sommer« 
als a. o. —— und fpäter als Ordinarius mit 
übt hat. Kam ein folder Erfolg auch nicht 
sbrud, fo trat derſelbe doch unverfennbar 
Hrages und in der Beherrſchung des Auditoriums 
h Anregung zu eifrigem Studium und durch Ein« 
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5— für eg ai zu gewinnen. 7 
Wie ſchon feit Anfang der 60er Jahre feine Thätigfeit 2 * 
durch die Aufgaben einer ſyſtematiſch betriebenen Erforſchung kãh— 
und der ee der verſchiedenen Futtermittel, — tahre 
bedarfs der verſchiedenen landwirthſchaftlichen Nugthiere und des Stoffme 
im Ern sproceß derjelben in Anſpruch genommen u 
keine ung aud) in Göttingen ein und wandte D 
ngen in das von ihm zur wiſſenſchaftli— Kung m user 
Gebiet den jchmwierigeren —— Ad welche noch der H 
ihm dabei auch die in Göttingen be tenen — — zu ſte 
1 Devurfie c8 008 eines mifenföafligen Sgerflids auf o S 
punkte, einer Unverdroffenheit und Energie, wie fie von u unse vu 
um berartige Forſchungen mit Erfolg durchzuführen. mE 
forderniß im Aufwande an —— und Arbeit gelang * ihm oc 
für wichtig erfannte Fragejtell na * über = * 
harrungszuſtande vermehrten Nöhefof einer 
nährungsprocefies zur Entſcheidung zu * Pe re — porbereiti 
Unterfuhungen aud für die anderen Richtungen anzuftellen, aber r 
es ihm nicht mehr vergönnt, dieſe umfaſſenden Forichungsarbeiten ur 
endung zu bringen, da er bereits im Alter von 64 Jahren von — h 
Erfgiiterun feines Gefundheitszuftandes betroffen wurde. ch 
mer! von ———— Bedeutung — denn * hi 
Sahnbregenber Pionier der Wifjenfhaft gewirkt, als ein erleu— — 
in ber gedachten Forſchungsrichtung auch eine dominirende Stellung auf 
Gebiete der Thierernährungslehre eingenommen und als Meifter ber 
vertretenen gr inen eine große Zahl von tüdjtigen T 
Dienft der Wiſſenſchaft gezogen, um beren Förderung burch jene in 
— her geſtellt ſehen zu lönnen. 
Als bleibendes Zeugniß feiner umfaſſenden Leiſtungen iſt die g oe 
feiner Fitterarifhen Arbeiten zu betrachten, melde fi auf die Gebie 


Landwirthſchaft und der Agriculturdemie, der analytifden, 
phyſiologiſchen Chemie, ſowie in den Bereich der Biologie bez 2 
phyfiologie erſtredten und theils in den angeſehenſten wiſſenſchaftliche 
fhriften, theils in ſelbſtändig erſchienenen riften zur Veröffentlichun 
langten. Von einem lebendigen Drange nad) Förderung der wiſſenſch 
Erlenntniß beherrſcht, war er in feiner vielfeitigen Thätigfeit 
und fand im Wechſel der Arbeit des Forfchers, des Lehrers und Litte 
Fee neue Anregung und Stärkung. Dabei waren ihm Beidheidenheit, 3 
mmenheit und Guͤte im hohen Grade eigen und neben dieſen vortreſſ 
Eigenfhaften lam fein edler Charakter in mildem Ernfte und Lauterfe 
a ea und Selbftlofigfeit, wie in hoch entwideltem Plichtg 
und ftrenger Wahrhaftigkeit zum Husdru, Einem Panne von folder Cape 
und fo gewinnenden Charakterzügen wurde ſowol die innigfte Be in 
dem Kreiſe ber Berufsgenoffen, als aud) die ungetheilte chſchätzung 
anderen, vom perſönlichen Verlehr mit ihm ober von feinem ten erül 
Kreifen dargebraht. Ihm fehlte es en an Ehrenbezeigungen mannich 
Art, von fiebenzehn wiſſenſchaftlichen Gefellihaften und Vereinen 
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und Befapte fi ſich a Hasen zn u 
Unterfuhungen, als ihn gegen Ende 1889 ein 

ver ei für einige Monate an das Kranfenlager 
ſeit Gapacität zu berauben, doch feinem 
fegte, an welder ihm ſchon nach Jahres - 


re follte. 
Jahrg. 1891, „Wilhelm Henneberg“ von 
[9 Bu lfunlage 
riedrich H., Genre» und Landſchaftsmaler, ge» 
au in Safe kort nn uni — 
und nahm, na: er 
Münden. Bei aller Naturwahrheit t 
Mn, durch einen etwas becorativen Char 
liebte Abendſtimmungen und Donbniäte m in fehr 
* Staffage erjheinen Herren und Damen, Neiter 
er Seine Bilder behandelten in beiläufiger 
Besente de bei Rofenheim; Mühle im Walde; 1864; 
id aus dem Amperthal bei Pähl); 1865: Morgen am 
;, 1866: Monbnacht bei Verona, den Marienplah in 
Naht; 1868: das Schloß Nymphenburg nächſt 
e aus dem Schloßpark dajelbft "ilondnast an ber 
‚1873 der große Ganal in Denei mit Ausblid auf 
873: ein Winter-Motiv bei Paſſau von der Inne 
je (als Holzſchnitt in Nr. 24 Ueber Land und 
1874: Monbnadt in einem alten Parl mit 
—— Gondelfahrt; 1875: Abend im Park; 
it Motiv Be pehraı der —5 ——— — 
n: eine ballſpielende Nococo ja 
— — mit ee 
—* Federballſpiel; Sommerabend in Leopoldslron; 
erſee; 1879: Abfahrt ded Dampfers am Lido im 
Bart; 1880: im Luftgarten zu Nymphenburg; eine 
j en: aus Venedig; Reifſpiel air blumiger eFrühlings« 
äbden neden den „Vor dem Schloportal” pr 
u ——— im "Freühlin mit zwei Reitern; 
u Venedig; bunte „Geſellſchaft unter den Bäumen 
Hahn“; 1882: „Der entjlohene Liebling“ — 
einer fhönen Dame mit Zuder vergeblich gelodt 
„Wirthshaus zum goldenen Löwen“ abgejtiegener 
zeih mit den dortigen bürgerlichen Gäjten (vgl. 
XVII, 306); „ — ——— aus den Gärten 
Maggiore (Gartenlau e 1885, ©. 308 u, 309); 
13° 
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—— den Herzog Karl 


Offenen Brief d 
D. 3. IV, 205—211), 

) von Noer näher fennen, während er mit dem 
en 1829) vor 1864 faum je in Berührung 

n wurde er 1848 zum Polizeimeiſtet 
; {onen dmeren Helen er mit Muth und verfah. 
am 23, Februar 1849 zum 
ernannt und 1858 Etatörath. Mangel anderer 
ſich 1864 des 


bejtimmen, nad) 
cn Setonien Sanbesegirung für Slkcn au re 
an 
pre opinz mi y tete es 
befinitiven 2f der Succeſſions 








von Dänemark diente, ohne jebod; bei aller Une 
ſo meit gehen, wie viele feiner Landsleute, 
ee en Sieg wünſchten, im — 
Ge erfolgen werde, In feinen i 
er — ar paig, 17 
— er, Jal 

——— von Br und 

; ues 
—— ——— 
Dar! g von v. Sybel, namentlich auch über ven 
‚Rronf ſyndicatsberichts, in weſentlichen Punkten N als 


als irgend ein anderer ber nod I 


erraten 


id berbifafterien; nad ihrer Auflöfung am 
* "als Nath in das "für die neuen Provinzen in 
Mationägericht, wurde Aie — Vicepräſident und 
ufes, bei — er A — mit dem 
cepraſident, 1875 ie Pc ers Juftizrath 
„gelegentlich der Einweihung des neuen Univerfitätd- 
en zum juriftifchen Ehrendoctor ernannt. 
chts am 1. Detober 1879 erhielt er den Vorſitz 
, feierte am 1. October 1888 fein fünfzige 
murbe durch Ernennung zum Wirkl. Geh. Rat 
Am 1. Detober 1891 trat er in den Ruheſtan 
A Be wo er am 3. Juni 1899 ftarb, Er galt als 
Juriften und hat ſich durd Erdcterung ber 
hi 3 devicht in einer Arbeit in Ihering's Jahrbb., 
38 art), und einer weiteren in ben Grengboten 
489—495) verdient gemadt. 
m Rebenserinnerungen. — Deuiſche — 
Saß in Bettelheim's Biogr. us IV — 
der Univerſität zu Kiel, Kiel 1877, 
Bear, Sp. 393. — — Seiner — 
utfe e ZuriftensBeitung 1904, ©. 
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‚Henriette Abelheid, Kurfürftin von Baiern, wurde am 6. Nover 
1636 zu Turin als Tochter Des H Dee me Victor Amadeus I. von j 
des Entels Philipp’s IT. von Spanien, und feiner Gemahlin Chrifi 
— Heinz yo IV. g — —— ie — Kinde ed 
mütterliche eiz mit hodfli n ‚nen Bert 
fein ———— En —— —— ! 
mahl für fie in — — le erwies ſich als unde 
führbar, am 25. Juni 1652 wurbe — in Münden — um einige © 
—— Wittelsbacher Ferdinand Maria angetraut, der damals no 
Vorwmundſchaft jeiner energifchen Mutter, der Habsburgerin Marin UE 
ftand, In dieſem Verhältnif lagen auch bereits die Keime fpäterer 
licher Eonfliete. Dazu kam, daf die beiden Gatten nad) Erziehung, Tem: 
ment und Anlage fi völlig von einander unterfhieven. Dem * 
unſelbſtändigen und melancholiſchen jungen Fürſten, der ſo gar 
was einen p — weiblichen Sinn feſſeln konnte, 
























widelte, durch alle Reize des Körpers und mancherlei 
gezeichnete ine mige Tochter Jtaliens mit Dir reichen vr 
anfangs ohne Verftändniß und Nei uf Bee ahrt 
— * erſten dtze er ae erbat jon &) bie tindlich rs por 
Mutter Gottes die befondere Gnade, den Gatten .n F tönnen. 
romantiſchen Sinn ſowie die äſtheliſchen Bedürfniſſe ihrer kün ide 
flimmten Seele vermochte ver eng umſchriebene Kreis vos Miün & 
mit feiner Höjterliben Schmudlofigleit und Stille in feiner Weile j 
friedigen. Um fo ausjhließlicher beſchränkte fie fid) auf ihren piemontef 
Hofftaat, erregte aber gerabe dadurch, fowie durd ihre ganze leidenſchaf 
und impulfive Art, die es wenig verftand, fremde Eigenart zu berüdfiht 
alfjeitiges ergernih. An der Spitze ber höfiſchen Oppo as gen die = 
länberin ftand bie Kurfürſtin-Mutter. Es mar eim jehr erbitterter Kom 
den bie beiden bedeutenden Frauen mit einander ausfohten und aus berm 
jüngere, vielfach doch infolge eigenen Verſchuldens, nicht ald Siegerin hea 
ging. Wenn Adelheid, ten Traditionen ihres Haufes entfpredend, Det 
danten unbebingteften Anfchluffes an Franlreich vertrat, und in 
nit damit zufrieden, „una semplice duchessa di Baviera“ * ſein, 
Gemahl mit allen den vielſeitigen — weiblicher Dialeltil te, 
ber ihm von Mazarin in lodenver Nähe gezeigten Kaiferfrone zu greifen 
erlebte fie aud auf dem politifhen Felde eine völlige Nieberlage, Dem 
fluſſe der Hönigin- Mutter ſowie bes befonnenen und pflichttreuen Dber 
meifter8 Kurz, der bamals als „el vero sovrano* bie bairifche Politit Te 
gelang es im Laufe des Jahres "1657 ben friebfeligen Kurfürften über ir 

wanfungen hinweg zum Verzicht auf die Candidatur zu bewegen 
durch dem Habsburger Leopold die Wahl zu fichern 

Allein bald darauf ſehte der allmähliche Umfhmung ein. Im J. 

m. Kurz aus dem Leben, und faft zur felben Zeit fchenfte Wdelheib Dr 

die Geburt Mar Emanuel’s ihrem Gatten den erfehnten Erben. : 
war ihr Uebergewicdt über Maria Anna entſchieden, die bis zu i hrem 
Jahre jpäter erfolgenden Tode nie mehr bejtimmend in die Politik eingegrs 
bat, Um fo größer wurde Adelheid's Einfluf auf ihren Gemahl, 
zu der ſchönen, ihn auch geiftig überragenden Frau ſeitdem fein Gegen: 
mehr hatte. Seht ergab fich dieſer auch die Möglichkeit, ihrem 
er das „pomere Geflecht” der Habsburger die Zügel ſchießen zu la 

ei ihr lag die Veranlafjung, wenn fi Ferdinand Maria immer tie 
bittere Empfindungen gegen das Fürftenhaus hineinlebte, dem feine Mus 
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Waffen⸗ und — in ber Reſidenz, ben Bällen und har! 


Scleis dem lieblichen neuen Luftfchlof 
ag Fa dem Starnbergerfee. Das Ganze — 
Seiten. Die luxuriöſe —— kam = natürlich jeh r 
ſtehen, und es i ip Baar zeichnend für den Ein Bere if ihren 
als ſparſamen L, baf er mit vollen H gal 
— an denen er ſelbſt gar leine Freude re erjei 
durd den Glanz angezogen, auch zweibeutige —— — 
ne beſſere Em: lung — Ai PS, ® 
En kam viel gutes bairiſches mbe, ni — 
Auch wird es ſchwer möglich — Ken, wie viel Unheil mb 
Treiben dem erniten fünjtlerifchen Geiſte der Kurfürftin, wie — hrer 
nach geſelligen Vergnügungen een iR, Burg durd bie fie fi den | 
deutfchen Himmel vergefien maden wollte. Wie dem auch fei, gemiß i 
falls, daß der. bairiſche Hof, über dem der Zauber weil tu 
er von aller Frivolität ferngehalten hat. Die werkthätige Hrömmigtei 
tjtlihen Paares, die gelegentlich allerdings aud in aus 
— fih nicht minder vortheilhaft von ber rohen ad 
wilden Waidmannsleben des trunkfeſten ſechzehnten, wie von * Vlaitr 
wirthſchaft des die fchlimmften Seiten franzd De — imitirendei 
zehnten Jahrhunderts. Wenn es uns e ni — at Di 
natur der Kurfürftin in ihrer jeltfamen Miſchung von luft f 
heiterer Lebensfreude und verzehrender Melandolie“ — egreifen 
Bun ein Grund dafür gaih auch darin, da fie in in Yapı feiten 
ven wie in ihren Mängeln eine romanifche Frau geweſen und gel 
ie jehr fie Kat der geiftige Mittelpunft des — war, 
ale nad) ihrem Tode die Mufen verftummten, und Yerbinand Maria ji 
in bie Einfamfeit von Schleisheim aurüdzog. 

Chappuzeau, Relation de la maison electorale et de la com 
Baviere Maris 1 1673), — Mömoires du marquis de Pomponne, fir: 
Mavival II (Paris 1868) 225 ff. — Göte, Die Durdlaudtigiten | 
fürftinnen von Bayern (Dresden 1747). — Lipowäly, Ferdinand Mi 
Lebend- und Negierungsgefchichte (Münden 1881). — Glaretta, Ade 
di Savoia, duchessa di Baviera, e i suoi tempi (Turin 1877). — 
Rurfürftin Adelheid von Bayern — A Are m. W 
— v. Defele, Ferdinand Maria (f. A 2.8. VI iqel 
Vermählung des Kurfürften Ferdinand Maria mit Koeln von Sat 
und die Beziehungen zwiſchen Bayern und Savoyen 1648 — ” (D4 
u. Abhandlungen 3. neueren Gefchichte Bayerns IL. Münden 1890 
Trautmann’ drei Auffäge im Jahrbud f. Münchener Befäigne Ü 

1887—89). — v. Neinharbftöttner, Weber die Beziehungen d. italien 
itteratur zum bayrijhen Hofe, ebenda I. — Recueil des in tru— 
données aux ambassadeurs et ministres de France; Baviöre t. VIL( 
bef. die Inſtr. für de la Haye Bantelet. — Merkel, Adelaide di & 
(Zurin 1892; vgl. Heigel, Beil. z. Allg. Btg. 1892, Ar. 279). — Di 
Bayern und "Franlreic, 2 Bde. (Münden 1900/1903). — Schieder 
Künflerifce Beitrebungen am Hofe des Kurf. Ferdin. Maria v. 9 
—e ; Eur rz Er — Bat Penn Abelbei 
ayern, wi u. Lionne ſtgabe für Münden 14 
— Dem IH. von Eng, en u. die —— im 3e 
ber jpanifchen Erbfolgefrage I (Breslau 1904). 
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geboren am 25. —— 


Run te 1895 au 
des —* —— 


eti Boat end 
n Walde vertraut und mit Eee 8 

n Studien ausgeftattet, wendete er fich dem 
die Dorfihule in feinem Geburtsort, erhielt dann 
n | Candidaten der Theologie und bezog 
Be a er Eine 

t folgen: e 
n Sammlungen und bezüglichen 


genommen, daf er ſich gezwungen fh, das —— 
rung zu verlaſſen. Nachdem er die ihm noch 
— J—— ————— 
jer Biographie) bei dem Augu 
hüringer« Wald) als Forſteleve ein. Bei dieſem 
ler nicht nur umfafjende botaniidhe Kenntniſſe 
Dres ee Kenner der Inſecten war, erhielt er er— 
ologifchen Studien, welche ſpäter beftimmend für 
‚Nictung geworben find. Vach abfolvirter Lehrzeit 
— ſtehende Forſtlehranſtalt in Eifenac, 
einer Abgangsprüfung verlieh. 
er auf ben fürftlic —— 
u au unter ber Leitung der Oberforſtmeiſter 
e —— prattiſche Ausbildung, insbeſondere 
chlungs⸗ Arbeiten. Hierauf unlerwarf er ſich 
gen Forſtverwaltungsdienſt, welche er mit der 
. Rad; worübergehender Beſchaftigung in ber dem 
ha gehörigen Herrſchaft Greinburg unter den 
er feine eigentlide Beamtenlaufbahn als 
en von Flandern gehörigen Herrihaft Palin 
er Ungarn. Hier beenbigte er (1860) durch 
bas ſchon vor einigen Jahren in Angriff genommene 
en zur Beitimmung der ſchädlichen Forſt- und 
—3 Methode bearbeitet. Das Werlchen er» 
‚feiner Zuverläffigfeit und der ben Bepürfnifien 
und Form ber Darjtellung von feiten bes 
ſowie bei allen Sammlern eine fehr günftige Auf- 
ud; große Verbreitung. Durch die politifchen Bere 
in feine Heimat) veranlaft, trat er zunächſt 
geometer in Greinburg an. Da er fid bier, 
— — nicht recht einleben Tonnte, 
* auf die gräflich Wickenburg'ſchen Güter 
beröfterreich) über, fam Anfang 1864 als Fo— 
erg!ſche Herrfhaft Steyr und wurde bafel R 
Fan der Oberföritereien Molln und Bodinggraben, 
h großen Hocgebirgswalbcomplere (Oberäferreich) 
* Uebertritt in die Dienjte der Innerberger Haupt» 
e in Wildalpe. Schon 1873 rüdte er hier zum 
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5 ifter auf, — de ihm die 5 
Er a be 

Pen — — aus — rkeit gewidmeter — 


vermehrter und verbeſſerter Yuflage, Sein Berblei 
Bin, meiden c 1a) Im Sanfe ber SEE 
Weerkeuminifer Grafen Hieronymus Mannsfeld, ihn — zum in] 
Omi ( in der VII. Rangelafje bei der Forſt- und Domänend 
unden (Salzlammergut) zu ernennen. Auch hier blieb er nur furze 
— nen ie Beben in Fe — an ie Befe SR 
ten hrerſte wen! — ai und bu ( 
Ei —— berufen, Am 6. —* 1886 erfolgte fe — för 
auf diefen Lehritu ru m ruar 1886 te feine Beförbe 
um ordentlichen PVrofeffor, und am 26. December 1888 en er dur 
J— ei — —— — en 
rieb un opäbie wiflen Senden. © 
a die Lehre — hinzu. en tel 
auch an dem technologiſchen Gewerbemufeum in hen ie * rfommen, 
winnung und techniſche Eigenihaften der Merl» und N 
In biefer ange! en Stellung entfaltete er bis zu == fi t 
tranfung am einem Herzleiben, welde ihn im Minterfemefter 18: 
vorläufi —— iner Lehrthätigleit nöthigte, nad) verſchiedenen 
bin — als Lehrer, Forfcher und Schriftfteller — eine hödft n 
Thätigleit. Sein Vortrag war lebhaft, Elar und anfgaulih, Er beja 
ausggzeihnete Darftellungsgabe, wobei ihm fein Talent zum Zeichnen ſch 
ftatten lam und liebte e8, feine Vorträge durch — — — gi 
Beifpiele zu würzen. Es gelang ihm hierdurd) Beije, 
feinen Hörern ein reges Interefje für ” fpecielleg u She m zu erw 
und fie für den Schönen forftlihen Beruf überhaupt zu —— A 
Seine Eigenfhaft ala Schriftjteller und Forſcher auf Forftzoologi 
Gebiete befundete er durch eine Anzahl felbftändiger — und burd 4 
reiche entomologiſche Beiträge in forjtliche Beitichriften. 
Seine erjte ſchriftſtelleriſche Leiſtung als Profeffor war „Der Forftms 
ein Lehrbuch der wichtigiten Hilfs- und forſtlichen Fachgegenftände zum Se 
Studium für Forftwarte, Forſtwart-Candidaten, Kleinwaldbefiter zc. wi 
Unterridtsjmeden an Waldbauſchulen (2 Bände, 1878 bie 1888). D 
Bud, welches befonbers bie Hocgebirgsmirthicaft ins Auge faht, wo 
Forjtwart fehr große Bezirke unterjtellt find, für melde er mu 
fihtsorgan, fondern Bis zu einem gemifien Grade auch techniſches thſch 
organ iſt — etwa wie der preußiſche Förſter — entſprach einem J 
pr lebhaft gefühlten Beblrn niß. Eine fpäter in Angriff genommene 
Bearbeitung diefes forſtencyklopädiſchen Wertes fam — infolge feines | 
zeitigen Todes — leider nicht zur Vollendung. Bon forftzoologifhen Werfen 
ftammen feiner Feder: „Prattiſche Anleitung zur Beftimmung unferer & 
waſſerfiſche nebit einem alphabetifh georbneten Verzeichniß der Synon 
Beziehungen und gebräudliciten Vollsnamen“ (1890); „Die Infecten-Ge 
linge in Aderland und Küchengarten, ihre Lebensmeife und Belämpfu 
(1890); „Die Seude der Nonnenraupe. Wine für bie ——— (18° 
„Die ernichtung ber Reblaus. Anregung zu Verſuchen, die Reble: 
biologijcher Grundlage zu belämpfen“ (1892); zuleht bie kei, ve] 
vermehrte, ganz neu bearbeitete Auflage feines Leitfadens u. d. — „Die I 
lichen Fort und Objtbaum +» Inſekten, ihre Lebensweiſe und 8 h 


figen Dar- 
—— 
a 
—— 


—— ans die im II. Theil Be nad) 
arten alphabetifd) — analytiſch⸗ biologiſch 


Beſtimmungstal 

n ber 8 Bände umfaſſenden „Allgemeinen Encyllo- 
und Kagbwiflenfchaften” von Raoul Nitter v. Doms 
BiRlsöntängeiäiere und ben —— Theil. 

redigirte er — gemeinſam mit 
den 6. — 8. er Biefes ne Sammel- 
— — he Beit und Notizen im 
— —— a 1880), in ber i⸗ 
er (1887 und 1891), in ber i 
zc, veröffentlicht. In das von 8. Dimik 
Fig —— Mare —* rare er bie 
n Unterrictes un! forſtlichen 
Mitglied vieler gelehrter Geſellſchaften a. om 
enorragenden Entomologen mie Duftihmid ( (Zin), 
in Gotha), Rapeburg. (Eberswalde) jtand er in 
—— wodurch feine Schriften und Abhand- 
Erwähnung verdient noch, baf er häufig 
inbezug auf — und Baumbeihädi« 
ommen wurde, Der Aufforderung, fein 
jung bin nugbar zu machen, entſprach er ſiets 
ſich weitere Kreiſe zu Dant verpflichtete. 

nem Beruf mit voller Liebe ergebene und offene Natur. 
} „Togar leichtem Be geneigt, hielt er mit feinen An« 
pruch fonnte er fogar derb werben. Allein 
feine. Gutmüthigfeit die Oberhand, Die fih namentlich 
* nach Exeurſionen im Kreiſe feiner Hörer, denen er 
war, verfehrte. a * jeinen letzten — 
iner zerrütieten Gefundheit — an hochgradiger 
wiffen Verdroſſenheit. > zen 
ſenſchaftliches Schriftiteller-Lerifon, S, 237 me 
ichiſche Vierteljahresfchrift für Forftwefen, N 27 
(Nekrolog). — Eentralblatt für das gefammte 
229 (Nelrolog). — Oeſterreichiſche Forjt= und Jagd» 
D1. — Eigene Kenntnif. R. Seh. 


n Werner H., Bildhauer, geboren am 14. Februar 
Auguft 1850 zu Rom, ftammte aus einer uralten 
Valer Karl H. war der Vorſtand bes damals 
fen Karl erbauten Gußhauſes. Nach gutem Schul · 

lichen Geſchäft in die Lehre und wurde ſtreng 
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— 1799 Eds — Stüd- und © 
— ielt dann bei dem Porträtmaler 
obold nterriät im —— und — und — den S 
im Mobelliven und „Steinhauen”, bezog bie Afademi I 
Leitung einen Herkules mit der Keule wo eine — 
Omphale) durchführte. ‚Onfelge diefer Xeiftungen wurde 
Stipendium nad Paris zuerkannt, damals durch die Bereinigung der 
lien Kunftihäge eine vielbegehrte hohe Schule. Hier war es aı 
mit Savigny, Jalob Grimm und dem Maler Ludwi mmel in Berül 
tam. Troß feines lebensluftigen, freudetrunlenen iens mobellirte 
Atelier von Pierre Jean David (David d’Angers) eine von Engeln u 
Madonna“, welde hervorgegangen aus der jungen, bur: 
—— inſpirirten romantiſchen Schule, als „ein ganz alt) 
von Holbein“ (!) gepriefen wurde. Aurüdgerufen von ber n 
gierung, um für ben Königsplat in Kaſſel ein colofjales Standbild 
anzufertigen, fam H. dur — —— um den Auftrag, 
es — von einem Franzoſen ein ſolches Wer! 
gelungene Arbeit wurde nad dem Sturze 
und Sue Stotue dabei zerbroden, aus einem 
eine — Spieltijhplatte für den Aurfürften, die übrigen Trümmer 
in Kafjel zerftreut; nicht allein bie „Stones of Venice* haben 
eine — Spraqe, auch andere Dentmale „aere perennius“ 
erzählen! — 9. madıte in Kaſſel eine Anzahl Heinerer Arbeiten, 
im Auftrag der damaligen Kurprinzeß Auguſte und deren Schw 
(Königin von Holland) jene ſchöne Gruppe der Charitas begann, eine le 
große, halb kniende dig r mit zwei Kindern, welde feinen Namen vor 
haft belannt machte. Nun folgten mehrere Büſten, darunter jene ix 
rühmten Göttinger Phyſikprofeſſors und Humoriften ©. Chr. Lichte 
als guter Sohn flizzirte er aud die Büften feiner Eltern aus Anlaf 
vn Hochzeit (1829). In Nalen’s Menagerie — viele Lö 
iger, die bei ſpäterer —— ihm atten famen. i 
prachtlieben den Kurfürften Wilhelm IT. von 9 5 igte H. allerlei Re 
auch das Grabmal des jungen Grafen Julius Wilhelm Albert von 
Daneben bethätigte er ie artiftifh am Maſchinengeſchäft feines 
trat nad dem Tode defjelben (1835) als Theilhaber in bie rti 
nehmungen feines Bruders Anton, welder nit nur bie Gießerei 
ſondern aud eine Fabrik für Feuerfprigen, Pumpmwerfe, , die 
ee Defen, Kirdengloden, Tiſche und Gartenftühle vi 
iegeleien, Kohlenwerle und Torfſtiche in fein Bereich z0g und ; 
auf das Gebiet der theoretiſchen Kunftfchriftitellerei — 
der heiterſten Geſelligkeit belebten Haufe bes Bruders gab es n 
Feſte und Hummel⸗Concerte, hier verlehrten Bettina d. Arnim, 8 
v. d. Malsburg,. die Brüder Grimm, Minifter v. Haffenpflug _ 
Größen und Zeitgenoſſen, welchen E. Geibel feinen „König Ro 
Vortrag brachte. Mitten im Strudel dieſes vielbewegten Treibens 
die Skizze zu einer Gruppe, welche als „Hermann und Dorothea am Brut 
die Aufmerkfamteit König Friedrich Kilpelm IV. erregte, der die lebe 
Ausführung in Marmor für ven Charlottenhof zu Potsdam — J 
fügte ſich 1843 nad Carrara und zur weiteren Vollendung nad 
er nad; feinem leicht beweglihen Temperament auf vielen Auafl 
anderen Theilen Italiens, „des Lotos fühe Kernfrucht fand, die ber He 
Angedenlen und der Nüdichr Sehnſucht austilgt”. Längjt vor ber Poteb 
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ieber, maß ihnen in ben Hauptmann H. wart 
—— * ian 25 Ran aan, en —— 


aeg fr hu ern eh er 
r von a 
Ki muna ns — Elsche ai Bupe jenen Deljenb; wo. 
an! 


, er j 
Wurzbach, Biogr. Leriton, — Krones, Die Erftürmung d, bei 
bäufer — — Predil durch die Franzoſen im 3; 1808, 

wig) Malberghetto und Predil, — Teu 6, nd, Ehr 

Henfelt: Adolf H., ein berühmter Glaviervirtuofe und € 
boren am 12. Mai 1814 zu Schwabad in Baiern, F am 10. r 
im Bade Warmbrunn in Schleſien. Sohn eines Kattunfabrikanten 
1817 nach Munchen überſiedelte; dort erhielt Adolf Violinunterricht, de 
er mehr Neigung zum Clavierſpiel zeigte, wurde er Laſſer's S 
Münden, darauf Schüler der — v. Fladt, einer Schülerin Bo 
und einer ausgezeichneten Künftlerin; bei ihr bilvete er fich zum Birk 
und Gomponiften aus. Frau v. Fladt benüßte ferner ihre B 
Hofe, vom Könige Ludwig I. ein Stipendium für ihren Zögling 
damit berjelbe bei Hummel in Weimar die letzte Künſtlerwei 
H. flubitte zwar mit Eifer bei Hummel, lonnte fid) aber mit b € 
wmanieren nicht einverftanden erflären, da feine Technil bereits eine eigen 
Richtung eingefhlagen hatte; ſchon nach acht Monaten fehrte er nach 
zurüd, Nach kurzem Aufenthalte ging er nad) Wien, Iebte aber ganz } 


ogen, nur feinen Studien ſich widmend und von den verfdjieb 
— Virtuoſen lernend, auch bei Sechter contrapunkti 
treibend, denen er aber in feinen Werken nie gehuldigt hat. ini 
bemwog ihn, Karlsbad aufzuſuchen, wo er auch Kräftigung fand, 1836 
nad) Berlin und ließ fich öfter in Privatfreifen hören, wo er gut aı 
ward und an dem Referenten Nellitab der „Voſſiſchen Zeitung” eine 
es Lobredner fand. Bor dem öffentlichen Auftreten hatte er ei 
ezwingbare Abneigung, verbunden mit einer angftartigen Bellemmum 
er nur einmal zu bezwingen fuchte, aber jeden weiteren Verfuch aufgal 
gegen fpielte er gern und oft in Privateirkeln, ſowol in dem bereits erm 
in Berlin, wie in Dresden, Weimar und Jena, wo er ſich längere Zeit 
Von ba kehrte er wieder nach Berlin zurüd und trat 1837 in den’ 
der Ehe. Hohe Empfehlungen führten ihn 1838 nad) St. Peters 
die dortigen vornehmiten Kreiſe, welche ihn durch Aemter und 
dauernd an die ruſſiſche Hauptitabt zu fefleln mußten. Zum Kam 
der Kaiferin ernannt, fpielte er fait nur in ben Streifen bes Hofes, 
aud die Faiferlichen Kinder zu unterridten. Eine gleihe Stellung n 
beim Prinzen von Oldenburg ein. Später wurbe er Inſpector bes 
unterridts ber ſämmtlichen weiblichen Staats»Erziehungsanitalten umd 
von feinem ehemaligen Schüler, dem Kaifer Alerander, den Wladim 
mit welchem ber Adelstitel verbunden war, von dem er aber auf feine 
pofitionen nie Gebrauch machte. Den Sommer über verlebte er fi 
nahmslos auf feinem Beſitzthum in Schlefien, was er damals nur 
Perfonenpoft erreichen konnte, Um ſich die lange und lan 
verkürzen, oder aud) in dem Beftreben, feine Technik nicht nur zu 
fondern fie womöglich noch zu vervofllommnen, führte er ftets 
Elaviatur mit fi, auf der er troß Reiſegeſellſchaft feine Fingeren 
führte. Auf folden Poftreifen, die oft durd Umfpannen unterbroden wurd 

















































1844 ab bis 1867, darunter findet man 
1 Sat mme mit Pianofortebegleitung, ein Morgen« 


ei ——— 1889, ©. a — 

— in Puffal. Sn Stubienföpfe im und Kia 

8 d. Tonwelt; ©. v. Amyntor: Lenz u. Rauhreif. 
Rob. Eitner. 


Seinrich Wilhelm 9. ift am 24. Januar 1816 in 
2. var 1887 in Rom geftorben. 
- Do war Kaufmann — — verluſtig, wurde 9. 
e von einfachen Leuten aufgezogen. Zarter Gefund 
gen auägeftattet, war er ein — Begabung, Fleiß 
Gymnaſiums feiner Vaterſtadt. Als 
em ni — Zeugniß erſten Grades verließ, wurde 
ralter ein Lob zu theil, das nad dreißig Jahren von 
glänzend eitätigt werden follte. 
< Merthum zu ſtudiren, göine H. zunächſt nad) Bonn, 
if. Delius theuer war und 
—— beſonders Laſſen und Diez ihn anzogen, wie 
fen, Ritter und Ranke. Neben dem griedif 
bas indifche und beutfche, Geographie und 
dagegen, worin er fpäter ganz aufgehen jollte, fümmerte 
— So ſchloß er jr das Univerfitätsftubium 
—— ab, die nur der Anfang weiterer 
helfeniftifchen Hiftorifer,, — 
—* Roms, fein ſollte. Aeußere Umftä 
teren Ausführung night fommen laffen, gaben 9. viel 
Richtung, die einige größere Abweichung feiner geraden 
achſt auf Reifen, um Engliſch und Franzöſiſch zu 
D Frantreid, von da nad Jtalien. In Rom traf er 
Welder zufammen und hatte das Glück, in des 
3 g fung Mufeen und Ruinen ber ewigen Stadt durch⸗ 
demſelben reiſte er dann auch nad dem ju— 
Ben traf er zmei norbbeutfche Landsleute, ra 
d 9. 2. Ulrichs, letzteren Kaufmannsfohn 
etwa zehn her älter und vor zehn Jahren bereits 
Hellas dahin geführt, beide endlich an der Univerfität, 
m Athens als Lehrer thätig. Ulrichs, in welchen H. 
b, durch welche feine eigenen Arbeiten je länger je 





































Henzen. 


voran Gerhard, fehten ihre Hoffnungen je länger je mehr auf Mi 
neben welchem D. Jahn "sale Menke ih 2 a abe Her 
aur Zesfügung — Statt feiner 5 Ben * F —— icon vo 
auserji ei en Inſtitut jelben Stellung wie ei 
mann nn Arche evifion der ale Steinfhriften ver r 
ae oh. 
Im Sommer 1843, während Braun’s Abweſenheit, ruhte ſchon fi 
bes Inſtituts in Henzen's Hand, Someit Geſchäftliches und 
en Dinge ihm Zeit liefen, vertiefte er ſich in die lateiniſchen J 
Das eg Anh 16 an Borghefi zu wenden, re er auch bu 
ellermann ſchen ——— in 
—— ee wurde jdon eine Reife nad) es 
Jünger bei dem Meifter in die Lehre gehen jollte, um — = waren Ö 
und — Gedanlen — mögliche bald burd eine epigra 
öffentlihung feinen Beruf zur Theilnahme an dem Inſchriftenunte 
tt befunden. Es war die folgenreichſte Zeit ſeines Lebens: TE — 
indungen Henzen’s fallen in biefe 3 Jahre. Während 
in S. Marino jollte H. Brunn, der, aud ein Schüler — w 
als H. zum Studium der alten Kunſt nach Rom mmen war, 
Geſchafte verfehen, derjelbe Brunn, der fpäter fein College am wi m 
Auch fein häuslihes Glüd fand H. im Sommer 1844 
mit Yugufte Frande, die er im Haufe ihrer Schweſter Pauline 2 
Be Bremer Landsmann, dem Bildhauer Steinhäufer verheira 
ina befreundeten Malerin kennen gelernt, und mit der er fid im 
gehenden Jahre verlobt hatte, Ihren UWebertritt zur katholiſchen Kirche | 
En er freilib nidt zu hindern. Ein Glüd für Br Frieden war 
Ehe linderlos Blieh, Elf Woden nad ber Hodyzeit machte 
“ Marino auf, für fein Re Streben ee das iu 
Erlebniß diefer Zeit. Bei dem von aller Welt anerfannten Meifter, 
einem Manne von antiler Cinfahheit und Größe der Gefinnung lernte $ 
den reichen, mohlgeorbneten Sammlungen die Methobe epigraphifcher Fo 
und jeine Nachfolge Kellermann's zeigte fih in dem ihm gegeben: 
Die Urkunden der equites si en der Faiferlichen Leibgar 
dann die weiteren Militarin! ntiheiften zu bearbeiten, einer Fortſeh 
was Kellermann begonnen. ie diefer, gewann 3 aud) die Freun 
Meifters, der ihn fortan in feinen Briefen nur als amico carissimo 
ein Ehrentitel, der von Nichtitalienern nur noch Kellermann, Braun 
Mommfen zu theil ward. Ehe 9. ©. Marino verlieh, madite er von 
aus mit Des Vergers eine epigraphijce Neife durd die Marten, Es 
durch Borgheſi's Vermittlung, zur Förderung der Barifer Inſchriftenſam 
bie man eine Zeit lang mit dem Berliner Unternehmen in Verbi 
bringen gedachte, wie denn aud) in ben folgenden jahren noch, bis etw 
dem Ende des franzöfifhen Planes, von Henzen’s und Mommfen’s 
theiligung an dem Werk ber Franzofen die Nede war. Der Au 1 
rauhen S. Marino in verjpäteter Jahreszeit hatte leider für S6 ge) 
nod zarte Gefunbheit nadtheilige Folgen, und zu Latarrhalifi B 
gefellte ji bald auch ein Augenleiden, das durch das oft mil * 
von Stein- und Handſchriften natürlich nur geſteigert wurde. 
Nach Rom zurückgekehrt, lernte H. bald auch Theodor Mommfen # 
ber, um Monumenta legalia zu fammeln, von Kiel ac Frankreich und I 
gegangen war, mo feine geniale Energie fi ben Savigny und Ger 
als die ſchöpferiſche Kraft erweifen follte, deren man für bie 9 
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N Teiln 
‚gleich erfte: „ 
"84a, erichienen 1845), eine gründliche 
n Stiftungen zum Beften ber Kinder un— 
‚Eine Arbeit Dies, die vor weiteren Plänen in 
Brunn ſoeben luct war, von der — 
bſchrift zu geben. Das war nun die in Berlin 
im Kampf der Parteien behielten dort einft- 
Us Die Oberhand, und Mommſen und 5. blieb 
Stille zu rüften. Während Zumpt in Berlin 
das Kane Neapel, das er ſich 
unbetanntejten — Italiens auf Bor, ee 
Be En —35 ri 
om vor du alım 

A a Fa es Ser ift in ben ee 

n; jo aud Recenfionen Sumpt’fi 
An: Sianatel bie ee Methode en 


ltenen — en wirkten oft nieberbrüdend auf 

: auch unter feinem lörperlichen —— und der 

u leiden hatte: die Ueberſehung der für die Annali 

talienifche, die Drudlonung die Regifter 

aan der ausgedehnten — —— 
iothel und Archiv war feine geringe 

olungsreifen unterbrochen, wie 1848 ns 

"und Sorrent, 1850 durch eine Neife, um Bonn, 

n. Vielſteno mußte H. in Rom auf dem 

1849 während der franzöfifhen Beichiepung 

ihm von Gerhard befonderer Dank aus» 

gen verbrachte, namentlich feit feiner zweiten 

auf Reifen und ging, wenn er in Rom war, 

n Erperimenten auf, die freilich indirect aud) 

cationen zu gute fommen follten, aber doch die 

ten. Kein Wunder, wenn ber alte, tief in der 

m begründete Gegenſatz Henzen’3 zu Braun ſich 

wie es Henzen's Bedurfniß war, ſich zuerſt in 

auch an Braun ſelbſt Luft machte. Braun ent- 

te aber auf jeinem Wege, Eine Genugthuung war 

14* 
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2% dagegen für H., daß ihm nad Drelli’s Tode 1849 von ben Verle 
mist Bie_ Berkigung, von deflen. Iufäritean ——— 
au — jit vorbereitet war. Auch 

‚an 
die fpitematifche Anordnung 
Ihriften war gegeben, 
und san diefer Inſ⸗ ei . 
währen, fo ließ ih den 
Bänden enthaltenen die Verkehrtheit desjenigen Princips darthun, mw: 
Gönner Zumpt’s damals zum Siege verholfen hatten. . dr 

Im Frühjahr 1858, als die Frift für Zumpt's Probeleiftung 
war, hatte H. jeine Arbeit (Collectionis Orellianae sup) 
ue exhibens vol. III ed. Gu. H., erjdienen i 
anuſcript beendet; aber ſchon ein Jahr vorher war 
taniſches Corpus erſchienen und damit aller Widerſtand gebrochen. 
jetzt die Oberleitung des ganzen Unternehmens übertragen, und er 
ie unter ber Bedingung, daß ihm für bie ftabtrömiiden und mi 
Inſchriften H. und de Noffi beigeorbnet würden. Alle drei n 
— Mitgliedern der ie ernannt und erhielten 
geld für die Corpus-Arbeit. Damit belam Henzen's Epiften St 
einen andern Boden und Rüdhalt. Nachdem a 1858 ber Urbeitspl 1 

ellt war, begann bas Abfchreiben der Steine in den römiſchen San 

biefe Arbeit fich dem Ende näherte, veifte H. 1855 zu einer 
mit Mommfen nah Breslau, jehrieb auf dem Heimmeg Steine in 
ab und z0g auf dem Rüdweg in Turin bie Ligoriſchen Handſchri 
aus. 1856 begann bas fchmwierigere Geihäft der Sammlung und 
beftimmung ber Hunderte von Eodices älterer Abfchriften von theils vo 
theils verlorenen Steinjdriften; eine Arbeit, bei der er befonbers von 
mit Rath und That unterftügt wurde, und über deren Fortſchritte 
ber Alademie berichtet wurde. So war nun bie Oorpus-Arbeit, 
Italien betraf, auf das Inſtitut gegründet, das für bie Epigraph 
verjorgt war. Da ftarb am 11. September 1856 Braun und bin 
Archäologie dafelbft nicht in ber beiten Verfaſſung. 9. I Ce 
direction bie Schwierigfeiten der Lage, die freilich zum il auch 
gemeinen Verhältnifjen begründet waren, dar und beantragte die Erne 
Brunn’s als des einzigen jüngeren Ardäologen, der mit den Monum 
den Perfonen und Berhältnifien Jtaliens und des Inftituts genligend veı 
war, zum zweiten Gecretär. Daß er felbft in bie erjte Erle anf 
ſelbſtverſtändlich; aber bes fchiefen Werhältniffes, in welchem er zu 
ſtanden, eingebenf, trat er ſelbſt für eine colegialifhe Stellung bei 
ein, aud) zu pecuniärem Opfer bereit. Seine Vorſchläge kamen 
führung. Das Inftitut zur preußiſchen Staatsanftalt erhoben zu 
ſchon damals Henzen’s Biel war, folte er nod Jahre warten 
geſchah wenigſtens durch Erhöhung der Dotation, mit in 
junge deutſche Gelehrte, ein Weiteres zur —— des Inſtituts. € 
eine ſchöne Zeit glüdlihen Zufammenmirkend der beiden trefflichen 
Brunn's Sade war die Herausgabe der Monumente mit ben 
Terten; 9. hatte das Rechnungsweſen und — das Corpus; ben Ja 
verfaßte Brunn. Gemeinfam war ihnen die Sorge für das Snii 
ganzen, für die Sigungen, das Bullettino, die Anleitung der Jugend, di 
ftärter zugezogen fam. Verfchieden wie beider Männer Natur Ai Y 
mar aud ihr Wirken auf die Jugend, In ftrengem Dienft von Pflid 
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und — et 
2 Dr. jur. ntr. ei nt — der re uratut ein. Bald 
Sinn auf die alabemifch Be Te a 
als Supplent wit ir die jungen Männer, melde ] 
Ai joren, oder auch an Tagen, mo dieſe zu leſen feine 
orträge, Prüfu u, f. m. hielten) an ber juriftifhen 
dm 3. 1847 erhielt er die ordentliche Profefjur der ——— 
Strafrechts an der Univerſität Lemberg und wurde im J. a 
an Eigenfhaft nad Prag verfegt. Nachdem im I. 1861 bie = 
war, trat ex als deren Bei ee liberaler Anhänger auf, cant 
ge den böhmifhen Landtag in udenau · Hainsbach, wurde gemähl 
vertrat dieſen a, unausgejegt bis zum Pay 885. Ein mu 
Wechſel war mit dem Manne vorgegangen, bem id) feit ber Ankunft in 
wenn aud nicht gerade als Freund, jo doch ala College und dur 
nmäherung unferer Bd nahe fand. Beim Abtreten des Gra 
legten verſchiedene Profefforen den Entwurf eines Abſchieds- he 
ur Unterzeichnung auf. H. trat dem in einem Antrage . einer 
rofl entgegen, weil darin ein Tadel gegen ben Raifer Liegen Einne 1 
der Aufhebung des befonderen Cultus- und Unterrichtsminifteriums, 
die Regierung einen Tadel darin ſehen werde. Und nad he 
plötlich derfelbe Mann, dem vorher jedes —— ein Heiligt! 
ein enragirter Fiberaler, — Vollsfuhrer — Seine 
larität wuchs ins maßlofe, jede deutſche Stabt I Bö her ſelbſt DE 
Tiehen ihm das s—— ja, wie ich im Her ee wo es 
mit unfern familien in Schandau in ber fog. er chſiſchen Schweiz” 
felbit gefehen habe, juchte man ihm aus dem Wahltreiſe auf ale Pe 
au bezeugen, namentlich durch Geſchenle vom Pr bis zum 
Zur vom ae in ben Reichörath gewählt, damit war er für das 
va großen Theil verloren, es a ihm nad den ewigen Au 
feine Freude mehr. Als Parlamentarier hatte er ya eine 
in Sclagfertigleit, Gewandtheit — Rudſichtsloſigleit großen 
lonnte es nicht vertragen, daß neben ihm ein Anderer, vor allem ni 
ein College und gar ein geborener Nichtöfterreicher ſich hervorthat, 
ſich ganz befonbers, wenn ber liebenswürdige Brinz einzelne Erfolge im 
rath erzielte, fofort war H. bei der Hand, durch Nörgelei und 
Lorbeern von Brinz zu asgeufen. 5. mar ein ſcharfer Kopf, — 
begabt, von advocatiſchem Verſtande, befah ein großes Gedächtniß, F 
Wortlaut der Gefehe und der zahlreichen — feines Faches a 
Ba felbftändige, ſchöpferiſche Gedanlen aber hatte er nit, Seine 
und bie anderen Eigenſchaften machten ihn zum ——— Parlamen 
Als ſolcher hatte er eine Reihe durchſchlagender Erfolge; er gehörte | 
Ihärfiten Gegnern bes Yusgleihs mit Ungarn, Nachdem dieſer zur 
geworben mar, trat er als Juſtizminiſter am 30. December 1867 
—— des Furſten Carlos Äuerſperg ein mit Hasner, Giäfra, 2 
Berger, Graf Potodi, Graf Taaffe, blieb nad, dem Austritt ber drei 
genannten im Minifterium Hasner und ſchied mit biefem aus am 4. 
April 1870, auf Hasner’s Antrag wurde ihm nebit ben anderen 
Miniftern die wirkliche Geheimerathemwtirde verliehen. Nicht ein bebei 
Geſet ift unter ihm als Minifter gemadt. Nad dem Rüdtritt des 
Adolf Auersperg, deſſen Minifterium Unger, Glafer, Frhr. de Pretis, v, 
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—— ging, Kunft, Natur und Wiſſenſchaft, kr 


——— oſterreichiſ⸗ en Gtrafechee" 
„Sammlun. * des t. 
in zweifelhaften Frag ga öfterreich 

? Ben" Enifgeibungen — eh 
1 Nacträge in Wagner’s Zeitſchrift (auf 
I; „® teiftifche Dottorenfolleg in Prag und fein 
rd "Ein Beitrag zur Kenntniß öfter. Univerfitäts« 


v. Schulte, 
— *3 — 9, Philologe und Schulmann. Er war 
‚als Sohn eines Handwerlers geboren, ber 
ai ea und dann bie 1882 das atabemifihe 
ftudirte ſodann bis 1885 auf den Uni— 
I la Philologie. Für die Nichtung und 
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Art feiner Studien find außer dem Profeſſor des Johanneums F. W. Ull 
vornehmlich Otfried Müller und Karl n von Bedeutung 
Nach erlangter Doctorwürde fehrte H. Dftern 1835 ne Hamburg 
von nun an ein ftilles Lehrer- und Gelehrtenleben in eifriger 
fern von bem großen Getriebe zu führen. Zunächſt wurde er 
1837 Collaborator, 1840 ordentlicher Lehrer an der mit dem 
verbundenen Realſchule; en 1851 wurde er als Profefior 
Iehrtenfhule des Johanneums verfegt und bat biefes Amt, a 
feinem Unterricte von den unteren in die oberen Claſſen 
hindurch bis Dftern 1876 mit treuer Sorgfalt vermaltet, i 
die große Reihe von Aufſätzen zur Kritik des Thukydides, 
ſich einen geachteten Namen in der Gelehrtenwelt erworben hat, 9 
fih Oſtern 1876 hatte in ben Ruheſtand verjegen lafjen, hat er feine St 
in noch weiterem Umfange fortgefegt und durch ein in den Sahreı 
und 1883 erſchienenes zweibändiges Werk: „Zu Thulydides, € 
und Wieberherftellungen“ zum Abfhlup gebracht. Neben diefen St 
mete er ſich in dem legten Jahren vornehmlich der Theilnahme an 
— — rebungen. Er ſtarb in Hamburg am 23. N 


Nekrolog i. Hamburgiſchen Gorreipondenten d. 9. Dec. 1894 (0.9. 8 
dey). — Nachruf i. Brogr. d. Gelehrtenihule d. Zohanneums n j 


Herbft: Friedrid Ludwig Wilhelm H., Schulmann und g 
biograͤphiſcher Schriftiteller, geboren am 8. November 1825 in 
20, December 1882 in Halle a. ©. Sein Vater Dr. Johannes 
am Gymnafium zu Weblar, war Sohn bes Bürgermeifters zu 2 
Mutter gehörte der Familie Sell in Darmitadt an, Seine { 
empfing 9. erit auf der Schule und dem Gymnaſium feiner Baterftabt 
feste fie dann, als fein Vater Michaelis 1841 nad Duisburg verjegt m 
auf dem bortigen Gymnafium fort. Nach mohlbeftandener Reifeprüfung | 
er Oſtern 1844 die Univerfität Bonn, um unter Ritſchl und Welder clai 
Philologie zu ſtudiren. Aber bei allem Ernſt, womit er bie alten Spr 
ftubirte und bei feiner Theilnahme am philologifhen Seminar —— di 
oße Vorliebe für die Geſchichte und. betheiligte fid lebhaft an iftor 

ungen unter der Leitung v. Sybel’s und Urlihs’. Ganz befonder® 7 
ihm aber die Vorträge Dahlmann’3 über die franzöfiihe Revolution am, 
der merfwürdigen Entwidlung, die er während feiner drei Bonner Seme) 
fuhr, namentlich in feinem Verhältnis zum Staat und öffentlichen % 
felbft in einer jeiner legten Schriften Zeugniß gegeben: „Der (im U 
von Bonn) Abſchied nahm, war nicht derfelbe, der vor drei Semeſtern 
war: es war ein neuer Sinn in die Seele gefenft, der leimartig 
zu feiter Gejtalt, der Sinn für das öffentliche Leben des Volls, 
und Vaterland” (Aus der Jugendzeit. Kleine Memorabilien aus vor 
lidien Tagen. Gotha 1882, S. 102). Zu Michaelis 1845 ging er. nad 
mo er wieder neben den philologifhen Stubien (bei Bödh u. 9.) vo 
geihichtliche Studien trieb und jich in das von Rante geleitete Seminar 
nehmen lief. Mit dem Altmeiſter der neueren Geſchichte blieb er 
Seit in perjönlicher — auch mit Alexander v. Humboldt fa 
Berührung. Nach Verlauf der dreijährigen Studienzeit lehrte er D 
nad) Duisburg ind Vaterhaus zurüd, befhäftigte ſich mit philologifchen 
beiten und verfah dann von Vicdaelis d. J. bis Auguft 1848 ein 
Ichrerjtelle auf dem Lande unfern Neuwied. Noch gegen Ende feines & 
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wurde, als die Wahrheitsprüfung. Gleich feine 
1850 in Drud gegebene Schrift „De eivilibus A 
mar eine einige — e der i 
bei H. nichts zufälliges. Das griechiſche Weſen i 
— ae: er a a Art — 
geſehen von q n ngen zum > 
Liebe in der Schule ertlärte (im Fledeiſen's Jahrbüchern A 18 
1876) hat er ſich niemals litterarifch mit dem Lateini — 
wiederholt enſtände der griechiſchen Geſchichte behandelt, ſo in ſe 
trage zur ſichte der auswärtigen Politik Spartas im Zeitalter 
ſchen Krieges (1853) und fiber den Abfall Mitylene’s von 
im Peloponnefifhen Kriege (1861). Auch feine Beiträge über 2 
Th. auf der Schule und über Thukydides I, 22, 1 (Magdeb. Progr. 1 
si len Gina 1880 tragen mehr einen geſchichtlichen als [per 
‚ologii arafter, 
Im Jahre 1866 gab er zuerft mit A. Baumeifter und A. W 
„Hiftorifcges QDuellenbud zur alten Gejdichte" heraus, wovon 18 
3. Auflage erſchien. Es fteht mit den weiter unten zu erwähnenden gefchi 
Lehrbüdern im Zufammenhang. Hatten wir bisher meift Eleinere 
chichte angehörige Arbeiten zu nennen, fo war doch, zumal in feinen jpä 
Lebensjahren, fein Sinn befonders ber neueren Gefdichte zugewandt, bei 
aud, wie wir noch fehen werben, auf den oberften Sehrftufen eine bevorz 
Stellung zumies. Jene gefchichtlichen Arbeiten aus der neueren Zeit m 
theils allgemeine, theila biographiſche. Beginnen wir mit ben leteren, 
denen er fein beſtes leiftete, jo hat er fich gelegentlich in feinen Vortr 
über die Anfänge der griechiſchen und chriſtlichen Biographie (Elberfeld 18 
über die Grundfäge biefes Zweigs der Gefhichtfhreibung Alarheit 
Seine erfte dahin gehörige Arbeit ift das in 1. Auflage 1857 in Go 
ep Leben des Mathias Claudius, des Wandsbeder Boten. Da 
eftimmt zwiſchen Lebenschronif und der vor ihm gepfle ten weitere F 
ziehenden Biographie unterfcheidet, jo haben wir in „M. Claudius“ ein 
beutfcher Geſchichte vor und, worin der Dichter den Mittelpunkt bildet, | 
Bud hat H. mit fo liebevoller Verſenkung in den Gegenftand gefchrieben, 
diefes; er bekennt felbjt: wie er e8 mit wachſender Liebe und 2 
ethan. Claudius ift ihm ein „herrlicher Mann“, der Muth und B 
Beit der Wahrheit bewiefen, der wider den Strom des poetiſchen 9 
ging, ein Xehrer und Weifer. Das höchſte in dem ſchlichten Zebensbili 
ihm, daß ihm von oben her der Einklang feines Lebens gelommen fei. 
erfafjer hatte bei biefem Buche die große Freude, daß es eine 
Aufnahme in weiteren Kreifen fand, daß er vier Auflagen davon 
daß fi ihm bei jeder Bearbeitung neue Quellen erſchloſſen. Ganz 
mie dem „Wandsbeder Boten“ ftand H. ver Perfon defien gegenüber, & 
um Gegenftand einer bebeutend größeren biographifhen Leiftung erfor 
—5 von Claudius Joh. Heinrich Voß, deſſen Biographie zwiſchen 
und 1876 in 2 Bänden erſchien, ver 2. wieder im zwei Hälften. Be 
wurde H. durch den Dichter, den claffiichen Weberfeher und ben 1öt 
angegogen ; auch geſteht er, daß er fich gefreut habe in ihm, dem 
einen Amtsgenoffen vor fi zu haben. Dagegen ftiefen ihn manderlei 
ab, allermeift Voſſens ftarrer Nationalismus. Aber troß ber m 
Uebereinflimmung des Verf. mit ber Perfon beffen, der den Mittelpunkt 
Arbeit bildet, iſt biefe mit Sorgfalt und Liebe ausgeführt und es bei 
fih hier um fo Marer der Beruf des Verf. als Hiftorifer, der, indem 
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le Darftelung ausageiänet, Tann 
er als Gefhichtswerk in Betracht lommen, 
n tin geſchichtliche Entwicllung verfolgt werben 
Beruf als Hiſtoriter nirgend klarer hervor, 
Te ne der dust 1880 bei 5.4. 
hte*. Freilich handelt 
Ver ar nie Reihe von Forſchern 
— Er Er fofjene Werl, — um 
Einleitung. Was er hier auf 50 Drud» 
) t ber — Geſchichte im — 
Fr will uns als das trefflichſte er⸗ 
die einen fo umfafjenden Gegenftand lest 
Beitrag zur neueren feine 


Ge ig —— 1865) nd 


g ß H. auch bei allen feinen 
doberen Stand: aus bie Zwecke 
t einmal: „Dem Gymnafium ift Geſchichte 
de ebiet; dort liegen die Wurzeln feiner 
II. önigsgeburtstagsreben, 2. Aufl, ©. 32). 
ha unmittelbar auf die Schule bezieht: „Das 
ans 30. Mär; 1852) ie eine 
uellenftubien zur griechiſchen he 
ſelbſt Pi die Lebensfrage feiner Arbeiten und 
. Durd einen Nüdblit auf die Vergangenheit 
erögen Buftände. Er findet, daß der 
riechiſchen, aud) in ber Gegenwart unferer 
‚if über gegen eine einfeitige Vergötterung bes 
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Element unferer Bildu 
aber nun ihr Te Einfluß als. — 
er Form, die unferer geiftigen, nation 
Schon in diefer — 


— ne 1. 1866, 2 — — "ar it * das Ber 
jur neueren und neueſten Gejchi legte 
— —— 1877 nieder. Steine De 

en ſolche gefunden mie dieſes Hülfsbuch, deſſen 

in 16., der 2. 10a ; 15., ber 8. in — in re 

ſchien. Seine Gedanfen und Vorſchläge wurden 

Die neuere und neuejte Geſchichte is den m. 

ben oberſten Claſſen der Gymnaſien iſt ber zu er — 

für 










Bet: vertheilt, wie bei ven Nealfchulen. Mit feinem Intereſſe 
chich f höheren Schulen berührte ſich 
—— Schriftthum. Eine 1879 bei Perthes in Gotha ih 
behandelt Die Frage über die neuhochdeutſche Litteratur auf der 
der Gymnafiale und Realjculbildung, und wie er ſchon früher 
riſches Hülfsbuch” herausgegeben hatte, jo lief er im J. 1879 aı 
für die oberfte Stufe ber Gymnafiale und Realfhulbildung erſch 
dem. er ſchon zwei Fahre darauf eine zweite Aula — 
meiſterhafte Vertheilung bes Stoffs. Der fpäter si e, bie 
ratur behandelnde Theil rührt nicht von ihm her. 
ſchließen mir bier an die mit warmer Liebe zu feiner Vaterjt 
anziehenve Schrift: „Goethe in Wetzlar. 1772, Vier Monate aus 
Qugentleben” (Gotha, 5. 9. Perthes, 1881). — war er € 
des im J. 1878 von ihm begründeten , ebenfalls bei Perthes ex 
Deutſchen Litteraturblattes“, das jpäter noch eine Zeit lang von 
tr nd Ked, dann von Pfleiderer in Ulm fortgejegt wurde um 
eingü 





Ein bejonderes Wort ift der gewaltigen Einwirfung zu wibmen, 
auf feine zahlreiche Hörerfhaft, zunächſt jeine Schüler, durd Wedung 
echten deutſchen und chriſtlichen Waterlandsliebe ausübte, Im gewö 
Schulleben that er dies bei feiner anregenden Friſche im Unterricht und 
geiltvollen, gebanfenreihen und padenden Gefichtsunterricht, der be 
anziehend war. ine hervorragende Bedeutung hatten aber feine 
Schulreden, befonders am Königsgeburtstage. Vor den Ki 
jahren von 1864 Dis 1871 waren es befonders die Freihei iege, 
er dabei fid und feine Hörerfhaft erwärmte, jo wenn er — 
Dichtung im Befreiungslriege (Mainz 1859) oder über Fichte und 
geiſtige Diitlämpfer der Befreiungsiriege handelte (Sechs Bo 
1863). Als dann Preußens großer geidichtliher Beruf für 
Deuiſchland vor aller Augen ſich offenbarte, vertündeten dieſen feine bei 
Worte, benn für ein geeinigtes beutjches Volk und Vaterland unter I 







re ee 
geiftesfrifhe Umſchau 

Ds. Bon den Königsgeburts- 
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" (8öln 1865), 


aus ei die 1873 im erfter, — 
was bei dergleichen durch die Zeitumſtände gi 
m feine gewöhnliche Erfheinung iſt. Obwol 
dlich verfihert, zunädjt an ee weiteren 
fie doch aud) die Schüler an. Dah 
3 ‚vortrug, —— mit — ln — 
—— gefallen wäre, I Inden — 
— en 
— ‘zu halten, davon erlebten bie Schüler 















N Venn, wie wir bereitö erwähnten, 
te Freund gehöre in die große Stadt, fo machte 
— in Eiberfelb, Köln und an anderen Orten 

freben auf weite Kreiſe einzumirken, hat er auch 

Inhalts, in dem Ariftlichen Unterhaltungs» 

Zwiſchen 1866 und 1882 fat man folder 

ie "Rölnifchen Zeitung hat er gelegentlich Bei— 


u 

e mit “fe — Begabung ausgeübte redneriſche und ſchrift - 
mi | ber Schule und in ie Kreifen der Deffentliche 
in zweiter der Herold der großen Zeit von Deutfch- 
1 gung — el und aan — Hasen 
u en feine innten Seitgenofjen 

ellt a Was ber —— auf ſeinem Pihter 
Kamel war, das wirkte 5. vom Schulfathever u 
durch wahre edle Gefinnung gemeihten Reden auf 
i und durch ſein außerordentliches organiſato⸗ 
b org in der Schule und auf den Lehrers und 
betheiligte er ſich enblich aud mit ganzer 
lirchliche it, denn zuerſt und zuletzt war er doch ein 
) air, evangelifher Chrift. Seiner kirchlichen 
der unirten Mittelpartei neben Männern mie 
an, lieferte Beiträge zu des legteren Evangelifchen 
10 ur Union, an beren geſchichtlichen Beruf und Zur 
u: —— Weſen Herbſt's lernen wir beſonders in 
— Be, der in ihm den treuejten bis über den 
e fand, erit dem er burd alle Kämpfe der Zeit 
lieb, Bügel beiennt, daß Gott ihm —— dieſen 
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—— s Leben it und gemacht — 
eide Männer völlig, Ir in ber Wü ern — und der 
liſchen Kirche und in be h 
Cultur. ö —— — — —— — 

Vortrage end gehan Bei folder 

war 9. ein beraus wirtfames Mitglied ber jä 


Magdeburg anfangs 1975, dann aud bei der zu 
den ken der er burd) das Vertrauen des Königs I 
Einer feiner Schüler (P. Gabriel in Oberfhmon) faßt fein Uxtheil ibe 
verehrten Lehrer in folgender Geftalt zufammen: „Herbit war eine ri 
ibeale, nad) dem höchſten firebende Perfönlichteit, ein Schulmenn von 
Gnaden, jeber Zoll ein Director, ein — dabei von her 
Theil me und Fürſorge für feine Schüler, auch über bie Schulze: 
Seine hriftlich-iveale Gefinnung hat er zur Geltung gebracht a 
in ber Betheiligung an lirchlicher Arbeit, als —— als Sd 
Docent an ber Univerfität, in feiner Familie, al® treuer freund 
—— mag endlich nicht bleiben ſeine Ile Se und. fei 
thätigfeit, die er z. B. bei feiner fchriftitellerifchen Thätigfeit & 
iebene Schriften, jo das „Leben Heiland's“, hat er zu milben 
erſcheinen laſſen, bei anderen aber feinen geſchäftlichen Ruben fon weni 
daß dabei wol auch eine zu wünſchende weitere Verbreitung geh 
Seiner äuferen Erfheinung nah war H. eine ftattlihe ernfte 
— Achtung einfloͤßte. Das Bruſtbild, das den Kögel'ſchen N 
im „Daheim“ begleitet, iſt nad dem Zeugniß eines Schülers gut 
Es ſcheint mit Benugung einer uns vorliegenden Photographie aus — 
burger Zeit gefertigt. 
An einer ber Bedeutung des Mannes entſprechenden Biog 
es noch. Zunächſt fommen natürlich ſeine eigenen Schriften, ; 
ih ja aus dem legten Lebensjahr eine hier im Text erwähnte ſelbſt 
phiſche befindet, in Betracht, ſodann die Programme der höheren S 
in Köln, Elberfeld, Cleve, Bielefeld, Magdeburg, Pforta aus bem $ 
feiner dortigen Tätigkeit. Dazu gehört bejonders das Pförtner Tec 
8. Januar 1883 von Prof. Buchbinder, und es ſchließt ſich a 
Shronif der Univerfität Halle vom Jahre 1882. — Mert! T 
ruf feines Schülers Dr. H. Zurborg in Zerbſt auf 4'/e ken 8°, de 
ald Sonderabdruck vorlag, ohne daß es uns bisher gelungen e 
Organ, worin er erſchien, feitzuftellen. N: Kögel gedachte des Fr 
im Jahrg. 1884 des „Daheim” ©. 268 f.: „Bur — 
erbft“ und in der Neuen Chriſtoterpe “ 3. 1886, © 
ünftlerabenb zu Dresden". Won befonderer Bedeutus ie = 
von Herbjt ift das biographifche Wert: „Nubolf Rögel. Sei 
Wirken“. 3 Bde. Berlin 18991904. Auherbem, — 
volle ——— Mittheilungen von der in Halle a, ©, lebenden 
von . Raftor Gabriel in Oberſchmon, einem treuen Sch ; 
darg eh Leterer, dem ein Theil bes Herbft’fcen Briefmechfels zu 
fügung ftand, bereitete eine größere Biographie jeines Lebens vor, Di 
tige Mittheilungen über fein Gemüthsleben im Verkehr in feiner ; 
und als ‚Freund barbieten follte, wurbe aber an ber en n 
Planes gehinbert. Ed, Jacı 
Herder: Benjamin $., der jüngere Sohn des ale Be 
großen Verlags- und Runfthandlung in Freiburg im Breisgau mohlbel 
Bartholomaeus H., wurde am 81. Juli 1818 in Freiburg geboren. 
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in in einer Bieten Lage en 


ftigung in einer großen, x Bude 
Benjamin 9. mit feinem männifh 
‚in die wi des Geſchäftes, das 
1856 ber ältere 
u übernehmen, murbe 
— Verlag 

über 


;oncentrirte ſich — ang! feines, 
ie, politifche Gefhichte, Aunft« und Sitteratur- 
} iſch· eon ſervativem Sinne und nimmt 





url eine Anzahl — 
Su, Binden, & Louis, Wien u. a. 
——————— Seitfehriften, Lehrbücher 
74 erſchienener Katalog „ der feitdem durch Jahres · 
zt wird, weiſt ſeit 1801 im Herder'ſchen 
en nach. Den großen Anſtrengungen, welche bie 
ee erforbert, war bie Geſundheit Herder's 
a mehr gewachſen. Nach mehrjähriger 
1888, Gocgefchägt von Allen, die ger 
eziehungen getreten waren. 
Ben * auch die bebeutenbiten Werte 


v. Weed. 


ar 8 ———— wurde zu Wiesbaden 
richtöpräfident am 29. December 1874 

a * —* 1833 geboren, beſuchte das Gymna- 

\ zuerft um Theologie zu ftubiren, bie 
& Sehr. Sem er fid) jebod dem Rechtsftubium 
Er — naſſauiſcher Hofgerichtsacceſſiſt, verheirathete 
wurde dann Aſſeſſor und 1868 Kreisrichter in Lim- 

b : Staatsanwaltihaft in Hameln a. d. W. zugetheilt, 
in Hilbesheim verfegt, mo er zum Obergerichtö- 
* blieb er nicht lang: er fam 1879 nach 
ichtöbirector nad Limburg a. d. 2. zurüd, 
ath nad Kaſſel. Nach fedsjühriger Thätig 
cite penfioniren und zog nad Eiſenach, wo 
e 18% einem Herzichlage verftarb. Ausgezeichnet durch 
1 ——— Humor, war er ein Bade von ſcharfem 
ren Politifer, der namentlih nad 1866 bie 
ft. Mit g x Märme vertrat er die Beftrebungen 
war zehn Sabre lang Schriftführer des Vater- 
An Auszeichnungen erhielt er den Rothen Adler- 
ders anerlennensmwerth war feine fchriftftelleriiche 
belörechtlichem Gebiete, Neben Heineren Schriften 
Strafredt”, Berlin 1873; „Königthum und 
he Zeit⸗ und Streitfragen Hefte 105 u. 154); 
en Staates mit befonderer Hervorhebung feines 
15° 
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‚beutfchen Berufs“, 2, Aufl, Hildesheim 1881; auch dem größeren 
Eheſchließungs · und idungsrecht — nach der Re 
deutſchen Reichsgerichts“ (zuerſt im azin f. d. beutfi 
wart, Hannover 1888), 2. Aufl. 1891—93, find in biefer Ni 
„Berufung und Thätigteit der Generalverfammlung der Acti— 
dem 96. vom 18. Juli 1884“, Berlin 1888; „Das Reichsgeſetz, 

die Commanbit-Gefelfhaften auf Aktien und Alti haften vom 1 
1884”, ebd, 1891; „Das Rei betr. bie 1117 mit befchri 
Haftung vom 20, April 1892“, ebd, 1892 (3. Aufl. von J. Liebmann 
Be. ee ee Bi 

ag tt. 85— 8 em. .GB.)", \ 
snteäufpreihung ver höheren und höchſten deut Gerichtshöfe über 
bevollmädjtigte und Sanmwälte”, hg. von O. Eccius, 2 Bbe., 
1894, Aud hatte er Renaud's rechtlihe Gutachten in zwei Bänden 
heim 1886) herausgegeben und viele Abhandlungen in der Monatsjhri 
Attienrecht und Bantwefen Bo. 1—4 veröffentlicht. 

Nach gefl. Mittheilungen d, Verwandten. — Monatejhrift f. A 
- recht u. Bantwefen II, 407. — Grünhut’s Beitfhr. VI, 779—82; XI 

XVI, 760; XXV, 201. — Stichr. f. dtichn. Civil 
185; XX, 500 ff. — Ziſchr. f. Handelsrecht Bo. 36, ©. — 


ergenröther: ., Cardinal, Kirchenhiftorifer, ‚geboren 
16. Per Re als Soßn ve hama ei eſſor 
ehrerau, 


Medicin Johann Jakob H., F am 3. Detober 1890 zu 
folvirte die Gymnafialftubien zu Würzburg, ftubirte dann noch Be } 


1842—1844, Philoſophie und Theologie an der Univerfität bafel 

im Herbit 1844 im das deutſche Pen in Nom ein, um bier feii 
fortzufegen. Durch den Ausbruch der Revolution verhindert, dieſelben 
zur Erlangung des Doctorgrades zu vollenden, empfing er am 28. 9 

noch bie Prieftermeihe, kehrte dann in die Heimath zurüd, trat in ba 
burger Priefterfeminar und hörte noch während zweier Semefter theole 
Vorlefungen an der Univerfität. Im März 1849 wurde eı 
Bellingen, wirkte aber nur während eines Jahres in der Self 

fein Bischof für das Lehramt in Ausſicht nahm, bezog auf deffen 2 
Mai 1850 die Univerfität Münden und wurde bafelbft am 18. Juli 
Dr. theol. Im Mai 1851 habilitirte er fi, an der Münchener theolog 
Facultät als Privatdocent, Am 3. November 1852 mwurbe er zum 
ordentlichen Profefjor der Kirhengefhichte und des Kirdenrehts in Wür 
ernannt, am 15. Mai 1855 zum orventlihen Profefjor. Neben den 
fähern aud die Patrologie vertretend, wirkte er bier bis 1879 als be 
ragenber alademifcher Lehrer, ber mit Hettinger und Denzinger ben 9 
Mürzburger theologifhen Facultät mächtig hob. 1868 wurde er mit Hei 
als Sonfultor zur Vorbereitung des Eoncils nad) Nom berufen, 
nannte ihn Papft Pius IX. zum päpftlichen Hausprälaten, Am 12, 
wurde er von Bapt Leo XII. zum Garbinal ernannt und fiebelte 
über, wo ihm der Rapft alsbald das Amt tes Präfecten ber Apoſt 
Archive übertrug. In diefem Amte war er berufen, im Sinne des 
die Neuordnung des Vaticanifhen Archivs und deſſen Deffnung für die 
ſchaftliche Forfhung durdzuführen. Er war aud Mitglied der Congre 
des Goncils, des Inder, der außerordentlichen lirchlichen Angelege 

der Studien. Auf der Nüdreife von feinem legten Befucdhe in 9 
Sommer 1890 jtarb er in dem von ihm gern befuchten Gifte 
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materiald geboten wird; Gründlichleit, große —— — Dbject 
—* — Do üge dieſes Werkes“ (A. Ehrhard in Krumd 
Bi chen Litteratur, 2. Aufl. 1897, — 
loß Ro — der Sammlung ungedrudter Schriftftüde D 
ad Photium ‚e historiam pertinentia® (Regensburg 1869 
—— übrigen bis 1870 iſt an erſter Stelle das 
Der Kirchenſtaat — franzöfifichen Revolution. tori! 
Studien und Singen Freiburg i. Br. 1860; zuerſt in eimer 
Artifeln in ben Moriepeitiihen Blättern, Bo 48 u. 44, 
franzöſiſche Ueberſehung erſchien Leipzig 1860); von Heineren A 
Zeitgeiſt und die en des ren (Katholit 1861, I, ©. 51. — 
„Die Reordinationen der alten Kirche“ (Oeſterreichiſche =) ſchr 
Tathol, Theologie, 1. Jahrg. 1862, S. 207—252, — 
verhältnifje ber verſchiedenen Riten innerhalb der Tatholifi 
für fathol, Kirhentecht, Bd. VII, 1862, ©. 169—200, 33 nos Bb, 
1362, . 7497, 161— 200); ‚Spaniens Verhandlungen mit dem röm 
Stuhle” (Archiv für Fathol. Kirdenreht, Br. X, 1863, &. 146, 185- 
Bb. XI, 1864, ©. 252—263, 367—401; Bb. XII, 1864, ©. -60 
bis 430; Bb. XIII, 1865, ©. 91—106, 393444; Bb. XIV, 1865, > 
bis 252; Dh. XV, 1866, ©. 169-215); „Rirhe — und nicht B 
Eine Antwort auf bie j ngfte Broſchure des Herrn Dr. Fr. Midelis“ ( 
burg 1865; aus dem Chilianeum, Bb. VI, 1865, S. 8—26, 56- 75); 
Srrthümer "der Neuzeit gerichtet durch ben heiligen Stuhl; md vier Vorti 
über bie Encyclica vom 8, Dec, 1864" (Chilianeum, Bb. VI, 186 5, ©. 18 
208, 295—310, 337—348, 385—402, 425—437); „Die franzöfiid N 
Uebereinfunft vom 15. September 1864" (Frankfurt a. 'M. 1865; —% 
Verein, 1. Jah Mr. 3); „Die Marienverehrung in den zehn erf 
Kar. der eieche " (Münfter 1870; = Zeitgemäße Erin, ji 
—— Das —— Rirchentedt” bis zum Ende des neunten 
“ Archiv für tathol. Kirdenreht, Bd. XXI, 1870, ©. 18 
Sie A Heinere Aufſätze kirchenhiſtoriſchen, fircenrehtlichen und apo 
Inhalts erfchienen ferner insbejondere in ber Würzburger „Ratholifd 
ſchrift“ (Herausgeg. von Himmelftein, 1853—1857), und im „€ 
(1862—1869). — In ben aus eranlaffun bes Baticanifhen 0 
erhebenden Streitigfeiten ſtand $ in ber eriten Reihe der Verth 
Concils und feiner Beſchlüuſſe. Von ihm gemeinfam mit Hetlinger v 
das von ber bairiſchen Regierung verlangte, vom 7. Juli 1869 dati 
achten der theologifchen Farultät in Würzburg über fünf ihr — 
das bevorftehende ölumenifhe Concil in Nom betreffend“ (Ehilianeı 
Folge, Bd. IT, 1869, ©. 258—307; aud) feparat, Würzburg 1869 
allein das fpätere, vom Minifterium nicht mehr eingeforberte und 
eingereichte, aber im Drud veröffentlichte Gutachten: „Ueber das Q 
Coneil. Entwurf einer Beantwortung der elf vom fönigl. ba yerifchen St 
Minifterium des Eultus den theologifchen und juriftifchen Gacultäten el 
at en“ (Katholit 1871, I, S. 129—180; aud) jeparat, Main 1871 
aftoralblatt für die Erzdiöceje München Freifing 1871, 5 
—* Abdruck gebracht)) Dem Döllinger' ſchen „Janus“ trat H. mit 
entgegen: „Anti⸗Janus, eine biftorifehetheologifche Kritit der Schr 
Papft und das Konzil‘ von Janus" (Freiburg i. Br. 1870). Es 
Heineren Schriften: „Die ‚Irrthlimer‘ von mehr als vierhunbert Bil 
ihre theologifcher Cenfor. Ein Beitrag zur Würdigung ber von 
».7Döllinger veröffentlichten ‚Worte über bie Unfehlbarfeitsadr 










3 der Allgemeinen Zeitung“ — 
8 ©. 707.728, 237 — 761, 865886; 
198— 2233, 421-447); „Die april im 
Coneil“ (Hüftor.polit. Blätter, Bd. 66, 
, 863-881); „Die alten Gallifaner und bie 
f Blätter, Bo. 66, 1870, S. 721— 735); 
" Bapftes; drei Vorträge“ (Bafjau 1871); 


Getlärung 28. März 1871* ibu 
— Teich "aatige — und 


Peer CN Sf * zugleich ein Anti- 

—— See * r. 1872; 2, Kauf mit 
y 6; dent eberfegung Pavia 1877 f. 
Sondon 1876 u. Baltimore 1889). f 
hte H. filr die Herder’fche Theologifche Bibliothek 
rchenhiſtoriſchen Studien fein zmeites großes 
‚ber allgemeinen Kirchengeſchichte“ Bbe,, — 
. Aufl 1879 5; 3. Aufl. 1884—86; als 4. Aufl. 
Heid) unternommene — —R de In 

id) Meberfegum war in Paris 1 „ eine ſpan 
n). Sm J. 1877 übernahm H rc wo 
j enfegilond von Wetzer u, Bee * leitete die Vor⸗ 
— durch ſeine Berufung nach Rom ggmönbige ſah, 
Aotımene —— niederzulegen. leineren 
er‘ außer Recenfionen (in 
—* * Kirchenrecht u. a.) zu Be 
feinem Wirken und in feinem Leiden“ N 
Große“ (in ber Vereinsſchrift der Görres« af 
n 1876); e> Ma ra bei den orientalt» 
für Tathol, Kirch 87, 1877, ©. 0-28); 
———— zu ig Ende bes vorigen und bem 
inderts“ (Würzburg 1878; — Kathol, Studien, 
ß —* Papſtgeſchichte“ in dem von Leo Moerl 
(Würzburg 1878; 2. Aufl, des Tertes 1879); 
— — (Archiv für tathol. 
Herausgabe der Negeften Leo's X, in Angriff; 
ximi Regesta e Tabularii Vaticani manuscriptis 
— eollegit et edidit Jos. Card. Hergen- 
F 1—6, Freiburg — — den Anfang von 
ſüngerer Bruder Fra enröther folgen 
— Bert einfimeilen ine a en len; 
Fortfegung der Gonciliengefhichte von Hefele, von 
Bände erfcheinen lafjen fonnte (Bd, VIII u. IX, Freie 


i — 
Zum Gedächtniſſe Cardinal Hergenröthers (Frei— 
Porträt). — [Heinrid) Gere — 
81—499. — Hoͤllwed, Ein bayeriſcher Cardinal F; 
3b. 106, 1890, S. 721—729. 8 
audert, 


ren am 2. November 1807 in Tauberbiſchofs 
biefe genaue Kenntniß ber Arznei 
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232 Hermann, 
fpäter — und großem didaltiſchem Erfolg in feinem Arztliggen. B: 























Beitreben, nd zu lindern, feine 
Keube Beh. Ned, nenbeem Ciubium Behtäte er Ahlen, Bari, 
Dareie, Mailand, Pavia, B. , Blorenz, Rom und 


‚Hofpitäler und Rliniten frequentiren mei ve fonnte er ſich d 


widmen, überall mit offenem Auge für Se und Natur, um fo w ) 
für ihn, ba er fpäter nie wieder Zeit un enheit fand, den Ort ei 
Wirkfamteit NEN als zum Zwede ber Teidender Ang, \ 
lurze Zeit in zu verlafjen. 54 re ber 


— einige — Freunde Roller in Heidelberg, hi 
d in Illenau. Unter ihn ? 


tion und innerem Leben raſch ein — Roller’3 € 
träftigiten Willens einte ſich Hergt’s Genie des wi Herzens; die. mobern 
Anjhauungen, daß die Srrenanftalt ein Kranlenhaus — müſſe unter ãr 
licher Zeitung, wurden in Illenau langſam eingeführt; H. war ſtäbl 
Tag und Nacht in den Abtheilungen thätig, was ihm ‚al8 Unverhe the 
Erholung und Arbeit zugleih war. Alle Einzelheiten ber —— J 
handlung leitete und übermadhte er felbft. Sein finblichenaives lt 
Ki ihn, fich mit gebildeten und er Mean ——— und il 


en zu theilen. Der Typus des hen Verhältniſſes zwiſch 
—— und ſeinen ee erg ea — bildete ſich in 
= mie er in jener Zeit bald aud in anderen Anftalten zu finden mo 


Das Erziehen war jeine große Kunft, bie er aud nach ver Entlafjung a 
der Anftalt noch manden Kranken brieflih und bei Beſuchen wieder —— and 
er blieb ihr väterliher Freund * geiſtiger Führer durchs Leben, oft 
ftillen fie aud materiell unterftügend. Beharrlide: Geduld, nie mw rag 
in ber Behandlung, belohnte ihn — m — vollen Erfolgen. & 
Optimismus war gepaart mit ſcharfer Beobachtungsgabe und mit großer | 
fahrung in allen andlungsmethoden, wobei feine großen Kenntniſſe in 
Botanif und —— ihn ſehr unterſtützten. Die vielen Beſue 
Illenaus uberraſchte er auch noch in ſeinen fpäteren — dur 
endliche Begeiſterung in und für ſeinen Beruf; übertriebene esmeinun 

belampfte er wol in aufflammender Sebhaftigleit, im Grunde aber e 
immer ein offenes Auge für jeden Fortſchritt und freute, ſich herzlich über ı 
ungen Aerzte, Die Illenau zahlreich beſuchten. Zu ſchriftſiellexiſcher THäi 
ben blieb ihm nur wenig Seit; die neuere „Jllenauer Schule“ aber, m 
durch Gudden, Krafft-Ebing, Schuie und Sien ihre befannteften Vertreter ja 
trägt mehr ober minder den Stempel feiner Einwirkung. Nach dem X 
feines Freundes Roller übernahm er die Divection, melde er noch 11 X 
bis zu feinem Tode am 23, December 1889 behielt. 

Schüle's Netrolog in Allgem. Zeitfhrift für Piydiatrie und 
gerihtl. Mediein, Bd. 47 (1891), ©. 199—209. Literaturverz 
in Laehr's Gerenktagen der Piydiatrie, 1893, ©. 334. 

* — 


Hermann: Johann H. von Hermannsborf, L. a 
geboren in Prag am 30. November 1781 als Sohn eines Faiferlichen € 
bernialvathes, trat nad Abfolvirung der Genieafavemie am 16. Septen 
1799 als Cabet in das Geniecorps, in weldem er am 14. October 1800 
Dberlieutenant, am 1. Juli 1805 zum Hauptmann zweiter, am 25. 9 
1809 zum Hauptmann erjter Glafje befördert wurde. Nach dem Rüdzuge‘ 
Erzherzog Johann aus Italien meldete er fich freiwillig, fo wie Hauptma 
Henjel (j. o. &. 205) zur Vertheidigung des wichtigen Forts Prebil. 
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Gegner t „matt“ lid ma rfte 
feine Fe den ——— — bes Defd ue 
aber der anſprechende Vortrag, ein —— — — bie möglid 
Ausführung alles Nebenfächlicen, Döbele und deb —— m 
rundes ergaben ein nie Heine Wirkung verfagendes En „Der jun 
Raster abſtro an ter Orgel“ kann wol Mozart heifen (Nr. 18 Den. $ uftr. 
1885, II, 276). Die zu Bilder, wie der —— ‚die „S 
einer Braut“ (Iluſir. Welt 1897, ©. 161), bas „Geftändniß", bie 
in bie Ferne”, eine „Verhaftung“ und un Softümbilder 
nur zu bereitwillig aus der Hand; ein guter „Herpfer” 
längere Zeit für Sammler Begehrenemerth bleiben. Seltfamer w 
als 9. fo unerwartet aus dem Leben ſchied, fein im Glaspalaſt ausgeftell 
Bild „Sein Lorbeer“ betitelt. — Ein großer Theil feines Nachlaſſ 
Darunter alle Slizzen zu den jämmtlichen Bildern wurde am 1, December 1 
durd Karl Maurer verfteigert und eine am 10. December im Munch 
— ausgeſtellte Serie von 180 Naturſtudien und Zeichnungen [hrs 
verkau 
Vgl. Fr. v. Böttiher, 1895. I, 508. — Vetrolog in Nr. 170 ei 
zer Seitung vom 21. Juni 1897. — Kunftvereinsbericht f. 187 
— Bettelheim’s Jahrbuch 1898. ©. 176. 





















yac. Holland, 
Herrig: Hans H., Dichter, vorzugsmeife — wurde am 10. 
cember 1845 zu Braunfehmeig als Sohn eines Nammermufilus und Claus 
lehrers geboren, den er 1858 durch den Tob verlor, und der Luiſe Hu 
Bis bafın im heimathlichen Progymnafium, fam H. 1859 ins Haus fer 
Oheims, des befannten Philologen und Schulmanns Prof. Ludwig 9. (j. 8.2 
u Berlin, wo er nun das Friedrichsgymnaſium beſuchte. 1864 bis Dftern IE 
Fusirte eo er die Rechte an der Berliner, danadı zwei Semeſter an der Göttive 
Univerfität, feit 1866 wieder an erfterer, wo er im Mai 1868 zum D 
promopirte mit einer Differtation: „De rebus riis suecieis ‚et d nic 
Einer feiner damaligen Opponenten, der nadher als Dichter jer= 
hiftorifer und Bibliophile befannt gewordene Dr. Ehuard Beikbag, don 
Göttingen fein Hausnadjbar gewejen, ward nunmehr auch Herrig’a Sol 
als „Auscultator” (fpäter Gerichtsreferendar) am Berliner Stabtgericht und b 
et in dauernder Freundſchaft verbunden. 1872 trat H. aus ber juriftif 
raxis, um hinfort, mie feit 1866 am Schreibtifcd ohme die Deffentlid) 
feit 1871 joumaliftiih, als freier Schriftfteller thätig zu fein, fhied jet e 
endgültig officiell erft aus dem Juſtizdienſte, als er Feuilleton-Redacteur 
— „Deutfchen Tageblaits“ wurde, 1881. Die Annahme bie 
ebteren Boftens an der deutſcheonſervativen, etwas chriſtlichſocial angeha 
Berliner Zeitung großen Stils, die den herrfchenden linfsliberalen der Re 
—— Paroli biegen follte (was ihr freilid bis zu ihrem frühen 1 
hwenten bezw. Eingehen nicht gelang), war wol fein Zufall, Denn ink 
Glagau’s radicalsantifemitifhem und -dauviniftiihem Journal — 
lämpfer“ hatte er 1880 (in Heft IV, ©. 1—9, und Heft IX. 81-9 
„Die Aufgaben des deutſchen Adels" "und „Die Werthlofigfeit des obert 
Parlamentarismus" anonym in obigem Sinne erörtert, und 1882 Ließ 
dem jelbft emergifch jener Tendenz huldigenden Verleger bejjelben Journ 
und bes Deutfchen Tageblatts, Friedr. Luchardt, anonym bruden: „Het 
aus den Wirren! Die Nationalpartei der Zukunft! Ein Wort an 
Vaterlandsfreunde“ (56 Seiten). Daß H. zehn Jahre vorher ve 
arbeiterfreife des jidifchsfortfchrittlichen „Berliner Börfenkuriers“ angehör 
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ber es mit der Kunſt und feinem Antheile daran überaus nahm, noch be 

iten einen fo ig tief ſchürfenden — —— hat m 

e, und noch bazu in bem, meijtens blof rein päbagogifden ober ı 
—— ſtreng fachgelehrten Studien beſtimmten Rahmen eines Gymnaſia 
programms. 

Dieſes letztere hat nun freilich infolge der Art feines Erfi Tau 
in weiteren Streifen KA bs und Einfiht für feinen gewim 
lönnen. muß aber immerhin bier, mo Raummangeis halber eine ausführli 
Charakteriftif des planmäßigen überzeugungsvollen Strebens unmö 
als Rüchalt genauerer Auftlärung genannt werden; bloß mit Reſer: 
daß; dome and Lim KA E f 
Seele gewachſene Tendenz, in der Kunſt die dualiftiid auseinander ziehen 

egenfäglichen Kräfte — Stoff und Geift, Wiffen und Glauben, K 
Gemüt) — im Beiden chriſtlicher Ethil zu einer Einheit, zu harmoniſch [eb 
fähigem ne zu vermählen, überall bei H. als das „allmaltende Gefe 
aufzeigen und in biefer Erfenntnii und Anſchauung „feine dichterifche © 
deutung” erbliden will. Defien — gebührt dieſen Darlegungen Folle 
erhebliches Verdienſt, auch in allgemein äſthetiſchem Betracht, nicht wenig 
aber dem nachdrücklichen Hinweiſe auf die Thatſache, daß alle Dramen Herrig 
hiſtoriſchen, und zwar troß feiner nationalen Richtung nicht etwa nur vaterli 
diſchen Stoff verarbeiten. H. hält es da mit bes Dramatifers Schiller program 
matifher Aeuferung an Goethe vom 5. Jan, 1798: „Ich werbe mir gefagt fe 
laſſen, feine andre als hiftorifhe Stoffe zu wählen.“ In H. treuen fich eb 
mehrere einſchneidende Probleme, deren jedes allein ſchon eine Dichterfraft ha 
abforbiren fönnen, Gein reicher, auf vielen Tummelplägen movernen Denten 
thätiger Geift, mit mannichfaltigem Wiſſen gejättigt, verfällt leicht ins Grübel 
ohne logifcher Schärfe zu entbehren, er mo Humor und Phantafie | 
Empfinden rührig leiten, in Reflexion. Ohne Chauvinismus mwanbte er 
gegen die fritiflofe Maffeneinfuhr ausländiſcher Litteraturwaare und das 
päppeln undeutſchen Litteraturgeifts, wie fie Die Decadence-Strömung hätfchel 
und ward aud; bei dem undogmatiſchen Ringen Paul de Lagarde’s, Heir 
v. Stein’s, der „Deutfh-Socialen” und Wagnerianer nad) einem „deut 
Gott“ in ben Adhtzigern ein Aufer im Streit. Seine Religiofität ruht | 
tiefem eigenen Grunde, und um fie iſt es ihm nicht weniger heiliger Exn 
wie um feinen unabhängigen beutfchen Sinn und bie äſthetiſchen Marim 
welche feine Feder mit immer eifrigerer Ausſchließlichkeit verfochten und üı 
That umzuſetzen verfucht hat. 

Dafür hat er fhon früh das Theater als geeigneten Boden erkannt 
bald er nad 1866 mit Bewußtfein in die litterarifhe Arena hinabgejtiege 
Alexius“, die befannte mittelalterlihe Heiligenlegende, und „Geminianus 
ein Thema aus der Periode der Chriftenverfolgungen, find in der vorliegen 
Form von 1869 wol Herrig’s controllirbare dramatifhe Anfänge, die er 1 
laum unabfichtlid) mit der von dem Schweden A. Hallen componirten und 
Leipzig und Stodholm fehr beifälig aufgeführten freien Bearbeitung 
fcandinavifhen „Hagbarth und Signe"-Stoffs, „Harald der Witing”, a 
„Drei Operndichtungen” aufammenfapte, ein ganz in Richard Wagner’s Gele 
gebendes Vorwort über das Verhältniß zwiſchen Poeten und Componift 
vorausſchickend. „Richard Wagner in treueſter Anhänglichleit zugeeignet 1871 
„In treueftem Gebächtniß 1888“ bei Gelegenheit ber 3., eh an Aufla 
(2. [Titel-] Auflage mit neuem Vorwort 1879) ift Herrig’s eigentlices Erſtling 
drama „Alegander”, welche, durch Das Leitmotiv, ber Menſch verſchulde Durch Ueb: 
ſchreiten des ihm feitens der Natur gefepten Maßes fein tragifches Geſchich 
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Ha Sinne Sen in Seiten N „Die * 
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elben Berlage (R.v — 
ch Meiningenſchen ——— Sic 

auf einitubirten verſchiedenen 
n Dramas — die grumbfägliche Bedeutung eins 
N '9'8 IL. Hofbühne bp der 
——— 
ſauten Au raus, as 

‚deu‘ Geſchichte vo 


Seite, 3 Randleiſten, Zafein es 55 —— 
eobor Kutſchmann in Charlottenburg 

a den nad) alten Originalen hödjt lehrreich 
nungen des Anhangs jelbit fi ne und mit H. 

plant er ee durch bie deutſche de — 


ii Lie was von biejer 
iebe zum Waterlande erfüllter änner 


ee bſicht durchzuführen 34 
bhundert Seiten — gleicher Weiſe eine 
Tünftlerifhe, eine es ollspädagogifi 
tegtli für den, seite, gemad) verfagenden 
nn — 9. Schmerber’s Neltolog auf biefen 
VI, 368 — von dieſem ganzen Werle 
gis Fr. Schön und Dito March in Charlotten« 
—— vor und nach dem — (ohne 
mar, 1, Mai 1889") fich materiell ftarf 
8 Bändchen Nr. 3187 von Reclam's Univerjals 
Bi Beffimiften: „Gefammelte Auffäge über 
9. Nad dem Tode des Verfaſſers heraus» 
“ (1894) mit ber philologiihebibliographifchen 
m Berufsconful und Dichter als Litterarhiftorifer 
wiegtejten Schopenhauer-Herausgeber und -Mono= 
0, der ben zu ihm 1884 er äußerten Plan 
aus bie vier ſelbſtändi (uffäge: „Wagner 
bauer und Darwin“, „ a — Edopen 
ann und Julius — Schopenhauer und 
umal er auch an Richard Wagner und deſſen 
nüpft, 1888 in d. „Bayreuther Blättern” Hans 
i drei 1871 bezw. 1872 in der in unferer 
* genannten Berliner Feuilletonbeilage. Auch 
fr die Lit. des Auslhs. 1872 Nr. 17, ©. 217 bis 
tr. 3. u. 7 u. ö.), bie Grifebah a. 0.D. S. 114f. 







































240 Herrig. 
‚„ behanbel: Philoſophie mit verehren‘ 
aber unabängigem Uri je’ Rn fine @ifentanfg mung und hil 
kit zum Ausdrud.g Grundanſicht war 
P re ——— 
au IV 5, 149), insbefondere ſchon durch en ftarf nationalen, 


evangeliſchen modificirt. Herrig's fon Gebrudte Bf a, 
* — in sl en — hen 3 
lie, F nirgends gefammelt, wie er um Neujahr 1885 vorhatte, ober 
ndba: reine: mehrere wichtige Auffähe älteren Datums über das Dr 
* — azin für Die Literatur des Auslands”, wo er mancherlei v r 
Hnt Grifebad), „Die did. Literatur feit 1770", ©. 9, einen Br 
—— „Allgem. literar. Correſpondenz“ 15. April 1878, Grifeb 
Goethe’fhe Zeitalter der deutſchen Dietung” ©. 132. Jahre U 
— aber wol nie ausgeführt, wiederholt 1878—80 als „vemm 
ig inend“ angekündigt waren „Grundlinien einer mobernen Haie egeid 
at: einer deutſchen — Aeſthetiſche —— 
welche Syſtematil ſeiner been er folgendes Programm auf tum g 
„Mären und Geſchichten“ drucken ließ: „Der ee geht in — 
nicht darauf aus, das gegebene Kunſtmaterial elefficatorife beg 
—5 die moderne Kunftanfı * — —— Bei gang 
t 





nur, um von ihr für die Zulun verbreite 
mismus gegenüber, welcher meint, dat fh Sie wu — oe 
reits —e— abe, wird hier gezeigt, daß .r — Wege offen tel 
und unjere Kunſtanſchauung hinter ber modernen tanfhauung in ih 
legten und neueften Confequenzen zurüdgeblieben tft. Inmitten des politifd 
Wirrwarrs, angefihts des Nieverganges des religiöfen Gevantens | 
Kunft der lebie ideale Hort der Menſchheit, und wenn man der moden 
em vornehmlich den Lehren Schopenhauer’8 und Darwin I 
Idealismus abjpricht, jo hat fie den Beweis zu führen, daß biefer baı 
Unrecht geſchieht. Sol die Kunft aber dies, fo wird zuerft ihr jchöpferifd 
Selbfibewußtjein wieder zu heben fein.“ Als 1886—91 in 7 ſe 
ammelten Schriften“ erſchienen, welche Ausgabe aber das — ga 
die Dramatik etwa zur Hälfte ausſchloß, gab H. auf den Umfchlägen der di 
legten Bände anonym fur; E Charakteriftiten und Inhaltsangaben, Aller 
Pläne des das Beſte mollenden, mehrmals mit unzulänglider SKraft d 
Hochſte erſtrebenden Dichters find in feinem legten Jahrzehnt geſcheitert, 
Drama „Heinrich IV.“, in dem fid) feine bramatifden, nationalen, veligiöf 
Gedanken endgültig verdichten ſollten, mit erlahmtem Griffel außerlich 
Manufeript vollendet worden. { 
Was das Urtheil über Herrig’s Anlagen, Abfichten und Leiftungen betri 
jo bürfte die Mitte zu halten fein len der ganz außerordentlichen Wei 
Ihägung, die ihm fein Freund Ed. &rifeba mil ie bei zu ben Schopenf 
Auffägen, befonders aber „Das — I Beitalter er deutſchen Dichtun 
1891), ©. 85 f. u. 159 — und in beinahe verhimmelndem Tone Arnold Koll 
ben N. v. Weilen, Ihrsberchte. f. neuere diſch. Litteraturgeſch. I IV A, 
„einen orafelnden Apoftel” Herrig’8 nennt) gründliche, liebevolle Mono, —F 
"Ueber Hans Herrig“ (Gymnafialprogramm Wilhelmshaven 1891; ale B 
Emvden 1891) einer« und ambererfeits ber ſchroff, fait höhniſch a ent 
modern =naturalijtifhen Kritik, wie fie D(tto) N Ri 
ruf „Magazin für Literatur”, 61. Jahrg. Nr. 20, ©, törpe 
ober dem Votum „reblic, unzulänglid, verunglüdt“, mie vi pe typiſe 
Litteraturhiſtorie ihre ebenſo einſeitige wie dictatoriſche Cenſur ——— Hi 
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und. 1888—1402, aud; ebenbefl. „Welt- 
—* am m BE 
—— — 
en ae —— See iR, jo 


—— 
n Bereiche 


änge leiber 
‚über — ihr Problem und ihre 
er Schrift Luxustheater und Boltsbühne”: 
tötheater und Feithaus in Worms ‚(sen; 
— an DENE 
in, „Zur Eröffnungsfeier, 
her Zeitung Nr — ‚21. Novb. 1889; 
ntionalzeitung 23.'Novb. 1889, Morgen- 
‚zur Einweihung des Spiele und Feft* 
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(1888); en 
t „ in Pine Bedeutung für Die, i 
ie nationale Kultur” lei —— “ 
"ButhersFeffpiel in in Graubenz“ Adolf Stern, 
uch. Bilder und Studien“? (1890), ©. 2; otig über bie ® 
einer Trierer Aufführung 3, ern u im „Magazin f. Literatur” 
Nr. 38, ©. 5346. Herrig’s Dramen bei 5 
en — 297, "vi, 596 u, 259. ; 
neben feinen St offpenbants Ermanno Soevinfon, ©: 
nella, u tedesca (1899), S. 101—115. Das "Reife 
tem — 8. as, Voffifhe Ztg. Berlin, Nr. 215, 
„Die Poft“ Berl — Unter namhaften frühern 
—— — —— It 5. auf ©. Dahms, Das Be 
©. ar wo auch über * eitung Wagnerianismus (ſ. o. ©. 
sy Ueber Herrig's Erziehung durch feinen u 
fi d. Stubium ni neuer. Sprde. u. Liter“, Bd, 82 (1: 
nd XVI Del. auch Gottſchall, D. diſch. Nationallit. d. 19. 
15138; I, 439. 
Herrig’s literarische Bedeutung hat nicht etwa nur fein — 
früher Hintritt verdunkelt, ſondern auch fein überaus bewußt, faft 
bs in je jr ai ern De un ne, 
a8 ihn jeder journali ge ichtung al 
rechten Boll der Anerkennung feitens ber Y? 
durch beide beeinflußten —— Denn “ —* in In Acker "ini j 
ber feine Ideen und Beſſerungsvorſchläge auf dem Boden ber 
in die That umfeten wollen. Praktiih ging er, betonen Gr 
Neumann-Hofer, als Erbe in des früh geendeten fine 
Grabbe-Jüngers Grafen Hans Beltheim Spuren (f. U 
587—93), auf ven fein Auffag: „Ein umentbedter De he 
= „Berliner Börfenkuriers“, abgebrudt „Braunfdhweiger Tag 
188, 4— 8. Jan. aufmerkfam machte. Wie 2. Salomon jeinen % 
— Seine Beitrebungen, das deutſche Drama in neue Bahnen | ! 
> aber nicht vergeblich geweſen; er hat nicht nur weite Kreiſe, 
heater fernftehen, für das Theater begeiftert, nen auch 
des edlen Voltöftüds und Feſiſpiels angeregt, In der Gefe 
Theaters und bes deutfchen Dramas wird daher fein Name u 
fo läht ſogar Herrig's Verlleinerer Neumann«Hofer feine ne 
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at — — He 
mat 
E #5 = — Fu 
erer Mitwirfung '3ım ® j 
erte Stubie der 
—— bei, —— HR he ur an 


Hiry Sehne 0 

i bild P. B. © s, 

EEE EEE Si len nun 
h nochen (mit Shelley’s 

—— veröffentli — einen Sk aber über Ben Jonſon, * 


über Beaumont und Fleicher, eine Serie dantenswerther über bie erjt w 


befannte Entwidlung ber Literatur, Sprache, 5 
— Trotz ber Zeit und Kraft, bie Lehramt und Redaction 
at H. in de Jahren etliche jehr brauchbare und thatſächlich 

her gef hrieben: nach der ſchon frühern Verdeutſchung von 

Pickwick abroad bie „Extracts from the German Literature 
translated“, Band I (1841), ein „Cahier de Littsrature frangaise 
faben zu Vorlefungen, die Beföretung einer Reife nad London 
gem Hamilton) als Fe praftifche Anl eitung zum mimblichen Ge 

nglifhen, ferner Aufgaben zum Ueberſehen ans dem Dei 
(12. Auflage 1880); ſchließlich ſein Hauptwerl, zugleich das 
am meiften benußte, das Herrig’8 Namen verbreitet hat fomeit die 
ſprochene Sprache unterrichtet wird, bie Chreftomathie „The — 
authors. Seleet specimens of the National Literature of Fi: 
G. Chaucer to the present time, poetry and prose*, zuerſi ı 
und bis zur Herrig' en „Ausgabe Ichter Band“, ber 64. von 
umgearbeitet, wie auch bis zur neueſten, der 86. als Neubear 
Mar Förjter 1904 herausgelommenen unabläffig an diefem vollben 
und Schulbucde im Sinne feines Verfaflers gebeffert worden if. \ 
Auflagen hat 9. biographical and eritical sketehes "ver Autoren, 
An historical outline of English Literature, ſowie als Anhang M 
des angloamerikaniſchen Schriftthums dem Grundwerte 5 hinzugefügt, 


Nichterfolge feiner, heutzutage freilich längſt —— —— öl: 
ect sp 


griffenen Sammlung „The American classical 

Ss Anglo-american Literature. Preceded 2 an —— 
origin and progress, With biographical and eritieal sketches“, 
Nebentitel trägt: „Hanbbuch der norbamerifanijden National-Literatur, & 
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’ 3 
— und Belänbig ige a und, Bein ab —* 
ne 
es — ii er neben w ofen Be F 
(885 in Ai verdienten ie eſtand verſehen u einem 
Aber ein an beängfti 
Ben ah Von am 17. — 1889 den zu 


tate n ae ie zu 


* Kriegen kt — 5 
Und wie im Amte, fo hatte Fl ittera sis e 
* — gen —— Er Hergblatt, das „Ari I tut 


An Ei en yrkaunt Os a eh di I 
mandherle u ißgunſt a e Ya anı 
Er und, wä Kg enter. age 
B. a Fa 2 romaniſche u. 
3. Wolf * dis Be Berichte g Rgl. Sa 
af 5 ar, At. er ©. 118: übrigens nahm 
20. April 1858] Herrig’& oben genannten ;, 
a ki N — in — — einen bemußt 
einn in und dadurch — zingen, durch Bere— 
En ſe der eigentlichen ehrermeht, ii) auch dar ehe: irung 
gi — ſeinem beſeitig sa m dies ältefte Organ „Togen 1 
ie aufrecht erhalten. Seine engliſchen (und franz le 
Br at et ftänbt, — revidirt. 1857 — 
a od En alt er Or matif, dann leitete er eine „S 
z helfe I deutſchen Anmerkungen“ in Th. Chr. Fr. Enel 
a in ber er jelbft „Macbeth und „The Merchant of Venice“ i 
10 San ein ſchl Kr et feine fhriftftellerifche Wirffamleit mit ber is 
ndlung veranitalteten „Students Series 
a A ome*, Fe 1886 ünter Herrig"g Zeitung (und 9 
einem commenfirten Ausfänitt aus Th. Earlyle's „French Revol 
„The Reign of Terror“) anhob. Mit angeborener Anteligenz aus 
diele Forderungen ber jüngern neufpradlichen Reform vorwegne 
gutentheils ſchon in ber Praris erfitllend, hat H., ber auf ber Aninerfitäi 
noch feine eigentlichen Fachftubien zu treiben die Möglichkeit aehabt, 











ie a Wit midt's über F Abdrud — Zu 
ei der Berliner — d. Studium der neu 
re ne a ke a 
470). — —— übrigens betreffs redactioneller und fa 
Wirlſamkeit das von ihm ſelbſt herausgegebene Generalregiſter von 

er — 
eines Archivs; 

—* eifen Keen Sant — 


, die den 


ift zu heben trachteten, bis bato —— 

Sina are (t 18955 j ** D. es En F 2 — 

Brandl, Heinr. Si, je u weien. — Ueber Herrigis ir 
— unterrichtet 9. F. U m, Bl u der 


Preuße N 
nebſt Lebensabrifjen, Freimaurer- 1889, ©. ar „* tom 
Zeitſchrift für Freimaurerei“, Ihrg. an, ©. 28,4 Hei 
ERBE (1900; 3. Aufl. von Ienning's Encytiopäbe d Fr) 
di _ Qudmig Sränte 
Herrmann: Emil 5. Was den Namen Emil H. der Nachwel— 
liegt auf dem Gebiete der wifjenfchaftlichen Lehre des Ben nicht m 
als — dem de —— we: 5 —— als € 
eines Kriegsrath3 oren, wurde er n rwer Do 
würde er in Leipzig Privatbocent, 1836 Semi Ber rien 3 
einer lurzen Skizze feines Lebens, die von fundiger aber umbelannter i 
1872 entworfen wurde, wird berichtet „ daß einer feiner damaligen Coll 
feine Borlefungen über Rirghenverfaffung der evangelifhen Kirche gehör 
ſchon bamals Biefelben Grundgebanten wifenfhaftlid; vertreten fand, 
fpäter, verwirklichen follte. Er galt zu jener Beit ala „ein feuriger 
Mann, der ideale und doch zugleich ea Swede verfolgt, nicht 
Schroffheiten, aber: lauterſten 84 vol Hingebung an die Sade, 
Dienite derjelben der größten Aufopferung und Gelbjtergefienhei fal 
So ſcheint er fehr früh ſeinen innerſten Beruf erlannt zu haben. Litter 
war ed aber zuerſt das Strafrecht, dem feine kritiſche Arbeit und fein For 
galt. Er liefert zunächit wertvolle Beiträge „Zur a che 22 
mwurfs eines Kriminalgeſetzbuches für das Königreih Sachſen“ Tr 
feffelt ihn die Geftalt des berühmten Verfaſſers der — Halsger 
ordnung, und er ſetzt „Johann Freiherr zu Schwarzenberg us) 1 
von Stinging (Geihehk d. beutfchen ———— 1, 612 ibertri 
Denimal. 1842 rüdt er zum ordentlichen Profeſſor auf w 
bis 1847. In diefer Zeit betheiligt er fih an bem rote be 














6 im: Br 1808 "bie. Univerfität 
Partei fpaltete, — 

aber verlor er das Ziel aus den Kugel; 
7 5 get (hie. Er kämpft mit allen Kafler 
nz a rer Perfönlichkeit fir bie Idee, 
L eine feite, den Forderungen bed 
geben fei, eine, die 19 
 Entwidlung nothwendig ergab und ohne —— 
———— rn — hier geftattet fein. 


und Melandthon’s, "ie Kirde aus der Gemeinde, 
er zur allgemeinen Prieſterſchaft berufenen Gläu- 
| der sten site ide Zi Has ke ah * 
ti atſache, 
ein, beſon ders von ber ſchweize- 
betontes, Selbftvermaltungsredt der 
he vermodht. hatte, nicht dagegen in ben 
F deren Herefher jede voltsthümliche Freiheit im der 
| if —— der Gedante einer —— 
ß irchenordnungen, Beſetzung der Kir 
tin ucht fremd mar. " Yureaukratifd wird bie 
em. Sandeöherrn und biefem allein unterftellten Be- 
2 Auffaffung von der Souveränität des 
b, weil bie politifhe und geiftige Unreife des 
fratije Ausgeftaltung der Kirdenverfaflung nicht 
tagsablhieh von Speyer 1526 die evanges 
der Territorialgewalten angemwiejen war. 
"und dort Die Zanbeöherren zwar als bie Ber- 
— Gemalt, aber fpäterhin ift faft mur mod; die 
"Kirchenregiment. Diefes ſchreitet zur Er- 
























250 Herrmann. 
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bleibt feit dem Ende des 18. Jahrhu— 
2 den Gonfiftorien, unter diefen ben Yuffichtsben 
ndenten, und —— — 

nftem —— Eberle duch Iraft beffen der 

— file | Gemeinfchaft ber Glä 
Kin na Inbaug auf die ng na, 
im — ee — &. u — 
19. Jahrhundert hat, wie —— 
pe ber —— erforderli 


— —— Die 
— — — und die den Zuwach 
ger Untertanen bringenden poli 
re eit haben daß bie jentli 
Be Od, din, Sn a Bd 
die in a spaeter Formen wie abgeftorbene arte mau 


> — ee Preußen wurde. ber —— 
— 
örden, theilweiſe ſchon vor, it a 
Landrechts —— einer Ueberſpannung ae orialfy 
Nah dem Tilfiter Frieden wurden 1808 die ——— Co 
ſiſtorium aufgehoben und die Kirchenſachen dem Minii 
Innern und den Regierungen übertragen. Richter hat (im feiner, 
meer in Deutjchland) re Vergangenheit einen S 
—— n die Oberlirchenbehörde bei ihrer Auflbſung, ſich — I 
daß bie Religionsſache nicht dabei gewinnen mwerbe, wenn Diefelbe:z 
Bote u und das Caſſenweſen eingejhoben und die Kirche m 
Kategorie von ——— ſelbſt mit dem 
—— gejegt werde“. Diefe Verſtaatlichung der Kirche konnte 
langer Dauer jein. Schon in bemjelben Jahre 1808 hat Sd 
Plan einer preäßyterialen und ſynodalen Kirchenordnung ausgear 
bie folgenden drei Jahrzehnte — in die 1817 das Jubiläumsjahr der R 
mation mit feinem dem Verfaſſungsgedanlen ——— geb: 
Friedrich Wilhelm’s TIL fiel — zeitigten eine Fülle von (hi h 
verfolgbaren, etwa bei Dove in der Zeitfchrift für Kircenzedt I, 31 
IV, 131 ff. und Schoen, Das evangelijhe Kirchenrecht in Preußen [1 
©. 69 vortrefflih behandelten) Entwürfen (vgl. auch Stuß in Holgeni 
Kohler’s Encyllopädie 1904, Bd. IL, ©. 899 ff.) mb non gejegliche 
nahmen in ber Richtung der Befreiung der Kirche von ber ei eitigen — 
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regiment des Monarchen werde abgeleitet aus dem Rechte der 
ährend und parlamentarifher Körper nad Grund, Befti 

— ——— zu dem = der Regierung dı 
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Dauer auch nidt follte werben fönnen. 
hei —— — ei — ee — ler 

Orbn aben ei Der Träger 

Ken die Haß Cake Kran 


en, welcher ui dem Grunde bes U: 
es zu feiner Erfüllung ——— — —— n 
und deshalb auch die ittel und Ind 


die Einzelgemeinden in ſich trägt. Das — ift — nur Mand⸗ 
der unter ihm verbundenen Gemeinden. Dieſes Erforderniß erkennt die 
ſynodale Verfaſſung ebenfo wie die eonfiftoriale an, nicht minder * 
daß der Träger des Kirchenregiments, wie feine Function und Auf 
vorhanden, ftändig fein müffe, alfo nicht bloß durch ar 
räumlich zerjtreuter Perfonen gebildet wird. Hier fommt das 
dem jog. confijtorialen Element 4 ie Geltung. Endlich bedarf. es 
prägung des — Gharalters ters ber defofung: das Conſiſto 
fange die Synode, erft zufammen bilven den vollftändigen, | 
des landeskirchlichen Verbandes entſprechenden Organismus. 
Immer Hlangvoller wird Herrmann's Name in ber Gelehrten 
in der evangelifhen Kirche, immer größer die Achtung feiner Ber 
— mehrmals wählt ihn die Umiverfität Fe zum Nector. "Seo 
ingt e8 1868 der Univerfität Heidelberg, zu gewinnen. Du 
um des Großherzogs wird er zum rüstet der Erjten S 
nannt, ift für wichtige Fragen als Berichterftatter thätig 4. B. Bei 
fichtlich des Zutritts Badens zum deutſchen Strafgefegbuh, bei — 
Zuläffigteit latholiſcher Orden für ben Vollsunterriht u. a, m. Das 
1869 bringt noch eine Arbeit von ftaatsmännifder Weisheit und 4 
licher Meifterfchaft: „Das ftaatliche Veto bei Bifhofswahlen nad m NR 
der oberrheinifhen Kirchenprovinz“. In dem Streite über IN * 
Erzbiſchofs von Freiburg hat er das Recht des — |. 
Anſprüche vertheidigt. Der aus den Arbeiten feiner Iangjährigen: D 
eit entitandene „Orundriß zu Vorlefungen über das deutfche © 
ildet 1871 die letzte feiner litterariſchen Leiftungen als Profeffor. Denn 1 
wird er — nad v. Bethmann-Hollmeg und Nigih — —— Präſidenten 
evangeliſchen Oberlirchenrathe in Berlin ernannt und gilt ala die Seel 
jenigen Bewegung, deren Biel es mar, durch Uehersinbun der ein! 
confiftorialen und ber presbyterial- ſynodalen Elemente ein Berbi 
herzuſtellen 8 — — —— — — 200.9 
unentbehrli⸗ ien ie Kirchen: indes un obalorbnung die 
vinden Brandenburg, — Pofen, Sehlefien und Sadjien 
10. Septem! 1873 gilt als fein Werk, ohne daf die verftänbnifvolle 
treue Mitwirkung des Minifters Falt gering geihägt werben di 
Stantögefeg vom 3. Juni 1876, betr. die evangelifhe Kir: fa 
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——— im jun m ‚bie, habe Mapahıt. 
d 1469 ei ces Herzog Karl von Bur 
nen BlerR aufladıe, he 8. R6 dal hear ke 
au r 
—** a — Heneg Sigmund 
ee 


die, , fonie 
ee Ar — nahm im Aprif 1 


‚ entwarf ben a 
* —— am 22. Yun 1476, ver * — 


im beſten Man 
groß an Weisheit und Beredſa— ‚won U 
betrauert, von Fürſten und Edlen, wie vom gemeinen Voll“. f 
Fr be Heuborf vermählt, Ben we . i i 
v. Wittingen, einer natürlichen er Herzog 
se Sa Baähaten De and ap Sa 
1 um dad 8 La gro 
‚des % Knebel I, 27; I, 61, 65, — 134, 
mann  Etterlin, Aronifa von d. Löbl. Eibgenoffenfchaft &.209. 
8, Annal. suev. Tom, II, lib, VII, p. 446, 447, 449. — Ste 
. Chronik — a * — —— Ge 
jchweizerifcher Eidgenoſſenſcha 565, 575; 1, 57, 67, — 
119. — ee Wirtemberg unter den. Grafen I, 13, 5 
hs, Gejh. von Bafel IV, 229. — Ch. F. v. Steelin, Wirt 
m 542, 543, 558, 564, 579 Anm. 4. — Quefferd, Histoire 
souverains de Montböliard, ©, 258, 265. — Digot, Histoire de 
'IH, 285, 329, 343—345. — Barante, Histoire des ducs de Bourg 
II, 521, 524, 530, 535—538. — Kirt, Charles the bold II, 1 
394—399, 422, 426, 430, 468, 484, 485, 488, — rs HB 
ſchichte XI, 414; xl, 309, — Eibgenöffiihe Abſchiede IL, 880, 
596, 558, 601, 602, 608, 604, 605, 608 fl., 613, 615, 618, j 
622, 625, 632, 686, "688. — Hodt, Die Feldzüge Karl's des Fü 
318, 318, 324, 360. — Dierheinie Beitfchrift IN, 288; X 
— Bicbenau, Die Herren v. Baldegg, ©. 75. — P. F. Staelin, 
— 7 I, 647. — —— Gefcichtsblätter V, 1894, ©, 
81, 96—99; VI, 1895, ©. 4—7, 21—23. Theod v 
let: William Lewis 8 dieſer ganz eigenartige 
ragende Encyflopädift, am 21. November 1839 ala Sohn des en 
Berufsconfuls . %. Hertölet zu Memel geboren, trat jederzeit t 
ſcheidenen, ganz in der Sache aufgehenpen a ni * 
Ergebniffen in den Hintergrund, und fo ift bei Lebzeiten ber N 
völlig eingedeutfhten Sprofjen englifdhen Blutes gar wenig genan 
obwol er Kin litterariſchen Veröffentlihungen, bie I Ting 3 
ungewöhnlichen lexilaliſchen Genies waren, ben Stempel 
ſeiner Klarheit ſowie ſeines Mahrheitsbranges und Shin 
Belefenheit aufgebrüdt hat. Auch als er nad) einem 
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— — ——— 
Xrtilel „Ueber einige Gitate SD: —— 
Nr. 359 vom 24. ‚18921. S. 2 f.), eine Sinn- F 


ee noch: gurſchners —— KK 535 re 
Burüdhaltung Ben — — 1898, Sp. 791; * 
‚110. Bd. Sp. 594 (nicht 592, r. Jahrb. u. Diſch. Nekrol, B 
Todtenlifte *28 zu — 2 —F die aufremen- nie W. H.“ 
das Geburtsjahr 1811 Dogs en ung fonnte 
——— ltr, Si Bet Dee 1801. 0.10 
8 ahrs⸗Kat: 1 v. Pi 
ie Scopenhauer-Bilbniffe, die H. beſaß, gingen aus dem Nachlaſſe i 
— Griſebach's und dann in die 2. Auflage von deſſen 
Schopenhauer’s Gefpräde” (1902) über (f. Vorwort dazu). Einen‘) 
für bie allgemeine Aufnahme bes Hertslet’jhen Gattungsnamens- „Tre; 
wit ber Weltgefchichte" in ven publiciftiihen Jargon ſ. Münden, N 
März 1904. Zubwig Frän ie 
Herb: — Rudolf H. geboren am 22. Februar 1857 in Ö 
burg als ältefter Sohn des Rechtsanwalts, jpäteren Senators und Chefs 
Yuftizuerwaltung a 9, trat mac Vorbereitung in einer Vürgerft 
und im elterlihen Haufe zu Dftern 1874 in die Oberprima der Geleh 
ſchule, des Johanneums, ein. Schon als Knabe zeigte er neben einer 
ſtaunlichen Gedächtniß vielfeitige Anlagen, namentlich, nad der naturmil 
ſchaftlichen und techniſchen Seite hin, Eine Lieblingsbeihäftigung war i 
ber Hobelbanf oder der Drehbant, die er als Eigenthum im elterli 
beſaß, zu arbeiten, wo er ſich allerlei Inftrumente zum Priv rauch, 
fertigte, 3. B. ein vollftändiges Speltrofeop. Daneben zeichnete und malı 
gern, trieb auch etwas Botanik. Aber nicht nur die Nealien, auch die pl 
logifchen Fächer betrieb er mit großem Eifer. Er fonnte od) in fpä 
Jahren Seiten lang den Homer und die griechiſchen Tragiter reeitiren. E 
mit Sanskrit und Arabiſch beigäftigte er fid privatim, ſodaß einer fi 
Lehrer den Vater zu bereden verſuchte, ihn Philologie, ftubiren zu la 
Dflern 1875 verlieh er bas Gymnafium mit dem Zeugniß ber 9 
zweifelte damals am feiner Befähigung für bie reine Wiſſenſchaft, un 
mwibmete er re zunächſt dem — ad. Ein Jahr lang arbeitete er 7 
tisch in Frankfurt am Main, dem: Geburtsort feiner Mutter. Ei wur 
als Volontär beim jtäbtifchen Bauamt beim Bau ber neuen 
ſchäftigt. Während des Sommerjemeiters 1876 ftubirte er am 
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als Ein; = 1 } 
ictober 1877 ee —— nie, 
dafür, fd den reinen 
tern (batirt Mu ı 
nzigjähri junge Denn Ten ge 
5 bet dem Ghubium — 
a Tieren a wie die vom ” 
folgenben Sommerfemefter verlegte er 
iſch Webungen im phyfitali den —— 
ie an ber techniſchen Hochſchule in ben von v. Jolly 
Detober 1378 






& * über den Fortgang ber 

* Anleitungen gegeben; es wurde ihm ein 

N mt; am 31. Januar 1879 ann er ven Eltern 

it bin ich jetzt eigentlich ganz fertig”. Die Aus- 

nb einer militäriſchen Uebung 2 8 — 
am 4. Auguſt 1879 berichtet ex ben 

ein günfiger, ich habe nit nur den Preis — 

tät war jo lobend abgejaßt, daß mir dies ben 

Doppelte erhöht". Im März 1880 wurde 

hen Difiertation über die Induction in rotirenden 

Tagen zwiſchen Magneten nad einem glänzend be= 

laude zum Doctor promovixt. Im October 

san. re Es entftand nun eine Reihe von 

ch uhung „Weber die Berührung feiter 

—S „Ueber die Härte”, ferner „Ueber 

leiten, insbefonbere des Quedfilbers im Luftleeren 

— gefättigten Duedfilberdampfes” ; befonbers 

„Verfuche über bie Glimmentlebung“ ‚mit 

rat nt dem er dann feine grofartigften Triumphe 

m aud ein befonberes Aneıiermungsidneihee 

(en b beiten ift, wie Pland anmerkt, befonders nad» 

| en ihres Verfaſſers Bemerkenswerth 

haltenen Säge eine negative Form haben: „Es gi { 

Elektrizität“, „Die Glimmentladung. ift 

h*, „Die Be — bezeichnen nicht den Gang 

8 zeigt dies, daß es ihm zunädft burdaus nicht 

dung neuer "überraf ſchender Thatſachen äußere Er— 

vi [mehr darauf, fi jelber durch einmurfsfreie 

it von dem Weſen der betreffenden Vorgänge zu 


Nö $. an ber Univerfität Kiel; er —— Ba 
0 fit. Wohl mit die Lage des 
zu meteorologi hen Unterfuhungen, ſowie zu en 
ſchwimmenden elaftifhen Platte, 4. B. einer Eis- 
Dort begann er alsbald ſich auch wieber mit ber 
17 
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— al ee Mon ——— 
ann's Annalen u er] 
dlung: — — Eee den — en 


— 
— bes alle taliſchen tuts, Guſtav Karſten, 
Verſuche anzuftellen, ee —5 — ler Ruf ſelber an die 
jo) Inftituts, nämlich am Polytechnilum in Karlsruhe, ftellte, 
nun im Beahjahe 1885 überfiedelte, Hier lernte er auch jeine 7 
Gemahlin, Elifabeth Doll, die Tochter des befannten Geobäten D 
Es begann nun die Neihe von Arbeiten über: bie setrifden 
die feinen Namen unfterblid gemadt haben. Sie find 
feiner gefammelten Werle als ea ungen über die Au 
elettrijhen Kraft” ufanmengefaht; ſie find bekanntlich mi 
Praris von größter gr weite geworben, fondern aud von 


retifhen Intereffe, inf Alle durd fie die lange geahnte 
Licht und Elektricität erwiefen wird. Im J. 1889 wurde H. auf be 
ſtuhl von Glaufius nad) Ben berufen. Hier hatte er fih u.a. als On 
u zu bethätigen. Das „ebokzeiite Inſtitut mußte erweitert, Ri 
neu ausgeftattet, der Arbeitsplan ber Praktilanten eänbert L 
er auch dieſes Auftrags fih mit Umſicht entlebis ie, Boni n 
Sn Arbeiten, die unter feiner Zeitung und a 


ftitut während jener Zeit hervorgegangen find. — 9 
er ſich in Bonn aber nunmehr mit nn — Ausbau der I 
f eorie, wozu ihm ein Golleg, das er über den egenfti 
milllommene Anregung bot. Diefe mer un führten ihn dann 
legten und ſchwierigſten Fragen über bie ponberable Materie und den 
und deren gegenfeitiges Verhalten. Es zeigte fi, daß die tie 
einer et ve — Löfung aller Fragen doch nicht au 
9— * ie — der eleltrochemiſchen Erſcheinungen. a. 67 
Bebürfnif, einen noch höheren Standpunkt für feine Natw 
— drängten ihn dann zur Beſchäftigung mit ben a 
incipien ber M — dieſes Werk vollendete er kurz vor ſeinem 
Es erſchien mit einer Einleitung von v. Helmholtz. Den elek 1 
magnetifhen Erfheinungen, fo ſchloß H., muͤſſen Bewegungen im Neth 
Grunde liegen, verborgene Bewegungen, in gewiſſem Sinne ber 
bewegung der Atome vergleihbar. Helmhol— Satte gezeigt, wie 
jolde unbelannten Bewegungen gemifje Aus agen machen könne, 
an das Princip der kleinſten Wirkung, Her’ Arbeit war nun J 
richtet, die Betrachtungsweiſe der ganzen theoretiſchen u. ſo umzugeſte 
daß eine Verallgemeinerung jenes Princips als erſtes und einziges am 
Spitze trat. Aber auch hierbei blieb er nicht ſtehen. Er plante wieber 
Erperimente, diesmal mit Strömen von auferorbentlic hoher Spam 
ſodaß die Seinen ſchon beforgt wurben wegen ber Damit indenen ( 
Er follte zu diefen Verſuchen nicht mehr fommen, Im Sommer — T 
ſich bei ihm, der fid bis dahin einer guten Gefunbheit zu en 
eigenthümliche Kranlheitserfheinungen, bejtehend aus Yefömelungen 
und Schmerzen im Ohr, nad feiner eigenen Anficht veranlapt Dan e 
cariöß gemorbenen Zahn. Das Leiden wurde zunädit ala ein harmloſe— 








260 dert. 


H. als Mitglied des ee base der Nationalverfammln 

und energifcher Vertreter ber 
narien eine Kun Fe tigte er ſich umfi 
täffiger als In beiden Eigenfeaften prägt ex je 
— aus, Ihm eh * ee Litleratut 
ahmann’s To) t Berufung Hat 
ee — als Hau: in be febt fe m 
bete H. eine Inteinifche Öse ne > eine An 


Ta est nt ern Serien ei 
ungen ten au ich mit i Li) n 
Sitteratur und roͤmiſchen — — feine litierariſche Chi 
feit. Außer einer Reihe durchweg bc nen Mtung 0,beme 
ber fleinerer tritiſcher und ———— — a 5. ala Vo 
einer großen fritifhen Edition 1853 ei des Gellius, 
1855 den erften Band feiner —— —— Priseian erſchei 
Daneben fand er noch Beit 1851 feinem rien Meifter Lahmann 
gröferes bi urban Denkmal zu F 
Der Lohn rachen Thätigfeit war feine Berufung als Drdina- 
nad) Greifswald * J. 1856. Hier hat H. ſieben Jahre — den Tr 
mit dem zweiten Band abgeſchloſſen, von feiner Tertausga Liviu 
Bände fertig geſtellt (der vierte und letzte erſchien — Fed — Bresl — 
Zeit) und mit mehreren umfänglicheren Arbeiten dem gr: Gellius 9 
birt. Der Lehrer aber fehritt über bie in Berlin inne gehaltenen Schra = 
— neben ben in Berlin geleſenen Collegien trägt er über Sop 
— und die Encyllopäbie der Philologie vor, ja, da ihm 
und Senat die Seitung des akademiſchen Kunftmufeums und ber Alte 
Sammlung übertragen wird, hält er mit frifhem Muthe auch eine vi 
—— fiber griechiſche —— Auch bier trägt ſeine Leh 
erfreuliche Früchte in werthvollen Arbeiten ſeiner Schüler. 
Der Sommer 1862 bradte H. den Nuf an die Univerfität Breslau, 
er bann, troß eines verlodenden Anerbietens von Tübingen, trotz eines E 
rare in Heibelberg treu geblieben ift bis an fein Lebensende. Hier find 
———— Arbeiten, die Berlin und Greifswald entftehen fi 3 
— — Von Livius war ſchon die Rede; 1883 und 1 fol ce 
jänbe ber großen kritiſchen Aus * des Gellius, Bee — 


1886 in ben „Opuseula Gelliana* zuſammengefaßt wurden, ein unverrüdb« 
Fundament für alle weitere Thätigfeit an biejem Autor. Aber au 2 
wiſſenſchaftliche Pläne wurben ausgeführt, Cicero mit fritifchen Beiträgen 
dadıt, die Geſchichte der — des Horaz an der Hand der ee ur 
bis ins Mittelalter verfolgt; ja diefem feinem Xieblingsbichter widmete 
1892 eine befondere Ausg € mit ausgewählten kritiſchem Apparat. U 
tleineren Arbeiten in der Breslauer Zeit erſchien, Tann hier nicht aufgez— 
werben; aber Hervorhebung verdienen die Reden, Programme und Auff 
mit denen 9. für das Zuftandefommen des „Thesaurus linguas latinae* 
wirft hat; wenn wir heute das große Wert träftig heranwachſen , bi 
wir uns wol fragen, ob wir ohne Herb’ beftändig wiederholte energijche Max 
rufe fo weit wären. B-., 
Seine Borlefungen hat 5. in Breslau eingefhräntt durd die 9 uf J 

des archäologifchen Collegs, erweitert durch ein Colleg über Platon. Aus 
— er einen großen und die Anregungen des Lehrers in — 

hätigleit umfegenden Schülerkreis gefunden, ber dankbar an ihm 
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Arbeitäpult, ebenfo jämmtliche —— u pe in glei 
Wunberwert {ubtiter Imoention. — 
viele Bildniſſe, 4. B. die „Pi 
bauer (1848 — Schraudolph’s „Ruth“ 
verein) auf Stein, dann li er Blätter zu 
Mün Ludwigskirche, für > Bates“ ‚sm — 
Rheingruber u. A. die Glasgem — 
von = Biftorifchen eu — ei ars — — 
ſpielsweiſe das Erinnerungsblatt an die ſechſte 
nöftein ung zum Kölner Dom 1868), die golbene Chronik von 
das Blatt „Zum Cannftatter Volls — die — 
Urkunde zum Stubenvoll” (1848), melde da; 3 
unter Glas und Rahmen bei ben Mitgliedern —— e ( 
blatt an ben großen zur Enthüllung des Ba: —— 
1850 veranftalteten Rünfi ſtzug; no: der Induſtrieausſt 
— und — — rn SE — Stadt Mi 
1858), zum 868) u. = einen Bemühu: gelanı 
de Gerickung —— ehr eisen ——— au 
Sendlingerthorplatz (1877), — 9. ala Feſtredner hervortrat. \ 
m 3. 1869 traf ihn der harte Schlag, feinen einzigen * ir 
geb. 1845), welcher Sean. in Ir Fußtapten | feines Vaters zu treter 
prach, durch raſchen Tod zu verlieren, doch erjegte die Lüde aldbatt im: 
xafı fe die Kunftbegabung feiner Tochter Veronica Maria H. 
am 80. November 1851), welche als geiftvolle Architeltu 
—— Sinne als Schülerin Lindenſchmit's, — ch herv 
— vollen, ausgezeichneten Namen gewann. — Zu Herwe 
5 ften gehörte eine unerbittliche Geradheit, womit er 
—— und Ueberzeugung ſtets laut und vernehmlich a. 
ihm nid gegeben, sieh Mori v. Schmwind, mit el azie fer 
meili une fprubeln zu lafjen; H. ließ feinen Unwillen did heraus, fi 
Jatob 4 einrich v. Hefner-W —— der auch bisweilen, immer aber ſehr 
ſichtig in dieſem Artitel ſich bethätigte und dann jedes Mal zuerjt feine 
Perfon in feurriler Manier einführte, über H. herausplagte, derfelbe 
feiner Kunſt zwar ein Zuderbäder, fonft aber ein Grobſchmied. Blei 
Wiener Porträtmaler Fr. Amerling erfchien H. ftets in — 
uaſtengezierten hellen Schlapphut; eine Heine, ſpäter etwas embonpo 
Hlabtbelannte Perfönlichteit. Zu einen neibensmerthen —— 
nie durch eine Aranfheit behelligt zu werben, bis endlich doch eine 
Lungenentzündung nad furzer Dual fein kräftiges Leben brad. Kurz 
mar es ihm noch beſchieden, das Feſt feiner goldenen Hochzeit zu 
— Die Fitige Ausfprache feines Namens war, zu feinem großen 
nicht Jedem gegeben; das Wort war weder als Daktylus, Bi 9— 
noch weniger als Gretitus oder Antibahius, fondern als echter Mo 
betonen. Sein Andenlen bleibt gewiß immer als das eines Eh 
treuer Erinnerung. Sein ſchöner Garten und fein Löftlihes Haus 
durch Vorbauten bald bie reigende Fernſicht, ſchließlich mußte Em 
unvergleichliche Anmefen der Strafenerweiterung und 
weichen. Eine bloße Ahnung des Hommenden hätte ihm zu Seh, 


Herz rk 
incenz Müller, Handbuch f. Minden, 1845, ©. 187, — 
* Künftler, 1850, S. 176, — Maillinger's „Bilderchronif" 
(1876) an vielen Stellen, insbefonvere II, 4163 Fi. über 40 
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—— — te ‚pelle f 
en Entwurf ‚e geplant! Burgen 
tt (König Ludwig —* die we — — 
ac. Hollan 
a hervorragender T ber — am 6. Februar 
T am 25. Decem h 
, Lt H. vom Lehrer des Ortes und von jeinem Vater, 
den Erwerbsthätigleit ihn feine Mußeſtunden widmete. 
r fam er nad Mainz, wo fich feiner R. Herz Scheyer 
dort aud nicht zu ben fÄarffinnigften Schülern feines 
zu den fleifigiten und erfreute ſich wegen feines 
ens a iner Beliebtheit. In Bun wirkte damals 
zu befien Schülern aud 9. gehörte. 17 Jahre alt, 
8 in Herborn, wofelbjt er 1818—1824 
en in dankbarer Erinnerung blieb. In feinem 
tät Marburg, wofelbft er Philofophie, Ge- 
orientaifde Spri mit Fleiß und Eifer ſtudirte. 
1 dafelb og er, mit einem Herzoglich 
ium verjehen, Die Univerfität Göttingen. Am 8. Mai 1827 
; tprifun dem Provinzialrabbiner zu Marburg, und 
bif Be 1827 trat er bie ae eines 
N er e Predigten 
Bund den. he J. B. Levita in —— 
‚wurde ihm das Kreisrabbinat in Eſch 
1830 erlangte er in Marburg die au onhifge 
ihn ift fein nahmals im zahlveihen Auflagen er» 
ea und fehr geichäftes Schuldud „Tesode ha Thora“, 
ei en. 1831 wurde 9. nach Bernbu als 
berufen, melde Stelle er am 3. Auguft deſſelben 
—— am 1. September 1879 erfolgten Penſioni⸗ 
oe, bleibende Verdienſte um die Hebung ber 
jerung bes Jugendunterrichtes erworben, und 
irben Juden, mehr wie früher bem Handwerk und der 
füh: "Sein Hauptwerl, durch das er im weiteren Kreifen 
ff fein. 1841 erfchienenes Bud „Der Pentateuch im 
it —— Ueberſetzung und fortlaufender Er» 
1— — „Die Propheten und Hagiographen“ gefolgt find. 
ent pularifirte er bie — eregetiſchen 
her auf dieſem Gebiete und finden in dem⸗ 
idraſch, neben den Anſichten von Kali, Ibn 
es und Abrabanel auch die von — Hihig, 
u. U, Beachtung und Berüdfichtigung. hat er 
trefflicher Zeige Bemerkungen für ee rebiger 
es verjtanden in feinen Predigten, in melden er ſich 
Reinhard, Ammon, Zollifofer, Draefele, Schleier 
























268 ‚Herzog. 


De Wen — Das im Buch 
nicht zug — * führt feinen Namen 
— — er In — des halben Novembers 
Brag entſtanden ift: “ein Seiden für des Verfafiers , den 
thätigen ſeeliſchen Schwingungen in fürzefter Frift eine ent t 
Saflung zu —— Es gehören — ummern 
m neuen Lieberfrüblin, ‚ ber in ben letzten 
dh Herz] — gelommen war, ſteigert ſich * 
lismus jener „Lieber eines —— häufig in be tie 
mit Tauftif Wite die Wirkungen der Poefie rend, 
Alles im Allem ift Herpl-Teniers eine durchaus tenswe 
Geſtalt, die in ihrer —— nicht bloß den Selle 





von Haus aus weichen mit einer innerlich völli 
dur Leiden und trübfte Erfahrungen noch mehr erbitterten = 
ausdrüdt, jondern auch den harten focialen, nationalen, religiöfen 
an bem das moberne Deſterreich · Ungarn kranlt. Wie "hier ie Gefamn 
Er aud der Dichter Teniers im Menſchen Herzl nicht bie 
onie. 
Lebensſtizze bei Brümmer, Lex. d. dtſch. Dichter u. Prof. d. Se 
e 148 f., ausführlichere mit litterarifchen Notizen und Proben 
dtſch. Dichter der Neuzeit u. nwart II, 366—9, 3 
Dir benfelben authentiihen Mittheilungen des Dichters, die. 
bier zu Grunde liegen. — G. U. Reſſel's verbienftlihe Semmelausg 
jünger als diefe Biographie. — MM. Kohut, Berühmte ifraelitifche, 
und Frauen (1900) II, 107; der daſelbſt für eine Beilage angel 
— Brief (Facfimile) des ee 5. an den Schriftjtelle 
rg⸗Fränkel (geboren 1827) fehlt. Brümmer und Kohut gebe 
Er Abolf Teniers“ an. — Hlirfchner’s Literaturfalender X (1888 
— — fit. Unterh. ꝛc. Ludwig Frän 
Johann Jakob H. wurde am 12. September 1805 ls 
einer ale Kaufmannsfamilie in Bafel geboren. Früh vern 
fuchte er erſt ein Inſtitut in Neuveville und jpäter das ogium. 
Vaterſtadt. Während feiner fechsfemeftrigen theologifhen Studien i 
übte de Wette den entſcheidenden Einfluß auf ihn aus. In Berlin, 
mit feinem Freunde Abel Burkhardt gegangen war, ſchloß er ſich 
mader und Neander an. Was ihn an erjteren fefjelte, waren i 
wiſſenſchaftlichen Gebanfen als die mächtige Perſönlichteit an - 
gen welde aud den Schüler in erfter Linie nad 
ieß. Hingegen bot Neander feinem früh ermachten Intereſſe us ie 
geſchichte reihe Nahrung. Dem Gandidateneramen folgten in Bajel 
Zicentiatur und die Habilitation. Da H. fid) bald darauf auch verhe 
hatte, fo dauerte ihm bie Wartezeit des Privatdocenten in Bafel 
Er nahm beshalb 1835 eine proviſoriſche, 1838 bie befinitive Schu 
Profefjor der hiftorifhen Theologie an der Afabemie in ——— 
deutſche Gelehrte war fo anders geartet als feine franzöſiſchen Co 
er ſich felbft neben einem Alegander Vinet mit Ehren zu behaupten 
Denn er bradte neben ftaunenswerthem Wifjen ein gemüthli 
vermöge befjen er raſch in perfönlice Beziehungen zu den 
Auch war er mit Glüd bejtrebt, feine Schüler nicht nur zu fi 
BVorlefungen, fondern aud in feinem Haufe zu theologifchen — “ 
zu verfammeln. Die gleichzeitige litterarifche Thätigfeit ging von den 
effen des Landes aus. &r vertheidigte Zwingli gegen den Wormur 
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i 
Leben ale wie in ihnen bie franfhaften Ber 
le erktiw un u lien f 
Verſammlu — während der Soße 
a y bei den Miderftrebenden drang. 
eben in ihrer perfönlihen Freihen befchräntten 
von der Kanzel eine Proclamation verlefen, welche 
demotratiſche Verfaſſung öffentlich empfahl, Die 
gerufen. aration von 185 Pfarrern wurde 
en Freilirche. So lange man die Facultäts« 
hatte H. feinen Anlaß gehabt, zu dieſen ängen 
ym Erit ald er vom Staatsrat) am 17. Februar 
neu gegründeten Commiffion ernannt wurde, welder 
d Anftelluug ber landeskirchlichen Pfarrer obli 
durch ben Eintritt in diefe Commilfion das t 
Negierung und ihre brutalen Freiheitöverlehungen 
irfe.. Er entſchied fic für das Gegentheil und Ichnte ab, ine 
f Brofefjur nieberlegte. Der Unabhängigleit ber Kirche 
it brachte H. damals gern jeine ociafe Stellung 
tn Haufe aus ein principieller Anhänger ber Ver— 
‚und ein entfchiedener Gegner des individualiſtiſchen 
b lag e3 ihm auch durdaus fern, mit jeinem 
wandtländifche Separation einzutreten. Lieber ging 
feines Freundes Tholud ein, der ihn für Preußen 
Jahresfriſt erhielt er denn aud) ſchon einen Ruf 









270 Herzog. 
le, und im Heröft Ta der be am 
359 neianen nentlihen Gpegefe dort * 


In die ſieben Jahre ſeiner 
über die Waldenſer. Das —— für dief — — 
ſtudirende Piemonteſen eingeflößi. Er u 
Baldenfer. ae Kritik, — ebnik war, daß ee eg rein 
um kai nrufen ber —— de late 
—— vom 12. in das 16. 9 
— Reiſen durch die europäiſchen Silke, 6 befo: 
Sal un Dublin, vermehrten in — Weiſe den B 
— nmateriales, fo daß er den Forſchungen, von 
rtiteln abgefehen, 1853 in einem abſchl— — größeren Werte m ; 
— Im ag zu Diedhoff, der ihm mit einer gleihen ſte 
wei ſelommen war, ſcheidet er im dem mal 
Säriften gmefen ineren älteren Schicht und ber großen M 
Driginalen bezw. Ba, — der huſitiſchen oder gar 
an een er Und er conitatirt‘ 
Scheidung entfprechend, ah das es He ehe troß feines Biblicismu 
mittelalterlid;tatholifhen Boden doc erft unter dem Einflufje von Hus 
der —— verlaſſen hat. 
H. trotz ber ek Verhältni und um 
feiner ra mit Tholud und Julius glei ol 1854 
— wre en annahm, jo gab diesmal die Ausſicht auf eine * 
ur, welche Herzog's confeffionellen I 
pa — er ſpecifiſch fehweizerifhen und der Par 
ſchen Periode reiht ſich die encyklopädiſche Periode im — 


Bereits von verſchiedenen Seiten war erwogen worden, wie der — * 
—— — ſeit dem Erwachen des kirchlichen Lebens in 


großen theologiſchen Sammelwerfe feſtgelegt werden könne; indeſſen hat 
Ungunft der politiſchen Verhältniſſe diefen Gedanten immer wieder ji 
— Dazu war Schneckenburger, den man für die Zeitung anfaı 
usficht genommen hatte, unerwartet früh — un — n 
feinen Freund H. in Vorſchlag, der Alles 
folden Aufgabe nöthig war: wiſſenſchaftliche — bei 
und vielſeitigem Wiſſen, confeffionelle Weitherzigleit neben energiſcher Ge 
machung feines kirchlich pofitiven und gläubigen Standpunltes, — 
Fülle von perſönlichen Beziehungen, welche ber liebensmi ann gi 
zu pflegen wußte. Somit fonnte man wagen, das Merf in een T 
Den erjten Band biefer „Reals-Encyflopädie für proteftantijhe Theologi 
Kirche” hat ” noch 1854 in Halle herausgegeben, ber 22. erfhien 18 
Erlangen. hat zu diefer erften Auflage von fid aus über fünfh 
Artikel Beigshennet und e8 noch erlebt, daf eine zweite Auflage nöi 
welche er mit Unterftügung erft von Guftav Plitt, dann von Albert 
den Jahren 1877—1882 bis zum zehnten Bande förbern lonnte. Ole 
fand er in den Erlanger Jahren nod Zeit für eine Fülle von 
fägen, Vorträgen und Predigten. Zeigte inbeffen ſchon das Beh 
Nebactionsgefhäfte der zweiten Auflage der Encyllopäbie mit einer jin“ 
Kraft zu theilen Die Abnahme ber — — ei H. jo ſtand erſ 
fein gleichzeitig unternommenes Lehrbuch der Kirchengefi ihte“ wicht meh 
ber Höhe. Ein Schlaganfall gab ihm ben Anlap, ſich vom Kathever 
äugiehen; das neue litterarifche Unternehmen follte ihm ein Erfag f 
mangelnde Lehrthätigfeit fein. Daſſelbe hat in drei Bänden feinen U 
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— ———— * 
Beten ne Gebiet 
Be ee 

® wie 68 jarma & ebſchloß; ‚Gattin, Sohn und — Kenn 
> n - ba ® ’ 
* —— Basil. 1830; — ——— * 
J „Das Leben Delolampab's und bie Reformar 
Yafıl 1840, — Hus Qulle; „De origine 






Ency- 

a 

187788 (Br. —— 

le. Erlangen 18761882; En 
— Jahrhunderis von G. Hoffmann 

ebenen Waldenfer in ihre Thäler im J. * 

Beſten der Herberge zur Heimath in Nürnberg). 


über von F. Sieffert in ber Beil ur 
1883, — nos und in ber Neal-En in Hır 
logie und Kirche, 2. Aufl, Bd. 18; 9, 

NT ins Zi 

g % oder in ber ner Han) 
ı Beh ie genannt), Verfaſſer einer fabelhaften, aber 

geleſenen Reiſe in die Morgenländer, lebte 

Ende des 14. Jahıhumberts als Priefter 
hipr: on en —— ne befannt, 
{ urkundlich nadmei aſſen. 
Siam Sal ide in feinem Bude bei der ee 
um Vergleiche heranzieht. Das einige Berk 
ee lim at, führt in der — Ausgabe den 
— per diversas mundi es*. Handſchriften 
iefen, Münden, Prag, Wien, Gm und Cheltenham. 
— —— find aus dem 15. und 16. Jahr⸗ 
chende Lesarten enthalten. Die beiden 
ma 1489 rien — ohne Angaben über Ort, Jahr und 
ol bei Quentell, der andere bei Sulvenfchaff in Köln. 
lich der Zeit um 1500 angehörend, famen bei Gottfried 
bei Robert Gourmont in Paris heraus. Drei batirte 
Deventer hervor, zwei in den Jahren 1499 und 
k ‚ eine 1504 aus ber des Jalob v. Breba, 
Ieder Dichter und Geſchichtſchreiber Nitolaus Mameranus 
verfchollenen Handſchrift eine Octavausgabe bei 
Antwerpen. Im 19. Jahrhundert hat Guftav Oppert 
iber den Prieſter Johannes 1864 einen Neubrud des 
wanftaltet und die abweichenden Lesarten ber Berliner 
Auch Friedrih Zarnde hat in feinem Buche über den 
















274 Heſeliel. 


r ernſt nahm 2. die Vorbereitung auf Sonfirmation durch de 
alten ehrwürdigen Generalfuperintendenten — Außer ihrem 
wol L. in ihren Jugendjahren feinen Mann fo hoch wie dieſen 
Seelforger. der Vater ihr zur Confirmation das % der 
burgiſchen Confeſſion fcenkte, darf ale — für den Geiſt d 
liel'ſchen Hauſes erwähnt werden. Es lamen die Heinen 
reifen mit ihren Eltern in ben Harz, zu ben Kreidellippen Ri 
ſchidten die Eltern fie, damit fie doch etwas haushälteriſche Fü 
aneigne, in ein ländlices Pfarrhaus ber Provinz Sachſen zum Brub 
Vaters, Die ländliche Idylle düntte fie ein wahres Paradies, doch aber 
fie nad) einigen Monate gerne wieder zu ihren Büchern und 
„Sanctuarium” nad Berlin zurüd, 
Schon in früheren Jahren hatte 8. — nicht üble Ui \ 
liefert, 1868 trat fie mit dem breibändigen Noman „Eine bran! 
Hofjungfer“ in die Oeffentlichkeit. Senfationell wirkte die Novität ni 
ihre Erfindungsgabe war überhaupt nicht we aber die Arbeit 
liebenswürbiges Falent, warme Empfindung und Anfchaulichleit ber 
die meitverbreitete Lefewelt des Vaters fam der Tochter nblic 
Schon war 8, mit den Entwürfen ihres zweiten Romans „ 
fertig, da unterbradien öffentlihe und private Werhältnifie die 
S . Der franzöfifhe Arieg war ausgebrochen und daheim 
die Liebesthätigleit für die im Felde Stehenden und die verwunbet 
lehrenden Herz und Hände der Frauenwell in Anfprud. Mit vol 
eg ftellte fih aud; die zarte Schriftjtellerin in den aufreibenden 
er Baraden und des Vaterlandes. Ihre — in den Berliner 
tethen bejchrieb fie in dem Buche „Baradenleben“ (Berlin 1872), W 
— die ſchwere Arbeit auszuhalten vermochte, iſt kaum zu B 
Aber die Tochter des Schreibers der Solvatengejhichten fühlte auch fi 
hier im Solbatendienft und leiftete ihn mit voller Treue; mit ftoljer Ft 
durfte fie dafür die erfte ihr verliehene Decoration anlegen. ‚ 
Aber andere ſchwere Prüfungen folgten unmittelbar nad. Ein 
Herzensverhältniß, weldes fih angenüpft hatte, fand durch das Verſch 
des anderen Theil eine fchmer tige Löfung und zugleih trübten 
tief eingreifende Beziehungen, Bismard vollzog feinen Bruch mit 
zeitungspartei. Heſeliel, bisher fein treuer Bannerträger, der an b 
ramm der Arenzzeitung feithielt, fonnte den neuen Bahnen des 
taatsmannes weder politifch noch firdenpolitifh folgen. Unter 
Seelentämpfen Löfte er fid von dem bisher Bewunderten los. Es 
benfbar, daß dies zum erften Nagel zu feinem Sarge ward. Crft 55 
ſchloß er am 6. Ba 1874 die Augen. Bald nad feinem Tobe 
bie Mutter mit den Töchtern nad Potsdam über, wo fie in ber 
ein Heines Haus befaßen. Viel Vermögen hatte der Vater ihnen ni 
laffen, trog feiner nicht unbebeutenben Einnahmen bei ber Kreuzz 
der Honorare für die mehr als 140 Bände feiner Schriften. Seht n 
damals 26jährige L. gewiſſermaßen Chef des Haufe, Sie nur fo 
Vaters Nachlaß ordnen; ihr beſtes Erbe war die Feder des Vaters 
war im Stande den Haushalt, wenn auch unter bedeutenden Einfd 
meiterzuführen. Des Vaters Segen ruhte auf ihrem tapferen 
ihrer Geiftesarbeit. Hatte der Alte einmal gefchrieben: „’3 wirb 
auögefungen, mandes wird nur angellungen“, fo war es nun ber © 
ſchöner Beruf, Vieles auszufingen von dem, was ber Vater in fein 
banken und Elaboraten nur leife hatte anflingen laſſen. Ihre hi 



































en ch 
ielt. Dann aber gab ein anderer Antrag ihrem 
nbung. Ihr blühte ein ſpäter Frühling, deſſen 
cht lange mehr froh werden ſollte. Ein verwittweter 
13 en Neuftadt —— den 
Harz ennen en, trug ihr feine Hand an 
n 1887 in die neue Heimath, wo fie Brei Knaben und ein 
a8 der erſten Mutter das Leben geloftet hatte, an ihr treues, 
hm. Mit ihr zog neuer Sonnenfhein und Freude im 
Auch der Gemeinde ward die treue Gattin und Mutter 
Segen fpenbende Wohlthäterin. Aber dies ſchöne neue 
den Ihrigen nur kurz bemefien, Sie hatte ihrer zarten 
viel zugemuthet, zu viel gearbeitet, zu viel auch gelitten. 
Pfarrhaus feste fie trog lähmenver Kopfichmerzen ihre 
Außer der anmuthigen Erzählung „Der Mufterfchreiber" 
3 und Eleinen Novelletten wie „Der luftige Gas- 
ftäbter Pfarrhaus nod den gehaltvollen Roman 


in Thüringen hatte ihrer Gefundheit jehr geſchadet; 
t Mann und Kindern zum Befud der Mutter und 
Potsdam zu. Im folgenden Winter Eräntelte fie und 
e mußte gänzlich ruhen. Da traf fie am 1. April 
fien Folgen fie ſchon am 6. April erlag. „Fromm 
eine große Thema ihres Lebens, das uns im uns 
‚Stimmungsbildern wieberlehrte wie ein Wagnerifches 
ubal, fo hebt ihr eigenes Bild im Kranz der Treuen 
eb es ein Vermächtniß fein für das deutſche Volt 
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276 ‚Hefelloder. 


Ein Berzei Schriften Ludovica iel's findet Ace 
mer’s Seriton t * — und Profaiften des 19. 
einem — en ausführlicheren ni 


— Kot ah — 2 Ye Auen, Gase Gnune, 


ello 8 Fi 15 nderts Weber | 
— — — ta, 
30 Arte einigen —3 Vermuthlich war er zu Wolfrats 


( aiern) geboren. Sein Vater Niklas H. ift dort 1410—1421 als 
richter, 142° als licher Zöllner zu Münden, 1430—1436 als 2a 
richter und Pfleger bl und Stabtrichter zu Weilheim beurfundet; 
ftarb 1453, mie —2 Grabſtein im Friedhof des Dorfes Pähl ar 


Defien Söhne „Andre Fa Hans bie Heffeloder zu Päl“ — im 
Jahre 1453 zwei Höfe und ein Lehen zu Röffelsbe Aus dem 
biefes letzteren Gutes, das im I unter bem Tabl von vom Ammerfee 
Be. mächtigen Berafhloß bI liegt, erflärt ſich das Heli 
appenbild: ein doppelter Pferbefopf, als Schadfigur (, —Ax geſtal 
Im J. 1460 verliehen Herzog Johan und Sigmund von Baiern ben „ 
Bennf Haid, Die an Hans 9. die pfleg * —— q 
en ‚ bie ſy Irem anherrn, vatern un en gelaiftet“ Bey! bi 
Sites" wurden fie „in bie Landtafel beſchriben“ 2) 
wirkung am Landtag), In Urkunden der Jahre 1453— 1472 — 
(wie früher Fin Bater) als Pfleger: (Verwalter des landesherrlichen | 
Ai Pahl, 1466—1483 als Sand und Stabtrichter zu Weilheim. f 
Seine Lieder geben meijt heitere Schilverungen des Bauernlebens, ähn 
wie jene Neidhart's von Newenthal. Durd des Lehteren Eigenart offen 
beeinflußt, erfheint H. doch nicht als bloßer Nadhahmer, ſondern als fel 
ändiger Fortfeger. Den fpäten Vertretern mittelhochdeutſcher Dicht 
walb von Wollenftein und Hugo von Montfort reiht er als jüngiter 
en unb bilbet jo einen ber allerlegten Ausläufer höfiſchen —— 
ſtzenge metriſche Form und Sprade er freilih nicht mehr bemahrt, 
Wiguleus Hundt hat er „viel ſchöner deutſcher läderlider und ar 
(— tomifcer und erniter Lieder gebichtet”, Doc find uns nur inbezug 
PP ober fieben biefer Lieder yuverläffige Nachrichten überliefert. Bor 
jelben befigen wir einen ganz ober beinahe volljtändigen Tert. 
ber erfte („Wes fol ich beginnen? Die fröb wil mir je innen“) fi 
ſich mit dem aus den Minnefängern und insbefondere aus Neidhart J 
Natureingang (Strophe 1 und 2) zunächſt als Winter- ober —— 
iſt dann (Str. 3—15) die ſpöttiſche Beſchreibung eines verliebten und &i 
jungen Bauern, moran fich aber eine derbe "Fumsritifge Selbſttritil 
Dichters (Str. is—ı7) und zulegt (Str. 18) ein freundlicerer Zuruf an 
Geliebte des vorher durchgehechelten Bauern (die „ſchöne — anſch 
Das zweite Lied: „Tantzen het ich mid vermeſſen (verabredet), Da ma 
Hefieloher fprang” führt uns in ben beiden erften Verfen auf ist dam 
Schon als Tanzweife verbreitetes Lied unferes Dichters hin. Er erz 
wie er zwei junge Damen abeligen Standes („Hofejungfrauen“ Ye = 
auffordernd von ihnen abgemiefen wurde, was er nun bu — 
rächt. Doch auch hier ſchließt er mit einer verföhnliden bung: , 
ſchult die wär wol halbe mein... . Das leg fie mir aus zum beiten!" 4 
dritte Lied: „Mir ift gefagt von einem gatten (= gättling ‚ mb. get 
Gefelle, Burſche) Wie er an dem tank Kinn matten“ (Silben wieber ei 
ländlichen Stuger (Ueberſchrift: „Eßellocher von dem pawrentnecht zu © 
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Heſelloher. 


Lieder iſt das 
* I nähere er ee 


i Stü ———— 
i, auf höchſt — und Sanaide Be 
die Thorhei— id da ol lauern gerügt 
) — olt — ein 


* ———— — 
= Br Beben A — genannt, aber 4 
* maheideinlid,, dap audı biefes ee von $. 


. 
m 3 bes 16. Jahrhunderts, das Vollsbuch „Neidhart 
„wenigen 6 echten a Yang Nei ar Eines 
i iſt wider in daz lanb” wird ebenfalls Neidhart zu= 
ſagt Neidhart- von dem hoffertigoften törpel, den er ie 
aber in — eine Umarbeilung von Hejelloher’s 
\ nt (oben Nr. 3). Beſonders große Ver— 
X „Von —— — Dingen” (oben Nr. 4). Hierauf 
Un , daß adıt von Späteren ſtammende Gedichte deſſen 
und einen gleichen oder ähnlichen Anfang haben. Bon 
find noch aus dem 16. Jahrhundert vier Drude vor- 
dſchrift, welche Lieber von ihm enthält, ift aus dem 
3 wol größere Theil feiner Dichtung, namentlich 
)) Lieder verloren gegangen, bedauern wir umfomehr, 
Ban: welches ihm ein Zeitgenoffe, der bairifche 
Füterer ſpendet. Letzterer jagt im Epilog zum 
m”, 9. übertreffe ihn u. weit, daß er „aus 
—— farwar ſein Aue an fünften ift nicht. Haine“. 
. als fahrender Sänger umher, wie er elbft 
Go in bem land umbjapp, So hat man mein genug“ 
iſchen Baiern („im land“), fam aber aud in 
as obige Lieb (7) wirklich von ihm jtammt, worin er 
des Stuttgarter Grafenfchlojjes anſpielt. Er 
en des Adels, defien Widerſtand ges egen das. ftolge 
feine Dichtung ebenjo, wie die Heren Meid- 
fehen ihm aber auch gleih dieſem an Bauernreigen 
en: „Sch wand (wähnte), es war die felbig El, Da 
han Auff dem kirchtag ze Pel“ (Lieb 2). 
eint 9. urlundlich zulegt 1488 als Banbriäter i in Weile 
“als verftorben gedadıt. Er wurde nebſt feinem Bruder 
geftifteten Allerheiligencapelle des >. Rlekene Ans 
lofje Röffelsberg (f. 0.) ftcht auf ber Wiefe 
gothifchen Formen, Der — een bildet 
; er zeigt im einer Nifche der Vorderſeite bie 
[us am Kreuze mit Johannes und Maria, auf 
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Heſelloher's Lieder, Von Auguſt Hartmann (Texte ui 
mit ht der bis dahin erjchienenen Literatur) im j 
Hofmann zum 7Often Geburtstag 14. November 188 
mwibmet von feinen Schülern“ (= Romanische Forfhungen bag. v. K. Volmälk 
2b. 5) ©. 449—518. Auch als Sep.»Abor, Erlangen 1890, Verlag 
. Zunge, — Johannes Bolte, Der Bauer im ge S. 
(aus ee el I, 3) * ger 5 Ho) kein 0: 
Betfäule bei Roſſelsberg (mit i — eriſche 
naia ſchrift· I, 158— 161. Münden 1899, a = 


Auguſt Hartma N 


: Heinrich Georg Auguft H., einer der bh 
a8 wurde am 20. Mai 1827 in Lüneburg geboren. ine © 
bilbum, ielt er auf dem Gymnafium in Lüneburg und fpäter in ® 
Nach e virung des Gymnaſiums beſuchte er drei Si hindurch die P 
techniſche Schule in Hannover und zwei Jahre das Polytechnilum in Ka 
‚ von mo aus er mehrere größere Stubienreifen in die Schweiz, tal 
und Defterreih unternahm. Darauf ftubirte er noch fünf Semefter 
Univerfität Göttingen. Hier veröffentlichte er bereits ein beachte 
Werk: „Die Leuchtihurme“ (Berlin 1851). Nachdem er das erfte 
tramen im Waſſerbaufach beftanden, wurde er am 1. April 1851 zum 
führer ernannt und der Waflerbauinfpection Neuhaus a, d. Dfte zuge 
Hier wurde er vorwiegend mit Meliorationsfahen bejhäftigt und das ı 
mol entjcheidend für feine fpäteren Urbeiten, Außerdem nahm er auch 
ben Gefchäften der Wafferbauinipection Neuhaus theil und führte nam 
bie Reparatur ber durch Sturmfluthen entitandenen Schäden ber Dttern 
Canalſchleuſe aus und leitete den Bau des Neuhaufer und Vasbeder Ganı 
Nah mohlbeitandenem zweiten Staatseramen wurde H. am 12. 
1857 zum Waljerbauconducteur ernannt und zur Bearbeitung größerer Me 
rationsprojecte, namentlich der Entwäfjerung des Wiegenbrudis in die Wafl 
bauinfpection Celle verfegt. Am 1. Mai 1858 wurde ihm dieſe ' 
übertragen. Der Bezirl umfaßte 11 Aemter und bie drei Stäbte Celle, Bi 
borf und Gifhorn, das Gebiet der Aller von ber Braunſchweiger Grenze 
jur Grenze des Amts Verden. Hier bot ſich ihm Gelegenheit zur P 
und Ausführung einer ganzen Neihe von Landesmeliorationen, namı 
ber Umgegend von Celle und Meinerfen, welche von um fo größerer B 
für bie Landescultur waren, als in den meiften Ortfchaften zur 5 
Landwirthſchaft auch die Hebung der Wiefencultur unumgänglich 
war. Es wurde jet aud von ihm das Project der Entwäflerung des W 
bruch nad Ausführung der umfafjenden Vorarbeiten jpeciell beaı 
veranfhlagt. Die Fläche betrug 1000 ha, die Koften der Ausfüh 
auf 2141 000 Mt. berechnet. Es war jedoch bei der geringen $ 
bortigen Bevölferung nicht möglicd eine Majorität fir die Ausfü 
Projectes zu gewinnen. 9. wurde damals auch zu den Commiffionsberat| re 
behufs Revifion des Geſetzes über Ent- und Bewäſſerung und Erhaltung 
natürlihen Wafjerzüge berufen. In den Jahren 1860-1863 fül J 
Oberleitung über bie Correction ber Oberaller vom Drömling bie Dich 
Nah Angabe Sachkundiger trat eine Verzinfung bed Baucapitale von e 
2 Million ME. von 83%a 0/0 ein. 1861 unternahm H. im Nuftrage wE 
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; Dienftgefhäften 
— des Miniſters für Lan 
von 4500 ha unb wurden bie Rohen auf rund 
Die Melioration der Alpe-Riederung” (Hannover 
* ex in ber Zeitſchrift des Arditelten- und 
! an act — ed „Die 
hebeichter mi mittelft der Fluth“ 
1 nahn Me das a landwirthſchaftliche 
ſiedelte als Metiorationdhauinfpector nad) 
umfahte die Landdroſteien ‚Hannover, Hildesheim, 
beiden anderen Landdroſteien Aurih und Däna- 
von Münfter aus verwaltet, doch lamen fie am 
ter He’ Aufficht, ſo daf er von diefer Zeit ab 
ganzen Provinz zu verwalten hatte. In feiner 
ihn eine Fülle von Arbeiten. Zunächſt fehte er 
auf Meliorationen mittlerer Größe namentlid) 
fort. Ferner bearbeitete er in Gemeinſchaft mit 
n Münfter auf Grund feines erften Projectes ein 
Rhein-Wefer-Elbe-Canal und veröffentlichte daſſelbe. 
Jun 1871 nad Ungarn berufen, um ein Gutachten 
jerung des Franzenscanals wiſchen Donau und 
a Bewäſſerung einer an demſelben belegenen 
RS Infolge diefer Arbeiten, welche von 
in 3 ſprach ihm "ber Ninifter 
5 nr zo Sen verfhiebener großer Canal- und 
ehmen und er wurde zu diefem Zwede mehrfach 
eber-Dejterreich und Mähren berufen, Es — 
die zu a Öbten Europas gehören und beren Ko 
e Bon dem Minifterium für Landwirthf aft 
Zeit aud sie DOberleitung der Ausführung ver RE 
tagen. In den folgenden Jahren bearbeitete er das 
\ — Roftod und Berlin: „Das Project 
anals“ (3 Hefte, Roftod 1873, 1874 2 
des Roftod-Berliner Scifffahrts-Kanals für bie 
one 1878). Bemerlenswerth ift nod eine 
Feſtſtellung der Normaldimenfionen für 
jannover 1874). In dieſen Jahren unternahm er mit 
l ium Für Sandwirtbicaft eine Reife in bie Schweiz 
und im Per Jahre eine Neife nach Ober- 
wäflerungsanlagen. Die Refultate legte er nieber 
m Ober⸗Italiens“ (Hannover 1874). Am 16. Mai 
urath ernannt. 
Ueberſchwemmungen durch Sammelteihe gemilvert 
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ober gar befeitigt werben fönnen, trat 9. in ihrer Mir gen i 
feinen „Bemerkungen über bie Anlage von Sammelteichen“ in ——— 
des Architelten - und Ingenieur· Vereins zu Hannover, Band a 
1883 unternahm er eine Reife nad Yütland und Schweden, 
Studium ber größeren Bewäfjerungsanlagen in Jütland und der 
in der Nähe von Stodholm. In demfelben Jahre ver: ichte er: 
Bewãſſerungs · Anlagen im fühlihen Theile ber Landd Lün 8 
beſondere die Müden-Nienhofer Melioration“ (Hannover 1888). = 
Jahren bearbeitete H. nod die Projecte der infumer Melior 
der Melioration im Amte Bruchhaufen, Syle und Thevinghaufen um‘ 
Eorrection der Ilmenau, veröffentlichte über diefelben eingehende Erörter = 
und Gutachten und führte ſie aus, | 

Als Mitglied des Architelten- und IngenieursBereins zu Hannove 
er 15 Jahre lang in ber Zeitung des Vereins über 45 Fachzeitſchrift 
fünf Sprachen Bericht erftattet. Für das „Handbuch der Ingenieure 
haften“ bearbeitete er das Gapitel über Landesmeliorationen. Am 1. 
1891 legte er fein Amt ala Meliorations-Bau-fnfpector nieder, aber &1 
ſich der wohlverdienten Ruhe nicht hin, fondern arbeitete raſtlos weiter. 
veröffentlichte er mod; eine bemerfenswerthe Schrift: „Fortfchritte im II 
rationsmejen“. Außer mehreren Meineren Projecten bearbeitete er noch 
Project einer Canaltfation der maſuriſchen Seeen in Dftpreußen, zu we 
Zwede er eine längere Reife in dieſe Gegend unternahm. Am 11. $ 
1894 ging die vollendete Arbeit nad Königsberg ab und am folgenden | 
machte ein Schlaganfall feinem Leben ein Ende. 

Wenn aud nicht alle der zahlreihen Meliorationen, melde er ai 
hat, den Erwartungen völlig entfproden haben, fo find doch Taufende 
Heftaren unfructbaren, fumpfigen Landes durd ihn in üppige Wieſen 
wandelt und noch fpätere Geſchlechter werben die Früchte feiner raftlofen TE 
feit ernten. Das Ausland Hat auch die große Bedeutung der von ihm 
geführten Meliorationen dadurch anerkannt, daf eine ganze Reihe von Erz 
ingenieuren aus fat allen Ländern Europas zum Stubium der Anlage 
ihm gefandt wurde. Als Menſch hat ſich H. bei allen, die ihn näher fürs 
hohe Verehrung und Werthihäbung erworben. Er war ein Charakter 
Falſch. Ein Fehler war vielleiht feine zu große Beſcheidenheit, m 
hinderte, mehr hervorzutreten. In ihm hat, wie das Gentralblatt der 
verwaltung jagt, das Meliorationsmwejen feinen Altmeifter verloren, 


W. He 

eh: Georg H. Geboren am 15. December 1613 in Gotha de 
eines geachteten Bürgers, wurde privatim vorbereitet, befuchte von 16 
das unter bem berühmten Rector M. Andreas Wilte 1592—1631 (U. = 
XLII, 234) ftehende Gymnasium Ilustre in Gotha und genoß den — 
lihen und privaten Unterricht des M. Peter Fulbnerus und des Gone 
M. ob. Weis, in Prima den Wilke's. 1631—34 ftubirte er in Jena 
logie bei Major, Gerhard und Himmel, die Humaniora bei Horftius, 
torius, Sievogt, Stahl, Hofmann, Dilherr und Zeifold. Im Haufe 
fannten Prof, Medicinae Dr. Zadarias Brendel war er eine Zeitlan 
lehrer, 16934—35 beſuchte er die Univerfität Erfurt, wo er Zapf, 
und Schwarz hörte. 1695 — 36 mar er Snformator in der Familie 
Kriegscommiffars Reinhard v. Wangenheim in Gotha; 1636 wurbe er TE 
fubftitut in Hayna, eine Stelle, die er aber wegen der Peit und bes He 
— Bannier fiel ins Sand — bald verlafien mußte. 1636—37 hielt ew 
als Imformator in Eifenadh auf. Im September 1697 erhielt er die E 
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— * Ka a an Serlebete, feit 1692 
M. —— un ram "28. — 
A iner Tochter des Pr een dr Shen 
n $ena, einer Enkelin von Andreas Wille 
chte er, Sin 10 ah rocken, zu wohn 
— Song ng So makathibthet 
me R lbibli — 
en a nem = Br tubiren 
‚arme Leute der m. Be Werte find; 
elementari“ os g — m Joh. Weitzii* 
Latialis: Andreae Wilkii Orationes“ 1657; „Festa 
2 ui al 10 aus herausgegeben; „De causis nigre- 
tus“ 
i So Du. mit ber von I ſelbſt bis a 
Be jobs ol. — Voderobt , Sermones Panegyriei p. 
e * 1570. — Sagittarius, hist. Gothana, p. Seat, 
Rectorum I, 22, — Rudolphi, Gotha diplomatica 
127 ff. — Gelbte, Kirchen u. Schulenftaat I, 98, 191. — 
\ De Vrogr. 1763. — Schulze, Geld. v. Gymna · 
—87. — Eidjftäbt, Opuse. Orat.? p. 183. 
. Zandes II, 517; — berf., Ernft d. Fr. II, 31. — 
enobium beim Gymn. Ilustre, Gymn.-Progr. 1895, 
Zehrer d. Nlustre zu Gotha (1524— 1859). 
ı — in . Beitfchr us ber Heimath“ TI, 99 
Trek D. Leben ors Georg Heß u. bie an ihn 
Bibl. d. Hıgl. Daher Mar Schneider. 
ieh en Marimilian H,, geboren zu Darmjtabt am 
Frankfurt am 1. December 1860. Er machte in 
re den Curſus des Gymnafiums durch, trat dann 
beine Artillerie ein, wo er theils Ternend, theils 
legenheit hatte, fih in feinem Sieblingsfac, 
—— Noch in dieſer Stellung benutzte er wei 
————— und ——— Studien 
hen. Dann, nach Darmftadt een trieb 
— mit ſeinem Oheim (geboren 
in Darmitadt, F 1852) zur Ergreifung feines 
ft. Um feinem Drange nad weiterer ünftlerifcher 
" uniernafın er im 3. 1827 eine auf zwei Jahre be» 
und Sicilien mit Malta und Kreta. In Rom 
zur Webernahme des Lehramts der Architeltur am 
t in Franffurt. Er nahm die Stelle an, mit bem 
eine Reife nad) Aegypten ausführen zu dürfen, was 
des Stäbel’fhen Inſtituts acceptirt wurbe, jo daß 9. 
fein Lehramt antrat. Veranlaffung zur Reife nad 
bis zur Inſel Philä vordrang, gab der englifche Kunſt- 
Be: ut ausgeführte Zeichnungen arabifher Bau- 
en feiner fünftlerifhen Anfihten in einem 
—* fönnen, doch währenddem veränderten ſich bie 
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Bestiiaife ale ge die Herausgabe 4 ae 
in. — Each Kamen 


un — — A a rg ua 
1853 beruhte theils den entl 
—— 0) 3 zweiten ar y S —— 


* Ruf an die Bauſchule in Dresden lehnte 
van Suasehfe (den In Er bis zu Ken Tobe er —S 
* ‚zu Mainz „Borlegeblätter für 
n. 49, e:B dem Ardiv für ranffuris Geſchichte 34 
—— Arbeiten über Bauwerke geliefert, worunter vor allem fein Auffat 
—— und deſſen alte Baurifje (im dritten Heft) zu nennen iſt. 
feinen in Frankfurt ausgeführten Bauwerken erwähnen wir bie 
heſſiſche Grabcapelle 7 dem Friedhof, H. war eine poetifh rei 
DD ee, Mae 
2 eu i onette” itterariſche Anftalt, 
a Re, ame, Ghenba 1847, * ie be is Gelannten ie 
ig. 1854. — räche an itterari 
6) Bing nad Ha a Franffurt, Pa — 


—* Bericht über das Stadel'ſche Kunftinftitut, re Ber 


Stri 
: Franz H., Arzt und Indologe, geboren am * — 
in Krombad) in Baiern und als Mitglied der I. bairifhen Alad. d. 
Münden, 91 Jahre alt, am 17. Juni 1890 verftorben, war ber J 
facher Bauersleute, beſuchte bis 1822 das Gymnaſium in Würzburg, 
in Heidelberg und Erlangen Mebicin und erwarb am 18. October 1 
Bbilofopsifche Doctorwürbe mit ber Abhandlung: „De anti inter A 
drinos it, Philologiae indole“. 1828 trat er als x 
vierten —— in Würzburg ein, beſtand 1830 bie Pı ‚atiol 
der Prüfungscommilfion in Bamberg mit der ‚Abhandlung: „De 2. 
Hindorum medicina et scientiis physicis quae in Sanscritis operibus 
einer Schrift, die bereits bie Hihtung Eier lünftigen Studien 
Studien, bie bie jpätere Lebensaufgabe und den eigentlichen Nuhmestitel 
bilben, 1833 wurde H. Gerichtsargt in Miesbad) und war fpäter in 
(feit 1834), ſeit 1862 als Vezirfsarzt II. Claffe in Geiſenfeld thäti 
1873 in ben Ruheſtand trat, ben er in Münden in Zurüdgezogen 
in wiſſenſchaftlicher Beichäftigung verlebte. Heßler's Name ift mit 
maligen lateinifchen Ausgabe des litterariſchen Hauptventmals der ind 
Mebiein verknüpft. Das betreffende Werk, burd das H. ‚aka Se 
ſich ein großes, unjterblihes Verdienſt erworben Hat, s 
„Susrutas Ayurvedas. Id est medicinae systema a venerabili 
vantare demonstratum a Susruta discipulo compositum. Nunc pri 
Sanskrita in Latinum sermonem vertit, introduetionem, ann: 
rerum indicem adjecit“ etc. (Erlangen 1844—1855, 5 Be.) Es verſ 
1848 die Ernennung zum correſpondirenden, 1852 die Ani 
orbentliches Mitglied der f, bair, Mad. d. Wiffenihaften. Zu ee 
handlungen dieſer Körperfchaft lieferte H. noch etwa fünf 
die Materia medica des ältejten indifhen Arztes Zoe u); 
Entwidelung u. Syitem der Natur nad) Gangädhara, dem 
Tiharafa” "ı884): „Ueber A der alten Inder” — | 
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———— „Dante und Beatrice” (Frankfurt 1 
erh — I In 1, Eine Beust feiner u 


enthalte in Rom und St 
— re —— Senke irols), — 
reichs iſt das ſchöne Wert: „Aus J 
iburg 1885; 2. Aufl. 1837; 3. Aufl, — 4. Aufl, 1 inzel 
iſeſtizzen, aus benen vaſſeibe großentheils befteht, waren eine 0 
in a iebenen Jahrgängen der Hiftorifgepolitif—en Blätter zuerft erſch 
Bon feinen übrigen Schriften (abgefehen von ei ——— tspredig 
ſind noch zu nennen: „Das age der katholiſchen Kirde. Prir 
prebigten" (Regensburg 1851; 2. Aufl. herausgegeben von Eugen Mil 
1897); „Die lirchlichen und foeiafen Buftänbe von Brise (Mainz 1852); „ 
ber geiftlichen Uebungen nach dem Plane bes heil. Ignatius von Loyo 
— 1853); abe, den du liebjt, der ift Fran. Ein Kranlen« | 
Troftbud Ener, 1855; 3. Aufl. 1878); „Die Liturgie Der Kirche ind 
lateinifhe Sprade” ürzburg 1856); er Organismus der Se fill 
wiſſenſchaften und die Stellung ber Tpeologi e in Nectorats 
Würzburg 1862); „Die Kunſt im Chriſtenthum“ (Rectoratsrei atörebe. © ai 
1867); „Die kirchliche Vollgewalt des Apoſtoliſchen Stuhles“ (Freiburg 1 
2. Aufl.“ 1887); „Der Eleine Kempis. Brofamen aus den meijt unbelar 
Schriften bes Thomas von Kempis“ (Freiburg 1874; 2, Aufl. —— „D 
Friedrich Strauß. Ein Lebens u. Literaturbild” (Freiburg 1875); „Ihe 
von Aquin und bie europäifche Givilifation” (Frankfurt 1880); ie 
des Chriftenthums‘, Protejtantismus und katholiſche et ( Übung 8 
Dreifaches hram Gedächtnifrede auf den Heimgang bes hochw. 
Heinrich Joſeph Dominicus Denzinger” (freiburg 1888); „Aphoriän en 
Predigt und Prediger“ (Freiburg 1888); erſt nad feinem Tode erjd 
lehtes Werk: „Timotheus. Briefe an einen jungen Theologen“ (öreiburg” 1 
2. Aufl. beforgt von Albert Ehrhard, 1897; jpanifche u. engliſche Ue 
Freiburg 1901. 2). san Aufiäte und größere Abhandlungen, zum 
Vorarbeiten jeiner eren Merke, ließ er ferner in —— Beitfd 
— („KRatholif”, „Hiftorifchepolitifche Blätter”, — F 
Wochenſchrift· Wurzburger „Chilianeum“, Linzer „Theologiſch- pra 
Duartaljhrift“, „Defterreichifche Vierteljahresfhrift f. tath. Theologie” u, 
denfblatt an den hochw. Heren Dr. franz Ser, Hettinger, Wurz 
1890. (Mit Porträt.) — Nenninger, Prälat Hettinger, ein Leben 
Katholit 1890, I, S. 385—402. — Jahresbericht der Görres-Geſel 
für 18%, ©. 25—29 (Aberger). — Eugen Müller im I. Bb. der 
ihm beforgten 7. u. 8. Aufl, der Apologie 8 Chriſtenthums. — Fr. 8 
mann, franz Hettinger, Erinnerungen eines danfbaren Schülers, Fi 
furt a. M. 1891. Lauche 
Hettſtedt· Souife H., geb. Beil, Schaufpielerin, wurde am 1. Dexe 
1829 in Mannheim als Tochter des Souffleurs, Bibliothefard und 
regiſſeurs am Mannheimer Hoftheater Karl Beil geboren. hr Gro 
war Johann David Beil, der freund und College Beck's und Iffland 
der Mannheimer Zeit. "Frübpeitig regte ſich das großväterliche Talen 
ihr, fie debutirte daher ſchon im J. 1845 in ihrer Vaterſtadt und lam 
über Darmftabt, Hanau und Afchaffenburg nad) — mo e am’ 18, 
1849 als Parthenia im „Sohn der Wildniß“ auftrat. 
fie der Meimarer Hofbühne treu und entwidelte fih am En zu eine 
beſten beutfchen Helden und Charalterbaritellerinnen, die fih vor allen 
Shakefpeare’fchen Rollen bewährte, Sie betheiligte fih im J. 1864 an 
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Leipzig 1903, ©. 42 


H. A. — 
1 Karl 55 ‚Genremaler und Profefjor, geboren 
Kulmbach, + am 5. Auguft 1899 in Münden; Sohn 
inermeifters, geist er in frühefter J 
Arbeiten, mußte aber Lehrer werben nad 
— ‚er Kunft zog ihn 1858 nad eb 
d an der Alabemie bei Arthur v. Ram- 
en * an bie Kunſtgewerbeſchule nad) Heilbronn 
dann in Neuburg und in Münden (1864), feit 1868 al 
ungs=- und Mobellirabtheilung der Kunſtgewerbeſchule bis 
Augenblid i im Sandjhaft und Porträtfad thätig und bie 
tubienreifen nad Tirol, Dalmatien, Bosnien und 
gend. Noch 1897 brachte er eine ftattliche Anzahl von 
diefen füblichen Ländern. Seine Genrebilder behandelten 
und anfpredender Farbe ziemlich harmlofe Stoffe aus dem 
—— gehören ein „Confirmations · Morgen“, ni 
„Ungebinde” und „Oftergeihen der Pathin“, 
i —* Wirthehaus“ (in „Blätter für den Bausligen 
0), Kartenfpiel mit bem , ‚Schwarz, ‚en Peter“, ein „Schen! 
er ihre Würfte und Bier berühmten Eifenbahnitation 
begrüßen mit einem „Guten Tag Caro!” einen Leon - 
Ri * erwarten „In gefpannter Erwartung" das Mittag · 
„Dalmatinerin” erſchien zuerſt in ber „Garten 
r. * 1898 ala Delbilb im Mündener Kunftverein. 
Boͤtticher, 1895. I, 523 und Singer, 1896. IL, 178. 
Hyaec. Holland. 
id Leonhard H. wurde am 2. Suni 1780 als Sohn 
bei Marienberg im Erzgebirge geboren. Den 
t legte bem frühzeitig jeines Vaters Veraubten bie 
feinen Lehrern in Schulpforta zog ihm beſonders ber 
3. ©, Schmidt an, — ein Schüler des Bengel'ſchen 
Auguſt Erufins (ſ. A. D. B. IV, 630), den An- 
8 hatte (f. F. ©. Kraft, "Vita Caroli Davidis Igenii. 
204 f.). Auf der Univerfität Wittenberg (feit 1799) 
auf ihn aus der Kirchenhiſtoriker Schrödh (fiche 
Br der Kantianer Karl Ludwig Nisih (XXI, 
naler Supernaturalismus vertiefte ihm durch 
‚m bes ehemaligen Wittenberger Profefjors und nun« 











’ Bareinker in Dresben (XXVIII, 32). infolge 
ind ihm vermittelten Belanntſchaft mit der Brüder» 
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chwiegenheit“ eingeholt worden. 
en Arbeiten 5 zu nennen bie von ihm be 





ird's Fr Br ehe Ban, * der 

ion zum n der Men! t entw ittene 

\ a 6. Auflage von Büchner’s „Biblifcher 
‚le 1840). Noch auf ber 23. Au 

hen und verbefiert von Dr. 2. Heubner”, 

a hat U. Hahn die „Praktiiche Erflärung 

VPotsdam 1855—68), 9. Heubner „Pre= 

a 1857) und „Ratechismusprebigten” (2. Auf⸗ 

eine „Chriftlicie Topit ober Darftellung der chriſt⸗ 

den homiletifhen Gebrauch“ (Potsdam 1863) her- 


og ii der Evangel, Kirchenzeitung 1853, Nr. 30 f. 
3. H3g. von den Mitgliedern des t. Prediger- 
3. — 6, Nietfhel, Predigt bei der Gehächteihe 
Geburtstags H. 2. Heubners, Wittenberg 1880. 
an Vater Heubner. Wittenberg 1880. — Eini 
— 7 Vaters Heubner (1881). — A. RG, 
—— aus und zu feinem Leben u. Wirken. 
Er und G. Rietfchel in: — — für 
Kirche. 3. Aufl. VI, 19. — ÄA. Hausrath, 
—— Freunde (Berlin Tison) 1, 158 fi. 














onhard & ſt Politile — — 
Juriſt und Politifer, wurde am 17, ⸗ 

ek Plauen i. Voigtlande geboren. Sein Vater 

mn von klarem Verſtand und fejter — 
arer Gemütsart, war Advocat, Gerichtsdirector 

ed, ſpäter auch Bürgermeiſter und Abgeordneter 

ändifhen Landtagen, mo er mit unerſchrockenem 
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Be fie die Grunbforderungen bes Liberalismus eintrat und fid n 
Umfiht und Gründlichteit an der Berathung ber noch Heute geltenden Lam— 
— 
t in Anfprud_nı in 
A ne fatichtik der ——— 2 ae Mutter ee Der Kr 
war in feiner früheften Jugend ein zwar Auferft lebhaftes, aber in för, 
licher Hinficht zartes und Thmwäclic;es Kind, fo daß er teine öffentliche Se 
Fa 
in feinem 12. re ma fe 
ha Fürften- und Sandesfgule zu Grimma aufgenommen m 1 













ier gehörte er nad dem einftimmigen Urtheil feiner Lehrer zu den bei 
— Die ſchöne La a Ymgebung des Ortes ermedte I ihm ei 
ausgeprägten Sinn für Naturfhönheit, der ihn bis in fein höchſtes 
nidt verlief. Seine gründliche Beihäftigung mit den Dichtern bes 
Alterthums förderte die in ihm fehlummernde, vom Vater geerbte | 
Begabung und regte ihn ſchon früh zu dichterifchen Verſuchen an, die 
nicht unglüdlic zu bejeihnen find, Michaelis 1829 nahm er mit einer | 
nifhen Elegie auf den Tob bes Socrates, den er als einen Märtyrer fe 
Meberzeugungen pries, von der Schule Abſchied und bezog bie Univer 
Leipzig, um fi der Rechtswiſſenſchaft zu widmen. Seine Stubienjahre fi 
in eine politiſch tief bemegte, gährende Zeit. Die großen Exeigniſſe 
Jahre, namentlich bie franzöſiſche Yulirevolution, die belgiſche Erhebung, 
Inijce Aufftand und das Ueberhanbnehmen demokratiſcher Beitrebunge 
utſchland verfehlten nicht, den für Vaterland und Freiheit begeijter 
Süngling mächtig anzuregen, Er beſchloß, fein Leben der Sadıe des Vo 
und ber deutſchen Einheit zu widmen. Allerdings ſetten ſich feine 
mungen vorläufig nicht in Thaten um, fondern er begnügte ſich, fie im 
bihten auszubrüden. Einige von dieſen veröffentlichte er im verfcie 
Zeitſchriften unter dem Dednamen Otto Leonhard, fo einen „Gruß an Zafayı 
(1830), ein „LZieb an ben ea Landſturm“ (1881) und einen 
vollen Aufruf „An das deutfche Voll“ (1832). Befondere Anregung em 
feine poetifche Begabung durch feinen häufigen Verlehr mit dem voigtländ 
Dichter Julius Mofen, der damals in einem Dorfe unmeit Leipzig als U 
angeftellt war. - i 
Michaelis 1832 verlich H., nod nicht 21 Jahre alt, nach wohlbe 
dener Prüfung die Univerfität und fehrte in das Elternhaus nach Pl 
zurüd, um ſich bier unter Anleitung feines Vaters in deſſen 
erpebition in die juriflifche Praris einzuarbeiten, Da der Vater 
und vieljeitig befhäftigt war, fand ber Sohn reichlihe Gelegenheit, | 
Kenntnifje zu verwenden und ſich auf allen Gebieten der privaten und 
lichen Rechtspflege zu vervolllommnen. So wurbe er dem Vater bald eine 
verläffige Stüge. Da ihn feine Berufsarbeit den ganzen Tag in Anf 
nahm, fand er aud jett noch feine Zeit zu politifcher Bethätigun 
Freuden des Familienlebens, der Umgang mit der Natur und bie Lieb 
Dichtkunſt füllten jeine wenigen Mupeftunden aus. Um feine Geſu 
durd die figende Lebensweiſe nicht zu ſchädigen, gab er fi mit Eifer 
Ausdauer dem Turnen hin, das er aus den Schriften Friedrich Lu 
Jahn's kennen gelernt hatte. Er richtete den Garten feines Vaters zu — 
Zurnplag ber, und die Uebungen, die er bei ſchönem Metter J 
jüngeren Geſchwiſtern daſelbſt vornahm, lodten viele Zuſchauer an, 
ten ſich Freunde und Belannte als Theilnehmer ein, allmählich 
ammelte ſich bie ganze turnluftige Jugend der Stadt, und H. ertheilte 
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— Een ten, 
—— —— 


Räbtifche 
x bad ganze Voigtland- Id 
‚fee RO un den Auen Dr — 
— — Sachſens geprieſen und 





"Bong —e—— Bald abı 

—* —— ihn immer mer häufigen —— 
zurüd, urn, Mat Bien, diefen einfamen ben 
i . Als Kräntlichteit des Vaters immer mehr 
3 sohn als BVice-Gerihtädirector für Mühltroff verpflichtet, 
ma an bt Ye Si, ſtarb, verlegte H. feinen Wohnfih 
1 des Vaters bod) behielt ex feine Erpebition 
id er daſelbſt jede Woche einen bis zwei Tage hindurch 
fte. Da ihm jeine vielfeitige — reichliche Ein⸗ 
48 mis Gäeitie i —— jährig — 
ij en ter eines 
‚Seine hervorragende Tüchtigfeit, die er namentlich 
ihrung. — er ENDE bewährte, 
nkeit des Vinifteri iums auf ihn, und man ſuchte 
zw gewinnen. Im Herbſt 1843 wurbe er als 
F } berufen, und da die bevorftehende Au! jebung 

m die — und Einträglichleit ſeiner bis 
e hätte, vertauſchte er fie gern mit ber neuen. 
er an "allen ee gen Beitrebungen regen Antheil 
n lich eifrig für die Turnſache. Da er aber aud) anfing, ſich 
genh eg — Ale bu zu ira —J 
en feiner en & das verhängniße 
en war, gab er vielfach in Vereinen umd Bolts- 









fucht nad) einem einigen deutſchen Vaterlande ber 
Da man in ber ganzen Gegend feine glängenbe redneriſche 
ie einwandfreie —— feines Charalters fügte, wurde 
Frauenſtein zum Abgeorbneten für die National 
et gewählt, Er ſchloß ſich bier ber Fraction ber 
en und nahm an ben meiften Sigungen theil, 
8 Redner hervor. Mit Ende des Jahres legte er fein 
il ie die Bezirke Freiberg, Mohorn und Deberan zum 
ie erjte Kammer des ſächſiſchen Landtags gewählt hatten 
‚im engeren Vaterlande der deutichen Sache bejler dienen 
furt. In der Kammer hielt er ſich zur Partei der 
1, je damals bie Majorität innehatte. Seine begeifternpe 
er er namentlich für die von der Nationalverfammlung 
e aſſung eintrat, die er nicht nur gegen die reactio— 
hie. Li. 19 



















i Monate in ftrenger Xbgefchloffenheit: von der Außen» 
wurde ihm die Unklagejcrift zugeftellt. Dieje bezeichnete 
er des Dresdner Aufitandes und warf ihm nor, 
Verfaſſung und auf Einfü‘ ber Republik 
ließ fie durchblicken, daß man ihn ala mituer« 

B b tete, durch welche 










‚ behauptete, 
—— ‚zur Anerfennung und 

2 — ung menen u 
m Reichsverfaſſung zu veranla Er betrachtete die 
—— des Volles gi ungefegliche Hand» 
hen als jtraflos, Das Drespner Appellations- 
—— an, daß er die perſonliche Sicherheit und 
Stantsoberhauptes bedroht und gegen die Staats · 
Dem peharuen, einen gewaltfamen Angriff unter 
ihn demgemäß, tropdem es bie Xauterleit 
—— ‚am 14. Jan. 1850 auf Grund von Artilel 81 
q — Hochverraths zum Tode. H. nahm 
männlicher Ruhe und Würde entgegen, legte aber, 
feiner Bejtrebungen, fogleih Berufung ein und 

ngsfchrift aus, bie jpäter im Drud erſchien. 

‚ vor ein im voller Deffentlichleit verhandelndes Schmwur- 
merben und beantragte feine Freiſprechung. Das Ober 
ich a allenthalden den Entſcheidungsgründen 
te das Urtheil, doch wurde die Tobesitrafe auf 













der Proceß ſowol wegen der 
— erregte, ſowie wegen der juriſtiſchen — 
in beiden gerichtlichen Erkenntniſſen erörterten 
he Sitteratur über ben Fall, Die Gattin und 
beim König um eine Audienz nad, um. eine 
erbitten, doch wurde ihr Gejuch- abgelehnt. Ebenſo 
ühungen, auf dem Gnadenwege eine Umwandlung 
igshaft oder Lanbesverweifung au verlangen. Am 
nad) dem Landeszuchthauſe in Waldheim überführt, 
D aigefangenen, befanden. In Kleidung und Nahrung 
tlingen gleichgeftellt, doch geftattete man ihm, ſich 
Während der neun Jahre, die er im Zuchthaus 
1 er mit dem Stubium der mobernen Spraden, 
m, jowie mit poetifhen Berfuchen. Die Ergebniffe 
19* 













Heubner. 

jeiner Arbeiten jchidte er ine Brüder, bie fie 
Seanilie vefentihten. ©o sefgienen *8 
33 — 
——— dem Familienleben“ —— 
‚ Tomie fpäter „Schau’8 an, -lern? dran; Bilber mit $ 
Titel "Knglich —— —— fer Ditunger en a 
von Chaucer bie Tennyfon mit er en a — * 

—2 








aus ber Zelle in bie Heimath“ (D 
Be Mai Su wurde - — ee u x 
Georg von jen vom hung wei 
nad Mühltroff, Be a are im Kreife feiner Familie 1 
— Dresden über, wo er bei der Sächſ. & 
* ea Kg ya 6 — —— des 
fan! em ne ne Amn e 
ftandes Verurtheilten ergangen war, murbe er wieder die Lifte, 
caten ‚aufgenommen und eröffnete 1867 in Dresden ein di i 
Bald fandte ihn das Vertrauen feiner Mitbürger in A —— der 
—* Ständeverfammlung und in bie —— La 
nfang 1869 trat er auch in das Stadtverordnetencollegium zu % 
und nahm an allen communalen Angelegenheiten regen Untheil. Inc o 
1871 wurde er zum bejolbeten Stabtraih erwählt und ihm bie & 
adtiſchen Schulweſens übertragen. Daſſelbe gelangte unter Baal 
Die durd) das fühfifde Scyulgefeg von —— — 
beſon die Einrichtung der durch iefes. Ge 
ſchulen ging unter feiner fräftigen —E— raf — befri 
ftatten. Auch entwarf er eine neue, im weſentlichen noch heute gi 
ſchulordnung für die evangelifhen Volls⸗ und Beritbungefguten 
Ebenfo verbanten ihm das ſtädtiſche Kirchenweſen 
ganzen Gegend vielfahe Anregung und Förderung. Im Sommer 1 
er in ea feines hohen Alter auf feinen Antrag in ben 
verfegt. Die legten Jahre feines Lebens verbrachte er in körpe 
geiftiger Frifhe in feinem Landhauſe in Blaſewitz bei Dresden, wo er, 
dem er 1892 im Kreife ber Seinen ben. 80. Geburtstag und das 
Ehejubiläum gefeiert hatte, am 1. April 1898 ftarb, "Sein Grab bi 
ſich auf dem alten Annenfriebhofe in Dresden. 
Der Leuchtturm, herausgegeben von Ernſt Keil, 4. —— * 
1849, ©. 592—596 (mit Bild). — Gedichte von O. Heubner. Zum & 
feiner Familie herausgegeben von feinen Brübern. Mit der F 
bung und dem Porträt des Verfaſſers. Zwidau 1850. — Selb 
ung von D. Heubner in feiner auf Hochverrath gerichteten 7 
Sun Beten feiner Familie herausgegeben von Angehörigen. des! 
Zwidau 1850. — D. &. Heubner und feine Selbjtverthei 
Theilnahme an den Vorfüllen zu Dresden im Mai 1849, * 
Volt bearbeitet von Eduard Sparfeld. Zwidau 1850. — 
Pe des Königl. Oberappellationsgerihts in Unterſuchung 
8. Heubner und Michael Batunin, Dresden 1850. — Die ! 
in der gegen den Kreisamtmann O. 2. Heubner geführten 
Mit Genehmigung des Kgl. Juftigminifterii aus den Jahr] 
fiiches Strafrecht befonders abgebrudt. Leipzig 1850, — 
Dresoner Tageöblättern vom 2. bis 5. April 1898. — 
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 Biltor Hansi. 
— Friedeich Chriftian Karl H. von Waldegg, 
x Me) —— —— a (einem Dorf 
ı 28. Februar d als b 
— — 18883 in Marburg 
« ©r ftubirte feit 1809 
hier bereits eine Fra Vorliebe für 
Seen bie Doetorwürbe erlangt hatte, 
fort, hier befonbers en ungen über 


F ter fortfeßte. - 
itär Kai ns — sun und madte —— 






d and einem drei⸗ 
in — und ——— er ge 1818 Paris 
1819 “ein Hofpitl in Sedan geleitet Hatte, Lehrte er nad) Göttingen 
wurbe Aſſiſte an der Klinit von Himly und erhielt bereits 1821 
7 ‚einen Ruf als ee Profeſſor nad 

te er 1824 als Nachfolger Döllinger’8 und orbentli 

ie nad; Würzburg über und folgte ſchließli 
altiichen Mebicin und Director der Klinik 
Bartels nad) urg, mo er bis zu feinem Lebensende 
x fih von * —— ins —— Bahr: 1876 
j oben, mar ein aufieror! vielfeitiger 
iſcher Schriftiteller. Anüpft fih aud feine 
‚ feine neue Entdedung an feinen Namen, 
Arbeiten fih ein großes Verbienft erworben. Bon 
"Seidichte der Mebicin, zur Geo- 
*5 De ein, eine Reihe anatomifch« Popfie“ 


ber Nieren, über Pigme: 


—— mebieinifhe 
tione um hne Nutzen ift — heute 


driß ber Encoflopäbie U Mage 
889; 2. Aufl. 1868), ferner fein — 
(Raffel 1844), mit einer darin enthaltenen, werth⸗ 
de la ren —— H. war nern 
en Hand) fpeciellen Pathologie und erftattete für 
und,  nhalteige Referate ge Geographie 
} gie im * großen Canſtatt'ſchen Jahresbericht. Eine 








—* 

—* tellung von Heuſinger's Arbeiten ber Unter« 

t. Zer. —— hsg. von A. Hirſch u. E. Gurlt 5 
E D Dr,, großherzoglich heſſiſcher und 

en —* — 1808 r* nn Rheinp: Ki + am 
[ Heim bei Mainz. Sein Bater war erit Ad- 
(öbirector zu Alzey, dann Obergerichts- und 
Eduard H. ſchon als Dreizgehmjähriger zu 







294 deuß. 


Mainz mit Zeichnen — 
Uebung, mit Wieder 
Winden fon, nad been Abel 


befien irung er, —— feine: 
* der Mediein überging, in ber niederen Abſicht 
ald wie ch mit der Kunſt zu vertauj — 
— Phyfiologen Dollinger viele —— 
tigte, betrieb er mit dem für den Zauber ber Farbengebung befliſſet 
Niedel allerlei Malertechnit, zeichnete hr —— 
FE und Freunde und benugte die dazwiſchen liegenden 
ch in ber en zu einer Fußtour mit dem —— 
Sue Agaffiz ia een : — —— ausdehnten. Da es 
an Mahnu: en e, jem um mi [3 — — ꝛe 
—— Sohn „Binfel und Palette unter Sc) ei i = 09 
nfenhaus mit dem feften —— 


ige nachgeholt und bie we 1829 mit der 
si ‚Während ber zum Profector ernannte 
‚erging an ihn eine Einl bes Mini 


en Bildniß, bas a 
— rang 308. npfel 
— Hirn ver 2 


Cam, 0 dm, Veit, Ei Ant. , Reinhart u, ſ. w. eintrat. 
Hand — — Bu * a a 
an ewig blauen Him— ‚aliens ge in das } 
der barnieberliegenden Kunit. Der ſchlummernde Marmor von ( 
machte von ben pochenden Meifelihlägen des großen Dänen, die fa 
der Ville Maffimi jchmiüdten ſich mit den unfterbli 
Veit und Joſ. Koch, unter deren Pinfel Birgil und ‚Dante ihre 
feierten. Dort lebte in feinem Körper der titanıfı ! 
die Bibel, Homer, die Nibelungen, Goethe und hatefpenre ihren Meilen 
Schatten (?) werfenden Jlluftrator fanden. Dverbed, der janfte, 
Meifter, nahm hier aus der unerjhöpfliden Quelle der Reli 
feine hohen Werte, Neinhart war der Meijter ber heroi 
Diefer ——— Erguß mag als Heuß’” Programm für Kunft: 
Stil und Charakter gelten. Als echter Epigone und Elleltiler trat 
Subfiapfen, hatte von jedem etwas, entbehrte aber in Zeichnung 
der grünbliden Schulung, blieb alfo bei aller Anerfennung feines tü 
jelbjteigenen Vorraths von Talent und Genie doch auf dem ba 
antochthonen Dilettantismus haften. Die Diagnofe der Fachleute I 
& wie in Leſſing's Fabel das Urtheil des Ablers und bes p 
lennthiers über die Flug. und Lauffähigfeit des Vogel Strauß 
den Strauß und ſprach; das Laufen des Straufes ift fo außerd 
nicht, aber ohne Zweifel fliegt er defto beffer; ein ander — 
den Strauß und ſprach: fliegen kann der Straufi wol nit; aber. 
er muß gut laufen können! — Seine er Salonfübigteit. 
oberflächlieie Trefffiherheit gewannen ihm bie oberen Regit 
bereitwillige Gunft ihn wenig förderte, aber hei ben Rünftlern blaſſen 
erregte, umfo mehr, ba H. feine geſellige Ueberlegenheit ben ar 
Genofjen nur zu fühlbar machte, welde dann nur zu — ich 
dirten, Eine ähnliche Doppelſtellung wurde Hermann 
am 11. Februar 1821 zu Kehtenfleih, Tam9, — 1902 ebendaſeld 
Dichter und Landſchafter zu theil. — H. malte den prägnanten Sop 


























Au — — — 25. Juli 1889. — — } 
1895. I, 524. — Singer, 1896. II, 174 (9 — 


de: Georg Moritz H., Director des — 
zu , geboren am 22. Januar 1810 zu — * 
1886. dem Befud der Kreugſchuie in Dresden ftubirte H 
in Leipzig ne und —— promovirte 1833 zum * 
beſtand in sben das Candidatenexamen. Seit 1836 E 
an Sn 
ndtagsftenograph des i 
arbeitete er daneben als Hulfsarbe 
gab diefe Stelle aber 1849 auf ** — € 
hie. 1850 wurde er Stenograph eriter Cla N ji 
Snfeitui und erhielt 1857 den Profefiortitel. Am 1. — 1888° [ 
De die — des Agl. Stenographiſchen Inſtituts mit dem 
x übertragen; dieſe Stelle bekleidete er bie zum 1. October 1878, 
er feine Benfionirung nadjuchte und zum „Ehrenmitgliede“ des F 
ernannt wurde. H. war ein bedeutender ftenographifcher Praftiter um! 
im faäfigen Lan tage in vielen parlamentarifchen und anderen V 
lungen als Stenograph thätig; u. a. murbe er 1859 Kope 
rufen, um die Reden der beutichen Reichstagsmitglieder unehmen. | 
als ftenographifcer Schriftfteller und Lehrer war er geſt — ielt 
als Wanderlehrer im Auftrage des nftituts und der sberger!ſche 
eine neue ſtenographiſche Unlerrichtscurſe in Hannover und Braunſch 
und gründete den Stenographenverein in ben Städten Hannover 
— In den Jahren 1854 und 1855 gab er mit dem Inſtitutsmite 
rauſe die Zeitſchrift Stenographiſche Mittheilungen“ 
Echo“, 1870 mit Krieg die Stenographiſche Militärzeitung“ ; 
1878 leitete er die Zeiiſchrift "bes Infituis, das „Gorrefponden;Slat, * 
auch abwechſelnd mit Ratſch und ſpäter mit Krieg autsgraphirte. r 
veröffentlichte er 1858 in Gemeinſchaft mit ven Snftitutsmi —— Dr, 
und Steinmann ein „Lehrbuch der Gabelsberger'ſchen S } { 
ein Leſebuch, 1858 zufammen mit Rätzſch das "efehuch zur Et rei r 
. nie wurbe (36. Taufend, Dresden 1894), 1875 mit 3 
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raph aus er *— vom = 


















Stenographifche Lehrftunden“ im „Jlluſtrirten Familienjourmel“ ¶ und 
Bayne’s „Panorama des Wiflens und der Bildung” (Leipzig 1875). 
den Syftemberathungen des Stenogr. Inftituts in den ee 541 
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des —— Dresden, in denen 







Tate 1 na nflituts 1864 u. 1886, Nr 4, 
18. Dresden 1889, ©. 70, 771.80. 
—— —— — 


a lee 3be’8 bei Räther, 
Sehe S. 10. 
u 0 nen. 
ſels (mit Tafilone) von H. und ser aja wurde 
ctober 1818 ch Berlin (oder in — wohin — 
Bermählung, von Breslau ebelt wı 
mmoa —— üngeren Linie die te (fen Mi 
eil ch wurde, zum Theil aber römijch-fatholifch 
8 a Er jelber war evangeliſch — 
‚Generalmajord a. D. Heinrich Joſeph 
I Rai" 1760, + zu Warmbrunn am 29. Sep- 
f} jeftande von 1843 bis 1856 die Herrſchaft Aleine 
iiſch bewirthſchaftete. Diefer hatte ſich als Premier- 
—— * ee Ritt meiſter im 
mückt mit iſernen er Befreiu 
906. —— 
iſt. Sie = fünf Jahre älter ala ihr 
denn ſechs Jahre on au virſch⸗ 


(bi ‚Vetter ohn) Oskar Emft 
er „(eboren u Nititfch am 21. Januar 1815, + gu 
N a en der Stammpater ber älteren, ane 
2 der Eafa“, obmal nicht urtunblic, hat zu ber un« 
3 —— 3 deren 
ro ja! n wichtigen 
4 aber : £ Kur dem 


Bien —— Schreibung 

0") wird * "im Handbuch en den Preußifchen Hof 
czugt. ne Kürzung und der durch fie her⸗ 
me erfonen, mag die Anekdote beruhen, 
Diener mit der ſcherzhaften Anrede zu bes 
A — ————— Bas macht von der Lafa?* 
affilo mit den Eltern in Potsdam. 
—— Gymnaſium in Berlin, welches er 
1838 mit dem Zeugni der Reife verließ. Ur— 
ge beftimmt, jtubirte er in Bonn und Berlin 
?  Wilitärjahr warb bei den Garde» Ulanen in 
1845, in weldem Jahre v. H. nach beitandenem 
ung in Trier arbeitete, erfchloß ſich ihm im regel» 
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‚der. i 
in Wien, wo er die U jenheiten bes 
— gelernt Ben mag. ——— er Leg 
wurde —— 8 folder während der nun ng ve bei 
Geſandtſchaften in Stodholm, Frankfurt a. M. und, % 
iedrich Wilken IV. nn ihn un al de Ra 
te wurde er Legationar, 
ent verfhlagen durd feine der Gef 
om nädjften ging er dann zum erften Male über 
Ba und war — io de Janeiro in — ‚als Geſchã 
— xreſident“. —— Bu 
lem & ——— erweitert was ihm. bei Kin. hijton 
Schachſtudien jpäter zu Gute fommen fake Den Po — 
er allerdings — ſchon edirt (mit R. — 
Zwei Jahre, ſpäter finden wir v. d. &. 
nun eine glüdliche Häuslichteit ſich Begränbete, — ee 1860 
mählte er fi zu Baden-Baden mit der proteftantifhen Anna Dr He 
An imar am 11. December 1831, } zu Baden-Baden am 2) 
er 1880). Sie war die Toter des königlich — unme 
v. Helldorf auf —— in der Provinz Sachſen und 
— einer geborenen Höhn: —* 
ini rear ern — *— Do a roj fen 
in‘ preu ammer! rich v. H. u gebe 
am 6. ber 1861), welcher der protejtantiichen Religion | 


— — Vermählung wurde Taſſilo v. H. u. d. 2. als m 
licher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter an den Hof zu Weima 
ſendet, mo das glanzvolle Leben auf dem altelaſſiſchen Boden, wenn aud 
ruhiger geworben als vordem, die erſten a der ae ‚auf das. güt 
inaugurirte, aufis weilten die Gatten zu Beſuch bei den Schwieg 
00 Be mheaifäe Benpet. ben hama 
eu e Frage“ fpihte mw e 
—— ſcharfer zu. Sie nahte ihrer Löſung durch Bismarck 
Während des däniſchen Krieges war v. d. L. in den Elbherzogtbi 

beim Obercommando thätig. Nad dem Friedensſchluſſe vertraute. ihm 
König bas verantwortungsvolle Amt des preußiſchen rien in Kopen 
an; iß ein hoher Beweis für Das Bipfomatifche Geſchich, ben feinen. 
und die 5 Erfahrungen v. Heydebrand's. In der bänifı ifchen Hau 
vertrat v. d. 2. während ber — Ereigniſſe von 1866 und 1 
mit politiſchem "Scarfblid bie Intereſſen Preußens; connivent und boc 
Seine Berfönlichkeit ift dadurch in Dejterreih, wie en in Franl 
unbeachtet geblieben. Auch nachdem der Friede von Verfailles gei 
blieb v. H. auf feinem Kopenhagener Roten, iept als Geſandter 
Reiches. Im J. 1878 folgte als äußere Anerlennung der gel 
die Verleihung des Titels: „Wirklicher Geheimer Rath“, mit. 
Excellenz“, von Seiten des "Reiches. 

Bevor v. H., der im J. 1880 feine Gattin und mit ihr 
‚Herrenbienfte verlor, fih nad der „PBenfionopolis“ Wiesbaden, 
feinen Reifen liebgewonnen hatte, ins Privatleben zurüdzog: — 
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m preubifden Anlerorden 2. 
u, (nie ben — wär 


fba d. Laſa's blieb Ka 
e, zur Nefern ERS G Bu Kun 






8 * 


ebe — al in ben Mech es Kap ruht gewiß nah viel un · 


— re 
er zeitlebens als „Dienftgel 
—— — er dieſe faft — F 
dus, der in feinem Bilde nicht fehlen darf. Es 
in den Vordergrund zu rüden. 
Arur deitın. Heybebrand's lann man in brei Theile 
bie theoreti i i 


. —— dabei 
——— Es ließe ſich fragen, ob das Schachſpiel 
t ober nur ein Sport ſei. Es gibt bereits eine 
je? eine ernithafte und eine fcherzbaftes die legte 
fei von biefer Art hier nur eine Probe geftattet: re 
ie Urtheile, welde man gemöhnlid über das Schadfpiel 
it tüchtigen Geiftesgaben ausgeftattet, ein m allzufehr 
us fi) verloren. hat, citirt Leibniz und —— daran, 
nd wer es nicht jo weit zu bringen ud 
m Vergnügen‘ fpiele, und wer endlich gan 
leise, der eitirt Zeffing und fagt, ‚dafi as 
an und für Ernſt zu viel Epiel feit — wobei er 
end — und ſich obendrein darin irrt, daß 
an Sch fondern Montaigne zum Urheber” hat” 
* Schachcongreß. Frlf. Zig.Feuill. v. 
It. Ver Johannes Mindwis, Die Schachcongreſſe zu 
aM. u. ſ. w. Leipzig 1879, S. 91 ff.) 

wilden dem Beruf und der Erholung iſt 

— gegangen. Profeſſions · und Gelegenhei 
gegenüber. Das war früher anders. * 
ſpäter, betrachteten in Europa die Militärs und 
[8 mol bei den Franzoſen und Englänbern, bas edle 















p e 
ier (f 1826), Wien 1795 und öfter, zulett 
en er BE 
.), Wi num vera 
4 — ea * beige 1 
geftellt, was übe ih war u 

bes e des ——— bi =. — 
(51 en, mit aus un 30 Autoren 

zwar bereit3 der algebraifchen Rotation: aber fein — in 
fein, und deshalb lieh er die Bezeichnung ber Figuren fort. Dies ei 
die eberfiht und hat der Verbreitung des Werkes fehr geſchadet. (Mal. 
Geh. u. Lit., ©. 257 f.) So behauptete Allgaier’s Bud mit fi {uf 
das Feld. Die algebraifhe Notation, nebjt Bezeihnung der Fig 
feitbem in Deutfhland und den deutjchredenden Ländern allgemem üblich 
Gegenfag zu England und Frankreich, bie noch heute an ihrer umjtändli 
gewiffermaßen ausmalenden ober umfchreibenden Notation fejthalten, bei 
obendrein immer auf die Stellung des Brettes, d. h. auf die der 
und Schwarzen, Rüdfiht genommen werden muf,. ig belannt 
daß die algebraifhe Notation eigentlich auf die hundert Enbfpiele 
Philipp Stamma, Paris 1787, zurüdgeht.) Allgaier’s verdier 
weifung“ wurde einem größeren Publicum nusbar gemacht durch 
Wilh. tod, Die Schachſpiellunſt, Magdeburg 1801, Elementarbud) der St 
fpielfunft, ebenda 1828; ferner durch die Arbeiten von Hirſch Silberſch 
(1826—45, vgl. darüber Handbuch“ S. 452 f.). ‘ 

Indeſſen genügten in der deutſchen Schachwelt gegen bi 
19. Jahrhunderts alle diefe Werke nicht mehr, und die Analyse 
zuffiihen Meifters v. Jaeniſch, mit dem v. d. L. übrigens bei 
(vgl, 3. Geſch. u. Lit, S. 258 mit Anm. ') follte für Deutihland 
ähnliches Werk erfegt, nicht aber aus Deutſchland verdrängt werden, 
war bort wol faum jemals — Die ſog. „ältere Berliner 
ift es gewefen, aus deren Mitte die Anregung zur Abfafjung eines 
Buches ganz unwilllürlih durd die Spielpraris hervorging. ( 
aus ben verfhiedenften Ständen verfammelten ſich an beftimmten 
des Abends regelmäßig, aber zwanglos, im „Blumengarten“ in | 
Strafe; etwa jeit dem Ende der dreißiger Jahre, Ym Sommer 
v. H. durd Bledow eingeführt. Adlige und Bürgerlihe, Dfficiere, Be 
und Künftler verehrten hier miteinander, freundſchaftlich, ungezwung 
Schach miſchte die Stände, was in der „vormärzliden“ Zeit ein Erei 
Auch Studenten hatten Zutritt. Im biefem bunten Kreiſe } 
ſtets am wohlften. Er ift niemals erclufiv gewefen, im Geg hai 


hann 
d. 


— 























ig a 1877, Beinen * ©. 58—65; Y och. 
der fpätere ——— ehe 
war: 
——— 
ar Te u 


* Schorn (F 1850). enter famen 
ih (1840) —— Freund Paul — v. Bilguer 
Dakar Bit ———— — 
g 4; au tv. "8 
\ Bilguer, auf den die Idee des neuen Lehrbuches 
ev. 9. intim befreundet. Er hat ben handſchriftlichen 
‚bie Vorarbeiten zum „Handbud”, kritiſch gefichtet, 
—— feinem verſtorbenen Freunde auf dem Titels 
immer, ben Bortritt, während er felber bie Hauptarbeit 
‚heißt — „Wir“, worunter die Autoren, v. Bilguer 
v ‚find, Für bie Anlage des Ganzen, melde auf 
Uenmanier fußte, war fpeciell — bie kurz, — 
0. ‚Bilguer's: Zur Theorie des Schadfpi 

Berlin 1839. (Mit 11 Tabellen in Po‘ 
1 —* Tode erſchien das Werk zum erſten Male unter 
Schachſpiels. Entworfen und angefangen von 

und herausgegeben von feinem Freunde v. d. Lafa“. 
Auf dem Titel der zweiten („durchaus verbeſſerten“) 
2), fehlt der Zuſatz: „von feinem freunde”, und 
en, bie bann fpäter, nad) v. Heybebrand’s 
be ‚wurden, Bis zur 5. Auflage incl. Berlin 1873) 
ar noch perfönlich geleitet, Die 7. Auflage (Leipzig 
schallopy ‚rebigict, Die 8. Auflage erfhien ſeit 1901 in 
ig nach den Eröffnungen “ jehr überftchtlic, Am 
J e Rüdficht genommen; vorn auf die Spielregeln, 
fhwantend waren. Es ift bies ein ———— des 
zu wenig gewürdigt wird, Durch die Feſtſetzung all» 
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gemein —————— — (wol nad. —— u 
achbunde“ acceptirt wurden —— | 
en ber internationalen Mei 














g 
Sängerfefte. ——— in den Famili —— 
zu erſcheinen. "En file nur noch an einem ine 
Be 
tonnten, er * ift eben! 
worben, indem er 1846 die Anr ur Gründung 
yeikung Fur in welder er dann 
Bufammenftellung von Mar Lang, betheiligt an 
Fee waren der Dberteibunalsratg v. Dppen, der 1856 zu B 
Benugung von Bledow's Nachlaß, die Enpipiele Stamma’s 
hatte, und ein Berliner Schachfreund Namens Lehfeldt. Auch B 
daran betheiligt, ala Präſident der Berliner Schachgeſellſchaft. Der 
bis heute lebensfühig gebliebenen Zeitfehrift ift Ipäter nach Leipzig ül 
(Beit & Co.). Bald wird der 60. Jahrgang erjheinen. Rebacteur ı 
Bin ber verftorbene Schadmeifter Johannes Mindwig. Jetzt find die de 
Johann Berger und Karl Schlehter. Die erwünſchte Möglichleit 
— Berichterſtattung über Turniere u. ſ. w. hat inzwifchen das 
ſchenſchach“ ins Leben — (bisher 20 Jahrgänge, Pots dam, 
Be) Die „Berliner Schachzeitung“ ift mit biejem 
vereinigt worben iter des „Wocenfhadh” ift Heinrih Rannefor— ib. 
hatten auch die Deutſchen ihr Organ; mie die Franzoſen ihren Palamed 
Engländer ihr „The Chess Players Chroniele*. 

Sehr bald "wußte England aud auf dem ſchachlichen Gebiete, 
in Germany“ jehr wohl zu fhäten; wie ber Titel des nad) 
2 ana) von feinem Beringeren ald von Howard Staunton, 

erles deutlich verräth: „The Chess-Players Handbook“, % 
„1848, Die Tabellenform war jedoch hier nicht mit herü — 
* * die engliſche Notation nicht für dieſelbe eignet. Dies hatt 
fihtlichfeit des —— Buches Abbruch gethan, und viele Engländer 
— Franzoſen, ten damals ſchon, und jest natürlich noch 
dankbar das deutfche jerk, den „großen Bilguer“, direct, — 

Als „Heinen Bilguer“ könnte man den „Leitfaben für Schadipi 
zeichnen, den v. 9. ganz allein herausgab; zuerft Berlin-1848, 
ebenda 1857, Die 5. Auflage hat Gonftantin Schwede bearbei 
1880. In der 6. Auflage, Leipzig 1894, ift diefes Heine Werl 
leben und Mieſes mit der modernſten Spielführung nı 
werben. Der 7öjährige Autor widmete ſich damals ſchon ai i 
hiftorifchen Studien. Der „Eleine Bilguer“ gibt ben Ertract 1 
auch die Endfpiele, läßt aber die werthvolle chronologifhe Litteratw 
am Anfang, jowie die gejhichtliche Einleitung fort. Das Bud voor fi 
Anfänger beftimmt, für den es aber doch wol zu hoch iſt. Es je ) 
neigung v. Heydebrand's bejtanden zu haben, Mufterpartien mitzut 
fpäter tft er felber dem Verlangen ber Lefer entgegengefommen, 
Bearbeiter feiner Werke. Ein Lehrbuch; befommt gleich einen | ren 
durch die enge Berührung von Praxis und Theorie; es Pa v 



















Heybemann. 805 
. abl. Häufer —— 1882, ©. 186 f,, 616 f,; 


» Ill 7. 1894, Wr. 2662, S. 21 
Sa ne * 
a — 


i ee — H. Ardüologe. Er warb 
— wo fein Pater Gufta ftav 9. 
e aber ſchon bald mit feiner Familie nad Stettin 
8* auf das dortige Gymnaſium, dem er neun 
gewannen namentlich Franz Kern und K. €. 
a ee 
ger im 1 nad) Tübin ängliche 
a et wirkten Du aa be 
e nad, an man mahnun 
er bas Lefen feiner Aibeten unnöthig oe 
war es befonders Burfian, von bem er lebhafte 
” * A in die alte Kunſtgeſchichte ein« 
bi onn und trieb Dort vorwiegenb 
— und Jah, an beffen archäologiihen Studien 
u haben feheint: er erreichte durch feine philologiſchen 
der alten Glaffiter und eine gute Orientirung 
«. Dur Anton —— ward er —5* in 9 
Mit der Abſicht, die Ku, Si Beh 
IPRENK: feiner Studien zu ma 
tabt Greifswald, wo er zugleid) er 
ein Beinbruh machte ihn freilid bald dienftunfähig. 
bergab Ki ſich den arhäologifhen Studien unter der Leitung 
J er ein bleibendes Freundſchaftsverhältniß ſchloß 
ogiſchen Studien bei Schömann und Uſener fort. 
erbſt 1864, fiebelte 9. nad) Berlin über und 
„den a Dr feiner Studien in den archäologi- 
Gerhard und in dem Verlehr mit dem blinden 
ds” Einfluß zurüdtrat. Gerhard's ftaunenswerthe 
ebenfo umfafjende und fichere Bekanntſchaft mit ber 
mit der archãdlogiſchen Fachlitteratur begegneten bei 
‚ meben denen bei ihm mie bei Riten Dean bie 
ntifen Denfmäler in bie zweite Reihe zurüdtrat. 
m aud; Heydemann's zwei erſte Schriften, feine 
ta Thesea® (Berlin, 24. Juli 1865) und „Slius 
fe des Brygos" (Berlin 1866), feinen heißgeliebten 
ibmet, eine gelehrte und gründliche Arbeit, 
t tniß bei einem Anfänger überrafhen fonnte. 
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Ingwifhen war H., nad einem furzen Aus! 
= Kopenhagen „a. Anz. 1865, 147* 


— 1865 bei Gerhard als Amanuenfis ee und ih 
tion ber — Zeitun ing: bei ber von 
—— Abhandlungen und Etrusfifchen Erin 3 


Serretär bei einer ten C 

— — — — —— a Verehru € 
den blinden alternden Lehrer wie für beffen treffliche Gattin \ ; 
Nie, empfand, wie denn überhaupt Treue und hingebende Liebe zu ben 


nn en Heydemann's gehörten. 
Gerhard ftarb (12. Mai 1867), hatte H. mit feinen | 

a a und fid auf die Wanderfhaft nad Ztalien 
Der Schüler Gerhard's juchte in Sefonberem 3 afe feinen 
Stiftung, dem Arhäologifhen Inſtitut in Nom, und bei 
Leiter Henzen; Brunn war fur; zuvor nad) Münden übergefü 
auf dem Gapitol einen größeren Kreis von „ragazzi* vor, jungen M 
die dort archäologifche, epigrephifäe, Philelogifche Stubien re 
es bem empfindfamen, leiht etwas weiblich erregbaren 
Alen fi gut zu Baer (e8 bilbeten ſich vo. — h 
lange nachwirlten), fi — er doch auch 
Eugen Bormann, ebenfalls ein ehemaliger — — 
und Otto Donner ihm beſonders nahetraten. In üblicher Mei 
fi in „das capitoliniſche Fremdenbuch“ ein durch mancerlei © 
Schriften des Jnftituts, unter denen eine Unterfuhung über 
ſpiel (Annali 1868) und der Nachweis, daß die viefgubentete „iny) 
auf unteritaliihen Vafen ein Mufitinftrument fei (Ann. 1869), 5 
fein mögen. Mit einer gründlichen Drientirung in Rom und feiner e 
Umgegend verband H. eine micberholte Bereifung bes —— enten 
Unteritaliens, wo ihn vor allem jener Gegend eigenth; b 
Vaſen anzogen. Als Schüler Gerhard’s und Jahns fühlte er Pr perz 
eine genaue Denkmälerkenntniß durch Katalogi Bun ober Zei 
ftreuten Materials zu fördern. In Ruvo v ie ae ihm eine Ten ſtete 
bereitſchaft die Freundſchaft Giov. Jatta's und ka —— in d 
Vofenfammlung nad Herzensluft zu zeichnen (Herbit 1867); 
biejes Aufenthaltes bot die „zur Erinnerung an Windelmann‘ 
jährigen Tobestag“ (8. Juni 1868) herausgegebene Schrift „Ueber 
Furipibeifce Antigone” auf einer Vaſe jener Sammlung (Berlin 
Neapel verwandte H. den Sommer und Herbit 1868 auf bie Ka 
der fehr umfangreichen dortigen Bafenfammlung, & ewann aber 
Frucht dieſes arbeitsvollen Aufenthalts feine Werlobung mit Aline R 
Tochter des Berliner Anatomen (12. Se ie 1868), Das nädjfte } 

. über Sicilien, wo er wiederum die Vafen in Palermo Tatalı 
tg. 1870 f), nadı Athen, das damals nod) fein beutfches 
wol aber von einer Anzahl deutſcher junger Gelehrten beſucht warb 
um Ulrich Köhler harten. Binnen breier Monate war 
Mat für die Katalogifirung zerftreuter Sculpturen thätig 
zeichnen, was ihm von bemalten Vafen vorlam; die frage nad dem 
haͤliniß der attifhen zu den in Stalien gefundenen Vaſen ftand bamal 
auf der Tagesorbi Be X 

Im Dat 1869 hrte H. nach Deutſchland zurück und Habilitirte 
November in Berlin für Archäologie. Da dieſe bereits von €. Curt 
K. Friederichs vertreten war, blieben ihm meijt nur fleinere Mebencol 
















her, für die römifı 
pler Perfervafe Annali 1873), theils 
3 3 ſche Zeitung, bie H. geneigt 
en Vermächtniſſes Gerhard's zu betrachten; nd 
giſche Geſeliſchaft das 30. Windelmannsprogt 
1870). Je mehr er fi ald den pierätvolften 
defto ſchwerer empfand er es, daß nad Hübner’s 
— nicht ihm übertragen warb, ſondern er nur 
pn ee ragen v — zu einem 
Beitung führte. Auch die Fun! 
en das ardhäologifche —* zu en 
— als Friederichs' Nachfolger am Anti« 
en! ozu er von dem Director E. Curtius 
war. le Dißerfalge fränften den leicht erregbaren 
ai 1870 fein eigenes Haus begründet hatte, tief. Er 
‚einen treuen väterlichen Vertrauten an dem bejahrten 
ets Zul, Friedländer, bem er auch feinen meer 
Pe Sommer 1873, befam H. zunãchſt 
mit ganzem Eifer a An als die 
einen Sahre definitiv ward, ſtand bereits eine 


an Reifegenofie Friedr. Mat als ar 
; n berufen worden, und bas von ihm in Ha 
ar —— warb nunmehr H. übertragen. Mit 

göfreis änderte ſich feine ganze Thätigfeit. Er 
N * das ganze Gebiet der Archäologie aus und 
auf bie archãologiſchen Uebungen, in denen er den 

trat. Mit großer Hingebung widmete ex ſich der 
Roh begründeten, dann befonders von Conze 

ng, der er einen archäologiſchen — an 

änften Mittel des Inſtituts, mit denen man ben 
jener Zeit (Olympia, Pergamon, Delos) nicht 
20* 
















‚en konnte, mußte er durch nn 
is bie er zugleich us ß 
mittelte. Einen beſonders liberalen Gönner — B 
— A nbfhaft 4 D. Donner führte aid Begins Ermwerbung einer 

diniſchen Sadneit. Alljah 

el Sitte, auch hierin Gerhard’s Beifpiel — = 
mann’s Geburtötag (9. December), zunächſt im eigenen 9 
Fachgenoſſen und de, zu denen er in 
dann durch Herausgabe von „Halliſchen Windelmannsprogrammen” 
breizehn erfchienen find — — — — — röff 
er, wiederum in K n 
fpäteren Reifen, nad) Ober- unb rieetallee en (is) uns und u er 
in ben dortigen Mufeen gemadt hatte: (3) „ ungen aus ben 
fammlungen in Ober- und — Sale 1879, und (4 
Halt cher fatife ——— ——— Yu“ „Zeus im 

tlich 0) iſtiſch zuſammen er er: im © 
su 1876; (2) die —— im Palaſt Colonna zu Rom’ 
(4) „Verhülte Tä ängerin, Bronze im Mufeum zu Turin“, 1879; 6 
und "Batdennamen“, 1880; (6) „Gigantomadie auf einer Bafe 
mura“, 1881; (7) „Zerracoiten aus Dem Museo — au 
1882; DD „Allegander d. Gr. und Dareios Kodomannos u 
Vafı u (9) yonfe Caputi mit Thea! ingen 
9 . —— Geburt und Kindheit“, 1885; (11) „Jaſon im 9 

; (18) — Riccarbi”, 1888, Dazu das Feſtprog 

— — jährigen Feier des Archäologiſchen Inſtituts 
mit ben Wi 8 Adi, 1879. Nebenher gingen zahlreiche 
beiten, 5. B. En —— — Heroiſirte re 
Bafen“ in den Commentationes philol. in honorem — r 
1877; mehrere Beiträge zu den Heise der fähfiichen Gefellichaft ber © 
Ihaften Miobebentmäler. 1875. 1877. 1883, „Bilbniffe aus dem & 
1888) und zu anderen Zeitjchriften. Seit der Reorganiſation der Sı 
ſchriften arbeitete H. aud wieder mit an bem 5 von Kr 
Eonze rebigirten Jahrbuch (3. B. „Ueber Phlya! — auf be 
Vaſen“, 1886) und an ven Römiſchen Siiahellungen 0. (3. ie 
rentiner Bafis, 1889), Zum Abſchluß einer größeren Arbeit über 
——— zu der er reichen Stoff geſammelt hatte, iſt H. mi 
ommen. h 
Heydemann’s energijde und anregende alabemifche —— 
mehrfachen Fehlſchlägen, im J. 1882 bie erſehnte Anerlennung Io J 
leihung ber ordentlichen Profeſſur. Um dieſelbe Zeit dehnte er, der ef 
Schüler Springer’s und warme Verehrer der Aunft der Renaifl 
Thätigfeit auch auf die heimiſche mittelalterliche Kunft aus, als 
betreffenden Abtheilung der halliſchen Induftrieausftelung von 1 
Mitbegründer und Vorſtandsmitglied bes NAunftgemwerbevereins (1 
als Mitglied des Ausihufes für das Provinzialmufeum; überall ent 
Thätigleit und verbreitete Anregung. Dabei war er von zarter 
manderlei Krankheiten, namentlid einem peinliden Ohrenleiden, un! 
aber feine förperliche und geiftige Spannfraft behielten immer bie 
Ein äuferft glückliches Familienleben, durd drei Kinder verſchönt (ben 
Sohn nannte er Gerhard), zuletzt im eigenen Haufe, bot ihm gr 
Erfrifhung; als der Wünſche Ziel plante H. eine Reife mit ber ga 
Familie nad) feinem geliebten Italien. Da zeigten fib im Frühjahr t 
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1e8 ſchweren Magenleivens. H. führte im Sommer 
end eine efungen zu ver⸗ 
Ba In une. 
x erlag ihm am 10. October 1889. Die Gedenkblätter, 
nd W. ——— zum — — 

inen Freunden barbot, rühmen 
en hohen lauteren Idealismus A Unbedingee ig⸗ 
te, nung aller perfönlicen Wunſche und Interefien 
umeigennäige und rüdhaltloje Hingabe feiner 
des und Schönen waren ıhm jelbjtver« 
biefem erhabenen Schwung der Seele war doch 
es in ihm; im Gegentheil, eine gemi Liebens⸗ 
eine überauß zarte t und Aufmerffam- 
gleit Anderen zu nützen und zu helfen erwarben 
d Verehrung." Ganz im Sinne des Berftorbenen 
ganzen Apparat von D nungen (darunter 
blättern dem Archäologiſt um ber Uni- 
ch als dieſes am 9. D 1891 in neuen, von 
und er ten, aber erſt nad; feinem Tobe erbauten Räumen 
di ‚die Vorhalle bes Gebäudes ein Marmorrelief Heyde- 

3. Gauer ausgeführt und von Freunden geftiftet. 
in d. Zeitfhr. f. bil. Kunft, N. %. I, 1890, ©. 71 f 
9. Ein Gevenfblatt f. jeine Freunde (Hanbjchriftlich 









ug ei u. bedeutend erweitert in Burfian« 

f. Alterthumskunde XIII, 1890, ©. 58 ff. 

Ad. Michaelis, 

—— Georg von H., geboren am 20. Januar 
* 





am 7. Januar 1866 edendaſelbſt, bebeutender 

entftammte einem alten Adelsgeſchlecht und war 

Frauenftein. Sein Bater war der Schöffe 

d., jeine Mutter Luiſe v. Cloz. Nach damaliger Sitte 

tet, erhielt H. die erjten Anregungen für die Natur 

itherausgeber der metterauifhen Flora Dr. med. 

erften entomologifchen Anſchauungen dur; die berühmte 

v. Gerning. Ton 1810—1812 ftubirte er die Forſi⸗ 

J— berühmten Naturforſcher Bechſtein zu Dreißigacker bei 

is 1813 beſuchte er die Univerfität Heidelberg. In dieſem 

er bei ben ‚Freiwilligen Nägern ein, machte die Feldzüge 

murbe 1815 Oberlientenant und blieb nad) feiner Nüd- 

Zinienbataillen, bis er im J. 1827 zum 

t als Deputirter zum Kriegsjeugamt und Forſtamt be- 

3 13 836 mar er jüngerer Bürgermeifter, 1837 Schöff, und 

terenden Bürgermeifters befleidete er in den Jahren 1845, 

Befonders im $ 1848 trat er viel im Beziehung 

benden politifchen önfichleiten, dem Erzherzog os 

dem Prinzen von Preußen, dem nahmaligen Kaifer 

hlt mit der Tochter des Oberjägermeifters Frhen. 
zwei Söhne und eine Toter. Die beiden Sö 

und ber ältefte von ihnen, Profeffor Dr. Lulas 

feste die bedeutenden Sammlungen des Vaters in 







gende Bedeutung liegt auf dem Gebiet der Natur- 
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jaften; er war einer jener treuen und 


— Natur, die, tieferes wi In 
Sammlungen nur zum anſehen. 
laſſenen überaus veihhaltigen Sammlungen von befonvers 

überall find den Objecten genaue — und andere — 
Vorzugsmeife Entomologe, hauptſächlich 

ingen und ihren biologiſchen Seien, ner; — 

erlannte Autorität auf dieſem war. die fibrigen 
orbnungen waren Gegenſtand feiner —— re ui 
Tungen, und bald fonnte er vielen Specialiften in uneigennüßiger e 
—— Material zu weiterer — — Verfügung —— me 


€ dent! 
Die self — Sue tg | zeigen Kine h 




















über die Reptilien F Ruppell's Atlas 
und über Inſecten in der Braunkohle, die er in ——— 
e Lukas v. Heyden in v. Meyer's age au er 
Zahl der von een größeren und 
— ben fe —— — Die entom 
iten n verzeichnet in en, Bibliotheca entomo! 
©, 363, 364, bie — in der Berliner entomologifchen Zeit 


©. a - 
As . war Mitbegründer der Sendenbergijchen natunforfhenben Bei 
asın), * Phyſikaliſchen Vereins (1824) und bes — 
tatiftif (1836) zu Frankfurt a. M., ſowie der Verfammlu 
Naturforfher und Aerzte (1822). Gerühmt wird auch feine x 
Verein für Geſchichte und Alterthumslunde in Frankfurt a.M. E 
aud von feinen politifhen und wiſſenſchaftlichen Gegnern hocdhgeadt 
ber durch fein feines, bieberes und freundlich entgegenfommenbes Wefe 
YJebermann Eindrud machte, tonnte es an Anerlennung nicht fehlen, 
unbbreifig wiſſenſchaftliche Gefellfchaften und Vereine zählten ihn 
Mitgliede, die Univerfität Gießen ertheilte ihm 1861 vie ® 
ger enusa und 3 Gattungen und 33 Arten von ü 
agen ihm zu Ehren feinen Namen. Die Sendenbergifdhe nı 
Selle wählte ihn wiederholt für mehrere Jahre zum Witgl ede 
irection. 
KZoologi Garten, 1866, ©. 40. — Mittheilu » 
für 66 Pr Per pr II, 56. — Sal — — ] 
Vereins für Naturkunde, Heft 19 und 20, ©. 511 —516, 
entomologifche Zeitfchrift, Jahrgang X, 1866, ©. 314. — 
eichenb 


2 eydrich; Guſtav Morit H., Dramatifer und Dramaturg, 
18, März 1820 zu Drespen boten. Er ftubirte, auf ber alte 
Thomasihule zu Leipzig vorgebildet, ebenda fowie zu Berlin P 
ſchichte und Litteratur, obwol ihn ſchon im 17. Jahre ein Nerv 
efucht hatte, das feitbemn nicht bloß auf feine ‚geiltigelitterarifchen ® 
jemmend einwirkte, fondern ihm auch die Fäbigleit zu jeber praktifchen 2 
teit benahm. Dies verhinderte ihm namentlich auch feine von früh 
das dramatiſche Aunftgebiet gerichtete Schaffensluft dauernd — ir 
pflegen. Nachdem er mehrere Jahre abwechſelnd in Ham herli 
— zugebracht hatte, ließ er ſich 1852 im lieblichen Loſchwig beid 
geſundheits halber nieder und bier gelang es ihm in verhültniß 
rüdgezogenheit fein ziemlich freubeleeres Dafein bie zum 27. 
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vorvorigen 
] u großen Beat erntete, Der oben ab« 
i — an als — gedruckten 
ein perettentert 
Liederfpiel „Der Schag”, melde Drei er 1861 privat 
"war 1851 das, gemäß 9. Laube zu wilde 2 
a „Seonore von Portugal". Zur feier bes 50) 
Landesvaters König Johann von Sachſen mit der bai 
* 10. —— — “> — 
4 zeit” azu fommt die icht · 
— ere Ende 1869 mit ber Ziffer 
\ — Bändchen zeigt ſchon im Titel die in ihm vor» 
mmung bes unbeadteten und nicht zur Sonnenhö . ber 
nee | rer eröffnete 1. le von 
en 
Heydrich s —— in Verbindung mit der durch 
gung Nachlaßbande des genialen Dramatikers Lud⸗ 
nd „langjährigem vertraulichen Umgange“ (Ludwig, 
Bee von H., ©. 3) ala Freund H. eine Reihe 
itte. 1871 bezw. 1874 find diefe beiden Bände heraus- 
a Hingabe und Verehrung für den hoch-⸗ 
Speeulirer und Derbitterten Einfiebler deſſen theore- 
n und den, rein litterarifch genommen, unbebeutenden drama» 
acht haben. Der erjtere Band enthält die ſeitdem 
ie „Shafeipeare»Stubien“ bezeichneten, theils fein 
ga grüblerifcen ken ac Stoffen und Er⸗ 
— Betrachtungen zur Theorie der dramatiſchen 
eare und Schiller Eigenartiges, Scharfes bar 
erhebliches Verdienſt weit über die „Otio Ludwig · 
1 n Nusbrud Karl Reuſchel's, der — mit Heydrid’s 
nr ar ebrauchen) hinaus erworben. Daß dieje Nicder- 
6 Shmibrs und zn Stern’s vollftändiger Ne« 
n —— — Bd. V (f. daſ. S. 3—82) und VI, als 
——— und in vielen Einzelheiten berichtigt vorgelegt 
m 9. fhulbigen Dank nit zu beeinträchtigen. Fl hat 
Stubien“ eine mit manderlei feffelnden Auslaffungen 
—— geſchidt. Viel mehr an eigenen Urtheilen und 
(useinanderfegungen liefert der um drei Jahre jüngere 
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andere Band: Ludwig, Skizzen und Fragmente. Mit einer b 
Einleitung und fachlichen — yes Morik Heyprich“, 
mürbige — aus einem Abdrude der wenig sürfe 
— re nebjt Bericht über a 
agmente zu ;harakteriftit 
Dramen * dramatiſchen Brucftüde — Bag Die iebleren ati 
sem det bietenb, — — — r 
iem reit angel ogra; 2 vora: 
—* auch die — — —— AR ben Dramatiler 
re ber ringenben herben und Ir 
w: Aus Briefen, RN 
3 und Interefjantes allenthalben 
Vohetefpente-Stubin” eine, ſchon weg: 
Nahmwirkungen, hochwilllommene That war und als jol 
ſtellen die fait 500 Seiten unter der Aufihrift „Otto 
a mente“ einen theil® erſtaunlich liebevoll zergliedernden, * grap! 
üffe ſpendenden ——— litterarhiſtoriſchen Commentar i 
* mit eröffneten vereinzelten Blätter ibtif 
ihrer Art ein Mufter pietätvollen Sidverfentens ei ; 
troß viel „auch bei den „Stubien” nachgewiejenen Mangels phi 
Afribie (we he eben Schmidt's und Stern's erwähnte Gefammtaus 
holen follte) und öfters aud Mangels tieferer Kritik, 
Die Lebensabriffe in Meyer's Konverſationslexikon, 
ran (1882) ©. 334 f., Brümmer’s 2er. d. 
Prof. d. 19. Jahrhe.® II, 156 f. (falicer Titel ae — 
— die Werle an, Brümmer bie — 

u Belanntihaft jtammt die Anm. 4 iR et, an. —* 
Dramas II 2, 344. — Zur Edirung der ———— 0 
Meyer, Die diſch. Literatur d. 19. Jahrhe. © — n 
bibliogr graph. Ergänzungsapparat (Grundriß 3438 * he ee Lit, d. 

©. 136. 1.2287 —2301a N beide ubı ebenfo 
wie bie ältern in gr ſchen Erguß über „ 
ſtudium“ Jahrb. d. diſch. — 
Dagegen ift Heineich Bulthaupt, wenn a nicht dem — 
— den er wol gar nicht Tennt — wol aber dem Dito Ludwig-B 
und — in feiner „Dramaturgie des Schaufpiels“ gi 
worden, wie. deren ee ausmweifen, Die Römertragöbie „I. ©. 
mit ziemlich ftarfem Lobe, die Poſſe „PB. 2.“ dagegen ſett —— 
von Heinrich Kurz, Geſch. d. dtſch. Lit. IV, 490 f. gegebene 
Die zwei verbienjtlihen Veröffentlihungen zur Bervolfänbigung u ! 
naueren Kenntniß von O. Ludwig's re die wir Heydrich's Liel 
Be wie zum Gegenftande verdanken, hat ber ag Herm. 
Halle a. S. unverändert erneuert. — „T. ©." — Goꝛtſchall 
Nationallit. d. 19. Ihs. TIL, 547. — W. Haan, Sächſ. Schri 
S. 131 Bibliographie (Selbftbiographie, Dramen, litterar- u, 
Auff. nie gebrudt), 
yer: Eduard H., Dr. phil., Forſtmann, 
1819 in Gunbernhaufen (bei Düpaı), ram. 
Er war das zweite Kind des am 6. Januar 1856 — 
heſſiſchen Forſtmeiſters Friedrich H. zu Ober-Ramſtadt (. A. D. 
welcher durch feine hervorragende eultivatoriſche Thätigleit, insbeſ 
rationelle Begründung und Behandlung von Miſchbeſtänden, für viele fo 
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> a al 
— ai * Bee Kan es 
— ng —* Sem 
Irrigt un 
24. — 1847 erhielt er — erſte An 
in er ei — —— = 
Heid —— al Rebmamt — bie Stelle 








ellung als afademifher Docent 
ur wirkte * neben — Vetter und 
das Ordinariat für Forſtwiſſenſchaft belleideie und 
—— Forſtinſtituts (eine bloße Verwaltungs- 
 Abheltung praktifcher Turſe über Fo 
Tab bau. Jh Verbindung hiermit ftanden 
N träge, tee Drang — mehr den — 
genannten Eurfen, bezw. einer eoretifchen 
', weil ber are Inter = allen — pe 
pad feines Vetters Guſtav H lag: 
er eines an ihn ergangenen ufes als Director 
bemie zu Münden am 7. März 1868 aus dem 
! efhieen und die hierdurch erledigte erfte Profefjur der 
fi Sir Bi vum übertragen worden war, erfolgte 
bes Lehrfto H. erhielt nunmehr, auch gemifje 
e über frflihe Yerriessfäger ———— — incl. 
inde, Forftvermefjung un Se Werk, ), 
nr igen — ——— Hin⸗ 
praltiſchen Unterricht in ächern, 
gs⸗ und Forſchungsgebiet des Ordinarius ausmachten 
id en: Forſttechnologie, Waldertrags⸗ 
Diefe naturgemäße, noch heute in Kraft ſtehende 
ermöglichte, die zu jeder einzelnen forftlihen Dis- 
en Unterweifungen den betreffenden t ifhen Vor⸗ 
ich auf das engſte anzupaflen, war für beide Zehrer 
d von entjhiedenem Bortheil, mas die Erfahrung 
it 16jähriger Lehrthätigleit wurde H. am 3. Februar 
orjtamtes Neinheim mit dem Wohnſihe in Die- 
au — nachdem in von Organifations- 
n —— ſehoben worden war, unter Bei— 
f der : Oberförfterei Dieburg. Am 1. Mai 
tung des Forſtamtes Torf übertragen. Aus dieſer 
j les ſchied er erſt 1892 im Alter von 73 Jahren 
Ruheſtand, in weldem ihm fpäter noch der Titel 
jen wurde. Seit April 1848, alfo gerade ein halbes 
it feiner Coufine Emilie Heyer, Tochter Karl Heyer's 
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H. war ein Forftmann von — zugleich Antec räh 
Kenntnifien in fait allen Zweigen ber Forſtwiſſenſchaft. Außerdem befa 
aud eine vorzüglide allgemeine Bildun > befonbers für einen Docen 
ber auf einer — zu — kamen iſt. — Haup 


beſaß er bereuen 5 und € —— wie — ] 
lungen —— der Allgemeinen Forft- und $ chit 
bemeife iſen. Es ift —* bewunderungswürdig ein Mann mit 
Vielſeitigleit doch ee ſolche —S bis ins kleinſte Detail zu verbir 
ie Stande war. Hierzu fommt, daß er von Haus aus nicht Penn ec Ratı 
melde mit wi Auffafjung a *. z.B. — Weite Guſta 
ſpielend Kenntniſſe und Fertigleiten er: dur 
langfamen und etwas umft ken 3 Befe: 
und ernftes, art tes Stubium, bis er einen — m € 
a erfaßt und Tpftematife zurecht gelegt hatte, Aber b fi einer } 
ichen Gem keit ließ er nicht nad, bis er eu) 7 fein Lehrat 
— pri ar fonft intereffirende Materie gründlich beherricte 
Seine jelbftändigen Schriften erftreden ſich oo orſt 
Betriebsfächer und ſind in — — olgenbe: Die 9 
ger — der Herren Dr. Carl Heyer und FR J 
en Principien geprüft und verglid) ichen" (1846); „Beitrag zu mäl 
üirbigung des ya achwerls“ (1852); „Alädentheitung u J 
berechnungsformeln“ (1859); „Ueber bie praltiſche — ber F 
eleven, mit beſonderer Berüdfichtigung des Unterrichts auf der Forftleh: 
Giefen“ (1860); „Sur Holzmaffen» Ermittelung , Bonitirung und 
* Taxations-⸗Methoden ein Beitrag" (1861); „Unleitum; u 
Waldwegen, welche zum Forjtproducten-Transport auf ber Se die dienen, 
16 Figuren-Tafeln“ (1864); „Ueber Mefjung der Höhen fowie ber @ 
meſſer der Bäume im Allgemeinen, beſonders aber bei forftftatifchen 1 
fudungen, nebjt einleitenden Bemerfungen über Bildung der Maſſen⸗ 
Ertragstafeln. Mit 3 lithographirten Tafeln" (1870); „Tafeln zur 
mafjen-Berehnung beim Bau der Waldwege, nebit Anleitung zum. 
Verfahren in bejonderen Fällen“ (1879). . 
Sein Hauptwert iſt ohne Zweifel die „Anleitung zum Bau pa 
wegen”, Diefe Schrift ift ein höchſt werthooller Beitrag zum wifjenfd 
Ausbau der Lehre vom Waldwegebau und — mas die mathematifche We 
dung betrifft — von einer Ausführlidfeit und Grünblichkeit, * fie 
zweites Bud; über dieſen Fachzweig befigt. Nur ift dem baulichen Theile, 
ber Technik bes Wegebaues nicht in entſprechendem Umfang Rechnung ge tr 
Die Schrift hat wol aus diefen Gründen bei den praltifhen Forjtwirthe 
im allgemeinen nit für lange Formeln und meitfchweifige mathen 
Debuctionen jhmwärmen, nicht Die Verbreitung gefunden, — te eige 
verdient hätte. Auch feine anderen Werke und Ab} 
lichen Zeiiſchriften blieben mehr auf die Kreiſe ber 





N an jr die Höhe ei ee Blume 
in rer und Pr ——— 
et — ni Weitf — 





Se in’ bed. Wortes. befter Bedeutung, ermarb.er 
it denen. er verkehrte, die höchſte Achtung und innigfte 


g„Forſtliche Ehreftomathie, 2 ©. 280, Nr. 587e, 
1 und 152, Nr. 2699; 215, Nr, rn 
Geſchichte des — ꝛc. IH. 
hard Heh, „Der forftwiffenfhaftlihe Unter- 
in Vergangenheit und Gegenwart“, 1881, 
‚befonders ©. 91, 92 (Biographie). — Allgemeine 
— — ae Zar) 
unb 1899, 364 (Forſtliche i 
und perſonliche Kenntniß. R. Heß 
ih Bet Guftav $., Dr. , Forfimann, ge 
in Gießen, + (verunglüdt) = er Juli 1883 E 
)). u —— ik un mi 
dieſelbe tung erlangte, wie ig für Die 
— b nur ein Alter von un 37 ga hreu. — 
te des berühmten Profefjors der Forſtwiſſenſchaft 
. ©. 8, XII, 864) und wibmete ſich gleichfalls dem 
hbem er das Gymnafium feiner Baterjtadt im Alter 
‚ber Note en rm: ftubirte — — 
Winterſemeſter 1846/47, im ganzen alfo 8 Semeſter, 
einſchlagenden Grund- und Hülfemiflenfchaften —* 
es an ber Univerfität Giehen, die als forftwifjenihaft- 
damals einen auten Klang hatte, und promovirte 
—* Hierauf abſolvirte er bis Oſtern 1848 den 
Curſus bei der damaligen Oberforjt- und Do⸗ 
—* welchem ein ebenfalls einjähriger prattiſcher 
ei © hiffenberg bei dem Oberförfter Dr. Draudt 
u en folgte. Im Herbit 1849 habilitirte er 
N e Sorftniffenicaft an ber Univerfität Gießen und 
fier 1849/50 feine VBorlefungen. Am 1. Juli 1858 
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wurde er zum außerordentlichen Prı der Forſtwiſſenſchaft 
* — er in die hierdurch erle 
ze a pe auf, — der — oo 
raltiſchen Neben ern 
br 1854 ab Zn Die sohn dahin 1857 bie Oberförfterei Sehen, Am 
= — ſeine Mae zum ordentlichen Profeffor, unter 
ei erg Bereits 1860 wollte ihn das 
—— zu 8 für eine forftlihe Profeſſur —— 
—— Heimath und feine ausgeſprochene Vorliebe für das Wirlen 
niverfität, die er von jeher für die allein — Bildungsſtãtte 
den Forſtmann erlannt hatte, veranlaßten ihn, den — abzı 
Aus — Grunde lehnte er auch ben 1865 an ihn ergangenen 
Forſtſchule des . badiſchen Po! nitums 
ab. ren folgte er am 7. 1868 einer 
die neu gegründete königl. pen bar 
en — ——— Er = 
verbundenen niären Wortheile 8 weil er rchtete, 
damals —— ene — in Gießen (15 — der Fi 
aiffenideft) i reihen Dotirung der neuen — in 
Nähe Gießens —— — Anſtalt - eine weitere Schmälerung er 
mürbe, Im J. 1872 wurde ihm der Charakter „Geheimer Regierungste 
ertheilt. 1875 fuchte ihn die öſterreichiſche Regierung unter glänzenden p 
niären Bebingungen als o. Profefior der Hochſchule für Bobencultur — 
zwar für bie Lehrkanzel der forſtlichen Vetriebsfacher — zu gewinnen; al 
‚er nahm — nad) langem Rampfe — aud) diefe Berufung nicht an, Für di 
Entſchluß waren wol ausfhlaggebend theils feine Freude an der 
Umgebung Mundens, theils der Umftand, daß er nad; manden V 
Teiten, bie ihm — anfangs durch ſeine Stellung als Director 
worben waren, auch bie Früchte feiner reformatorifchen Thätigleit g 
wollte, nicht zum legten auch der Gebanfe, daß die in Deutichland im 
mehr Boden gemwinnende Unive tBrichtung — auch in hi eußer 
einer Wandlung, d. h. zu einer Verſchmelzung der Forſtakademie mit ber 
verfität, führen werde. . 
Als aber die Univerfität Münden, dem Beifpiele Gießens fo 
Sommer 1878 bie Forftwiffenihaft als vollftändig ebenbürtiges Oli 
Kreis der afademifchen Wiſſenſchaften aufnahm und ihm die orbentl 
gie für Betriebslehre (Waldertragsregelung mit prattiſchen 
albwerthrehnung und Forftitatif) anbot, konnte er, als ein emtfchie 
Anhänger ber Univerfitätsbildung für die Foritwirthe, nicht widerſtehen 
fiedelte im Dctober mit feiner Familie dorthin über, Befreit von ber Ii 
mit fo vielen Unannehmlichfeiten verknüpften und mit Verwaltung 
reich belaſteten Directorial⸗Stellung, fühlte er ſich, von neuem den 9 
der universitas fühlend und durch größere Muße zu wifenfhaftlicer 
arbeit, in ber freieren Stellung bes Gelehrten hoch beglüdt. AU 
tüdifches Geſchick bereitete ihm ſchon nad) Sjähriger Thätigleit ein 
jähes und beflagenswerthes Ende. k 
Am 10. Juli 1883 begab er fih, um feinem Lieblingsvergn J 
— ——— ———— mit dem Frühzuge in bie Nähe, von 3 
Amper (bei Münden), Für den Nadmittag hatte er eine Vorl 
beraumt. Als er zum Abend nod nicht nad Minden zurüdget 
bemächtigte ſich feiner Familie eine begreiflice Unruhe, Es wurden als 
Nachforſchungen nad; feinem Verbleiben von feinen Freunden und Co 
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‚und ſeichten 55* geftelt. Nach 


* ‚Hut, — ver⸗ 
BR er Kine ‚Qu, 
‚ bei Emmering, ea Sn Brud, 







—E en 9 war, 
Die der & nd 

und ‚im am en — zu Sehacir 

er Biographie hatte 5 Eee fe — 

eg als Vertreter der Univerfität Gieken bei— 


ns Mit aus 
—— 


— & > 
‚uch en ENG Renntniffe — — 


* fh jnegen | feines ftreng wiſſenſchaftlichen, logiſch 

f nd fejlelnden Vortrages, . en 

— zumal end gegenüber — die sin. ehe 

as überwand er bie Srrigfen 
Seiner Febegabe gelang es, die Walbformen und 

en, bie er jdiltern wollte, zu plaftifcher An- 

} feisit der trodenften Materie verfland er Geiſt 

cd eime ü jante Seite abzugewinnen. Sein 

war hauptſächlich Waldertragsregelung und Wald« 

ee ” end feiner langen Docententhätigfeit in 

ftlicher Grundlage beruhenden forftlicen 

et hu und Forftbenugung) mit — 

päteren Aufzählung hervorgeht — höchſt aner— 


a Maldwerthrehnung und Fochhetit ihuf er als 
—5* Neben Preßler und Judeich muß er ent» 
Ber Bobenreinertragstheorie bezeichnet we Er 
nirung und weiteren Vervolltommnung fo werthuolle 
"al den Begründer einer befonberen Richtung diefer 
Später — durd) feine Schiller fortgebildet und ver— 
Kreife erhebt hat. Seine bezüglichen Schriften, bie 
— aufgegählt werben ſollen, find inbezug 
erle. 
age ſtand er ſtreng auf dem — 
der Direetorſtelle an der Forſtalademie 
den Anſchein, als ob er dieſem Standpunkte untreu 
te aber die Annahme ſeiner Berufung damit, „daß 
gleit ſeiner Anſichten über den — Unterricht 
Sharren auf feiner ſeitherigen Stelle (d. h. in Gießen) 
hingegen die große preußiſche Monarchie mit ihrem 
n viel ausgedehnteren Wirkungslkreis gewähren und 
werbe, dasjenige, was er in feiner Wiſſenſchaft als 
einer weit größeren Scülerzahl mitzutheilen“ 















Jagbegeitung, Aprilheft 1868, S. 121). 


sehr 
re 


3 für bi peattfhe © Seite feines Ber 
fund gab, daß er (unter Beihülfe des 9 
Spa Kia der beiten und nad ihm benannten Klup 
nben hat. . 
Durd reiche Beiträge feitens feiner zahlreichen — 
Verehrer wurde es ermöglicht, ihm auf ſeinem Grabe in 
in Form einer wohlgetroffenen Marmorbüfte zu — i 
onen hat eh m. inen Aula des Univerfitätsgebäudes zu Gießen geeig 
u nen. 

Aus x * Feder ftammen folgende Werle: „Grundſätze über den 
wurf von Holzihabenerfagtarifen“. Doctor-Differtation (1849). Diefe‘ 
bezeugte bereits die Befähigung des Verfaffers zu ftreng wiſſenſcha 

i i Thema. „Das Verhalten ) 
4 e : i — — 
die Lehre von den gemiſchten nach ihren G 
orzügen en Kegeln m —S——— entwidelt. Die Schrift 
1856 von Aloys de Loes in das Franzöfifhe überſetzt. Es folgte 
forftmathematifhe Schrift: „Weber bie Ermittlung ber Mafle des 2 
des Zumachfes der Holzbeftände“. Mit 19 lithographifhen Tafeln 
Lediglich dem Umſtande, daß diefes Werfchen inbezug auf mathematiſche 
tenntniffe und Bildung ziemlich hohe Anfprüche ftellt, ift es zuzu in 
es weniger zum Gemeingut der im allgemeinen formeljheuen Forſig 
mwurbe, wie Heyer's andere Publicationen. „Lehrbud der forftli 
Zunde und Alimatologie". Mit 188 in den Tert eingebrudten Ho 
einer lithographirten ſchwarzen und zwei Farbentafeln (1856). Im | 
Werke zeigt fi) der ganze reihe Umfang feiner naturmifjenfdaftlichen $ 
niffe auf den Gebieten der Mineralogie, Chemie, Phyfil und im ar 
il aud ber Phnfiologie. Seine hervorragendite Leift ER 
zweifelhaft die „Anleitung zur Waldwerthrechnung. Mit einem Anl 
forftlichen Statik“ (1865). 2. Aufl. (1876; hier fehlt biefer Anha 
Mit einem (erweiterten) Abriß der forftlichen Statit (1883) 
theilweife neue und umfangreicere Bearbeitung ift unter bem 
feinem Schüler Karl Wimmenauer herausgegeben worden (1892 
lage ift 1878 in das Ruffifche, Stalienifce und 1882 in das 
feht worben. Das Bud muß als eine jtreng wiſſenſchaftliche, ob 
ſyſtematiſche und ausgezeichnet logiſch disponirte Darftellung bezei w 
es enthält eine Fülle origineller Gedanken und Beweisführungen. Im 
Zufammenhang mit der erſten Auflage ſteht die weitere claffiihe S 
„Handbuch der forftlihen Statif, I. Abtheilung. Die Methoven bei 
lichen Nentabilitätsrehnung” (1871). H. verftand unter der forftlihen S 
die Hundeshagen als Meßkunft forſtlicher Kräfte und Erfolge aufgefapt 
die Nentabilitätsberehnung forftliher Wirthichaftsverfahren. Aud ei 
wurde in mehrere fremde Sprachen überfegt. 1872 erfchien eine Weberfi 
in fpanifder Sprade von Profefjor Francisco de P. Arrilaga (Mabril 
1878 eine in ruffifcher (St. Petersburg). Veabfihtigt waren — in 
bindung mit mehreren Fachgenoſſen (mozu auch ber Ghreiber dieſer 
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erden iR, aben alfo, bie brei 1% 
—— ber Madfelger eintelken 
— — 
semüht, dem garl Heyer’igen Waldbau 


in die Allgemeine Forft und Ja i welche 
nad) Banden {m Henke 1878 
lungen ift zwar nicht groß, allein 
fundamentalen Bedeutung. Die wichtigften follen 
werben: „Unfere — der nãchſten 
n 





ig (1857, © 180); Retige Rein⸗ 


; „Ueber ben praltiſchen Unterricht in 
S. 259); „Beim Jahresmehfel" (1860, ©. 1); 
obeflächen" (1861, S. 399); „Ueber Wirthſchafts—⸗ 
‚Sonft und Jept“, Artikel I und II (1862, ©. 409 
bie Beftimmung des mittleren Alters ungleichaltriger 
‚IV. Band, 1863, ©. 30); „Die Wahl der Umtriebs- 
forftlichen Statil. Dffenes Sendſchreiben an Herrn 
zuffel zu Goldig“ (1868, ©. 469); „Ueber die Beftim- 
ebazeit abnormer Beftände” (1872, ©. 104); „Ueber 
agstafeln“ (1877, ©. 185). In allen dieſen 
hoher wiſſenſchaftlicher Sinn und fein ernftes 
damals in forftlihen Kreifen noch vielfah üblichen 
auf vergleichenden Beobachtungen und Unterf 
ig einzubürgern. Dabei ift die Darftellung des be— 
‚fo chtig und jo feflelnd, daß das Studium 
Mahrhaft töftlih find feine hier und ba eingeftreuten 
gen, bie namentlid; in der Polemik gegen den Ober» 
XXV, 648), feinen größten Antipoden, und in 
Sonft und Seht“ zu Tage treten. Lehtere betreffen 
ie gleichnamige Abhandlung des Oberforftrathes 
für das Forſt- und Jagbmejen, 1862, S. 121 und 161), 
- Univerfitätsunterricht (damals bloß in Gießen vor« 
haftlichen Weiſe angegriffen Hatte, Auch dieſe Ab- 
— nicht minder wie jeine jelbftändigen Schriften — 
ung hochwichtiger Fragen (Umtriebszeit, Verfuhs- 
&, Unterrichtöthema zc.) bei. Sie wirkten mächtig 













‚Helen. 


einer der verdienteſten 
als Sohn eines Banfı in Wien am 
ae in demfelben Eandſtraße) 


een Stubien 


Rechte und er 16. März 1840 
der Lehrlanzel für Naturreht und äfter« 
f —— ——— 
an mi RB 
Brimmaleahte:ı Syaniiant 
ai rechts. wiſche 
Ba 
nun, an on 
Stelle Are Lt PN und "nieberö } 
zbe er am 16, April 1844 — 
Erg legt mit Moriz 
‚ach Aenderung des juriſtiſchen ern 
Ri eile nicht an die Univerfität berufen, ſondern 
ıe 6: m — verſeht, ſodaß er ſich eine neue Lebens— 
de am 30. December 1850 f. k. Notar der 
ee is 1856 ehr dann bis 1864 ala — 
Am 18. Juli d. J. wurde er zum orbentlii 
an ber Wiener Univerfität ernannt. Zu di * 
ie Verfahren, zeitweilig auch 
N (ber 1864 Eraminator der judiciellen 
übernahm er nad Haimerl's Tode (1868) die Stelle des 
ie fie jedoch jchon 1873 nieder, nachdem er am 1. ya 
des Reichsgerichts gewählt worden war, dem 
angehörte. Decan ber inebifchen Facultät war 9. 
Zeit lang 1867 Hitglieb des Unterrichtsrathes, 
‚und bes fchiebögerichtlichen Comitoss im Wiener 
lieb des alademiſchen Senats, Superinten« 
Br ng u. f. w.; er erhielt in Ans» 
hi irffamfeit am 19. Juni 1881 Titel und 
s Einer Nierenkrantheit erlag er am 21. März 
eines eleganten Juriſten im beiten Sinne des 
Beziehung unwandelbar deutſch und liberal, 
Söhne Defterreihs, von fledenlofem Cha 
Bea! äußeren Verhältniffe bradıten es mit fi, 
enſt bieten angehdrigen wiſſenſchaftlichen Publi⸗ 
umfangreich waren. Nur wenige Früchte 
recht und feine Formen”, Wien 1870, bradte 
vieles nie hielt er ſchüchtern zurüd, wie fein jehr 
h — bewies hel eine ige Arbeit in dem 
ft von Grünhut S. —— —— — feien 
j ie Gejchworenen im öſterreichiſchen Stra! — 
feine Beiträge: m der Zeitfchrift von Grunhut in Bb, 1, 


tutla⸗ Rechten de ft Grü 
3 —* oer ee —— 
21 
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Nr, 13. — Gerictähalle 1882, Nr. 182. — 
Nr. ni u 14. — Wurzbach's r. Lexilon XL 
— Helfert, Die Wiener Jonrnaliftit i 
51, 70, 74, 86 ff. — Haimerl’s 
Geſchichte u. Literatur der Staatswi L l 
des 5. deutfchen Yuriftentages 1864 Bd. I, 43--53. — ac. 
Univerfität von 1848 bis 1898. Wien 1898, S. — — 
Rudolf deutſcher Philolog und Ser 
1804 Heinrid Rudolf — am 18, Dun 1824 in — 
eines armen ehers geboren. In einem fragmentariſchen 
—— uni — * wie der Tod über dem 
— — hieß, I = 
zum ochonder —— 5 
ig sw —F 
Gemüth aus dem Schutte ei intra Sen, u zn 


auszuholen.“ Jene —— 9 
fe für ben kleinſten — 
— — Een Be Thomasſchule 
ung. Der 
er bezeugt, vor allem auch — 
vermißte er ſelbſt bei den anregendſten a 9 zur | 
unferer Glaffiler, vor allem Goethe's (vgl. Beiträge 109) ‚Er 
damals ‚gern und legte vor allem ſchon damals zu feiner erftaun 
einem bemundernäwerthen Gedächtniß geftügten Belefenheit ven € 
©. 559). — Auf der Univerfität ging er bald = der Theologie 
ſophie und Philologie über; bie Macht auf —— i 
mann Moriz Haupt, dem er aud in gleihmäßigem 
und beutfcien ologie nachzufolgen (Auffäge S. T; ngl. Serlie 
Dann warb er zwanzig Jahr lang Lehrer derfelben Anftalt, der er die 
DDR ann * ie doc = 48 2 rn — 
warb ihm bie. mis chule für feine jpätere übagogit 
Die Lehrerarbeit halt ihm auch das feine Gefühl‘ —— individ 
weiſe entwideln, das ſpäter allerdings öfter neben 
punkten aurüdtreten mußte. 1869 ward er ai 
lidier Profeſſor an der Univerfität, ohne fid der Eigenart 
Lehrvortrags näher anzupafien. Die engere Umgebung i 
verlaſſen; wie anderen ſächſiſchen —— — id nenne 
‚vor allem Drobiſch — genügte auch ihm das Spazieren ober‘ all 
innerhalb eines innig vertrauten Bezirks. Hier aber fuchte, 
aller Art Volt und neben dem Gelehrten und Studenten war ı 
frau ober ber. Landmann eine willfommene Quelle der beiden % 
im Gefpräch ſuchte: Belehrung und Erheiterung. Uebrigens —* \ 
einfam gelebt, ſtill im Schooß der Familie und ver Schüler, ‚bie N 
Vertraute wurden; ben früh verjtorbenen öfterreichifhen Vollsdichter 
Vichael Felder jah er als feinen einzigen —— Freund an; 
Moriz Haupt, der Begründer des Deutſchen Wörterbudes, hatte |i 
Schüler fofort als Helfer für dies Werl gewonnen, für dasıer ja aud 
fein Anderer berufen war, und Jalob Grimm zeichnete ihn jofort wi 
Mitarbeitern aus. Nah Wilhelm Grimm’s Tod rüdte er’ zur 9 upte 
ein; zum Buchſtaben D. hatte er viel beigeſteuert, K und G, fomweit 1 
umfänglichite Band vollendet wurde, gehören ihm gang und zwar in et 

































a : Etym in 
—— 5 Zeugen. — das Wort 
ſſad oder vielmehr auch dies nicht, ſondern was 
eſd für die Geſchichte des nationalen Em- 
ergil * habe deshalb H. einmal dahin dharaktes 
dei "gem —— Terminologie weder ein Wortphilo⸗ 
‚ein „Semüthsphilolog“ müffe er heißen. \ 
und gemüthlichen Ertrag ber — 
if immer —— * een, Der 

legten Jahren 








‚826 ‚Hildebrand, 
Bei H. aber wirkte alles 


& 

= 

— — 
en Geſtali En 

use bi ie Did — 

noch * — hat er auf bie © 


—— ſchrieb "dam De d 
nd — und J. Grimm’s mit 
"bahnen ab ——— —— — 
v er im 
bes Dafeins, ee bis ins Mannesalter führen mul 


Il 

bewußt, durch eine unwiderſtehliche Macht kam er 
Fri don ben großen Meiftern der Philoſophie tief ergriffen, 
ber jungen Wiſſenſchaft vom deutſchen Alterthum in bie Arı 
Grimm und Lachmann begründet hatten. Als ein begeifterter 
Schüler Moriz Haupts gebadte er eine Zeit lang, bie antile 
Per zu umfaflen. Gereift und felbftändig —— hat 

Zweiter ————— Denken geübt und gelehrt auf dem € 
wie auf dem ber — Und im Gegenſatz zu Jacob € 
er auch die neuere Zeit gleich der alten. Aber er war und, b 
philoſophiſchen Jugendneigungen, ber einſam ſpekulirende 
und Kenner von Spinoza, Leibniz, Meiſter a and 1 
band er hiftorifhe und ethiſche Betradtun 
reformatoriſchen Idealis mus Schillers ne eh in bie 
Der Erbe umd Mitarbeiter der Brüder Grimm, der Schüler 
zugleid bie — Scjäge, ben Ertrag der Gebantenarbeit 
in Umlauf bringen. Denn ihn leitete bei jevem Mort, das 
und ſprach der tief eingemwurzelte Trieb zur matione 
ihm im feiner Jugend a ft nahe gelegt. hatte, Journaliſt 
das Stubium Goethes, den er Tannte gleich wenigen, tri 
Sinme. Die Wiſſenſchaft, wie er fie verftand, follte 
bienen, und biefes wiederum dachte er fid immer 
Harmonien ber Menſchheit“. 











— 2 N den Ke unter 
ee ae eines 





en eng um 6, ließ — und 

ſelbſt zum König ausrufen (a. 580). 

ee: 538) — Juftinian hatte zuerſt ver« 
dann zur Entlafun Sirnesigie nad) 

—— wahrend Beliſar entgegenzog, feine Gefangnen 


\  Sitratr: Die Könige der Germ 1 Mü 
weit 5533. — —— — 
Dahn der germaniſchen und, ——— 
ahn. 


































ver ervorragender Theologe, geboren am 

ai * am Juni 1899 in Berlin. Den 

I — —— feiner Vaterftabt. 

a, wofelbft er die talmudiſche Hochſchule 
befuchte und gleichzeitig aud) das Studium 
profanen Wiſſenſchaften mit Fleiß und Eifer 
Aufenthalte dafelbft fehrte er nach Halberftadt 
ft das Domgymnafium. Nad dem Tode feines 
in ihm die hingebende Liebe zum traditionellen 
* verwittwete Mutter zu fämpfen, um ihrem 
bildung zu ermöglihen. Durd bie Verlobung 
Q Chefs des Haufes Aaron Hirfch und Sohn, 
en Sorgen enthoben und Tonnte ſich ganz 
bezog er bie Univerfität in Berlin und war 
— Studien —— Später beſuchte 
1 ber damals Gefenius und Nödiger Iehrten und 
phifhe Doctorwürbe auf Grund feiner Inau— 
e Art ber Bibelinterpretation‘, Er nahm 
alt in Halberftabt, wo er ohne jeden Beruf einzig 
m Tebte und war daſelbſt auch mit ber Copirung 
tori tigen Friedhofes ber judiſchen Gemeinde 
über die Septuaginta (vgl. feine Materialien zur 
ent, 1848, Nr. 30 ff.). 1851 folgte er einem 
lifen Gemeinde nad Eifenftabt in Ungarn und 
n feinen Kämpfen mit den Neologen auch folde 
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‚290 Hit 
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ea Deteee zn Bien ie, aan ie lan 


Jubenthum 

in i 5* a 
Kin rt Sahne uns — m len ee "oieifeitige Tätig 
—— — und Siteratur, Geidigte, M it und. cla 
Sprachen ichtete. 1869 feige cn einem Stufe an die in = 
‚Leben gerufene orthobore DE — 
ſelbſt 1878 ein Habbinerfeminar, aus wi 19 
auch) bie jübifche Wiffenfchaft mit Erfolg pflegen und mist a 

zu ben modernen — 

die Anhänger von ©. R. Hirſch, L fie. erenig Ku 


i ——— die * dem — ie — 
Judenthums, aud) in gegneriſchen Kreiſen — 
brachten, die er verdiente. 

ille: Chriſtoph Werner He, unter dem Bea hum Fri 
wundms I. von an eine der marfanteften Perfönligfeiten, ' \ 
Wirken zuerit Ranke hingemwiejen, dann in noch eingehenderer 
und Kofer. Ueber das Geburtsjahr und bie ie Jugenb eit lebe viſſen 
nicht gt Ay ee * — je — noch neuerdin 
s forſcht um! ucht wor! vg teröborff,, edrich der 
* Vorrede S. IV). 9 tritt uns zum erſten Mal in die mer Ste 
entgegen ala Steuerrath in Aranlfurt a. D., wo er jeit 1717 eime neue ( 
ftäbtiihen Lebens, Handels und Wandels berbeiführte, der Fade, en 
r auch ber Univerfität mit großem Erfolge vorſtand, unbeirrt von de 
m Künjten der Zeit die Verwaltung führte und bie Bee 
bie Höhe brachte, daf er dem Handel möglichit geringen Zwang ai 
jelbft falihe Angaben der Fremden bei der ſtädtiſchen Acciſe bu 
nur nicht von dem Befuche des neben Leipzig und Breslau fühn aı 
Handelsplahes abzufchreden. 5. war dann in die Güftriner S 
Kammerdirector eingetreten, und er hat bis zu feinem Tode, 1740, fe 
ja. nicht felten ausſchlaggebenden Einfluß auf, die ausmärti —— ie 
Handels· und Gewerbepolitit des preußiſchen Staates gi 
wog ‚in diefen Dingen weit mehr als es jein Rang würde vermutl 
In, den handelspolitiſchen Kämpfen und Neibungen zwif 
Stanffurt, die, aus Jahrhunderte langer Verfeindung bei rar 
rührend, auch in bie. Zeit Friedrich Wilhelm's I. noch fo bed 
ipielen, hat H. als der Wortführer der Frankfurter Intereſſen 
Partei ergriffen; gegenüber ben Verſuchen ber Deiterveicher und Sc 
theil am Oderhandel zu gewinnen, freie Fahrt in bie Dftfee zu er 
«8 9., ber Die jahrelangen Beitrebungen des öſterreichiſchen Be * 
des Grafen d. Sedendorff in handelspolitiſcher Beziehung durcht 
freilich feine weitergehenden Abfichten bes offenen, Holllrieges mil, De er * 
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lutionä: ‚ber Ealabrefer! a a ! 
— — — der * 


ee 


— Ds zue re von Malmö, d 





e Ablehnung ber Ka ifertrone feitens Birk i 
‚VD; erxegt 1 b ngehnjã hriger Stuben iſe 
— Banker — 2, 141f), —— * 
tt auf den Barrifaden geſtanden hatte, ward bei ver Ci 
a er zu biefer Gorvin, Erin en aus meinem Seen 2, 






u sn mer * wäre — wie Kinlel zum Tode wei 
—— begnadigt“ worden. Aber feine Schweſter M 
pital zu und von hier warb ‚er but einen anderen # 


t und 8 Straß 

— 

Kap . Keller’s voran; aber — — Kunſt wußte er 
we zu wenden. Der jonft vielleicht ein ftiller, kaum be 

Sun enü Kater van „Bin, m — ven, ma ne 

einer un europäifen Bildung; und im *peciden Sinn ber verkie 





Bea a 
er ging nad) Paris und ward He eines Serzetär: Er des Di 


dachte 
jederzeit mit freundlicher Dankbarkeit (Brief bei H. Hüffer, Ausb 
9 Heine’ se. ae) und hat für feine Würdigung ber Arbeit a: Form u “ 
‚hier viel gelernt. Dann bereitete er ſich in Borbeaug auf ein frangı 
vor und legte 1862 mit ciner Arbeit über ben. italienifchen Hu 
Dino Compagni fein Examen ab („Dino Com i, Etude historiq 
littraire sur l’&poque de Dante“) — einer culturhiftorifh, a 
durch die er den lebhaften Kampf um die Echtheit von Dino's ( 
regte, der ſchließlich in Hillebrand’s Sinn mit ber Anerkennung des 6 
Schriftftellers Dino Compagni endete (vgl. noch — J— 309). 
Die Arbeit wurde gteihfam fortg Yin ben „Etudes historique 
raires;. Tome. I Etudes Italiennes“ 1868: Aueh "ift nicht — * 
geiſtreiche Buch handelt über Epos (Dante, K d 
(Btalienifhe Komödie), wie er denn auch 1863 — F 
der „bonne eomödie“ in Frankreich verfaßt hatte, bie — hat 
„Etudes* zeigen bereits jene Meifteridaft — 
Macchiavells se 316f.) und jene breite Entfaltung be 
Hintergrundes (etwa für die Mediceer S. 207), jene Regung 
— arallelen (das Vollsepos S. 96 f.), die für ihn bezeid 
. 1863 war er Profeſſor der romaniſchen Literatur in 0 
hielt fi aber viel in Parıs auf, bejonders jeit ihm (Bamberger “= 7) 
politij de Intereſſe wieder gepadt hatte, 
ne Aufgabe, zwiſchen ven Gulturnationen zu vermitteln; nal 
nun gleichfam officiell. Ein Bud; „La Prusse contemporaine" 1867 fi t 
feit Sadowa grollenbe Frankreich mit dem werbenden Deutfchland ver 
mit feinen Aräften befannt machen; er fahte die Aufgabe mejeutm befe h 
eulturbiftorifhen Sinne, die gleichzeitig Bamberger in „Mr. de Bi 
vom politiichen Standpunkt glänzend loͤſte. Es folgten in der „Rei va 














ei fies Manie 
—— a 1 
E RI RT ade ur wurde: di 
— Beſtre 
— Cultur nur auf fe 
„Rufeomanie‘, an Dean Pr 
ſchroff abg⸗ 


Ben 
"Man bei fei ve li 
Deufaianns ie kin apa 2, * 


leihen Anſchauungen in feinem Hauptwerf, 
N Eſſays die unter dem Gefi Gelammiitel - 
1872—-1882) —— Eingehende Analyfe bei 
‚ übe 8 Bedeutung für ber er — 
t, Deutſche Litteratur des 19. 
Bande bei Reumont S. — nd 


! € bi Grund ehen 
D 150° ———— Aal &' zn: "mit 





— 






ad und fd . 
© eu daß 9. 55 — 
der großen Cu D J 

ae —— a — — 
ei vorarbeitenben 

* Auslefe des Beiten (m 
— Briefe an © * —— 
In — Jin a 
389, J ‚a af 17 % 1 — * 
— en mehr Gunſi — ec 
— E. er) in i 
—— wenn er auch ——— Kia 


dienft unternommenen. Stuben. gu “ 
5. 149) in den Dienjt diefes deals zu ftellen * 
Demolratie (6, 152) und Halbbildung (6, 865) ſcheinen ihm die fhlü 
— der Aeree Sinn 20 sid) iſt ihm wie Nietzſche ein g äbr 
der Unter; ng ber Individua S, — 
die ihm bie Gelbfiverfiä — vaſis aller 
praltiſche ne leuchtet überall unverfennbat vun, 2, 
* at IR 354 f.) ihm das deal des Kritilers war, gilt das 
Kunſt des großen — — me 


Be ee doch 9. parabor: ichen Auflat , 
Bi und neuen Roman“ (7, 168) al ‚) alle re ; 
—— ET ee — angeblich 
morali ie it der en Romanjcriftfteller au —— 
immer pi auf Fielding bezieht, dem doch ber ya 
iteht. (Anderswo verfannte er deſſen hei des fociales 
5, 67.) Und hat die Tendenz, die an „Madame Bovary“ fo. 
wird, Gervantes —— ein, Meifterwerf zu. ſchaffen? 
— ieſe — — pa, * n 

igen, form ülers Goethe's und ber jen hat ı 
nie gehindert, in eingehenber Analyfe zahlreiche. ir | 
bilder zu entwideln, die ‚originellen, ihm verwandten: ieh 
oder Mörimee, Rahel oder, Mme de Römufat mit Sympathie, 
jelbjtgerechten wie Guizot oder Gervinus, Metternich oder (na 
ſtellung) Zola mit Antipathie (val. Homberger ©. 2045.), alle o 
Pr — Bedurfniß zu verfiehen und verftehen zu lehren, Die u 

ie, bie beſonders bie Renaifjance, * 17. unb ven 9 

19. ——— underts bei ben vier großen Gulturnationen faſt —— 
und Perſonlichleiten ——— verſetzt H. in bie Reihe je e 
lichen Polyhiftoren, die noch einmal allen Reichthum bes 
vorraths zujammenfafjen, wie Rante und Droyjen vom in 
Burdhardt und Budle vom culturhiſtoriſchen Standpuntt; — 
die ehe Mannigfaltigleit der Vortragsthemata Yurdharbt’ 
bei 9, eben immer doch eine gewiſſe Beihräntung ui jenen 
Culturnoth der Gegenwart: was bazu nichts zu jagen hat, 
wenig. Gerade viefe lebhaft anregende und oft anreizenbe. } 


—— 


der 
Dur r T Kae 
un intereffizte 
en Spät 
duis Philipps bis zum 
w 


R. Sternfelb: 
5 diefer 1. Banb jo —— 
motiviert dies, indem er die 
einem * Drama vı eicht und i im 1, Acte 
‚ mie i in einer Erpofition ausführlid bie dramatis 
— das N Einleitung, “ % 
erlegen mußte: auf ber 
} 2 Bere —— man Blei hier ver⸗ 
— ung der 30er Jahre”, — 
it — — er hin — 
er ti 
— iteln — Be ken Oneidun 
iöfe, fociale, wirtſchaftliche legislative und 
einander umtifien hat — zeigt fih 9. in feinem 
535 5 en 
Erfahrungen vom gefellfhaftlihen Leben 
es 2. Bandes ift dann angefol d N 
ziemlich kurz ift endlich bie Darftı 
1 < Sluberastung — ie 
ei un itiſchen niſſe anbetri 
nee 
jet, daß ihm nichts ', jon! au 
— rg au be a Fra von 
ung bereichert, in litterari 
— — Quellen davor, zu weitſchweifig 
ſtellung der „Ipanifhen Heirathen“ von 1846 
Reihe höchſt verworrener diplomatiſcher Intrigen 
teriala knapp und richtig auseinanderjegt. 
fe Auffafjung kam es H. fehr zu ftatten, daß 
deuiſch· franzoͤſiſchen Kriege — die richtige Diftanz 
Achtundvierziger war er ein vn Viomard’s 
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BE ati en ER 
ER Verhältnifies 


— Doctrinen, ae —* ae en 
ehren a0 di Auenung And Sand 






mit fein n. 

Bir —— Irre 

—— 

auch a o zu 
von Lafayeite u 


Thrtäbene (ee, "ie en "eh es en —* — — 
Conjervativismus“, Cfjays 5, 66 vgl. 342 SEE Saabrinne 'örier 
noch — var Martignac * Aber leid) Werbung, I fi 
—— ng überrafcht ung durch Aula 
ber Charte Geſchehene als Menue IE ‚Ihäblic N: x c 
den — umeilen feine a ofyntr 
See von ber erkentihfe | „= — 8 
Fürftin ü Kind und die Ehre ihres Geſchlechts 
Und ı ea man bier etwas mehr von ber —5 en Ges 
ſcht Hätte, ſieht man mit boppeltem aunen ber 
—2 geg egenüber ein dr Entrüftung das ber 
Eorruption der höheren Stände vielleicht mit ange Beh g 
Hillebrand’s großer Anfprud; auf Unfterbli merben bie 
fo ſchwer er au ktbft daran ug, daß feine Geſchichte Franke 
ment blieb. 1861 brach ber bis dahin ferngefunde Mann, 
jammen; erbliche Anlage jheint (Bamberger S. 168) mitg jewirkt 
„Er tung, fein eben heiter und philofophi ch, murrte nur ge i 
von ber Arbeit, die er aber nicht aufgab, bis ihn im legten Som: 
verließen." Tobfrant fam er aus Baden Baden in feiner au J 
ſtarb ſanft am 18. October 1884. Die Feuerbeſtattung 
27. Detober ftatt; der berühmte Hiftorifer Pasquale Yıllanı, je & 
lid; gegen Angri iffe Nothan’s und anderer (vgl. Homberger S. 1 
vertheidigte, brachte die Aſchenurne nad en 34 des „Berl 
blatts” vom 26. October 1884). Die neue Heimathitabt As am 
eine ſchöne Inſchrifttafel (bei Homberger S. 220 Anmerkun 
„bene merito del popolo italiano“ nannte, ber ber —* he Bei 
zwiſchen vier Eulturnationen und zwei burd) eine tiefe Rufe (R Kegerbriefe 
geſchiedenen Generationen hat ſich wohlverbient gemacht vor allem 
eigene Volk, dem er neben Herman Grimm bie Hunft des Ejjays nei 9 
hat und für defien Zukunft jebe Zeile feiner Schriften feit 
wirlen wollte. 

Außer ber bereits im Tegt citirten Litteratur, Kate { 
von Bamberger (Schriften 2, 197) und Homberger (Efj B0 
A. v. —— Charakterbilber aus d. neueren Geſchichte Jtaliens, S 
8. Dernburg, RE Mär; 1885: „Erinnerum 1 
brand“ I—IV, — W. v. Giefebrecht, Beriäite der Kal. Bayr, A 
28. März 1885, ©. PETE — Mario Pratefi, Ilustrazione 
1884, S. 310 f. — Perfönliche Mittheilungen von H. Geh. 




















* 

* —— — —— nicht 

Aeenee nbern auch durch Einrichtung 

at Bela Beranlaht durd) feine geihmächte 

begab ſich nadı Madeira und Tene« 

te. er * flanzen und entbedte verſchiedene neue 
ner: er am einer — Flora der hawaii- 
h en ausreichend Material 
— vollendet, doch war ihm die 

‚de ihn der Tod — hinwegraffte. Er ſtarb 


| gun vo“ being. Ten 
en 6 ender Com n 
Frantfurt a. M., an 10. Vai 1885 u Rn, 
s, a. er eine forgfame wiſſenſchaftliche 
tere murde ihm durch Aloys 
— — * zehn Jahren begann er 'zu com» 
wierſpieler Bedeutendes zu leiften, jo daß alle Sorg« 
Ausbildung gelegt wurde. Im J. 1825 brachte 
el in Deiner, ‚wo er ſich zum Virtuofen ausbilvete 
ionen zur Aufführung brachte. 1827 begleitete er 
Arat. pafeibft als Pianiſt auf und 'gab bei Haslinger 
jerquartett heraus. Won hier’ tehrte er ins Elternhaus 
d — wurde Begleiter am Clavier im Schelble ſchen 
1 Teich die Gelegenheit, feine Gefangscompofitionen 
er fid) nach Paris, wurde Lehrer‘ der Theorie 
itut, trat ala Virtuoſe auf, verband ſich 1885 mit 
und ‚gab mit bemfelben eine Reihe ammermufif» 
atorium eine Sinfonie zu Gehör und erregte in 
In dieſe Beit fallen die Eompofitionen von 
cert, und opus 15: 24 Etüben für Pie . 1836 
M. zurüd und leitete in Vertretung des erkrankten 
ein, gu im folgenden Jahre nad) Italien und brachte 
die Bühne, die aber total Finsto machte, dagegen 
Aufführung feines Dratoriums „Die Zerftörung 
b entfehäbigt, welches forwol dort wie in anderen Stäbten 
f tem Erfolge zur Aufführung gelangte. In den 
in in Seipiig, ging 1841 abermals nad) Jtalien, bes 
den Gapellmeifter Baini die alten itafteniihen 
22* 
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—— eines — Lotti, Caldara u. x. fennen und 
ihre wundervollen Meiſterwerle. 1842 lebte er in 
vertrat 1848/44 ben in Berlin weilenden Menbeisfoßn "als 
wanbhausconcerte, veranftaltete darauf in Dresben ——— 
brachte ſeine Oper „Conrabin” auf bie dortige Bühne, bie aber 
e wie in — en ee an — 
Orcheſterconcerte und im er! er von 
ftäbtifher Gapellmeifter zw werben ee bie Errichtung ſowie bie Pira 
eined zu gründenden Gonfervatoriums zw übernehmen. 1850 trat 
vielfach verantwortliche Berk unb — — bis zum wu = 


Kill 


= 


—— rn — er ba} fei eine Wi 
. Ma } ne 
— a Wroben mit — RR und um bas Gon 
torium zu weni; — onate lang ſich auf —— 
ten aufführe 


















als ya aa 2 is feine Werle — San ah, 
man drohte ihm mit Entlafjung, wenn er ni nden } 
Ehe er fid) weiter band, fam er nad) Berlin, gab er ; 
empfangen und hoffte auf eine einträglide ung; ba ausb 
gab er in Köln nad) und verpflichtete ſich von neuem. 

Hiller's muſikaliſche Begabung war leine gewöhnliche, er 
giebige Erfindungslraft, hatte tüchtige Studien gemacht, doch — Ed 
nothwendige Selbſtlritik, jo Beh ih in feinen ionen neben Bebe: 
dem viele Gemeinpläge finden, die zum Schaben bes Werkes fid breit m 
An diefem Eng ber Selbfitritit, bie unfere Altmeifter in fo hoben 

befaßen, gehen die meiften Genies unter. So lange fie ihren perſon 
Einfluß geltend machen tönnen, ber oft recht bebeutend iſt, ei 
gefpielt, gefungen und aufgeführt, fobald er aber bur 1 
ae ihre Werte in kurzer Zeit und Niemand ie ee — 
faum daß ſich ein ober das andere Werk auf Staatsbibliot j 
mar auch ein gewandter Feuilletonift, und zahlreich finden ſich feine 
in Zeitſchriften * in eigenen Schriften, doch ergeht es ihnen wie 
Compoſitionen, fie find für den Augenblick geſchrieben und verſchwinde 
ihm. Bon feinen Compofitionen erf —— ſchon in ben 20er Jahren op! 
ein Quartett für Pianoforte, Violine, Viola und Bioloncell in em 
fih in ſchneller Folge Trios und Streichquartette anſchloſſen, alſo fäm 
Werle der claſſiſchen Form. Dieſen folgten Concerte für — Hl 
Stüde, Etudenwerke, zahlreide Lieber für eine und mehrere Stimmen. 
3. 1886 erſchienen als nachgelaſſene Werle opus 206: 3 Stüde für ® line 
Pianoforte, und opus 207: ein Trio filr Violine, Viola und Violoncell in £ 
Bon feinen Schril in Budform find zu nennen: „Webungen zum S 
der Harmonie und bes Contrabaſſes“, 2., veränderte Aufl., Köln 1860, ı 
3 u. 145 ©. Das Lehrbuch zeigte fd jo braudbar, bafı es bis 18 
16 Auflagen erſchien; „Die Hut und das Publitum“, — 1) 
t. 8°, 34 ©.; „Aus dem Tonleben unferer Zeit, Gelegentli ' 
Big 1868, 8°, 9 u. 602 ©. Neue Folge, mit Hiller’s 
1871, 8%, 9 u. 189 ©.; Ludwig van Beethoven. mil 
Leipzig 1871, gr. 8%, 5 u. 112 ©,; „selig Mendelsfohn-Bartho 
und Erinnerungen”, Köln 1873, 8°; „Briefe von M. Hauptmann an 
und andere Komponiften”, 1876; „Dufialifdes und önliches“ 
1876, 8°; „Briefe an eine Ungenannte”, Köln 1877, 8%; „Künftlerl 
ebd. 1880, 8%; „Wie hören wir Mufit?“, Leipzig 1880, 12°; 
mufifalifches Leben”, Köln 1882, 8°; „Erinnerungsblätter”, 'ebb. 
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Reißmann's Lexilon, in der Rhein. Muſitz 
EN 1885, €. 116; Ale 14 
dallelu filgtg. 1885, Nr. 1 eg 
ih. — Wien 18 193, 201. 
"Rob. Eitner. 
usa ., Bifchof von Lombes, F 1392. 
hann Hiltelingen, Johannes. von — a, Sehe 
zweiten Jahrzehnt des 14. —— KA 
Auguftinerorden, zu deſſen hervorragendften Gliedern 
2 NE: zu Parid und erwarb 1371 den theo⸗ 
e er der Vertraute und Nathgeber des Orbens- 
ah ar war, fo wurde ihm von 
jen (f 1380) deffen Werl „Vitae fra- 
Singen Beit war er Bector des 
1371—77 und wiederholt 1879 Provincial 
Seen dazwiſchen Generalprocnrator feines 


eg A 9. jofort auf bie 
ch bis zu rar 


alle Dien —5 

Kg Be: ven F — r * Peer hr 
ne isherigen Auguftinergenerals te 
‚ der alddan dem Öeneralcapitel des Jahres 
ral ermählte. "is zum Jahre 1389 hat H. diefes 
A Verwendung im diplomatifchen Dienfte 
de wir ihn im %. "ası in Sudweſtfrankreich, 
n —— ——— of * A die mieberlänbifgen Prä- 
gt, als Prediger den Urbaniften in der Provinz 
8 den flandrifchen Bisthümern Doornif und Termaan, 
dem Tobe Herzog Leopold's II. in der Schlacht 
Luft der bisher der Obedienz von — u; 

{ hen Gebiete zu befürdten ftand, wurde 

1b m an an ben zwifchen Herzog Albrecht IIT. von 
Bl Be von er Ale Se theil · 
ung bes jugendlichen Herzogs Leopold’s von 
q eh von Burgund führten (Sept. 1387). Wenn Leo- 

ber Dbedienz von Avignon die weitgehendfte Duldung 

te, jo hat man wol nicht mit Unrecht bieje Saltung 
5 zurüdgeführt. Auch zwifchen den Herzogen von 
e —* es, habe H. Frieden geſtiftet. Als 1338 für 
an Elemens’ IV. haltenden Theil der Konftan 4 
Firchenregiment errichtet wurde, finden wir H. vafelbft 
ann wieberholt in leitender Stellung. Am 10. Mä 
ombös veſtlich von Touloufe) ernannt, iſt H. au 
mit biplomatifhen Aufträgen bedacht worden. 
h Spanien entfandt; im gleihen Jahre iſt er für 
irger Diöceje an Avignon mit Erfolg thätig geweſen, 
win er mit ber Entfheibung in der Eheſcheidungs - 
afen Bernharb I. von Baben beauftragt, im Mai 
lungen über die Ausföhnung Berns mit der Curie 
hen Jahre iſt H. hochbetagt ın Freiburg im Breisgau 
‚Schriften werden genannt: „Seriptum in quatuor 
sermonum diversorum volumen; orationes et colla- 














































an Selig von. Himpel; T — 
— der — 

enbu— Schw. Gmünd 1894), ©. ei. h 

. *2* Lauchert. 

8: Zu ann Conrad H., Buchhändler, aus Harbur «/E, gebürti 

ptember 1819. &. tr * —— In 1796 in die Jeit I En 
b ende geführte Buchhandlung als Gefeilf 

a Reinide & Hinrichs bis zum 1. uni 1807 beit 


1816, mit ihrem Neffen Chriftian dei 
‚au Ei —* der — Ge 
u 
1. Januar 1850 nahm er fernen 
auf, mwurbe aber ſchon am 3, —— 1856 
Roſt (geb. 1822), von 1857 bis 1868 von 
— des Sortimentsgeſchafts unterjtügt, ſpäter 
am 1. Januar 1887 ſeinen zweiten Sohn, Adolf 
', David Roft; ale Mitbefiner auf. Hermann Rot 


: Buchhandlung ift eine ber wenigen alten, größeren 
ch ein umfangreiches, — Sortiment ber 
ublicationen bilden die bibliographiichen, 1798 mit 

bie feit Michaelis 1797 bis Juli 1798 wirlli 
em für den Buchhandel und die Geleh) t 
ſchloſſen ſich am jeit 1842 bie „Mllgemeine 

Phi”, it 1846 ber „Wierteljahrsfatalog aller neuen Erz 

N der „Weihnachtsfatalog”, feit 1861 (bez. 1850) der 

feit 1866 die „Wiffenfchaftlice Ueberficht bedeute nder 
das von A. Vüchting begründete „Nepertorium über 
Verzeichnifen erfchienenen Bücher, Zandfarten” ıc. 
en unternahm die firma bie Herausgabe vieler 
beigegeben wurden, jo aud einer großen Karte 
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von Deutſchland in 30 Blatt. Hieraus entwidelte ſich der Neue 
der * Erde für bie —— Stände”, Bl 1814 in 
1Benbbud, ber Gesraphe wah Caititr 1072 In 7, Muflage und 1 
Fi taphie un » in 7. Auflage u i 
Er a ne la 
en! ig, in ispru atswiſſen 
Fe re A ee 
nicht vergefien. Hermann Roſt begründete vor allem vie Disciplinen 
die Firma meben der Bibliographie jest fait ausſchließlich 4 
und Drientalia, jpeciell: Erforſchung der erften chriftlichen sn 
Yegyptologie und Mfipriofogi . Snsbefondere find zu nennen: die 
tlopäbie für protejtantijhe Theologie und Kirde (3. Aufl. feit 1896 
ca. 350 Mitarbeitern), bie Terte und Unterſuchungen zur Geſchichte de 
chriſtlichen Litteratur (jeit 1882, mit etwa 130 Einzelarbeiten), die Gried 
Ehriſtlichen Schriftiteller der erften 3 Jahrhunderte (feit 1896, auf 50 Bü 
gr. 8° die Theologiſche Litteraturzeitung (feit 1876), P. Hi 
internationales Bibelwerk (die jog. Negenbogenbibel, feit 1893), Zeitſchri 
ägyptifche Sprache und Alterthumstunde (jeit 1868), Unterfuhungen zu 
a gyptiſchen —— (jeit 1896), die —— he Bibliothet (fjeit ) 
die Beiträge zur Afiyriologie (jeit 1889), die Veröffentlihungen ver Dei 
Orient⸗Geſellſchaft (feit 1900), der Alte Orient (feit 1899). Dazu eine 
liche Zahl von Einzelwerlen. 4— 
Verlagsklataloge von 1799, 1808, 1828, 1845, 1864, 1874, 
— Sur Erinnerung an ben 1. Auguſt 1891. — Vorwort zum 
jahrsfatalog 1898, I. 8. Fr. Pie 
Hinfchins: Paul H., Nechtsgelehrter, wurde geboren in Berli 
25. December 1885. Sein Vater, der jpätere Geheime Juftizrath Franz 
Auguft Hinſchius (F am 4. December 1877) war Nechtsanmwalt und 
und gehörte als jolcher zu den hervorragenditen Praftifern des preuj 
Rechts. Er bejah aber auch wiſſenſchaftliche Intereſſen, die er jpäter, zufa 
mit dem Sohn, dur die Herausgabe der preußiſchen Anwaltszei | 
bis 1866) und ber Zeitfchrift für Gefeßgebung und Rechtspflege in 
(1867 und 1868) bethätigte,; bie Berliner Juriftenfacultät hat ihn di 
u ihrem Ehrendoctor ernannt. In beiden Eigenfchaften wirkte Franz $ 
en Sohn ein, ber vom Water nicht bloß die glänzende juriftifche > 
fondern aud) eine felten tüchtige praktiide Schulung empfing, doch fo, 
gleich die vorwiegend wifjenfchaftlihen Neigungen des Sohnes durch ven 
die verftändnifvollite Förderung erfuhren, der unter anderem bie Koſten 
jähriger großer Neijen für wiſſenſchaftliche Zwecke beitritt, | 
Eine hulbildung empfing Paul H. auf dem Gymnafium zum @ 
Klojter in Berlin; erſt 1624 Jahr alt ging er, nachdem er als eine 
beften die Reifeprüfung beitanden hatte, Djtern 1852 ab, um an ber 
verfität Rechtswiſſenſchaft zu jtubiren. Zwei Sommerfemefter (1858 und 
brachte er im Heidelberg zu, die übrigen in Berlin. Hier löfte er mi 
feiner Studienzeit eine römiſch-rechtliche Preisaufgabe über bie 
faleibifchen Duart bei doppelten Teftamenten. Der Romaniſt Fried: 
Keller hatte es eben aud ihm angethan; zeitlebens jprad; er gleich 
Anbern von Keller's juriftiiher Schärfe und Eleganz jowie von dem E 
feiner Vorlefungen und Uebungen nur mit aufrichtiger Bewunderung. 
entſcheidenden Einfluß auf die Richtung von Hinfhius’ Studien 
biefer, ſondern ein anderer Berliner Rechtslehrer, nämlich lius & 
Richter. H. hat nad deffen Tod im Jahrgang 1864 ber Zeitidrif 


2 


af dem Gebiete des —— 
unwiderſtehlicher Gewalt bie — eit 
und gerechter, —— — af re „und 
ſtaatstreuer vom m 
und nicht such die Pier 
Entwidelung Richter regen An — 
„bald durch liebevolle Belehrung 
ing und ermuthigenden Beifall. — er rühmt 
die namentlich in Tanoniftifhen Uebungen in 
Blide feiner Baer fobald die erften 
— rer 
mata hinzu um ihnen dur 
Shafen neuen Mut und neuen 


—— De jure natus 'o faum neunzehn⸗ 
1855 magna wi Ai zu Be bie Würde eines 


fih, der altbewährten Uebung folgend, zunächſt der 
Auscultator (März 1855), Referendar (1 1. December 
e (1. December 1859) bis zu feiner eurlaubung 
zu fein. Auch fpäter noch hat er gerne praftifc 1 
mir noch jehen werden, im Spruchcollegium 
de Sr aber weni. auch als au 
itterarifchen und lied des gemerbliden 
Silben Genen für das preußifde — 
* deutſche Biſchöfe und — in 
— ivate, Es wird berichtet, er habe ſich noch in 
t dem Gebanten getragen, den Lehrſtuhl mit dem ha 
hof zu vertaufihen, und ohne Zweifel würde er dan 
Sinn, feiner fouveränen Beherrſchung bes praftifhen 
—5 — Blid für das im Einzellfall Entſcheidende 
hängigkeit und Arbeitskraft eine Zierde des Richter- 
Die — —— freilich, unter deren auch 
Jungern es ſeinesgleichen nicht mehr gab, kann 
entſchloß, der Lehr- und Soefhungsthätigfeit treu 


1859 namlich hatte er fid mit einer Schrift „Beiträge 
besbelation mit bejonderer Rüdficht auf das Tanonifhe 
de erſchien, für Kirchenrecht und Civilproceß an ber 
Biliiet, Auch Richter vertrat die feither felten ge» 

beiden Fächer, ohne freilich im Gebiet des zweiten 

den. Außer diefem Vorbild mag die voraufgegangene 
| bes Vaters mitgewirkt haben, die ihn nahmals auch 
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Mn ee 
‚fein — im. a 
ihm ar rl, und —* — —— 1 18. Apr 


— Rirdenzecht —— we und Civilpn 
beru Dann fam er am 15. Juni 1865 in gl 
N er bereits am 29. Juni 1868 murbe er zu 
— Profeſſor für preußiſches Re un 
Uni Kiel — * — den te er, na 
ie nad Fre Br. 
Ben Unive: 
ne 
5. buchs und namentlich buch 
Stellun der deutſchen en — 
vatilani Conzils“, Berlin 1871 und eh — 
vatilaniſche Conzil“, Vortrag, Kiel 1871) au 
worben war, 9. unterm 27. März — 
die Er Ani, — Dort hat er dann 53 Semeſter, bis zum 
— ſodaß * ganzen nur 8l/e ‚ger jeines | 
abt zugebracht hat; aus Preußen ift er, außer ai 
— Ti Fr überhaupt nicht herausgefommen, 
" feinen Univerfitätsftellungen war 9. aud als en i 
een damals noch beftehenden Spruccollegien th 
vom 9. November 1868 ab als auferordentliches, in Kiel und 
orbentliches; befonders zu Anfang wurde er durch die Abfafjung von U 
entwürfen Hart i in Anfprud genommen. Sehr gefucht war der vielg 
nie ermübende Mann für die Beforgung der Verwaltungsgefhäfte 
Geben unferer Univerfitäten in wachſender Yahl mit ſich bringt. 
befleibete er das Defanat, und für das Jahr 1889/90 berief ü 
trauen jeiner Collegen zum Rectorat der größten beutfchen Hochſchu 
Eigenſchaft als Nector der Berliner Univerfität jprad er am 
1889. über Svarez, den Schöpfer des preußiſchen Landrechts ( 
Preuß. Jahrb. LXV 1889, ©. 289 ff.), nicht ohne Bezug zu m 
den ein Jahr zuvor veröffentlichten eriten Entwurf einem B 
Geſetzbuch, an dem wei er Scharfe Kritil übte (das Werfonenzecht der Ehe 
im Entwurf eines B. G. B. für das Deutſche Reid, im Archiv R: 
Praxis LXXIV 1889; ©. 55 ff.), und für ben er fehnlidjft 
Svarez zu gründlicher Umagsftaltung berbeimünfchte, Aber aud) den Ur | 
richter vertrat und im Senat faß er lange Jahre; dazu war ex Vorfig 
der Profefjoren-Wittwen- und Maijencafje und gehörte dem Vorftand, de 
ihm und unter feinem Rectorat begründeten Hilfscafje zum Beften der; 
bliebenen der Docenten und Beamten der Berliner Univerfität mi * n. 
all diefen Stellungen befundete er feine werkthätige Collegi 
haftefte Antereffe an Anfehen, Wohl und Gebeihen wie der liner 
ſo Aberhaupt des deutſchen Hochſchulweſens. Schon das hätte il 
läplid einiger viel umitrittener Einzelfälle im Jahre 1896 ein R 
abgab betreffend „bie Disciplin über bie Privatdocenten. an den 
Univerfitäten”, bad in manden Univerfitätstreifen Anſtoß er: 
vor verfönlicher Mifdentung und Anzweifelung des guten Glaı 








es 9. an äuferer Anerfennung nidt: Von amtli 
‚bie unterm 13. Februar 1884 34 erfolgte Verleihung 
mei Juſtizrath erwähnt. Auch Doctor der Univerfität 
x 1888 die Berliner — bei der —— 
ee hen Vaterlandes h 
en un andes hat H. mit 
1872—1876 unter Fall an den io. mi 
e mit arbeitete. „An der technifchen und Baflien 
ejege won 1879 und bes Perfonenftan) 
enden Antheil“ (Sedel). Im einzelnen würde ei 
and der Acten feititellen taffen, wie weit feine 
und in melden Punkten ex gefehgeberifhe Maß- 
bat. Die tednifce ee der Gefege we 
n a es, dab H. —— 3 der Abänderu 
Vernadjläffigung ieſer Seite der Ar ai 
eurtheilt werben, daß gerade in juriſtiſcher 
mn gethan mwurbe im Kampf gegen eine Welt» 
n doch nur zum Theil auf politifcherechtlichem 
deſſen weiter getrieben, als man wohl ur» 
an) griff zu Mitteln, die Bismard in feinen „Ge= 
ſcharf, aber nicht ganz ohne Unrecht als „jweiftifcen 
end —E gebrandmarft hat, freili ohne vor 
ar Mitverantwortlichleit mit Erfolg ablehnen zu 
—* die — von denen * 
iehung theilte H. aus vollſter Ueberzeugung die 
, wenn auch feine von niemanden übertroffene 
olifchen Kirchenrecht und fein nie mit Bewußtſein 
vor dem blinden Eifer und manden Aus- 
ten. Zwar wenn er praftifch und, in feiner 1883 
des Öffentlichen Rechts der Gegenwart 1, &. 187 ff.) 
2 ins Jialieniſche überjegten „Allgemeinen Darftellung der 
nat und Kirche”, auch theoretifch den Standpunkt der ftaat- 
vertrat und bemgemäß die Sonberung des kirdlichen Ges 
Aufgaben forderte, dem Staat aber die Grenz— 
je ber Friedensbewahrung ſowie der Glaubens und 
— über bie Kirchen zuwies, bie für das meltli 
haften im Staat in Betracht fommen follten, jo 
— denen mit H. jeder vorbehaltlos ſich belennen — 
modernen Staates ſteht, und Leitſätze, mit denen 
tfche ; Stantörcht iteht und fällt, Und wenn er weiterhin 
Staat nicht omnipotent fei, unb daß nicht alles Recht 
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vom Staate ausgehe, fo vertrat er babei Ani ‚ bie zwar feit 
Zufammenbrud des uhfetutiemus und des und La ber 
richtung des conjtitutionellen Nechtöftantes, ſowie feit dem Siege 
pofitiven Schule für alle andern Gebiete der aft 
e om fait unangefohtenen Gemeingut — find, wã im Be 
hältniſſes von Staat und Kirche noch heute M der I 
er Grundfäge anzuertennen. Aber freilich nad) hy Sn — hie: 
niniß als ein wahres Verbienit anzuredinen tft J 
— — auch des Kir — — und —— ktiſch 
totes Capital. Die e olge davon war eine u 
ſchätung bes Gegners; nicht immer blieb H. defien ſich pa ] 
der anderen Seite ein pofitives Recht ihm ———— ee von 
- wachſendem Leben erwachenden Rechtsbewußtſe Sur, men 
u lei [ er in die Anfhauung früherer Een 3 
ftaatlüi Seite zu findenden Recht lediglich mi 
Sernffucht und Unbotmäßi; u ach Und doch 
in ihm, der ſonſt jo erfol Juriften * Seite — hin 
müffen, daß es fid von jeher im Berhätloih ber beiden Gewalten lediglich 
——— bald mehr perſönlich, bald mehr ſachlich gegefpigten Pipten Nadhlampf ba at 
dem freilich vorwiegend ethiſche — und ber jeweilige Gefam 
zuftand den Ausſchlag geben, indeß die vom einen oder vom anderen 
ausgehenden Rechtsnormen, bie jeder auch dem Gegner — bei 
iſt, nur eine untergeorbnete Rolle zu fpielen vermögen. ai am | 
bei 9. der alte Landredtsjurift zum Vorſchein und dane er afaben 
Doctrinär, der gerade bei der Auseinanderj zfehung 3 zwiſchen Staat und fi 
bei der auf ftaatlidher Seite eine nüchterne Realpolitit mehr als anbı 
noth thut, ſchon fo oft unabjehbaren Schaden pre hat; nicht umjo 
bereits von Juftus Möfer ae für ber 
geeignet erflärt worden, weil durd ein Vergrößerungsglas | 
n 9. bemwahrheitete fich dies I pe Beurtheilung des Vaticanums. 
er war ber Meinung, daß die päpſtliche Unfefibarteit unb ber Unis 
epifcopat, bie doc) nit nur ſchon geraume Zeit zuvor in ber Luft lagen, fol 
aud nad ihrer Definition und —— — dh das Verhältni 
latholiſchen Kirche zum modernen Staat in feiner Weiſe zu verfchteber 
mochten, den Gegner praktiſch gefährlicher machten; auch er half deshalb ı 
die leitenden Staatsmänner zu ihrer bekannten — gegenüber 
neuen Dogma zu veranlaffen, die er ſich fogar nod) 
hätte. Und doch trug er dadurch mit dazu bei, ——— 
die religiöſe Seite des Katholieismus, wenn auch auf ihre Weiſe, dur 
im Vordergrund ſtand, denen in die Arme zu treiben, die er befämpfe 
und wirkte er jo mit, bie breite Maſſe gebilveter und ebildeter Kath 
vom politifcen Ratholicismus noch mehr abhängig zu maden, bie, wenn 
die ftaatliche Kirchenpolitit nicht jo Leicht — nen fann, SUN ihnen 
anerfannt und offen unterftüßt zu werben, dod als zum minbefl 
ftaatstreue Unterthanen mit ihrem tacitus congensus für den Staatel 
ein mwerthvoller Rüdhalt find, fals diefer mit ihnen durch — R 
Fühlung zu gewinnen vermag. Aber gerade folde Fühlung er 
höher Stehendem, aud 9. gefehlt zu haben, der eben feines Le 
nur in rein protejtantifhen Gegenden gelebt und den Katholicismus meie 
un eingefhägt hat, wie er in der Preſſe und fonft an Die Deffentli 
trat. Auch das führte zur Unterfhägung. Nicht minder H. 
ſoweit ſich darüber urtheilen läßt, nicht eigentiich eine religiöfe Natur; 
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Di —— 
o af 

Aberznog, hatte kaum zeligiöfe Bebi, 
Menſch zu Menic ee re en — 








en traten, um unter ſeiner N = en 
nahm fie nicht nur, ſondern er ſetzte fie ohn 
— umal wenn fie in der ganz pi fi 
- war, vortrefjlic mit Fe a 
anten ertrug er nur, 
len, befonders wenn fie ebenfo 
Rs ‚befannten, wenn ne 


H he Reli 6 Sach 
* Sue aud die Sn — 


ie Reli nur litiſchen en e⸗ 
en a ee —— 
feine theoretiſche und praltiſche Stellungnahme in 
nidt ganz; und gar von idealen Beweggtünden be ⸗ 
4 ungen in und aufer ber Vo: 


ı u 
[ ſei — — der 3 > 
entſpringe, das ii nirtejte aller Rechtsgebilde 
— Verſtand zu en und — 
ſich dabei doch nur um Stimmungen, die beim einen ober 
1 — mochten, aber H. nicht in der Tiefe feines 
= vie are A aller entgegenftehenben theoretiſchen 
en Grunde jene altlutheriſche An⸗ 
e — oteftant angeſichts ber veründerten 
en öhnen muß, nämlich daf alle äufere Orbe 
d ihn befeelte jener ftaatlide Idealismus, 
* dem er auch alles erwartet, das Ein und Alles 
ng, bie j ie gewiß einfeitig ift, bie aber Preußens und 
R * ers war. 
en ch, daß H. für den Abbrud des 
in bem er * unmittelbar vor einem vollen, 
nmen mwähnte, fein Berftänpniß befaß. Vielmehr 
3 — A teit der nationalliberalen Partei, 
der bes Fürften Bismard zu. Wohl gab er 
it einer Waffenruhe zu. Aber er hielt = Augenblid 
— meinte, mit Sicherheit zu erwartenden Nieder» 
elommen, und konnte fid) auferbem mit der 
usgleich herbeigeführt wurde, Anſchauungen, 
anf dem Katheder unerjhroden Ausdrud gab. 
ter Halt aber widmete er in dankbarer Erinnerun 
ibm und für ihn thätig gewefen, 1883 den vi 
en und befonders wichtigen britten Band feines 


), dab ein Mann, ver folden Einfluß auf den Gang 
eiten ausübte, auch parlamentariſch thätig wurde. 
on 1880—1881 ſaß er im Reichstag als Abgeordneter 
Die Univerfität Kiel fanbte ihn 1871-1872 ala 
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de 
— ——— in dem eat Yo Hide Perser ; 
bi Bei hung a ee 

ausgearbeitet, —— am 28, * 1874 
—— wo und nad) — — t ben —— tegier‘ 
— Sralam EEE 
er 

In ber ——— der Zwoͤlf · Apoſtel· und 


er Wege der —— — 


ber Pı —— Seiner do r 
ee een zur liberalen 3* die er be = * 


Bene, wu ialſynode geral 
Seit dem oa Re, = — ‚mehr und mehr von — Bol a 
— und Lehr zurüd, um bier das Größeſte zu lei 

Jahr nad) feiner Promotion el unter bem Titel: en 
—— Patronatrecht gegenüber ver katholiſchen Kirche“, Berlin 1856, | 
ctorſchrift — ug bh, als feldftändige, Richter gemitmete 6 
wofur ein wirfliches Behürfniß vorhanden war, ba bie o * 
tene und nach — Per EG —— verfaßte Schrif 
dazu eignete, in dem gerade Frage 
iſchen Gonfliet Härend zu — — ald 
landesherrliche — im — Sinne — wurde, fo iſt 
mit ee Fa hei, Key re — —* ad) 
neueften Forſchun er hifto D indet er —* 
dem en Stande er ie, darſiellte. 
in Patronatrechte Klare —— —— it 
I auf den fog. Kölner Patronatsitreit eine Unt: ng im 2, Yabrı 
Zeitſchrift für Kirchenrecht 1862, ©. 412 ff., hierbei Fragen, die er) 
in feiner Erſtlingsſchrift erörtert, weiter verfolgend, Auch jonft hat 
Specialarbeiten und Gutachten eingehend mit dem Patrona [2 
hiſtoriſch ⸗ dogmatiſche Darftellung denn auch ein Glanzpunft feines Kir 
ea (2. : : Br en. a diefen — 
eine gleichfalls in das Handbu überg ene Unterjud) 
* ——— der Ar Eee und des Kateunetrchtedt, 
für Hefiter zum 3. Auguft 1878, worin er zum erſten Mal Br. ; 
Zufammenhang beider Einrichtungen Harftellte und an fpätere — 
lirchentechtsgeſchichtliche Forſchungen die Bahn brach, 
Seinen wiſſenſchaftlichen Ruf begründete H. mit feinen 
falſchen Decretalen Pſeudoiſidor's. Von Anfang 1860 bis Ende 301 1 
er zu ihrer Vorbereitung eine große wiſſenſchaftliche Reiſe durch J jtaF 
Spanien, Frankreich, England, Schottland, Jrland, Holland und ®: 
unternommen, die er 1862 im Herbſt durch eine jolde in bie Schweig 
gänzte. Das Erſcheinen der „Decretales Pseudo-Isidorianae et 0 pr 
Angilramni“, Lipsiae 1868, fiel" zufammen mit feiner Ernennung ı 
orbentlichen Profefjor in Halle. Um tie Ausgabe, der er eine 
raefatio vorausfcidte, gruppiren fich eine Reihe von Hleineren U 
in ben eriten Bänden =. een fir ————— — 
Kirchenrecht erſchienen. hebe nur hervor die ſcharfſin 
über den Beinamen de “ ber Vorrebe Ba 
Kirchenrecht Bd. VI, 1866, ©. 148 ff., worin H., 







nr 





i = und — Me 
die Arbeiten a" — dieſe Au 


iſchen Thätigkeit hängen zuſammen die Ausgaben 

Hi h Rirgengeepe Mi 1873 und 1874 unb 

nbelte er in entfprechenber Weiſe die Ger 

* und 1887, indeß er in der — 

über das preußiſche Geſet * 
vom 31. Mai 1892 in Br —— 
he © ebung Preußens fi) verbreitete. Andere 
nden in Hartmann’s Ser für 4 
Gebiete des Deutſchen öffentlichen Rechtes, 
und im 4. Supplementbanb von Holgenborfj's | ai 
Berlin 1874. Die Schrift her die 
kai Bolten Kirche in Preußen (vgl. auch — 
. 117 ff.) wurde durch Deeret vom 11. Dechr 

SER verurtheilt und kai Fer den Inder 
‚abe von 1900, ©. 156), was 9. — ſicht⸗ 
Belangen gleich dem Umftand ke n pflegte, 
ängftlichen fatholifhen Autoren nur mit einem 
e, und daß ihn dies doch nicht davor fchüße, gerade 
jeplündert zu werben, ein Loos, das allerdings — 

— mol wenigen Schriftftellern in jo reichlichem 
jar. Gleich 1874 hatte er aud) einen Commentar 
ftandögejeh vom 9. März diefes Jahres heraus- 
75 einen ebenfolden zum entfprechenden Reichsgeſet 

folgen lief; ſchon 1876 erlebte diejer eine zweite, 1596 
en Grumdftod des preufiifchen Kirchenrechtes bildeten 
höherem Maße als heute die Beitimmungen von 

ei ange Allgemeinen Landrechts. Es war darum 
Hinfhius’ eigenen partieularsfirchenrechtlihen Ars 





Dinfchius. 


E 


ben wie für die ee gleich — er 1874 ff. i 


entirung bi 
d 
biete En sn ne Ta eg en 


Commentar, du — 
und —8 ——— der — Bu? eur 


wozu allerdi d jo berufen war wie H., 
Ehe nen nm ehe he wutndhe Bikes een 3 
m und Die ei e Aufgabe tt 
sag — mit hot ——— * ————— beg; 
En Sa 1 Fa rennen 
Meifter auch in einer litterarifchen Behandlungsweife, die fonft dem 


tiler eher re - 
— — daß ir De — Geſetze, mit denen 
igte, au e evangeliſche Ki mit 
is Be D. ei, auf J — e —5 eine Seubien mit eı 
von ihm ftets in erſtaunlichem — Lecture 
J — auch derjenigen kirchenrechtlichen Geb — * 
ober noch nicht thätig war, ja darüber hinaus bie * 
bes außerlirchen. ichen juriſtiſchen Schriftweſens bewält 
Pe Kirchenrecht aufs aufmerlſamſte verfolgt. N je 
darüber veröffentligte er allerdings nur wenige; ic nenne 3. 
ur Gedichte = Defertionsprocefjes nad) eva Higem. —— 
Beitihrn Kirchenrecht II, 1862, ©. 1 ff., die Schrift ü 
life Landeslirche in Preußen und bie Einverleibung ber neuen P 
Berlin 1867, in welchem Jahre auch anonyme Kuffäge aus feiner 
ben Einfluß der neuen Gebietsermerbungen auf die Union und bie 
Kirche in der Neuen Evangelifhen Kirchenzeitung erſchienen, enblid) 
Beitrag über die Juriſtiſche Perfönlicteit der Synodaleaſſen in ber 
liſchen Zandesfirde der älteren preußifchen Provinzen in den Juriſti 
banblungen ber Berliner Facultät für Befeler, 1885, ©. 31 ff. 9 
neben en anderen Arbeiten noch bie Zeit und bie innere Sam 
war faft ebenſo erſtaunlich, wie daß er zahlreihe Artikel für | 
3. Auflage der Realencpklopädie für proteftantifde Theologie A 
3 (Haud), für v. Holtzendorff's Rechtslexilon, für Erſch und 
Ügemeine Encyklopädie der Wiflenfchaften, und namentlich) — . 
Wöorterbuch des deutſchen Verwaltungsrechts, ſowie nicht wen 
für die Zeitſchrift für Kirchenrecht, für Rechtsgeſchichte, der 
für Rechtsgeſchichte, für die Hiftorifhe Zeitfhrift und für — 
blätter verfaßte, feiner Arbeiten über Givil-, fpeciell auch Urhel 
und über Procef- unb Verwaltungsrecht, die z. TH. ſchon oben 
wurden, gar nicht zu gebenfen,. Man fann jevenfa 8 nicht beh en 
6. nicht auch auf dem Gebiet bes — Kirchenrechtes Gro 
im Stande geweſen wäre, und daß ſein Intereſſe und ſeine Begabun 
auf dem Gebiet des fatholifchen Rechtes gelegen haben. Seine An 
erwähnten Erinnerungen an Richter und einige andere — 
das Gegentheil Hin, wenn auch zugegeben werden mag, daß für N 
wie H., zu kirchlichen Fragen lediglid in einem wiſſenſcha 
dito tifhen Verhältnif ſiehen, große Theile des auf gefchloffener 
unblage rubenden, juriftiih fein durchgebildeten und auf eine 
von bald 2000 Jahren zurüdblidenden latholifchen Kirchenredhts 


















































n 1863, nicht lange vor feinem Hinſcheiden, 
mit ‚ber dann 1865 aus dem Nachlaß des 
preußifchen Ki heraus» 
und mar mit ihm bereit8 ans 
d, daß es aus Gründen, die nicht im Mangel 
Colin von H. lagen, doch nicht zu einer von biefem 
dürfte der Anlah gewejen fein, dem wir das 
e je Kirchenrehtliche Werk des 19, Jahrhunderts ver⸗ 


8 wenigſtens Beiträge zum 
ründlich umzugeſtalten 


Katholiken und Proteſtanten in Deutſchland, d. h. 
m. bes latholiſchen Kirchenrechts mit befonberer Rüd« 
erſchien in Berlin, Bd. I 1869, Bo. IT 1878, Bo. II 
EN, Abth. 1 1893, Bo. V Abth, 2 1895, Bd. VI 
nad ber Zählung von Sedel 4600 Seiten großen 
\ deinen gewaltigen Anmerkungsapparat noch reich⸗ 


leich —— angelegtem Wert, dad eben nur ein Lehr« 
es fih auf den erſten Blid dadurch, daß es auch 
jeſchichte vorausſchickt, vielmehr den ganzen Stoff 
Sub. daß es das fatholifhe und das evangelifche 
durceinanbergemürfelt, jondern getrennt darſtellen 

- wiffenfchaftlich entſchieden einen Fortſchritt, wenn 
— die Freier Gegenüberftellung ber 











Es hätte fogar bei fo breiter 

— Er das Staatsfirchenrecht als dritter 

d werben Können und follen. Daß dies nicht geſchah, 

i jeb nd anhangsweiſe das jtantliche Recht, welches je 
beſchränken oder nicht zur Geltung fommen laſſen 

muß freilich jegt, nachdem ber Verfafjer über ber 

als ein wahres Glüd bezeichnet werben; fo find wenigiten® 
Stoffe nad) jeder Richtung Hin behandelt. Sehen 

ab, ber die Grundbegriffe und das Verhältniß 
erörtern, ſowie eine Ueberſicht über die 

‚Bent Be und einen Abri der Quellen und 
Üte, den aber H. ſchon im Vorwort zum erjten 

Aus ſicht zu jtellen wagte, jo follte zunächſt das fathor 
1 —* „Die Hierarchie * die Leitung 
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der Kirche Durch dieſelbe | er“ 


belt werben. Bis 
* das Tatholifge —— nicht im le hof ale 
wird fid nod auf lange hinaus — fühlbar ed J 


ermögensrecht find viele V— ee —— da, iſt deſſe 
kung m in —— — — —— c 


on H. in Angriff genommen. ee 9. zu be 
Er tte, wäre bie maltung der Gerichtsbarfeit im ftreitigen Hi 
* geweſen; gerade Es ve es befonders —— 
eich ein gewiegter Proceſſualiſt war, die der Hand 
pr tin es ſonſt ergaben ſich Te Verlauf der Arbei bweich 
von dem hergebrachten — namentlich im vierten 
en ch des lirchlichen Verwaltungsrechtes anhebt, wo bie * 
igen Sachen und vom Aſylrecht, die ſonſt beim kirchlichen We 
ur ——— ya Unterkunft in bem bie Vernaltung des 
— Capitel fan —F 
Damit fol übrigens leineswegs behauptet werben, daß in ber Syſie 
das Hauptverbienft von Hinfhius’ Werk zu finden fei. Hierin 
mehr ſchon Eichhorn der Bahnbreger, „demgegenüber bie Spätern 
9. nur als Befjerer erfheinen. Ja in einer Hinſicht wirkte Die 
reihung allen Stoffes auf ein Syitem fogar eher nachtheilig, näml 
ge idhlicen Partien. — 
chon das Vorwort hatte eingehende dogmengeſchichtliche Einleitunge 
ie gem erfte Band bradte fie nod in — eſchei 
ng. Dann aber traten fie mehr und mehr in den a 
ob darüber die Dogmatif vernachläffigt worden wäre. Vielmehr min 
Geſchichte jebes —— Inſtituts in eine erfhöpfenbe —— 
den tes aus, das dadurch, daß es als Abſchluß und Krone der Ent 
erſcheint, erſt recht verſtändlich wird. &. hat aber auch 
ur Magd der Dogmatik herabgewürdigt, wie es jo Mande t 
Biene Material für ihre dogmatiſchen werte 3 und vergemal 
m ſich dann gewöhnlich noch recht viel auf ihre im —* n 
berfländmiflen freie rechtsgeſchichtliche Arbeit einzubilven. de Gegenfai 
war H. ein echter und rechter Nechtshiftoriler, der bie Vergan 
Nechtes zwar als Theil des Merdegangs auffafte, aus bem bie 
entjteht Ne die Zufunft hervorgehen fol, der fie aber um ihrer fel 
ftudirte und aus ihr ſelbſt heraus verftehen lernen wollte. Daher: 
waltige Umfang, den manche hiſtoriſche Abſchnitte feines — 
Man vergleiche etwa die meiſterhafte Geſchichte der Biſchofswal 
Band, die auf lange hinaus grundlegende der Synoden und bei 
Gefeggebungsrechtes im britten, und dann vor allem bie im vier J 
und bis in den ſechſten hinein ſich erſtredende Diftorifche Entridlung dei 
lihen Strafredhts und Strafverfahrens; letztere Teiftet, felbft über bi 
forderungen hinaus, die an eine Monographie zu ftellen wären, 
ſchöpfenden Benugung des gefammten Materials fo a 1 
von 5. Gebotenen mit Leichtigkeit mehrere umfaffende und m gsvolle 
arbeiten geſchrieben werben Fönnten. Aber freilich näherte ſich auf ſolch 
das Werl ftarf einer Summe von Monographien an: nur ein f 


bezwingenber Geift wie H. vermochte ihm nicht mur —E— dern f 






















Innern die Einheit und zwar bis in die Tleinften 
während es dem Lefer und Benuger, zumal in Ermanglung eines 
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mit dem Merk möi 
Aa aan here ern am an ef 
t 


im umfangreichen 
m en verfolgen Und der * ——— über 
= R Sn Yen al 
Ber —— Stoffes verloren. 
e8 einzel) —— taum 
band. im —— 
— 
— — 
Batch diefes hiftorifchen Dramas fonb 
fe laſſen. Die eufonente han und 
ich; ers, der in feinem Geiſte ftufenweis die Ber» 
em Leben ‚wieder erftehen läßt und die Trieblräfte ihres 
e . die Einficht: des Zeitgenoffen in den Schatten ſtellenden 
i, um fie dann mit fo ftarfen Farben feinen Teſern —— 
: ihren ſtumpferen Augen fie wahrzunehmen vermögen, 
von H., ber mehr als —— fi amskeiineie 
5 ‚man bie erwähnte jemeine Daritellung des Ber- 
at und Kirche und zwei zujammenfaffende Bearbeitungen 
leicht, die er, die eine für die fünf erften Auflagen von 
Eneytlopadie der Rechtswiſſenſchaft, die andere für 
—— ſchrieb | Un letzierem Ort hat er auf & 
e fo gut wie ganz vergichtet, 
— einen Per Abrif, und aud ——— 
‚le genannten Werkes fielen ihm jo aus, daß kaum 
Indeı ı überragenden Erforfcher und Wieverbeleber der dort 
faſſe — hätte. ehe eh — und 
des enjtandes ich alle diefe in größter 
f e voll ft —5 — —— —* der — 
n — förmlich überquillt, iſt mehr, als es bie ab» 
n mußte, verſiegt, und der Ton —* fe 
verblaßt. Nur darum durfte es ſchon bald 
ler wagen, an dem einen ber genannten Orte "nes 
eine neue zu erfegen. Die Pietät gegen den Berjtorbenen 
nt dieſem Unternehmen heraus, lieh fi dabei doch 
n * ungleich ſchwächerer Kräfte doch gelingen werde, 
p von H. für diejenigen wirkungsvoller als 
die * gleich dem Verfaſſer täglich im die unergründe 
henrechts der Katholilen und Protejtanten” zu geminn- 
im Stande find. 
igantifche dieſes Buches, und deshalb bildet es feit 
age fajt aller ren Iorfeung, ja wird es 
nalter hinaus bilden, da; es Stoff troß defjen 
rund eigener, man fann wohl ſachlich erfchöpfen= 
nach allen Seiten hin gemäß den = In juriſtiſcher 
gleihmäßig gründlich behandelt. ch iſt es zu 
Werte geworben. Was Richter * ſtigzen haft an · 
3. fertig ausgebaut. Die Vollftändigkeit, die Andere in 


















366 Sinſchius. 









ſchwerem Ringen nur fiir Heine Theile erzielen lönnen, hat er, * zn 3 
— 

— durchgearbeitet, weshalb * J 
zu non Kork —— und anläflic dei * 
I Pfeubo-Ffidor’s Br Theil der Quellen kennen gelernt 


pen Gejammtplan entwarf er, den er, eben in Holgenborff’3 Eneyt! 
—— * gr nn zur Zeit zu * ſtand E 
h iermafen als Programm um biefes ba 
fir Schrikt abzuarbeiten und an Stelle des erften Entwurfs bie fer: 
Ausfit 
alles Bei v 
bie er zuverſichtlich — und zum Theil auch 
arbeitete er jo, daß er für jeden größeren Abſchnitt bie t 
auch bie Concilien, dieſe an Hand von Manfi, von den Zeiten Urch 
thums an bis herab auf die neueften Entfeibungen der — Gong 
gationen und die Erlaſſe der beutfen Biſchöfe und Staatsregierungen Bir 
einander burdlief, bann ben Abſchnitt bisponirte, — den Quel 
———— zubereitete und zuletzt dem Tert * ſchrieb. Lei 
ng meift Sluge, Mit Entwürfen und Umarbeitu— I: 
En alten. Daß babei Heine Unebenheiten mit unterli 
etwas — wurden, iſt weniger vermunberlich, ala 
ben en und klarſten Ausbrud fand, Zweifel da— 
mas gemeint Fb —* man bei ihm nie. Aber auch die Materialbeſchaff 
und »bearbeitung ging ihm mit faft unheimlicher —— von ſtatten. 
dadurch, ſowie durch feine fabel lhafte Ausdauer und ſeine einzig aſtehe 
ſtets wachſende Fähigkeit, ſich auf dies eine große Werk zu concentrirem, er 
es ſich, daß er das Bud) in diefem Maßſtab überhaupt jo weit brachte. Er 
Colleg, wohnte Sitzungen bei, ließ fih von Stubirenden und Andern 
verſchiedenartigſten Dingen behelligen, trieb Lectüre, ja er machte zwifchen hi 
Gutachten ober andere, die Anſpannung aller Kräfte erfordernde Arbeit, 
dann wieber zu feinem — — und ba, wo er auf 
fofort, fammelnd ober producirend, mit vollem Erfolg von neuem ein; 
Erholung gönnte er fih kaum, Befonders nah Naturgenuß hatkt 
barin ein echtes Kind der Grofftabt, nur ein befchränttes Vebürfniß. We 
Moden weilte er im Sommer fern von Berlin, in ben letzten Jahrzeh 
meift auf Sylt, wohin ihm aber oft genu, Gorrecturbogen von einem Ih 
und im einer Zahl nadliefen, daß ihre Bewältigung, bie ihm faft 
Erholung erſchien, für Andere eine [were Arbeit gemefen wäre, 4 
fpielte er dann verantigt feinen Stat und rauchte mit noch weit Behagen 
ſonſt Kay geliebte Eigarre. 

. mar von a Scharffinn und beſaß bie Gabe — 
und en Urtheils. Auch verfügte er über ein felten ftarfes Gebäd 
Daraus und aus feiner Gewifienhaftigfeit felbit im Kleinſien erflä 
ungewöhnliche Buverläffigteit feiner Werke, in denen Verfehen fog 
fügigfter Art eine Seltenheit find. Die tobten, aber aud) bie lebenben 
Europas, befonbers das Jtalienifche, waren ihm volltommen geläufi 
Juris prudenz, namentlid aber aud in der Geſchichte und deren 
ichaften, deren Kenntniß er fi weſentlich durch raftlofes Sell 
worben hatte, war er gleihmäßig bewanbert. Bor allem aber be 
die juriftifche mie die hiftorifche Methode meifterhaft. Die nie 
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jeitung und Sonftructi di 
) "rhnfagen ni —E ————— 


und hiſtoriſcher Denlkweiſe, ſwie der in 
— nn Liepen —— Forſcher einen 
Aber in die tem Sn: 
* en des ——— ui — 
tlich A al nur — Einer ein, 






} m Bi je jeſuiti 
m tellung lehrt. Jedoch ift bies 

f —— die eine von apologetiſchen 

Trubungen befreite, wahrhaft — — 
"Exit fie macht die erfolgrei — 

modernen —— hm —* verträgt und di 

anbersgläubiger Einzelmefen und Kirchen im Wege 
* auch den Nichtkatholiten, die abweichende Ueber- 
fremden Einrichtungen feiner katholiſchen Mitbürger, 
Sl taufg be gefchehen fann, fo hinzunehmen, daß ein ehrlicher 
 anzubahnen vermag. Und jevenfall® bedeutet die objective 
md ihr Erfolg einen Triumph für die Wiffenfjaft, die 
ale: in ihr felbft und in dem menſchlichen listen 
ahrheit auftrebt, unbefümmert darum, welcher reli 
, wilder Tages« oder Zeitftrömung ihre Erg 


tem wiſſenſchaftlichem Gefihtstreis und —— 

(id Ausrüftung laffen fih im Kirchenrecht 
gei dephalb find der Arbeiter auf biefem iet Nas 
mer fo wenige gewefen. Dafür hat dann aber auch die kirchen ⸗ 
eine Tragweite wie nicht leicht andere rechtswiſſenſchaftliche 
zen der Yurisprudenz hinaus gewinnen um Ergebniffe 
ſchichte und deren Theilbisciplinen wie für die Kirchen- 
jenden theologifhen Fächer — Bedeutung. 

jalb auch H. mitgearbeitet. Ein Blid in die Fach— 

bie lirchengeſchichtliche, lehrt, melde Fülle von An- 

hin von dem Hinfchius’schen Kirchenrecht ausgegangen 

; Befpredungen feiner einzelnen Bände ift nicht einmal der 

ben; eine Eritifche Auseinanderfegung mit ihm hätte ja 

ide erfordert. Aber beſſer ala das db ber Recenfenten 

itte, mdet die Thatjahe den Ruhm des Buches, daß es der 
von 1 Fragen auch in ber nichtjuriftifchen 
3 de liegt. Darum war auch Hinſchius⸗ Name in 
ands und des Auslandes fo befannt wie nur wenig 

n 9., wenn ihn auch der eine ober andere zeitgenoͤſſiſche 
ifcher Kraft und glängender Daritellungsgabe tiber 

! und Tiefe des gemeinwiſſenſchaftlichen Einfluffes 
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h wi mas über ihm jteht, mit vieler Dh 
"Bildu en & * 
ng in reifen u 
enfta: des nidt de —— — und. — * 
e 
den, jondern nad) Zufall ſich voll» 
Verhältni re zur Rehtsmifienlhaft gewinnt nur. — 
nei in längerem Stubium ſich zu verti 
— un] —— auch nur in zeige — — gel I 
ung. mitzuarbeiten vermag. u kommt es jebe 
feltenen, ‚Fällen, wo bei ben —— und ben 
d mmentrifft, daß eine 
— ——— 
a in t 
größe use Buick bie preltiide pain hier en 
'inbrüde u. j. w. mit. Auch H. hat unter diefen Ver— 
ee ja gerade der Kirchenrechtölehrer in ber ber 
—* von den noch nicht mit ſolcher Haft jtudivenden 
m und Hiſtorilern Zuzug zu erhalten. Zum Theil lag 
von H. freilich — an ſeiner Perſönlichleit 
itative- ergriff er nicht, Schülern nad), und auf fie ein« 
ich ferne, Er war im weſentlichen durch ſich ſelbſt 
; er war, ‚und liebte die Leute, bie gerabe fo ſicher und felb- 
Jedenfalls aber lieh er alles erſt an fid heran» 
id nahm er —— von — ee * 
t, mit reitw eit uw em Intere 
it Nath und That an — * I er es aud) 
md an warmer Anerfennung nicht fehlen, die um jo höher 
man mußte, daß fie aus dem Munde des berufenften, aber 
ge unerbittlichften  Benrtheilers: kamen. Durch ſolche 
tl ‚fonnte man fogar, was fonft nicht eben leicht war, 
ich i nahe lommen und zu ihm in ein inneres Verhältniß 
— its mit wahrer Serslichteit und rührender Treue er= 
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‚ bie alabald jebermann gewinnen, gehörte H. an 
1 Er eher raufe und ausfällige, aber jedenfalls gerade 
liner Art hielt, zumal von ben feineren Naturen, mande 

Im: ac war er ein trefflider Charakter von unbebingter Zu- 
nten Güte und Wohlwollen in feinem Herzen, Ne 
x fait ( ngftti vor der Außenwelt verbarg. Auch zeichnete er 
fen, und durch ftarten, in langjähriger, glücklicher Ehe 

Inn aus. Dem Körperbau nad war er eher Klein, aber 
Erfcheinung fiel namentlich fein lebhaftes, kluges und 


Auge auf, 
dat entſchlief Baul 9. nad längerem, ſchwerem aber 
ng ertragenen Leiden. Schon jet darf auf Grund bes 
und deſſen Erfolg Beigebradten geurteilt werben, 
swiſſenſchaft des 19, — ihren Höhe⸗ 
ihm einer von jenen Männern aus dem 
iſt, wenn mit dem militäriſch-politiſchen Aufſchwung 
n im) ber zweiten Hälfte bes 19. Jahrhunderts ein 
ader wiſſenſchaftlicher Hand im Hand ging. 






360 Hipler. 
‚Emil Seel, Art Hinſchius in der 








TE: d. 8. Sul, { 
mo aud ein vollftändiges ‚und 
unter andern von —— 

e — — 
u n 

Eye) um Su Die ra 


: Franz 9, ein hernorragenber, feiten frudhtbaser und ef 

zumal bes Ermlandes, geboren zu Allenftein 

—— — 1836, + ale ermlänbifier Domhere u Fra 
fünf 








am 17. December 1898. Einer wohlhabenden, aber ftreng 
igeneigten Familie entfproffen, faßte er, dem Beifpiele von 
ar, eigenb, Kae als Anabe den Entſchluß, fid dem geiftlihen Stande 
ichneten Geiftesgaben außgeftattet und von einem ı 
BR * au abs Biele gerichteten Fleiß getrieben, konnte er die 2 1 
mafium (zu Braunsbeng) ion in Der Mite eb 18. Zebensjah 
pr tar Bei feinen Univerfitätsftubien, beren erſtes —— — 
Breslau und auf den Lyceen in Münſter und in Braum ab ; 


ſchränkte er fi durchaus nicht auf fein Lebensfach und was 
fondern betrieb in ganz eh Meife, überall’ den — 


Te! en ern aufs anſchließend, vor; ugsweiſe 0 
ah ad neu«) —— Karl vor allem Lem. biltorifhe 1 ia 
ze#te — ogiſchen Cramens erhielt er im Auguſt 1857 

hen und genau ein Jahr fpäter vom Bifchof die t 
Be — (ern emäß einer bifchöflichen Anordnung eine 
‚Beit area häti, egen hatte, ging er im Mai 1859 noch einn 
nad) fter und zu d ve 1860 nadı Münden, wo die für feine m 
HZwede überreiche Hofbibliothet feine Thätigleit ganz befonders im 
nahm; bier wurde er aud im Januar 1861 zum Doctor ber — 
virt. Nach zweijähriger Abweſenheit heimgelehrt, war er noch, bevor er € 
lid, eine fejte Stellung in Braunsberg erhielt, zwei Jahre, "ls Gaplın 
ſchäftigt, davon die allermeifte Zeit in Hönigsberg, wo er wieder die Biblion 
und ganz bejonbers das Staatsarhiv in feiner freien 2 für feine befonde 
med ausbeutete. Im Auguft 1863 wurde H. mit ber Leitung des biſch 
Kam Knabenconvicts in Braunsberg betraut, aber ſchon im folgenven i 
jahr als Subregens des bortigen Meiefterfeminass angeftellt, wodurch 
feine atademifche Lehrthätigleit am Lyceum Hofianum, an deſſen :ologifd 
Facultät er ſich inzwiſchen als Privatdocent habilitirt hatte, vi 
unterbrochen wurde. Kaum war 9. Dftern 1870 endlid 9 
Seminars und zugleid Profefior der Moraltheologie am Lpceum 
als die großen Ereignifje der Zeit ihm dauernde Unterb: rechungen 
Zunãchſt begleitete er feinen Biſchof auf die vaticanifche Kircher 
mo er fi zuerft im Widerſpruch und dann in ber Unterwerfung g 
deutſchen Biihöfen anſchloß, jodann wurde er nad Berlin —— um 
franzöfifchen Gefangenen bie Seeljorge auszuüben, und enbli toh 
Kulturtampf“ das Lyceum faſt mit der völligen Auflöfung. Teste r 
Mandel in feinem Leben trat endlich für H. im Jahre 1886 ein, als der 
ewahlte Bifchof ihn in feine bisherige eigene Domherrnftelle nad) Fraue 
berief, und in dieſer verblieb H., nad) den verſchiedenſten Bigtungen m 
lich thätig, bis zu feinem Lebensende. — Diefer einfahe u 
Lebenslaufes umſchließt ein farbenreiches, wechſelvolles, 















































en verbietet 4. B. 
er ee 
Hrn — een an 
"allen Gebieten und aus allen Seiten 
‚ vor allen die Zeitfchrift für. 


5— ermländifchen Kunſtvereins, die Are 
— H., die ſich vom: 
von 
Bon felbftändigen, en ehe Ken Bier kn er· 
x, bi eigen de des Johannes 
ie —— i 

e ermländiſche Aſtronom 
gt), die Kat — —— 
n — en einem polnifchen —5 herauszugeben 
\ * — —2 — Litteraturgeſchichte; auch ein ermlan⸗ 
r⸗Lexilon ea Mora Sa ie ——— 

von ſeinen neuplatoniſchen 
— ⏑— 
er aber ſeine fleißigen und tief 
gen mit feiner Doctorarbeit „Dionyfius ber Areo- 
— — der bisherigen Auffaſſung ſcharf wider» 
hatte, hat er dieſes Problem zwar niemals ganz 
u * aber im weſentlichen nicht mehr berührt , ſeine 
fle hat er jedoch jpäter in offenem Eingeftändnih ihres 
en. — Für die ermländifche und die altpreußiſche Ger 
erdar als eine der feiteiten Stüben beftehen bleiben und 













‚Hipler, Domcapitular in Frauenburg. Stage 
ihre fi Be = Geſchichte — Alterthumslun 
"1898, ©. 383 RK. Lohmeyer. 
2 vor der er ner Simon) H. Arzt und Hiftorifer 
Sohn eines Naufmanns in Danzig am 4. Detober 
I ls Habe beſonderen Gefallen an hiſtoriſcher und 
türe, Reifebeichreibungen u. dgl. Anfangs vom Vater für 
Beftimmt, trat er mit 15 Jahren in ein Berliner Hand 
g ein, gewann jeboch gegen ben faufmännifhen 
d une ar ebefjen nadı Dreliährt er, wenig erfolg» 
Gymnaſium ine hing wieder auf, 
um in Msn in Leipzig und Berlin zu ftudiren. 
fität erlangte er mit einer umfangreichen, an litterar« 
rbentlich reichhaltigen, feinem Gönner Wilhelm 
arzt in Danzig, gemidmeten Jnauguraldiffertation 
Sa vulgo Croup vocata“ 1843 die Doctormürde. 
Studien 2 Brüfungen ließ ſich H. zunäct als Arzt 
Bon hier aus beabfichtigte er anfangs in hollänbijch-indifche, 
hiervon von privater ärztlicher Seite a a war, in 
e ale Arzt zu treten. Auch diefer Plan zerfhlug fih 
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„und &., ber mittlerweile Da ma 
Im fe ir Kar be m. Bern 
nen en gie = 
——— 


niß derſelben erfdjien nach mehreren 
Zeiiſchriften veröffentlich ten Abhandlungen (über Malariafieber, 
der Sitariorangeepifden Nabeage" (2 ne, Ertangen 1800-84 

0 {1 Bde. 

en 1881—86), das bem Verf ur 

und zugleich 1863 einen Auf als ordentlicher ver Patholo 
mebieinifchen Gefdichte und Litteratur Berlin — 
feinem am 28. Januar 1894 fee leben in fegensreichfter MW: 
mie —— ei a a nachdem er nur — den nn 


Thätigleit hatte ein 
Bene eh das — ram — das it ge Si 
it in feiner Art m wältigenden Fülle litterarhiſtoriſe 
Kt, die ſich nad) Su Shane a des Unterzeicineten auf — 150 00 
es , wegen — —— = — apa und em 
sche, fpfenatifhe usb nolftänbige Mencheirun Gesenflanbeg mail 
Nur em 4 rk für ie feinen Send — — oil 
u von ber eriologie ausgegangene Ummälzung der Anfchau 
‚he darin niebergelegte Lehren al8 veraltet gelten mäflen. Als ein 2 
Karen Gelehrtenfleiies und in ber Art, wie es verjtanden 
ein „vir ex libris doctus“ ohne Erperiment, ohne Section, ohne 9 
hne Laboratorium lediglich auf dem Wege gejunder Kritik und: ein 
Empire auf Grund jtatiftischer und andermeitiger Litterarifcher 
mit vielem Scharffinm über einzelne Krankheiten jehr wichtigen 
gewinnen bezw. zu erhärten (4. B. über Vialaria, Kinbbettfieber 
cerebrospinalis epidemica) verdient das MWerf die Sa 
Weitere, nidit minder gebiegene Arbeiten von 9. zur Gedichte fin 
Geſchichte der Augenheilkunde” (Leipzig 1877 ls "En. VIE von Gr 
Saemiſch, Handbuch der Augenheilkunde); „Geſchichte der mediciniſchen Riff 
idaften in —— ünchen und Leipzig, 1803, im Auftr. ber bil 
Commiſſion der Dünen Akad. d. Wiſſenſch.) feine Habilitationsſchrift 
die Anatomie der Hippofratiter (Berlin 1864), feine Ausgabe von Hed 
Heineren ſeuchengeſchichtlichen Schriften (ebd. 1865), fein großes, zu 
Gurlt he —— ——— Biographiſches Lexikon hervorragender 
Zeiten und Voller“ (Wien und Leipzig 1884—88), feine ſchöne, zu 
feier ber Haifer-Wilhelm-Alademie Für Militärmediein am 2, 
aehaltene Rede über die hiſtoriſche Entwidlung der öffentli 
pflege u. a. m. Auch um ben legtgenannten Zweig hat fi 
bacteriellen Zeit weſentliche Werbienite erworben, Cr bereifte | 
trage ber Regierung die von Meningitis cerebrospinalis hei 
Weſtpreußen und veröffentlichte über bie Ergebnifje biefer Henfafer bie 
graphie (Berlin 1866), veranlafte zufammen, mit d. 
folgte Bildung der „Cholera-Commiffion für das beutfche Boa, 
deren Mitglien bie Provinzen Weftpreußen und Rofen, nahm 187 
girter bes deutſchen Reichs an den Berathungen ber internatione 
Conferenz theil, ging 1879 im Auftrage ber Reichs regierung 
Sommerbrodt und Kußner zu Studien über bie im Gouper: 
herrſchende Peft nad Rußland und veröffentlichte auch hierüber 
Berichte (Berlin 1880), wurde Begründer und hervorz, ; 
1872 zu Berlin ins eben getretenen „Deutſchen Geſellſchaft fi 
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—— er bis 1885 wat and zu deren) 


benfehr. 1898, Nr. 7 und ebenda 1804, 
J ‚öffentl. Gefunbheitspfl. 1894. 


Ind 


nöftand hr 
. ei J und 
— En | 
befannten Chacham Bernays u 
er ein Schüler 
usrabbiner — — bezog ee A 
aftlicher Beziel u 
\ In kn 1 ro m — 
rm benthums. Geiger und 
einſchaft mit anderen jungen jübifchen Theologen * 
—— bie erſte Predigt hielt und waren Hd beide 
in der Auffafjung des Judenthums wicht 
\ zer Lanbrabbiner nad) Dlvenburg berufen, 
d Br Bu Grach unter feiner Zeitung heranwuchs, 
re gegneriſche Stellung einnahm. 1841 trat H. die 
en an und folgte 1847 einem Nufe als Landra biner 
50 ‚mit dem Sige in Nicolsburg, woſelbſt er bis zum 
jeb, in welchem er die ihm angebotene "Rabbinerftelle an ber 
elitifchen Religionsgejellihaft" in Frankfurt a. M. an 
ü n Lebensende mit unermüblihem Eifer und mit 
"feine Herdeträgenden Geiſteslräfte in den Dienft des 
15 ftellte, jen bebeutendfter Wortführer er wg 
1836 pfendongm erſchienenen „Neunzehn 
die jortfehrittlihen — —*— Ju 
837 erſchienenen „Choreb“ e über 
atwicklung nicht anerkennend, in Ber ife 
"religiöfen Bräuche für alle Zeiten als Norm 
und verfuchte durch eine oft zu weit getriebene Symboli- 
1 it entitandenen verfchiedenen äußeren 
18 unbedingte, immerdauernde Geltung und An— 
was ihm aber im allgemeinen nur wenig gelang, 
n Ausführungen, wenn aud) geiftvoll gehalten, ben 
an ſich tragend, vor dem forum ber iffenfchaft 
‚ 1855 gründete H. eine Monatsfchrift zur Förberung 
id ! — (1855—1869), in ber neben feinen 
em und Inhalt gleich bedeutenden Predigten, auch jeine 
mus nicht freien Ausfälle gegen die — 
‚ was beſonders ſtark hervortrat in den gegen das 
ne erjte jüdiſche theologische Seminar in Breslau ge 
nen den, um das Judenthum und jeine Wiflenf Hrn 
— Zacharias Frankel. In Frankfurt a. 
pigemeinde getrennten orthodogen Gemeinde 
—5 es Feld feine Thätigteit und. hat fü 
raelitiſchen Heatfhule, der höheren — un 
; “ün das Aufblühen feiner Gemeinde ide Ver» 
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dienſte erworben, wie er denn auch in Gonfeque aa ne tung an 

belommen bes Austrit igen U nahm und jede 

—* —* Gemeinde, Se Sea Ban ftand, für religi 
geſetzlich n erllärte. Pebſtdemn entfaltete 9. in Frankfurt a. 

— — — An Be a *. Diele Arbeiten 
\ u a Imen ri 

gen — an eine ee —— xegeſe 
























Ki vi Exegetenſchule J 
Einen Il aus ©. Napa ne er Genefis, — 
haben ſie doch durch * hervorragend geiſtige des 


er und erflärt herausgegeben und wurden 1894 


Briefe” und 1899 der „Choreb* neu Base Von der A on S 
Hirſch, „Geſammelte Schriften”, find r fei 
inzwiſchen verjtorbenen Sohne Suftiarath Naftali Hirkh, bis jetzt en jene 
Georg Karl Iutherifher Theologe, —— wegen fe 
PR homab Bin ern ge ale‘ Sohn eines Bäders 
19, April 1816 in Braunſchweig geboren und ftarb am 28. Juli 189 
emeritirter Senior des geiftlihen Miniſteriums und Hauptpaftor zu a 
Er beſuchte die gelehrten Anftalten, das Obergymnafium und das 2 
Garolinum, feiner VBaterftabt und ſtudirte dann Theologie in Böttinge 
Berlin. In Göttingen hatte vor allem Friedrich Lüde (f. U. D. B. 
357) auf ihn Einftup; ; 9. nannte fi gern und dankbar einen Schtier 8 
In Berlin war er nur wenige Monate im Sommer 1836, ſodaß er Sc 
macher c 1834) nicht gehört hat; aud hat Schleiermader's Theologie 
nicht beeinflußt. Am 4. November 1836 bejtand er die erfte und am 7. Au 
1840 die zweite theologifhe Prüfung in Wolfenbüttel; zwiſchen beüi 
eine Zeitlang bei Adolph Monod in Montauban, wo er ald Lehrer an t 
Anabenpenfion thätig war. Im November 1840 machte er noch ein © 
amtsegamen und warb darauf im October 1841 Lehrer an der Bür 
in ee Am 18. Detober 1846 ward er in ein Pfarramt nad n 
berufen; er fonnte dieſes Amt erjt im Sommer 1848 antreten, meil 
töniglie Beftätigung der Wahl fo lange auf ſich warten lie. Es hatt 
eine gröhere Anzahl von Gemeindegliedern gegen. Hirſches oh t 
weil fie an jeiner Wahlpredigt wohl nicht ganz mit Unrecht U \ 
or atten. Die Beitätigung erfolgte, als im Feah; jahre 1848 —— — im 
ultusminifter geworden war, und galt. als ein Sieg bes Liber I 
die Orthodoxie. Im März 1855 wurde er in feine Heimath zurüdgerufen 
Direetor der Bürger- und Freiſchulen und bes Schu er im: 
büttel. In diefer Stellung hat H. ſich mit den Aufgaben bes Voll 
eingehend. beſchäftigt; feine Thütigleit als Leiter befjelben fand je 
erfennung, auch über ben Kreis feiner engern —— — en n 
biefer Anerfennung geſchah es denn aud, daß man in — mi 
ſtaatliche Ordnung des Vollsſchulweſens beabfichtigte, 
Hauptpaftorates an ihn dachte. Denn die ra * er! 
ihres Amtes damals noch Scolarden, d. h. Leiter des Sch Ih 
15. Februar 1868 wurde H. zum Hauptpaftor zu St. Nicolai in 5 
— er nahm den Ruf an und iſt ſodann noch beinahe 29 Jahre in 
ellung thätig gewefen. Als infolge der Umgeftaltung des Sch N 
Beauffihtigung und Leitung deſſelben im Jahre 1871 eine neue D) 
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, ward er wieder Mitglied derfelben ; ke 
unb in beiben. 
——— * Auen eine 


In 
‚ber Verhältniffe und fein großes 
iabi Siebe era in vielen Kreifen der Bürger und 
en ehren Ran vr in großem Anfehen. Aber weit über 
‚aus ift er befannt durch feine Arbeiten über 
u me — feiner a Zeit 
Studien legte er nieder 
—— einer ee 
Mutogtan des Thomas von Kempen,” 
\ Habel —— und deſſen 2. Band 1883 a) 
e —* ‚beiden Bänden erſchien bie Ausgabe der Imitatio 
njelben Verlage, 2. Auflage 1890), und der große Artikel 
gei ee. im 2. Bande der 2. Auflage der 
ie von —— air Bee und Plitt, 1878. Auch dieſe 
homas eng ——— 
—— werben, In Anerkenn 
rn ihre 1881 die theologifhe Facultät in — heise nid 
5 ine: e. Leider ward —— nn Ai den’ ker 
Prolegomena zu vollenden u 
rd ——— mit ‘ven: meiftentheils oe nen Hein 
— — en date gen, bad En 
‚lie © ng und ihm un machte 
Ph * Leiden in wahrhaft chriſtlicher 
Ba ber de: * wegen — auch ſeine ſämmilichen Aemter 
an: —— 2 niedergelegt Hatte, lebte er in landlicher Zurüd- 
0 Monate und ftarb wenige Tage, nachdem ihn ein 
am 23. Juli 1892, —— ur dritte Band ber Prole- 
ges Radlap brudfertig vorfand, hat der Unterzeichnete 
ögegeben. Als feitfiehendes Hear der Forſchungen 
© —5 angeſehen werden, einmal der Nachweis, daß 
1 wi der Nele IE . van ren 
* ann es iſt, und ſodann bie 
im Een Bere Rh an 8 und Neime finden. Von 
—— ler Mi eberfegung des erjten Buches der 
tere abgebrudt ift, bem Leſer, 
— —— Ko e lefen kann, einen Begriff; diefe 
lebe i ie lehte Arbeit Hirſche's geweſen; er hat fie, als 
ft ga Ei leſen konnte, feiner Frau bictirt. 
Artife ee : im 8. Bande der 3. Aufl. der Proteftan- 


Earl Bertheau— 


f Say (Sajus) Lorenz H., geboren zu ug bei 
e 1742, F in Kiel am 20, yebruar 1792, i un 
eller und Theoretiter des Gartenbaus, nimmt in b 
ten eine hervorragende Stellun ku — 
und Kiel ſtudirt und wurde Lehrer der — 
Solſtein⸗Gottorf und ihrer Brüder Wülber ugu 
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und 


ET 
— Ken er bie IE in7 feine ( fortfeßte; der Au — 
55 — mit den feingeblidelen Berner Pat 


. machte lid € in feinem % 
Be — "760 ala — ee er 
nad; Kiel berufen, wo er fortan blieb, — i 


entwidelte ſeitdem eine leb populär-mi Thätig 
iii fucht in dem „Verfuch per um, Mann“ (IL 
* 1769) oder den Gedanken über die moralifche Bildung ei Br 
(1768) in bie berfömmlichen Declamationen über Tugend a H 
Empivie zw. bringen, ohne fi doch weſentlich über die umlaufenden, Ss 
— von großen Männern und ein paar Citate aus Sa Bru 
bbt zu erheben. Auch andere Schriften („Betradtum 
bie —— Tugenden“ 1770, „Vom guten Geſchmad in der Pi 
1770 u. a,) zeigen ihn lediglich als einen Genoffen jener mild | 
Zaientheologie und Weltphilofophie, als deren beiter Vertreter etwa Garn 
— ichliche D dieſer Ri — 
rx etwas wei ptimis mus dieſer er s 
eine vorteilhafte gen zu finden. Schon 1767 t 
„Das Landleben”, das dann wiederholt gedrudt wurde. H. Br 
eigenen Heugniß nicht Schilderungen, ſondern die Moral bes Land J 
ge Moral, die — Ins — daß „für den d Ri 
ange t ein unermehlicher von Ver; ngen iſt'. Wenn 
aan Sulzer biefen Standpuntt —5 Sehr jaft 
Per weiß H. ihn mit wirklicher Ami zu erfüllen. noch | 
sbare Büchlein bringt. freilich Teine neuen Gedanlen — ie dm Tg 
bejefjen —, aber. es gleiht ‚den von ihm gepriefenen Gärten mit ben ge 
Ausfichtspunften führennen Megen, mit bem enscmunguen Set ) ma 
di en aus Kleiſt, Hagedorn, Uz und Gefmer, mit: der frei 
temperirten Heiterfeit. des Tons, In der Beobahtung mander Ä 
zeigt ſich fogar eine gewiſſe Modernität; auch gehört 9. zu ben n 
eine ausführlide Schilderung des Sonnenaufgan verfuchten, fpäter ei 
liebte Uebung. — Es folgte „Der Winter“ (1769), eine ſchwache Verthei 
der rauhen Jahreszeit, von der der moderne &efer fih etwa aus ) 
„Pleasures of life und ähnlichen 2ebensempfehlungen für die gutſin 
Areife Peg Vorftellung —— mag. Angenehm wirft nur die Hi 
die auch 4. ®, in ber ologie für die Menfchheit", „Won ber 
ihaft“ drr7) feinem a Home gegenüber ben angebar 
Fremdenhaß des Menſchen empirifchedeclamatorifch leugnet. I 
Hirſchfeld's doppelte Neigung, den Sinn für das Schöne in ber 
zu ſcharfen, und praftifche Pädagogie zu treiben, veranlaßte ihm 7 
ee erfolgreihiten Specialifirung: er Ließ eine Neihe von Schrifteı 
Gartenkunft und Landhäuſer erſcheinen (beſonders Anmerlungen g ieL 
häufer und die Gartenlunſi“ 1777, „Theorie der Gartenkunft 1779-8 ) 
bezeichnet fich felbft als den erſten Tpeoretiler Deutſchlands auf dieſe 
Mit Eifer tritt er für den natürligeren engliſchen Geſchmack gegen 
Steifeit und italieniſche Weberladung ein. Mie meit er auf 
praktischen Seiftungen der neuen deutſchen Gartenkunft im Deffau, We 
Musfau und Branig Einfluß geübt hat, entzieht ſich meiner Kenntnik; 
ſcheint wenigftens Fürft Pückler direct auf die engliſchen Theoretiter zu 
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1 1 bejonbers der — Kritiler Home für 
‚das BVerdienit, 
=. ienſt * die große Wendung im 


— 
ungen über bie — billig geg 
Ju — ſeiner Bücher iiber nd nicht ſelten aum 


Ä 595 (mit oltänier Bikinrati), — ‚Beate 2 2. — 
uch über ben großen 
Mei, Bei d. beutfcen Bipdolsgie, 1. Aufl, ©. 890. 
ee‘; Rihard M. Meyer 
) 7 Dicar Guftav 9. iſt als Sohn eines wohlhabenden 
| am 4. — 1847 zu Pyritz in Pommern geboren. 
cht genoſſen hatte, beſuchte er ſeit 1859 das 
um jei — und bezog dann im Herbſt 1865 die Univerſität 
er —— — mit Tubingen vertauſchte. Dann ſtudirte er 
cite Leipzig und ſchließlich noch ein Jahr in Berlin. Dort 
e 1 ‚20. Mai 1870 mit, ‚der Abhandlung „De titnlis statun- 
um rum capita duo. priora“, welde im folgenden 
ee ald Buch erſchien. Seine Neigung gehörte wol 
n bei ie, während er im übrigen feine Studien zunächſt 
{ nl Bereits in feinen: erjten Berliner Semeſtern hat ex bei 
, in Tübingen hörte er, abgefehen von philofophifchen Gollegien, 
in Leipzig hat er zwar Vorlefungen bei G. Curtius und 
er es war doch hauptjächlich Overbed, ber ihm feſſelte. Auch 
ten ‚Berliner Aufenthalts trat die ei T Philologie 
er ſich zeitlebens nicht ſehr befreundet gegen fand 
See — — Bo — Pag 
e großen Talente des Zmwanzii 
was Flüchtigen und Zerfahrenen, der feine Gabe raſcher 
ex Darſtellung ſchnellfertig zu verwerthen geneigt war, 
b jtren ae miffenfdahtlid Arbeit einführte. Neben der Archäologie 
ter der Leitung Kirchhoff's epigraphiſche Studien, 
x 1877 — arena eife nad dem Süden, mo- 
i R durd ein Stipendium des ardäologifchen Inſtituts 
ve. Cr bejude Bologna, wo damals Zanoni feine berühmten 
g hatte, und Ravenna und ging dann nad Athen, won 
ibe:uon Ausflügen nah Attila, dem Peloponnes und, ben 
n Neben einer Anzahl kleinerer Arbeiten war die 
n namentlich die in ven Annali dell’ Instituto von 1872 
— A. Conze* über die Dipylonvaſen. Im Auguſt traf 
Eurtius zuſammen und nahm unter Teiner Kabrung 
‚Sie und dem Major Regely an jener —— 
üftenaeı genden von Kleinafien theil, der wir jo werthuolle 
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Aufrätäfie — Das ee ab u. ——— ier ir nd 
Arbeiten 5 ren vollſtã au ei 
——— — urbe  entfieibend für Pre or 
























Di zurü , ann er we ‚eine topographi 
—— — in Rai „Topi hiſchen 
jtabt“ veröffentlicht worden find. ae be ‚achte « 
Rom, Unteritalien und Sicilien, weſentlich — Studien 
— gen dann nochmals nad) Heiberichmiane und n 
n 


Aufenthalt in London zum Stubium ber dortigen Kun Der d< 
an bie Erfo: Kleinafiend und feiner reichen hat 
nicht wieder losgelafien. Auch Curtius, dem er auf der Reife fehr" nahe 
treten war, hatte feine große Begabung für ein joldes U er 
und feinem Einflufie war es zuzuſchreiben, daß H. bereits im 
= Berliner Afademie zufammen mit dem bamaligen Ba: g 
Erforſchung eines Theiles bes füdweſtlichen Kleinaſiens ** mu 
Die Haie ging von Adalia u ger nad Pamphylien und dann 
Side durch das Melasthal nach dem noch fait unbekannten innern Hochplate 
Hier mwurbe ber sr Han des Beiſchehr · Sees fetgelegt und nad) eiw 
ſchwierigen Uebergang den Anamar · Dagh gelangten die Reiſenden an 
Sübende des Sees von Ejerbir. San dar nA nu be 
wieber norbwärts nad — wo ſich H. von feinem Begleiter trennte, 
durd) das Maeanderthal nad Arbin ging, während er ſelbſt durch Pi 
ac Kibotos vorbrang, deſſen Lage er aufnahm, und das er jpäter 
d beſprochen — Von dort zog er zuerſt im füdlicher, dann in fi 
er Richtung nad) dem Grenzgebirge zwiſchen Lylien und Karien, das 
* bisher unbelannten Paſſe überſchritten wurde, In Karien beſuchte 
Sue und ging dann burd bisher unbefannte Gegenden nad Strat 
a, um von da aus über Lagina und Alabanda Ardin zu erreichen, Di 
ihloffen fid) dann noch einige Ausflüge an der Weittit e von Kleinaſien 
eine Durchforſchung der Inſel Teos, die ebenfalls ohne wifjenfd 
Ausbeute blieben. 
Die Ergebniffe diefer Expedition —— bedeutend. Die Wege, me 
hlagen hatte, waren zum großen Theil von frügeren } 
% * hr die ahlesichen antifen Nuinenftätten —— n 
fefematife unterfucht worden; H. batte bie gefammte Route in großem 
itab eroquirt, zahlreihe Pläne aufgenommen und eine Fülle von Infchr 
copirt, während Eggert die Monumente gezeichnet und le ıphirt ha 
Dabei hatte ſich H. als einen für jolde Reifen ganz ınlag 
Gelehrten bewährt. Dit raftlofem und zielbewußtem Forf — erl 
er ein immer fröhliches Naturell, das ſich mit glücklichem Humor über @ 
Fährlichkeiten und Mißgeſchicke hinwegfegte. Sein Körper erwies ſich als je 
An und Strapaze gewachſen, gewandt und ausdauernd, 
unterfeßte Geftalt etmas zur Beleibtheit neigte; fein g 
ihn zu dem Neugriechifchen, das er ſchon volllommen beße te, 
Turtiſchen bemächtigen lafjen ; in allen praftifcen Dingen: zeigte er 
Geſchick und Buben entroidelte er eine auferorbentli — 
jeden Standes und jeder Nationalität umzugehen und 
au m 
A en —e — er ber — 1875 bie Ausg vabu 1 
mpia „erſchien mit t a er metite — 
* en ins Werk zu jegen. Zwei Pe vom ee J 


ich, im Sommer nach Deutſchland — * einen 
ns 
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hat er hier im „Deutfchen Haufe“ bei Druwa — 
t zuerſt von Adolf — 
Ding Omi Streidert” und ft. Steinbredt, den 

5 durch Richard Weil. An der zweiten 
Be junge Gattin, —— geb. Brebfchneider, 
— er aeg am 15. Juli 1876 in Berlin vermählt hatte. 
ngen famen bald auch gelehrte und un» 
En und barunter wiederholt Curtius als hoch 
Se Air und fröglichen Leben , das fi damals in 
Di an — 
und anziel ild entworfen nter 

wurden bie die wictigften topographiichen Punkte der Altis 
e ganz und das Heräon zum größten Theile aus» 
agenbiten Kunſtwerke, welde er entbedt hat, find bie 
Zeustempels, die Nike des Paeonios und der Hermes des 


Schlufe ber zweiten Arbeitsperiode hat H. mit ber Mehrzahl 

‚weiteren igfeit in Olympia entfagt. Es waren ernſie 

mit gewiien Richtungen und Strömungen in der Berliner Gentral- 

9. hat bie daraus erwadjene Verftimmung nie ver« 

x ber in Berlin damals maßgebenden Perfönlichteiten konnte 

I ag reden. Nach Furzem Aufenthalte in Deutfhland ging 

London, wo er zu Newton in enge —— trat, 

ae nachher in Leipzig zu habilitiren. In 

4 auch taufen lafjen. werlich aus äuferlicien Motiven, 

eine tief — angelegte Natur und dem Judenthum ſehr 

er aber fo wenig gemefen, daf viele jeiner 

e nicht mit Sicherheit zu jagen wußten, welchem 

e formell angehörte. 

en noch zur Habilitation gelangte, wurde 9. auf ben Antrag 

Blümner’s zum außerordentlichen Profefjor der 

g ernannt, wo zwei Jahre fpäter ein ordentlicher 
wurde. 




















—* der Alterthumswiſſenſchaft in Königsberg war 
ich hg: and im Wachſen begriffen, das Intereſſe an Öepen- 
ingt zum Examen erforberlich waren, aber bei 
n DVerhältnifien nur gering. Allein 9. veritand es 
lich anziehende Vortragsmeife und feine lebendige und 
‚keit, dem von ihm vertretenen Fach die gebührende 
betriebe zu verfchaffen und auch einen anhänglichen Kreis 
arhäologifhen und epigraphifchen Webungen um ſich 
Vorlefungen umfaßten das ganze Gebiet der Kunſt- 
5 ber Numismatil; daneben las er über griechiſche Epi- 
{phie und Topographie von Griechenland und Hleinafien. 
Borlefungen, namentlid über berühmte Kunftftätten des 
"über die Ergebnifje der neuern Ausgrabungen, wurden auch 
renden anderer Fächer beſucht. Sein Vortrag verband klare 
t glängender Form; felbft immer von der Anſchauung aus- 
auch bei den Aubörern beutliche Anfchauung zu erweden, 
; mebelhafte Enthufiasmus, von dem feine Ausführungen 
fe ſich auch ihnen mit. Das trat namentlich aud) bei ben 
le. L. 24 
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ſchichte hervor, Die er in ſpätern Zahn 
ifchen ieum gehalten hat. Gehemmt 
Kin u Tal — 
dar die er ſich nen ’ 


üht hat, eine geeignetere Stätte zu erlang 

Seine perfönligen Verhältniſſe waren — x 
das nicht immer erfreuliche afabemifche Leben mit ſich brachte, 

Er fammelte einen großen Kreis von Freunden um fih, die er 
gewöhnlichen gefelligen Gaben nicht minder entzücte, wie vordem 

und occibentalijhe Umgebung in Olympia. Immer hat 
Unerwarteteö, Anmuthiges und Anregendes vorzubringen, aber er 

aud) ftets, dankbar auf das einzugehen, was Andere boten. Im 

ernfte Natur, war er dod immer ber Fröhlichſte der Fröhlihen, und | 
Unterhaltung Ba von Geift und Wihz. d 

So fructbringend Hirfcfeld’s alademiſche Thätigkeit war, fo 
doch bezweifeln, 5 feine Talente nicht anderweitig entiprechender hä; 
werthet werden fönnen. Seine Stellung fagte ihm zwar in jeder Hu 
aber es trieb ihn doch immer wieder hinaus. Schon 1880 war er 
Italien und in Griechenland, namentlid aud in Olympia. Dann aber unter 
er vom Juli bis Dctober 1882 mit Unterftügung der Berliner Alademie 
ber preußiſchen Negierung eine neue Forfhungsreife nah Kleinafien, di 
nad) der Norbfüfte, dem alten ki a pen mit den — Te 
Phrygien und Galatien, einem Gebiet, das faft für annt gelte 
Er erforfchte von Ineboli aus zunächſt das Gebiet des Devrilian $ 
dann öftlid am der Küfte vor und gelangte, indem er fih darauf n 
wandte, in das Thal des Halys, das fih ald ganz anders geartet «ı 
man fid bis ne vorgeitellt Hatte und auf eine weite Strede hin 
werben konnte. Die Reife ging dann weiter fühlid, fiber Dejut und 
nad) Islelib. Bon bier unternahm H. einen Ritt in ſüdöſtlicher 
nad) Amafia, um das Gebiet der Jris aufzullären, und dann 
Tolat und Nilſar. Daran ſchloß ſich endlid die Erfundung bes 
an feiner Mündung befannten Thermodon. Die auf mehr als 1500 
ausgebehnte Landreiſe ſchloß in Samfun, von wo H., nachdem er 
Ausflug nad; Trapezunt unternommen hatte, nad) Conftantinopel zu 
Der Ertrag ber Hefe war nicht nur in geogra Klde und top 
Beziehung ein fehr reicher, auch die arhäologifche Ausbeute war groß. 

lid wurden zahlreiche Felfengräber und Sceulpturen aus ber klei 
Frühzeit entdedt, die der wiſſenſchaftlichen Forſchung einen reichen 

und mandes aud heute noch nicht gelöfte Räthſel darboten. Eine 
Entbedungsreife hat H. nachher freilich nicht mehr unternommen, 

doch nicht dazu gemacht, ftill am Schreibtifc zu figen. Er befuchte 

burg und Paris, er war wiederholt in London, im Sommer 1888 berei 
Spanien, 1889 ging er nod einmal nad Griechenland und Conitant 
immer mit reichem —— feine Anſchauungen, während er ai 
in der Fremde fruchtbare Anregungen gab, Seine Eindrüde hat er m 
auch in größeren oder fleineren Auffägen zufammengefaßt. 

Im Hirfchfelo's ſchriftſtelleriſcher Thätigteit trat feit der Ueberfiebelu 
Königsberg bie claffiihe Archäologie mehr und mehr zurüd, wenn m 
einigen meifterhaften populären Auffägen abfiebt, welde, urſprünglich 
fchriften zerftreut, nad) jeinem Tode mit anderem Verwandten unter bei 
„Aus dem Orient“ gejammelt worden find, Eingehende Stubien 
gegen den zum guten Theil ja erft von ihm felbft entdedten frelfengräbe 
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dirſchfeld ar 


— ne — N 
er —— 9 di Bunte pe 
ft der cr el — — a nn! re 
* 8, 
— en euer e ———— von 

— — bie Arbeiten Hirſchfeldes auf 
aha Borkhenber ber Rönidlenen Graphen Br 
— a ſtand bie le Sinne Karl 
fläche ———— pi —— een 
als Wohnftätte unferes Geschlechts verlofgt. Er ift auch 


r die B tu d dafil 
ihr im. Bee: auf er —— 








ute vorzugsweiſe gepflegten natu 
So wenig er Inbeffen ein he 
. — wie er benn 3. B. den im Orient fo lange 

liche Vrbesreften weiten (ebhaften Antheil entgegen 

— er ſich mit Vorliebe mit den —————— der antiten 
um: 0 mehr, als ihm mit Recht nirgends ver Zuſammen · 
Geſchichte deutlicher hervorzutreten ſchien als hier. 
——— Jahrbuch drei Berichte über die Fortſchritte 
geog raphifd der alten griechif en Welt. geliefert. „Sein 
n Sry der Erforfchung Kleinafiens zugewandt, Er hat 
durch feine eigenen Reifen, jo jpäter nit nur durd Studien 
n ie, ſondern insbeſondere auch durch Die Zufammen- 
— iſſe ungemein förderlich gewirft, Mancherlei 


a Erforihung des Landes hat er angeregt und 
t in bie Beriäte der engliſchen travelling — 

58 u Hülfe ein Gejammtbild der — 
Freifich troß aller Bemühungen an milttärifchen iberänden 


bei der bloßen Erforjhung des Einzelnen nicht ſtehen; 
ey Ad —— BERUFE Ri F 
die en nblungen über die „Typologie der 

Anfievlungen“ und die „Entwidlung bes Stabtbildes“ ; in ber 
itte er bereits meit über die Grenzen der griedifchen Welt hinaus- 















Thätigfeit und fi immer weiter ausbreitenden 
eine furdtbare Krankheit, ein Sarlom des Bedens, 
1891 hatten fi die er Spuren gezeigt, jeit 1998 
‚erfannt. Er ſelbſt wollte freilich die Hoffnung lange 
und es fieht fait jo aus, als ob er durch feinen energifchen 
— Ben länger feftgehaften habe, ala ihm fonk ver · 
nier furchtbaren Schmerzen hat er 1893 den Drud 
nie Mufeums und die Einleitung und die Anz 
neuen Ausgabe von Moltfe's Briefen aus ber Türkei 
"eins feiner Lieblingsbücher gewefen waren, dann fuhr 
tapferen Gattin, ſogar nod nad New-York, um dort 
neues Heilverfahren Rettung zu finden. Hoffnungslos 
er zuerft jeinen Aufenthalt in ber Schweiz und dann in 
Ar 
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Miesbaden, wo er am 20. April 1895 geftorben ift, immer noch g tbi 
Fi u —— Er ea an 
— ertation. — Ernſt Curtius, Zur Erinne 
Be, ¶ Deuiſche Rundidau, Bb. 84 [1895], —* = 
— Hirſchfeld (Altpreußiſche Monatsſchri 1 
— IS, Bu Sch, Ofen Sr nee 5.0 
Dabei ein vollfländiges Verzeihnig von Hirfhfel's S € 



























— Ruß 
-; Bild geboren 4. März 1836 zu Fi 
# eno19. Maguf 1897 in Münden, erepte (dem in be> Molar un 


werbeſchule feiner Heimath Auffehen * eine en "ipechlier Beobacht 
beruhenden, mit Prämien belohnten Zeichnungen. Sein Vater, ein 
licher Kammmadıer, brachte ihn bei einem Kuͤnſtdrechsler in bie Sehne; \ 
ſchnitzte der Junge viel in Elfenbein und gewann mit einem Becher auf 
Parifer Erpofition fein erftes Diplom. Seit 1855 auf der —— ! 
mar 9. bald unter den Bejten, erhielt bei einer Con eis, 
auf er unter Profeſſor Mar Widnmann die claſſiſche m —* 
lieferte Si ” re Büften, insbefondere aber viele anmuthigen und zierli 
Gruppen: einen etwas opernhaften „Fauft und Grethen“, 
nedifches "Duett „ber vermeigerte Kup”, eine —— ein Haiberi 
„Hermann unb Dorothea“ eine Lady Macherh, Mi — auſche 
Amazone; Jager und Sifgerin” aus — ein Ri llein mit 
Laute und einen mittelalterlichen Flotenſpieler als Gegenſtück. Beſond 
Beifall fanden eine große „Charitas” (1872), ein mit nen Gere pie 
des Kind, ein „Mädchen mit Zicklein“ (1873), einige ſehr finnige Grabfig: 
= einem Cyllus ſchilderte H. die vier Jahreszeiten (vgl. Nr. 1844 Sl 
Ep, 2. Nov. 1878). Wie fo viele andere Künftler i m 
Sheet ’8 „Ellcharb“ zu einer Gruppe, mie ber junge Mönd) die in 
gendlicher Schönheit era im — ſchon etwas ältliche herzog 
kin über die Kloſterſchwelle trägt. Beſonders aber gelang il 
Wiedergabe des ganzen Zaubers friſch fnofpender, unberührter Mädchen] 
beit, ber —— en „naked purity“ und ber vollen majeftätifchen (re 
geftalt. Dazu wi eine unter verſchiedenen Benennungen öfter wieder 
viel bewunderte ‚Quellen ⸗Nymphe“ (vol. Lutzow's Zeitihr. — VII, 
movon eine Variante für die Sammlung des Münchener Aunftverein 
gefauft, aber leider in einem Winlel aufgeftellt wurde, wodurch die g 
mäßig durdhgearbeitete Schönheit der Ausführung nur theilmeife dem Beſe 
zugänglich bleibt. hr folgte die vom Schlangenbiß vermundete „Eur 
(1879 als lebensgroßes Gipsmodell auf der Internationalen Kumftau 
zu Münden und 1881 in Carraramarmor für Köln), eine e 
Andromeda“ und bie im herrlichen Linienrhythmus durchgeführte, um 
Maende Regenſpende bittende „Arethufa” (nach dem Tode des Künftler 
Staatsloſten im Februar 1898 für die fal. Glyptothef angefauft), meld 
einem „David” und ber wohlgerundeten Gruppe Neſſus und Dejanira 
auf ber Münchener Ausftelung erſchien. Mit Recht rühmte die Kritik: 
reine Geiſt, mit weldhem der Künftler die entzüdenden Formen bes 
wiedergegeben und ihr die ganze Fülle des verlodenden ſinnlichen N 
lichen hat, während doch ber hohe Adel der Auffaffung dem Beſchaue 
möglich macht, einer niederen Negung auch nur für einen Nugenbiid 3 
au geben, kann nicht hoch genug gepriefen werben“. Weitere Schöpfu 
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ia” etroffene „Niobide”, ‚trauernde 
— 2 eine ee im : Meilhiepen U Unterricht 


Bilder und — Dazu erſann feine 

rer — Meiner, reizender Erosfpielereien: wie 
— — ein Feuerchen anfacht, am TREE 

\ sie a und zu re Is — 

r en 


e die ei —— des re Du 

Y £ jchon ee er J 7 DEN Bu das Stand⸗ 
er — m (16 geliefert, a allerlei 

Figuren zı König Ludwig's IL, und Fri 

oder minder ausgeſprochenem Decorations- 

eihnungen und Medaillen, ex war Mitglied 

In itter des Verdienjtordens vom hi. Michael 

über 200 Nummern umfafiender Nachlaß mit 

im Marmor und Bronze, — Entwürfen und 

and — log. ift Hm ver —S 

un ta! mit bem Y 

tattet, Yeh aber das Tohesjahr ierthümlich mit 


m Abendblatt Nr. au d. Allg. Big., 20. Aug. 
le” v. 15. Sept. 1897, ©. 397 (mit Sorteät) und 
ht für 1897, S. 72 ff. — Bettelheim, Jahrbuch 1898, 
er 1896. u, 183. — Die Wittwe Hirt’s jtiftete in das 
Münden fünf werthvolle Modelle. 

ac. Holland, 


Hy 
— * met erifher Theologe und Sräger gemeinnüßiger 
:boren % — a x Zürich, 7 —— 
BY a 1851 verftorbenen Johann 
feiner Schrift: nberungen in weniger bejuchte Alpen 
j" (1826) und als Sammler von Mineralien dh vor⸗ 
hatte, auch im Jahr 1831 für he Zeit Mitglied 


rat! den war, ftammte 5, durch feine Mutter als Entel 
won der Linth (j. A. D. B. VI, 365— 372), von 
e vieles auf ihn ibergegangen iſt. Schon in ber 


taft, indem er den Namen des Spielgefährten, 
eit beim Spiele ver Anaben er auf einem Auge die 
te, niemals verrieth. Die in Zürich begonnenen theo- 
er insbefondere in Tübingen in der Baur'ſchen Schule 
" bei dem wohl erfahrenen, als Tacituscflenner (2 
in Meilen, am Zürichſee, fam H. 1847 in bie 
g eines Pfarrverweſers in der Berggemeinde Sternen- 

des Kantons Zürich. Durch Vernahläffigung von 
teherichaft, durch ölonomishe Belaftung und Theuerung 
war Pr außerorbentliche Ueberwachung für Sternenberg 
und ber Regierungsrath beauftragte bamit, neben einem 
Berwefer des Pfarramtes. Die Reorganifation 
uft, indem ex, wo es nothwendig war, aud mit 
die Einwohner moralifh zu heben, Die Thätigfeit 
Ausgaben zu regeln, und als der Commiſſar 
erlag, war nun vollends nad deſſen Tode H. 

So ftiftete er aud einen Armenverein, der 



























374 Hirzel. 


felbft en em * En Kl Ka RZ Se m oe der ui 
’ re er | 
rg nem Dorfe > auch Si 


Rathes in das — Leben ein. Von * 
Ser ee Diakon an bie St. Peters-Kirche der abet a 
zu beren Pfarramte er 1870, kurz vor feinem Tode, vorrüdte; Fr 
je an ber Rice war t fein gleihgefinnter Freund Lang (j. 
, 598—600), ich nennt — in feiner „Geſchichte a, ſchweizein 
teformirten Pe * „warmherzigen und edel — 
St. Peter“, „ber, wie faum ein zweiter, mit perſönlich Bye 
die —— «focialen Aufgaben des kirchlichen Amtes zu lö 
hat”, „das ‘deal eines rmers", Der —— Pa esse) 
da in Büri alsbald auch in der Neugeftaltung des re d 
darthun; er ſelbſt hielt am 7. Mai 1861 in feiner Ki { J 
neu organifirten Stabtfchulen die Erdffnungsrebe; und prach &8 
gleihen Jahre feiner regen rn an ber Hül —— für 
gebrannte Glarus 5% D. 8. XLVII, 27), daß er auf dem bortigen “ 
— latz am Rande der großen Branpftätte feine —— Pr 
„Gott " hielt, Ueberhaupt war fein gemeinnügiges Wirken, jomol in 
dafür etehenben Vereinigungen, als in feiner eigenen Kraft, ganz umfa 
in vollfter Hingebung, bie er perjönlic muthvoll bei der gefährlichen Cho 
Epidemie 1867 in ürich bewährte. Dabei beitand für H. feine Differen 
Glaubensanfichten, und fo zählte ex zu den mwärmften Förderern G 
Werner's (j. A. D. B. XL, 50-50), der in feinen eine Zeit hind 
rohen öfonomijchen Berlegenheiten auf Hirzel's Antrieb Jaupsfagt ; 
ara Hülfe empfing; ebenfo Hatte es ganz der Sinnesart 
ſprochen, daß eine an Wärme Gefühle ihm De weiter, 
ihren Angehörigen ein Wort zu jagen — erft nad ihrem Tode fa 
den abjalägigen en Antwortbrief aus Chutigart —, fid an die höchf— 
lichen Behörden Württembergs gewandt hatte, um — freilid; verg 
F Bitte Burüdnahme a ee — * 
irche des Königreichs auszuſprechen u 8 ten zählt au— 
Entbedung des Ganernbiäters Franz Busen" Felder, zu Schopernai 
Bregenzer Walde, für weitere Kreife, deſſen Empfehlung an Ler 
Salomon Sirgel in 2eipzig. ehe freilich achörte H. als The 
völlig der Richtung der te ang redigirten „Heitftimmen aus ber t 
mirten Kirche ber Schweiz“ an; dieſe brachte er aud 1860 gegenüber T 
bei allem Wunfde, das Gemeinfame gegenüber dem ihm 1859 in ber 
fammlung der Schweizer Predigergeſellſchaft belannt gewordenen Vertr 
entgegengefeßten Lagers zu betonen, in der in meiteren Kreifen Aufmertſa 
erregenben Rechentkhaft von unferem Glauben" zum Ausbrud. Hatte E 
in feiner auf Hirzel's „Gruß in die Ferne" gegebenen Antwort bei 
gabe an das Amt, bie "begeifterte Beredfamteit und feelforgerifche 2 
mie foldhe einem jeden im Dienfte der Kirche Stehenden nur zu w 
ganz anerfannt, aber an Hirzel’8 Theologie Kritit gebt, jo war 
Gegen rede hwungvoll und begeiſtert“, „ein Einſehen ber ganzen ! 
teit“, fo daß Finsler (f. A. D. B. XLVIH, 558) in feiner ftreng obje 
„Geidichte der theologiſch- lirchlichen Entwidlung in ber beutfch=r 
Schmeiz feit den dreißiger Jahren“ geradezu urtheilte: „Sch weiß 
im ganzen Verlaufe unferes theologischen at etwas Befleres zu © 
der neueren Theologie gejchrieben worden iſt“. war H. in ſeinem 
öffentlihen Auftreten, tchatträftig, im Kampfe fe zumeilen 
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376 Dirgel, 


— — 1868, — 397 au a ein Mofail aus — 18€ 
mei Adonis jarfo) arhäolo giſchen Seminar Yo 
hatte er einit durch methodische ——— von Brunn’s En 


wifen, in einem — Satyr des laterani Muſeums den 
Myron's erkannt; jetzt — die zugehörig ie im einer ca! 
ſchen Statue wieder: zufin — — 235 ” Der Sommer 
führte 9. nadı Sieslien (Bullettino 1864, S. 89 — er über A 
rabungen in Syralus) und Neapel, fodann nad Florenz, mo ihm bie ge 
ea der Renaifjance aufging. Ungern verzichtete er wegen ber dam 
Heren Verhältnifie auf einen Befud Griechenlands und tehrte im He 
om zurüd, mo bald auch Benndorf zu gleichen ien eintraf, 
um die Weihnachtszeit ergrifi den lebens» und —— Jung 
Typhus, der ihn raſch dahinraffte (28. December). 
geliebten Freundes traf die ganze capitolinifche — ins 
ber Gejtinspyramibe bejtattet, nahe dem Grabe eines vor 542 Jahren 
verftorbenen, ihm ſehr naheftehenden Wetters Frig 9. Seine — 
die Eltern der Bibliothel des Inſtituts, deſſen 
befindlichen Aufſatze Faden (über eine kürzlih in Päftum —— 
mit der —— des raſenden Heralles, Annali 1864, ©, 923 ff. 
ehrenvollen war binzufügten: „Von feinen Freunden wegen feines 
Charakters, feines ſtets heiteren und munteren Gemiüths, feines frifd 
aufgeweclten Sinnes geliebt, hatte er ſich durch fein tiefes Wiffen ſowie 
die ftrenge Methode und folide Kritif in feinen Arbeiten bereits bi 
Ihägung der Fachgenofjen erworben”. Die Haren, offenen Züge des Verfi 
— “= Lithographie von G. Federt in Berlin. 
Keller-Efcher, Die Familie Hirzel von Zürich, Leipzig 1899, 
—— — Die vita hinter Hirzel's Promotionsſchrift. — — 
den Acten der Nicolaifchule in Leipzig, vermittelt durch J. H. 3 
Briefe Hirzel’8 an O. Benndorf. Ad. Michaelis, 


















Hirzel: Ludwig H., Litterarhiftorifer, entitammte einer Zürder 
lehrtenfamilie. Sein Großvater, der Zürdher Chorherr Heinrih 9. 
1833) gab die Briefe Goethe’s an Lavater heraus. Sein Vater, Zu 
war Profeffor ber Theologie am Zürcher Karolinum. Drei feiner 
barumter Salomon, der Goethelenner und Berlagsbudhänler, — in 
Ludwig H. wurde geboren am 28. Februar 1838 in Zürich. 
Tod 1841 zog feine Mutter nad) Leipzig. Dort wurde m Knabe 
und erfuhr namentlid die Einwirkung feines Oheims Salomon, 
endigung der Schulzeit ſtudirte Ludwig in Miet, claſſiſche 
Sprachwiſſenſchaft. Mit Viſcher, a Lin eller, Herwegh und 
Wagner verfehrte er perjönlid. Sein Lie en ScmeizersEibler, 
ging er 2 Jena zu Schleier, Göttling und Kuno Fiſcher; Bi 
Berlin zu U. Kuhn. Er promopirte in Zürich mit ber 1862 
Differtation: „Sur Beurtheilung des äoliſchen Dialektes*. 
eine ipradmiffenfcaftliche Arbeit in Kuhn's Zeitſchrift: 
Sndogermanifchen“. Am Detober 1862 fam H. ala Gymna 
Frauenfeld Thurgau), 1866 nad Narau an die Kantonsſchule. Jeht 
er ſich zu litterargefhichtlichen Arbeiten. 1866 erſchien fein Auffag- 
Schweizer Humantiten Dafypodius, 1871 der Vortrag über Goethe 
nifche Reife und das Programm: über Schiller's Beziehungen zum 3 1 
1874 erhielt H. einen Ruf an die Hochſchule in Bern, wo er bis zu fe 
Tode am 1. Juni 1897 wirkte, 


“ 


mit mujterhafter Ergänzung neu heraus. 1888 


—— Goethe’s” Beziehungen vu Zürid, wo 
mit ſchildert wird. Das Bud „Wieland und 
äi Ai er ef für bie ganze Beitgehhichte — indem 
Wieland's „Ges 


pi die deifigen Yes en De een Bee —— 


Goethejahrbuch 19, 820 ff. — Deutſcher Nekrolog 
Euphorion 4, 830 ff. — v. Greyerz, Ver— 
Schweiger Gymnafiallehrer 28, ws 
Wolfgang Öolther. 
9, Arditefturmaler, geboren am 20. Februar 1820 zu 
Em. äl, Februar 1897 ebendaſelbſt. Sein Vater Jakob Höchl 
März 1777, F zu Münden am 6. Januar 1838) hatte in 
Aurfikeftliche Alademie befuht und ſich der Baulunft ge— 
vielfachen Reifen insbejondere nad Italien fid) gebildet und 
\ foftbarer, fachwiſſenſchaftlicher Werte aufammengebradt, 
iſter in die Dienfte feiner Heimath, wo er, ein 
von Öffentlichen und Privatbauten führte, dann 
unter Kronprinzen und nachmaligen König Ludwig 1. bes 
a bei den vielen neuen Schöpfungen, als ausführende Hand 
und v, Gärtner ala Manrermeijter ſich bethätigte 
iefe: ala auch dur jelbjt aneführte Bauunter- 
projeete, in unausgefegter, umfichtigfter Thätigteit 
„anfehnlices Vermögen erwarb. Beinahe der ganze Baus 
— war ſein Werk, auch die Anlage neuer Straßen 
durch gefällige "Zinshäufer mwuhte H. zu bewerl⸗ 
n reihe neue Anfieblungen vor ben damaligen 
Altmündens, beifpielsmeife auf dem riefigen Complex 
wo ber jeiner Zeit berühmte „sSrohfinn“ mit einem 
Tanz und Muſikſaal alles vereinte, was damals 
Gejellichaft gehörte. Als dann das erjt luſtig 
n ſich auflöfte, geitaltete H. das Ganze zu einer 
Bde cn Driethwohnungen, die trotz der erjtaumlich 
t zu einer wahren Goldgrube heranwuchſen. Jedes 
dem umfichtigen Mann, welder mit Recht jagen fonnte, 
‚Könige wader mitgeholfen, das Antlig der Stabt zu ver- 
Behand über das Doppelte zu erweitern. H. war ein 
mzen Sinne des Wortes, ein Bürger von echtem, altem 














378 Hochl. 


—— mie ber alte Pi — — und — den Poll n 
uf 


Be da en Grund Bei — der 
etraf. Da er überall mit dem beſten iging, 
ni eek eh von jedem, insbeſondere von feinem einzigen Sohn 
ee — 
nbe un n rs Anfanı jame 
Bes — Bee, fe fo ſollte fein Sohn von ber — 
chſt mad) allen Seiten prakliciren. So mußte ber rei de Bine 
als Lehrling Mörtel rühren, Waſſer und Steine tragen 
jeder andere im wöchentlich "ausbezahften Tagelohn pri 
arbeiten, wader zeichnen, Liſten fan, Vorandlä, — 
Durchſchnitte anfertigen und alles als praltiſcher 
üben. Der alte Herr hatte auf dem Höhenzuge Pt — Iſarufers, 
chedem ſchon Görg von Haſelbach das Material zum Bau feiner weitrage 
irche gewann, ein ganzes Königreich des treffliciten, unergrüi 
Lehmbodens erworben, Siegeleien und Brennöfen etablirt, bie das herrli 
ae billigſt — vermochten. Alles verſtand und erfaßte der Jun 
chtig, insbeſon das Rechnen; über dem Zeichnen kam feine fünftler 
— zum Durchbruch, welche fih in anerfen er Weiſe eltenb, ma 
& fat der „junge Herr“ die Modelle zu dem aus Tr | 
beftehenden Prachtihore des Salinengebäubes in ber Zubmigjtrafe. P 
eis nahe daran, in die Fußtapfen der bella Nobbia zu treten, verfi 
aber das Princip diefer naheliegenden chromoplaftifchen Mieifobe nit, Dei 
nicht einmal die glattglängenden Vorfagziegel fanden an einem anderen | 
Verwendung, nur die PlafterfteineTerrafotten famen * J 
Anton Hoͤchl's techniſcher Eifer erlahmte nad dem Ableben d bi 
ichmerfälliges Grabdentmal auf dem Südlichen Friedhof entwarf ir. v6 här 
wozu der Bildhauer Peter Schöpf das MWortrait- Medaillon lieferte); 
ſchüttelte die wibermillig getragene Yaft ab und wendete fih nun fi 
im Stillen betriebenen Fächern der Mufif und Malerei, Der Wfl, m ] 
als allgemeines Bildungsmittel vom Programm bes Vaters nicht auägefi 
war, hatte ſchon ber Zehmjährige enthuſiaſtiſch —— und das S 
Gello, der Bratſche und Flote nad) Möglichteit cultivirt. Auch — 
feinem ſeligſten Vergnügen, einen Theil des ſauerverdienten Wochenlohnes 
Theater zu tragen und von den Höhen des dortigen Olymp, wo ja die Wirt 
am herrlichſten erflang, die Freuden eines Concerts ober einer O { 
Glud und Mozart zu geniefen. Dazu machte er fi, beſſer Beldeid D 
von „Bamina und Tamino” als Hermann ber Wirthsſohn vom goldenen Zr 
„ſchön“ wie die diefer, um am nächſten Morgen im Arbeitskittel am Bau 
ober im „Bureau“ zur Freude des Vaters als der Erſte zu erjdeinen. % 
Gefchäftliche überließ er nunmehr einem mohl erprobten Verwalter und © 
führer, welchem die Mutter, die wie ein Mann ihrem in (au 9 
lieb's Pathin gebraudte jhon im X. Saeculum venjelben Aus! 
von ihrem verftorbenen Gatten) zeitlebens in Rath und That beiftand, 
Die Mutter, die nad) außen herb und fahrig, mach dem Tode ihrer 
beiratheten und bald verjtorbenen Tochter, den einzigen, mit ben im mi 
Diminutiven behandelten Sohn im ihr Herz floh. Der „Toner!“ 
das Gefhäft in der Hand und im Auge, bradte der Führung 5 pi 
liche Dpfer, athmete jeht aber doc aus freierer Bruft, wenn er 
Stunden unter Leitung des unvergleihlichen Michael Neher (f. A. 
388) die Arditefturmalerei zum bilettantifhen Lebensberuf e: 
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uns ine Se Pelnht kr Kate un DE — 
ee alterthümliche Winkelwerl des früheren 
unebenen hide, ii Strafen mit dem malerijch ver- 
D des Hein N — Häufergebränges und 
—— und Zierrath. Auch auf andere Heinere 
die Schlöffer und Burgen Altbaierns und Frankens 
—7 Wenn es ihm nun gelang, das Intereſſe 
— Kenners oder gar eines Kunftvereines ober 
— tannte ſeine Freude ob folder artiſtiſchen An— 
das dadurch erworbene Honorar dünkte ihm Lüfte 
n der Nibelungenhort. Uebrigens ——— er kenn 
iſſen, er verwendete fie zum beglü 
m Gollegen ober beſchenkte ben hiſtoriſchen Terein Kom * 
ungen ſeine volle Theilnahme feſſelten, das National» 
ungen auf das freigebiafte. Nach dem Auffommen 
GR oftmals gute Operateur® ober weniger beichäftigte 
nen Gegenden zur Aufnahme von intereffanten Grab» 
n und Baumerken von gefchichtlicher Bedeutung; er ftellte 
Ausſchuß des „Hiſtoriſchen Vereins von Oberbaiern“ nad) 
deren Erfüllung auf feine Koften ihm befonderes Vergnügen 
ten bavon ftiftete er an andere Vereine und wifjenfchafte 
mit unermüblider Liberalität. Wenn bann, was leider 
:ilen ber wohlverdiente Dank ausblieb, fo entfchulbi, te er 
Vorftände und Directoren durch ihre deinglichen Gefchäfte 
ung. Ein weiterer, höchſt beachtenswerther Zug war, bafı 
orge für die Arbeiter, feine Biegeleien auch bei gemindertem 
ee Betrieb, bis ihn die neueſte Goncurrenz und die ricfig 
us von diefer herfömmlichen Praris ablentten. Diejer 
feit wegen, wozu wohl aud eine mit dem Alter zunehmende 
alf, verzichtete er auf eine lange geplante Stubienreife nadı 
* 5 machte H. mit E. Schleich, Spitzweg, Morgenſtern 
g an den Rhein, wobei H. fleißig zeichnete; ein forgfältig 
berichtet hierüber. Später wagte er mit feiner jungen 
vi Freude feiner Mutter ein ganz armes braves Mädchen 
hrt nad) Paris; die prächtige Stadt mit ihrem rauſchenden 
— gar keine artiftifche Ausbeute, Dagegen legte H. eine 
Bildern an, morin er fait alle feine Jeitgenoſſen 
len Arbeiten in hanbjamer, lehrreicher Weiſe vereinte, 
ilen wohl aud die Charitas mandes Stüd geliefert 
Künftler, welcher ein gutes Bild vergebens ausgeboten 
Ibe ab und beftellte dazu nod) ein Gegenftüd. Für folde 
er zeitweife eine höchſt freigebige, aber doc nicht immer 
N Marinemaler griff er bei befjen Atelier« und 


mama unter die Arme, wußte das Intereſſe anderer 
zu lenfen und hielt denfelben buchſtäblich über dem Wafler, 











































380 Söhl. 


ein en * dem Betroffenen 
dem pflegte H. eine gemüthliche Hausmu ir — 
und mit Überrafchend tiefer — mitfpielte. A 
oblag ex gern, durch ein nie verfagenbes, a 
unterftügt. H. hatte fid ein am Reſte eines — senalien, 
Stabtwaldes Tiegendes, einfames, zu feiner 
> (bei Bogenhaufen) zu einem frieblichen auge 
er täglich „su feinen Leuten jah“ d. 5. feine Arbeiter 
ober in einem Landwägelchen infpieirte und feine Mutter in 
Stadt befindlichen Wittwenfig beſuchte. Die Abende ve 
ftillen „Tivoli“ des fogen. Englifcen Gartens, mo er zu einer 
Eollation einige Coll en weiteren Freunde fammelte, m 
Nacht mit Laternen affnet in die Stabt zurüditapfen mu 
in fein ftilles Haus heimfuhr. In ziemlich —— 
aſtete H. bei ven allen Betheiligten unvergeßlichen aben 1 
Natai des Herzogs Marimilian, welder den fonit fo File Mann 
diegenen Eigenfhaften wegen ſchätzte und feine Theilnahme auch a 
alte Mutter übertrug, melde er alljährlich — durch ſeinen 
— und bie ſolche gnädige Attention mit derſelben —— aufna 
die „rau Nat“ und „Aya” in Frantfurt bie aan t 
mal "Veranftaltete 9 auch eine glänzende hausmufifaliihe Soiré , bie fü 
— Freude in eine Matinde extemporiſirte, ſodaß Her; 2 t 
— . Kreis var) Ru feinem 
igthum ſtellte H. eine von Heinr atter gemei W 
Statue auf, welche merkwürdiger Weiſe Glück und — des Kün 
gene Trop Höchls proſaiſcher — ſaß ihm doch ein 
ünftlerifher Kobold im Naden, der aber durch einige Zwiſchenfälle 
wurde. Auf einer feiner mit pünftlicer Pedanterie einge 
— aus der Stadt, überfielen den Wagen des harmloſen M 
nen Feind zu haben wähnte, vier Strolche, vor deren Hinterliſt nur die 
gegenwart bes Kutſchers ſeinen nie bewaffneten Herrn rettete, der nun p li 
verſchüchtert, fich doch nicht entſchließen konnte, feine immer bereitjt 
wohnung zu beziehen, fondern ſich ganz in feine ländliche — 
der 1893 erfolgte Tod feiner Gattin alle ſeine bisherige Leben 
9. verfhwand ganz in der Stille feines Hauſes, befuchte — 
ſeinen weitläufigen Garten, noch weniger den nahe liegenden W ) 
einigen Auserwählten und Diefen mur Biemeilen einen furzen Zutritt gemähr 
vielfach; geplagt von den mwirlliden oder aud) eingebilbeten Safe un 
* wu bis er ohne befondere Krankheit den unabänderliden ( 
atur er 
San umfangreicts Vermögen und die Verwaltung dejjelben 6 
fiberlih mehr Kummer, Sorgen und Verdruß als Vergnügen oder ( — 
reitet. Zu ſeinen weiteren Charakterzügen gehörte eine ausgebreitete, 
vielfach mißbrauchte oder ſchlechten Dank einbringende Milbthätigfeit, di 
den ärgerlichiten Erfahrungen doch nicht einjtellte. Dann bie 
Noblefie, daß er die zahlreihen Inſaſſen feiner Hüufer in ber W 
miethe niemals jteigerte. Mit großer Gewiffenhaftigkeit — er 
früheſten Jugend bis in feine legten Monate ein. Le 
welches er ftets das jeweilige Wetter, etwaige Todesfä 
lannter Perſonen eintrug, immer mit äuferfter Bünbigleit eine, 
Charalteriftil verbindend, Dazu wurden Naturereignifje umd \ 
zeichnet; der Beſuch von Eoncerten, Opern und Schaufpielenz die © 
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der väterlidien — me — a 
"Rufe u ſ. w. Sie bilden Ar er eine 
ed. nebſt vielen anderen Pe —— aus dem 
a ni sale ine 
i I! age! i m 
——— leiner Legate an Vereine und n 
ern mit vr Wuotan · Statue erbte der Mag 


ha 
daufes yet ur be, 


fi ein ganzes Cabinet ——— 

1 54 „Allgemeine Zeitu vom 23. Februar 1897. — 
11. 1897, ©. 78 ff. — —— 91 „Neuefte Nadj= 
ar 1897. Bettelheim, Jahrbuch 1898, S. 183 ff. 

Hyac. Holland. 
: Ridarb H., Litterare, Theater und Eulturhiftorifer, wurde 
186 Ber als Sohneines eingefeffenen angefehenen Buchbinder · 
— eine vortreffliche — und erhielt als 
Schulz, welcher 


t ‚Eindrüde von —— Geſchichtslehrer 
Be eh Set 
opf Brof. Kurd Laßwiß, feinem Mathematillehrer, 


m Hoftheaters und nähere Beziehungen zu deffen 
oglichen Kunfte, Alterthümer- und Bücherſammlungen 
en, in Summa das gefammte reiche geiftige Leben ber 
n den Gefichtsfreis des lebhaften Geiſtes don geweitet, als 
‚ehrenvollit abjolvirtem — en das Studium 
aften“ — wie er felbft gern ſagte — d. h. der deutſchen 
—— und ———— an der Univerfität Leipzig 
a eröffnete. Namentlich Rudolf Hilvebrand's, des geiſt · und 
Pre; Belehrung, zumal in feinem Privatiffimum, hat 

Anſchauungsweiſe die Richtung gegeben. 
. bie fo verfgiehenast n iterarifgelänfleriiden Anregungen, 
Pleiß · Athen“ fo viele birgt, nad) Kräften aus und 
ride ‚weniger als einfeitigem Burſchenlreiſe auch das gefell ige 
Zügen. Nod als Leipziger Student 1889 jtellte er 

lanten Serie „Bilder aus dem deutjchen Leben des 17. Jahr« 
‚gelungene Erneuerung „Eine vornehme Geſellſchaft. 
chſpielen.) Mit einem Neudrude der Schutzſchrift 
jarbeit” (1890) zufammen. Diefe den theuern Eltern zur 
ebrachte Erftlingsprobe feiner innigen Befchäftigung mit 
Poeſie und Art veranlafte den „Pegneſiſchen Blumenorben“ 
ei Gelegenheit des 250 jähri igen Jubiläums zum corres 
b zu ernennen. Nach einer Reife durch Sachſen und bie 
‚er Ditern 1890, wie anfänglich ein Semefter, an feine 
ma, wo beide Vertreter ver Germaniftil, Friebrid; Kluge und 
 oblihäigen Einfluß auf feine etwas ungeregelte Arbeits · 
Seminar ging die Doctordiffertation über 
i an beutfcher Sprahe um bie Wende bes 17. Jahr» 
1) hervor, eine an ſprachlichen Beobachtungen und cultur- 
ervolle gedrängte Bearbeitung eines fleißig gejammelten 
Mai 1891 den philojophifchen Doctorgrad zu Jena vers 
n einem umfichtigen Nachtrag „Univerfitätsvorlefungen in 






























VII, 
bi tbare Krankheit an feinem 
hgemuthen J Bine fo früh ben Tod bringen follte: von % 
1890 bis März 1891 lag er im Landeslrandenhaus zu r und hof 
Rochis Tuberculin in ben exften Stadien der Schwi hg 
it einem Reifeftipenbium Herzog Ernſt's II, fine 
von 300 Mark ausgerüjtet, reifte er 1891 nad alien und Sicilien, 
darauf, nachdem er in Gotha feine — a zweiten > 
mußte jebod in —— vom Fieber Seitden 
er ſich auf die Dauer in ber Selma fahr Tichesgelafen und il 
Liebe und Anhänglichteit — ‚gt, indem er die Weberzahl feiner a: 
lid) vielen und vielfeitigen litterariſchen Arbeiten an * und bej 
Leben in Vergangenheit wie Gegenwart angefnüpft hat, Das &ı 
u deſſen Befeitigung er das ſüdliche Klima vergebens au 
Hader nicht loder, warf ihn wiederholt für Länger aufs Krantenlo 
daß er * ergeben wollte. Unter aufopferndſter Pflege —— 
RR utter erholte fih der junge Kämpfer für © m 
Itur und Leben fcheinbar immer wieder, bis auch i m Be 1 
artigleit bes Zuftands jede Hoffnung benahm und er im Bo uhtfein fe 
traurigen Schidſals am 16. September 1897 gi —— oh 7 
29 Jahre alt; am 14. abends hatte er einen über die —— 
tim ge — mit ſeinen legten Schriftzügen fchlofjen: „ 
m ewiglich 
In elle. bisweilen erſtaunlich weit ausfhauender Arbeit hat ber i 
fliegende und dod hinwieberum ſich Liebevoll ins Kleine vertiefende 
hervorragend begabten Litterar- und Gulturhiftorilers ſich n 
den litterarifhen, fünftlerijhen, überhaupt allen ſchönge — 
Gothas, auch mit deſſen öffentlichem Leben, beſonders au! 
ee Gebiete, war H. aufs engite verknüpft un Bet, ran als 
‚ermöüblicher, ebenfo ſachbewanderter wie feinfinniger Kritiker, Chronigu 
rüdjhauender Hiftoriter eine höchſt fruchtbare publiciftifce Wiriſa leit 
Vor allem im „Gothaiſchen Tageblatt”, daneben in den „ 
Neueiten Nachrichten“ u. a. einheimischen Beitungen, aud —— 
Neunziger Jahre ungezählte kürzere und längere Beiträge obe 
aus re Feder geitanden, Der „WartburgeHerold, Mitteilung 
Thüringer Land und Leute“ hat 1896/97 von 2 nette Aufjäte ee 
Schlöſſer und Schlößchen“ und „Aus dem alten Sihoptienieeng 
— Auch die „Illuſtrierte Zeitung”, „Ueber Sand und M 
unſtchronik“, „Der Sammler", , Druftatiföes Wochenblatt” u. 8 
öffneten dem feffeinden und — Schriftſteller bereitwillig ee 
Denn leider mußte er ſich öfters längere Zeit auf derartige Aleinarbe 
ſchränlen, da die Nüdfälle in feiner ſchwankenden Gejundheit die mehrma ige 
fit bei Kunſt- und AltertHümerfammlungen (Coburg, Nürnberg) ober 9 
thelen (Gotha, Coburg) ins Amt zu treten, immer zerjtörten * N 
vorfhmwebenden umfänglicheren litterariſchen Bußlicationen pieberl 
hielten, Doch iſts ihm immerhin gelungen, ein paar — —— 
abzuſchließen und in Drud zu bringen. Das find nad) der originellen Die 
mit litterarhiftorifchen Anmerkungen „Goldener Hochzeitsjauber. ( F 
benen Hochzeit des Weimarer Fürftenpaares" (1892), das wie eine) 
heruntergefchriebene, originelle Büchlein über „Schloß Friedenftein 1643 — 
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1 ihm unler den Künſtlern aller Seiten | einen — 


wiſhe Kunfller in Sehensbilbern, 1895. 
en Wer dee. 
IBert 8,5 Yaifher, auf Den Bein Dr rs 


a nem 2. Detober vi Ber 
—— =: * hie 

und ſeiner Frau ane Sophie 

in von K. G. Ga t er im elterid 
umuiter, Die eg . 

— ſeiner verließ 

pril 1832. Geruhmt werden fein 

ei, fein gie gleichmä iger —— Fleiß, 


— — ns ia ne A 
gefeht unb fie hat mehr das 4 
im Einzelnen und Ordnung im Ganzen 
und in Yen © b mehr und 
und fon ya ehltes 
— Greifswald und tingen, dann noch 
— he und orientalifche, inbifi 


er A rer ap R. 
cimm, G. ngergt von N. Boeckh, K. Lachmann und 
ete er ia feine Erftlingsarbeit, Unterfuchungen 
f Orund beren (propter eximiamn literarum orien- 
== de p: — inlecto —S—— er am 

hſhen acultät der Univerfität Königs 
uguſt 1838 habilitirte er mi 
a small recte institnuendo“ an ber Berliner 
ver lridung und altdeutſche Philologie. 1839 
— zur Etymologie und vergl eichenben 
Indogermaniſchen Stammes. land: 
Bi ho m von Humboldts in Ehrfur —— 
eilhaftefte als feinſinniger Sprachforſcher aus ber 
; Grimm’s einführte. Daher wurde er [don am 
' rifenfgufiig bisherigen — aftlichen Leiſtungen 
———— lichen Streben außerordentlicher 
— Sprachen, de Sprach⸗ 
utſchen Philologie nach Greifswald berufen. Ungern 
n eine etymologifch-fyntaftifche Abhandlung vom 
t, die ala Probe und Vorläufer einer Sand- 
9 gemacht. Gleich nad dem erften Semefter in 
Be und ging mit einem Staatsftipenbium nad) 
des East India House feine Sanstritftudien zu 
Er war bis zum Herbfte 1842 in England, wo 
an die indischen Studien erwarb. Unterftügt von 
oldt und J. v. Bunjen, bewirkte er es, daß 
V. die ee Sanskrithandſchriften des Sir 
Tal, Bibliothek in Berlin anfaufte, die fo eine der 
Fo von Sanskrithandſchriften gewann. 2 Katalogi« 






























Hoefer. 

er ung dieſer Handſchriften beſchäftigte H. bis Ki bite 1844 in 2 
(gel: Uebe s dem a 

bafadr, 1087, und Die Anöiihen Gebihte I en 























s 
fanben bei den Kennern und bei dem größeren Lahn groben Beil 
ala einer ber Hauptvertreter ber indiſchen Philologie te 
ten, ber Nachfolger des damals Fränfelnden Bun u * Da 
ieſe ———— nicht erfüllte, mußte H. mit den — 844/5 | 
Greifäwalder Vehrthätigleit wieder aufnehmen. ründete in Greifer 
1845 Die erſte „Beitihrift für die Wiſſenſchaft er Sprager, far bie 
—— ber angeſehenſten Fachgenoſſen zufloſſen. —7* ee der vi 
Band 1853 an der Theilnahm- ober Mittellofigleit des Verlegers, 
15, Mai 1847 wurde 9. in Greifswald ordentlicher jor und 3 * 
das Fach der orientaliſchen Sprachen und der verglei rachwiffenſe 
Mit ausgeſprochener Vorliebe hielt er & — ungen auf a 
biete des Sanskrit, Lateinifhen und ae: erklärte ausgemählte * 
aus dem Althodhheutichen, dem Mittelhochdeutſchen, das Nibelungen ! 
Gedichte Walther’s von der Vogelmeibe, Gruner Gregorius, den heon 
und ben Heliand. Knappe litterarhiſtoriſche —— eröffneten. 
— zu einer eingehenden Behandlung ber deut 
itteraturgefhichte lonnte er fih nie entſchli— 8 Mitglied der wi 
ſchaftlichen Prüfungscommiffion wirkte 9. fa hindurch 
großer Milde und Sachlichkeit, die er auch im er ecanat 1858/9 und 
feinem Nectorat 1860/61 bethätigte. 1873 veranlapte er durch feine Ablehn 
einer ferneren Betheiligung an ber —— Prufungscommiſ 
Begründung eines Ordinarigtes für deutſche Philologie an der Unin 
Greifswald. Am 24. April 1978 entſchloß er fic, feine definitive Enilaf 
u fordern. In feiner Eingabe heißt es: „Sch bin allmählich je älter 
Fränter und müber geworden und fühle deutlich, daß ich meinem Amte ı 
mehr vorjtehen fann und mag. Denn id leide u. U. an Bruſt und: 
und vermag lange ſchon nicht ohne Beſchwerde anhaltend iprechen, U 
diejen Umftänden, von allem Anderen ganz abgejehen, ſchien es mir (ü 
unabmeisbare Piliht und Nothwenbigleit, meine definitive Entlafjung 31 
dern und ich muß auch jetzt bei dieſem Entſchluſſe beharren, es märe & 
daß Em. Ercellenz mir —5 ft noch verſuchsweiſe für das ohnehn 
Sommerſemeſter einen vollftändigen Urlaub gewähren wollten, der ſich ja 
leicht doc für meine Gefundheit beſonders vortheilhaft erweiſen möchte”, 
Nücfiht auf feine Gefundheit zwang H., fid) immer aufs neue beurlau 
laſſen, biß er am 30. November 1880 auf feinen — af allen 
ſchen Verpflichtungen bispenfirt wurbe. Er lebte ſeitdem jeine 
es gejtatteten, feinen niederdeutfchen Studien, durd die er rk 
— werth gemacht hat, 
Schon früh wandte H., der von früheſter Jugend an in feinem. [ 
haufe plattdeutſch ſprechen “und. lieben gelernt, jeine volle 24 
ber nieberbeutfhen Volislunde zu. Nah umfaflenden Unterfucungen 
das geſammte Niederdeutſche wollte er zunãchſt ein merſches Id 
veröffentlichen. Herbſt 1838 forderte er in Nr. 72 der Sundi 
emeinen Unterftügung dieſes Unternehmens auf, dad den i 
Solles erhaltenen Sprachſchatz in möglichſter Vollftändigfeit un 
det Hand bes fleißigen und forgjamen „Platt-Deutſchen Wörterb: 
alten und neuen Pommerſchen und Nügifchen Mundart” von & © 
— bearbeiten ſollte. Im Anhang folten al alte N richn 
Aberglauben, Lieder und dergleichen beigefügt werben, ala Proben 
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hte ber €: nd Fortb des 
ia ut 3.0.6 Bofan Hd 


hen 9a ng 

wbfhrift herauszugeben, | 
A t ſchlu * 
Bien. 


er, von 
—— er — 
a länger je mehr zurüd, Eine unerwibert 
Kine Ginger er Stubienzeit treu he ne 
— laren ſich leicht —5 Strophen 
er „Indiſchen — in deutſchen a 


Are 


bunten Fe germunben, 


Bee 
i ude di ‚ unablä 
en Lu aan ee 
} — beglückt in dem ‚Gedanken, durch feine Erſpar- 
vie a ra Alb. 18. Bol 
— —— fexs. — ga 


— 
*— —— u ae 
AL Bere 

— H., einer ber beſten Novelliften aus 
— und namhafter Litterarhiſtoriler, 

— Greifswald, F am 22. Mai 1882 zu 
'ded Vorigen, von dem er ſich im jeder upör 
ernſt und verfchloffen fich und Anderen da 
feicht empfindlicd und mißtrauiſch war, —— Mehr 
8 Gemüth und gewann fid) ohne Mühe du nn 
Heit die Zuneigung und das Vertrauen Aller, mit 
25* 
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das Lehen ihn zufammenführte. Er verband in feinem q 
— Natur der Mutter und die edle Humanität des 
Mutter, die ſtets — —— a franf war, — 
ihren jüngften Sohn, der ſich umſo mehr an ben Vater, foweit 
Beruf zu ante — Date betrieb — F 
Geſchichte u ologie mit ng, war ein le aftlichen 
von Euriofitäten — ——— * Naturfreund, als Richter 
— milde sr > ee Seinen BEE 
ver te er in ber jon des alten 
ar ng den Shin Michael Wohlgemut feines 
ne Schilderung bes Bräheuffeheng, —* lo 
"befonbers Dane — — 3 
ine ume zu einem zoolo; ten ma troß 
Kin ——— di der Unterhaltung Su DENE i 
paßt genau auf Hoefer's Vater. Der Bau des Hau iß 
—— dem 25 Elternhaufes Hoefer's. Wie dort — Em: 
es auch für diefen der ftolgefte Tag feines Lebens gemejen fein, 
feinem neunten —— zum Sremierminiter we gar des Ri 
ernannt wurde, So laffen fid) npegmunge en — A u 
und Motive in —— fpäteren trzählunge: ene {ebni 
führen. rien leitete ben Vater auf feinen ya zal ech usfahrten 
von —5 si unb Gethier wie ein Fachmann fannte, in 
Verftändnifi des Lebens der Natur eingeführt und zu genauen Beobai 
—— Abe lernte er frühe feine Heimath, die Eigenart von Lam d un 
richtig kennen und — — r ee ihm anfangs feine Gy 
ft ‚er unterbrad) fie fogar, um in Ludwig Bamberg’s Buch, ar 
Schrling einzutreten, Allein dort behagte es —— noch weniger und er | 
daher bald zum —— urück, das er am 15. März 1839 mit 
Zeugnifje der Reife verlief, & war allmählid, ein m after Schüle 
worden, ber ſich h ne Siehe und Achtung feiner Mitſchuler ſowol a 
Lehrer zu erfreuen Wiewol mit guten Anlagen ausgeſtattet, ba 
doch in den oberen Taffen mit einer gewiſſen Unflarheit und daraus h T 
gehender Schwerfälligteit des mündlichen und jhriftlichen Ausdrucks zu küm 
die er jedoch durch feinen regen und anhaltenden Fleiß gri 
wunden hatte. Von feinem deutfchen Stil heißt es dann: „er ift 
und troden und in dieſer Einfachheit im weſentlichen correct und mi 
gefällig, wiewol die Gebanten nicht Rundung genug haben 8. 
matte Nusbrüde mitunterlaufen“. Am wenigſten Befriedigten N 
tifhen Kenntniſſe in ben fremben Spraden, 9. — es 5: 
eifernen Fleiße und feiner energifcen Ausdauer, daß er als Schrif 
einen tabellofen und fchönen Stil verfügte. Die dichteriſche or 
beginnt ſchon 1831. Im 5. 1858 lagen ihm 84 eigene Gebid 
Ballaben vor, die er ſpäter als blofe Stityroben unbeadhtet 
follen mehrere feiner beſten lyriſchen Gedichte, einige Liebesli 
1887 angehören, Das fit ein böfer Irrthum, fie — in Wi 
den Jahren 1845— 46, tragen aber in einer Handſchrift ‚Hoefer” 
dem Jahre 1837, weil fie dort in Verbindung mit einer 
find, die, um perfönliche Beziehungen zu verſchleiern ind Jahr. 1887 
worden. Vom Sommer 1839 an hörte H. zwei Semefter im € 
eins in. Heibelberg, brei in Berlin philologifce und gefchichtliche e 
mol wie Franz „Auf der Univerſität“ nicht allzu ka 
ging er nach Heidelberg, um die anziehendften Gegenben Deutihlands 






























Hoefer- 


un ion * als. mnlih 
en * * —— 


en aus bem 

ommenen argen Mi ic ——e— — 
meiſten dieſer Erzählu wohlmeialid in viel 
Mann” überragte er damals und fpäter feine 
‚ Kenntnifjen und vor allem an freiem, 
i ihachtete ihm aber; wie „Eberhard 
ung. und ‚dein Amt hatte und aud garnicht dar» 
fein Amt und der Kopf fein Titel * Ca — 

je man nicht. Zum langen braver Staatsbüi 

{ rom Exfer”, nichts enber auf und li 
werliche Menfchen a * Beine. Grund genug 
v — folgte er ‚gerne den. Ein—⸗ 
ihn red eg aufs Land. Be— 
er auf dem Rittergute Boltenhagen bei Ziemſſens 
‚aus Norddeutſchland, Schwanwiet“ vorbereitete. 
Greifswald zurüd, um jeinem fräntelnden Vater 
oillige Muße zu erleichtern. Erit 1854, nachdem 
te er frei über fein Schidjal und feinen Wohnort 
te er fic feinen Weg, wie e8 feiner Eigenart und 


ſchickte ſeine erſte Erzählung „Anno zmeiund- 
gr Bil an Cotta's Morgenblatt ein, er wurde 
1845 ohne den Namen des Verfaſſers udt 
it und ihrem gefunden Realismus vielen Beifall, 
daß er auch ferner in ähnlicher Weife dem 
Theilnahme ſchenlen möge, entiprah H— 
en alle ſeine Erzählungen, wie ſie entſtanden, an 
fie aufs bereitwilligſte aufnahm. Cotta ſelbſt fuchte 
j die Ehre der Belanntſchaft Hoefer's ſchriftlich nad, 
m ihm fir die trefflichen Beiträge zum Vorgenblatt zu — 
2 eund Hauff damit wahrhaft erfreut. Er m 
Iebenbigen Antheil nehmen, bie Cotta'ſche Bude 
In, * ihm in Verbindung. zu. bleiben. Darauf 
defie Jahres den Wunſch —9— daß ſein Name 
genblatt geſetzt werde. Der Vater, der bis 
rider Thätigfeit feines Sohnes nichts erfahren 
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durfte, fi damals wol, veranlaft durch den m 
fie , mit ihr ausgefühnt. Der Berl a Arab 
a en a er ae 
an e 7 U ', trat zu N 
Einem Niht-Stuttgarter würde er nicht nachgeſtanden fein, unter 
dingung. Werm man aber in derfelben Stadt neben der 
es dem vom Glüd —— ſchwer dem ärmeren, mit der 
ti Mitbürger einen Wunſch abzufhlagen, auf deffen Erfü 
Fi ungen fete. In der That brachte die Verbin Beiden 
abbe, große Vortheile, der eine hatte dem anderen fein Glüd 
Srüßje hr 1852 erfhienen die erften adıt Gedichten ei Ar 
dem Titel „Aus dem Volk. Gejdichten von Edmund — 
ae folgten —* en Ri —— Verlage hen 
ie swalder Hochſchule ihr vierhundertjähriges Stiftungsfeſt 
H. die vier Sammlungen „Aus dem Volt”, Aus alter und 
— 
t ein „als ein äußerliches Zei feiner An it zuglei 
Sirebens“. Wenn es auch nicht die Wiſſenſchaft ſei, der 3, ee 
meiht, jo habe er dod in diefen Bänden das Befte niedergelegt, 
in fi trage. Mit offenem berzlidien Dante fpreche er es aus, was er 
dem von ihm erwählten Felde erreicht habe und erreichen werde, 
zum größten und beiten Theile der Heimarhsuniverfität, bie auch 
in ihre ernfte und liebevolle Zucht genommen. Die Univerfität 
fein auf H. Er war damals anerlannt ala Meifter ber deutſchen Erzä 
und als fachverftändiger Kritiker ſchönwiſſenſchaftlicher Werke. 1854 hai 
einem Rufe Krabbe's nad Stuttgart folge geleiftet und dort mit F. W 
länder zufammen eine neue Zeitſchrift die „Hausblätter” e 
die angefehenften Schriftiteller gerne mitarbeiteten. Sie hielt ſich bis 
Jahre 1868. H., der alle Nedactionsarbeiten allein beforgte, trat 
meiften Mitarbeitern in nähere, freundfchaftlihe Beziehung. Er veröffen 
in ber Zeitſchrift eine große Zahl feiner Erzählungen und bejprad; bie 
tigften Erſcheinungen fahlundig und freimüthig. 
Von -den größeren Geſchichten, die in mehreren Bänden muften 
geführte Nomane waren, nenne id bie, melde die größte Anı 
funden: „Norien. Erinnerungen einer alten rau”, HI, 1858; 
Baron“, II, 1861; „Unter der Fremdherrſchaft“, II, 1863; „@ 
1864; „Altermann Ryfe”, IV, 1864, ſowie feine vortreffliche platt 
ſchichte „Pap Kuhn“ 1878. Eine — feiner „Erzählenden ] 
die 12 Bände umfaßte, veranftaltete er felbft, 1865. Cine andere, , 
gan Schriften”, erihien 1882. 
irfliches Verdienſt um deutſche Volfstunde erwarb fih 5. bi 
Sammlung urwüchſiger ſprichwörtlicher Redensarten „Wie das W 
die er feit 1855 im mehreren verbefferten und vermehrten Au 
öffentlichte, 
Lange Jahre trug er ſich mit dem Gedanken eine umfe 
biographie zu ſchreiben, für die er aufs eifrigfte alles, was mit 
hatte, fjammelte, Leider fand er feine Diufie dazu. 1876 gab er, von im 
leger dazu aufgefordert, eine deutſche Litteraturgefchichte J Frauen | 
die von feinem feinen Verftändnig für getftige Entwidlung und 
zeugt. Mit vühmensmwerther —— urtheilte er ſachv 
lebende Dichter, wie auch ſeit 1878 einige Jahre lang in feinem 
freund“. 1878 verfahte er eine treffliche Schrift über Goethe und € 
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— Goethe» wie Frauenlenner, beſſer als 


ngwöfenfafeli er Arbeit ** mit 
ai de olonien auf na uſt 
als hei Ber Ba —J Vaters rl jun, E 

in Greifswald nicht 

gti H. ale, mit bem u aus Jena. 

— und ließ ſich nicht von Andern aus 

o forderten ihn 1855 F. Wallner mie 

im ade des feineren Luſtſpiels der Buhne 

er fh 1869 dazu bemegen, die Redaction einer 

J au übernehmen. Er war rs feit 

Elife, ber Tochter des Rittergutsbeſihers Ch. d. Rod» 

fo verwachten, daß er die neue Heim nicht 

Er ftand dort im anregenpiten mg: felligen Verlehr mit 

und Künftlern, u. a. RS Bien 5. Sreilige 

ee W. Lüble, dem Germaniften 

W. Naabe, Frau Er v. Sudom (E, Niendorf), 

gr Lebens Beige 5. in Cannftatt zu, 

i fe ei mgeſucht. Sr quälte ihn ein Huften, 

a "m J. 1881 befiel ihn die Waſſerſucht, 

feine geiftige Klarheit zeitweilig geftört wurde. 

! per ließ ſich der unermüblicye —— noch 

un u 1A an — Schreibtiſch bringen. Troh aller Ver- 

vor Al Dante Manufeript aud nicht eine kr weiter. 

ein fanfter Tod. 

die mir zur Verfügung En ee ich 
—*8 — nad) der Zeit, in ber 

Adolf Star: „Seit langem en jr "nie le 

t, wie diefe ‚Gefchichten‘ dei Hrn. Edmund Hoefer, 

bel-jchlichter, einfach angemefjerer Sprache, fräftig und 

"ac quellwaſſer“; derſelbe am 8. Februar 1857: „Mir 

1, haben ung an Ihrer letzten Dichtung ‚Das Haus 

in Dieſe Dichtung ift fait durchweg ein Meiſter⸗ 

viſſe Scenen find darin von einer fo wundervollen 

€ lebende Dichter es unternehmen dürften, Aehnliches 

lid ift alles Zofale geſchildert, hier ift jeder Bars 

ficherfter Wirkſamkeit. Gemälde wie die bes alten 

‚Hanbelsherrn v. d. R. find in ber ganzen neueren 

handen“. Fanny Tewald- hat die —— des 

uſes am grauen Herbſttage“ wirklich entzüdt. Sie fügt 

h diefe Stelle als ein Muſter der Darftellung verſchiedenen 

„ Shnen geht es wie dem Niefen Antäue; jo wie Sie 

den Boben ber norbifch-bürgerlichen Realität, 

3 trefflich. Die Herzensphantaftif der Melufinereien 

re einfache, gefunde Natur kann dann nit. Aber 

er fchildern haben, wie in ber jhönen tiefen Uni— 

Sie am Mage. Nur Sie ſelbſt bleiben müflen Sie, 

Sie in die Romantil verfallen, geben. Sie fid auf. 

— — und das iſt ein weites Feld, weil es 

mögejftredt hat durch die Zeiten und Länder“. Johann 

g, den 30, März 1857, H. „jeinen innigen warmen 
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beneidet, entlich u 
endete wie 
m ; he a 
frei, ———— 
27. April 0, von genthümlichen 
oefer's, der den beſonderen Reiz beſitze, daß Einem, aud) n 
ee verhandelt werde, dabei wohl werde, weil. Altes ‚auf 
Grunde ſiehe. Er möchte geme von ihm lernen; nur leider e 
was nicht. Franz Pfeiffer nennt am 14. Juli 1861, die „Alten. 
eine meifterhafte Geſchichte, und leicht die befte, bie H. gejchrieben. & 
Schüding jagt ihm am 9. Mai 1876, wie oft er mit und d 
barem Herzen an 2 denke und feiner immer gleich Feife, fprubel ven fi 
reichen igfeit folge. Nicht anders lauten die öffentlid über 9. a 
gefprodenen Urtheile, ich berüdfitige nur das von Paul Heyfe, ba 
er unter den anerfannten Meiftern der deutſchen Erzählung feinen 
Rang. Als feine Vorzüge führt er auf: gefunden Nealismus, N 
und ungemeine Virtuofität in ber Detailfchilderung, befonders wo es 
—— rd De ee han ya i 
a die Heimathlunft jet immer überze e ‚er findet, 
— $ ber fie als ei ber erjten ——— betr nit fo 
geſſen werden, * 
Gütige Mittheilungen von Hrn. Gymnaſialoberlehrer Dr, Ulrich 
in Saarbrüden und von Fräulein Gertrub Hofer in Charlo 
Ueber Edmund Hoefer vgl, Unfere Tage VI, 173—178; SI 
1882, Nr. 2032, ©. 481 fg. (Schmibt-Weißenfels), ferner alle 
neuere deutſche Litteraturgeſchichte. Die Titel feiner Werfe in Fr. 
Zerilon d. deutſchen Dichter u. Profaiften d. 19. — 
Reifferſche 
So: Johann Nikolaus H., Kupferſtecher, geboren in F a 
am 4. Vai 1798, f ebenda am 6. März 1873. Wibmete fid v 
fiebzehnten Jahre an ber Kupferſtecherlunſt, ermuntert durd den in} 
damals in hohem Anjehen lebenden Landſchaftsmaler und Nadirer 
Nadl. Da es zur Ausbildung in feinem Fade damald in Frankfurt - 
der Gründung des Städel'ſchen Aunftinjtituts — an binrei Gelegen 
fehlte, wandte ſich H. nad Stuttgart, wo er 1815 bis 1821 als 
des befannten Kupferjtehers Johann Gotthard v. Müller die 
befuchte. Verſehen mit einem Reiſeſtipendium, das ihm J 
verſchafft hatten, ſpäter in gleicher Weiſe auch durch die Ad 
des Städel'ſchen Kunſtinſtitutes unterſtützt, begab ſich H. 1822 n 
wo er, vorwiegend in Nom und in Florenz, weiteren Stubien oblag, 
ſchloß er ſich dem Streife der jüngeren deutſchen Nomantifer an, dem ı 
Schnorr v. Carolsfeld und Ludwig Nichter angehörten. Beſonders zo 
Richter an, dem er auch jpäter in naher Sreundj verbunden bi 
Als das werthvollſte Ergebniß feiner italieniſchen Reife bradte 
iftzeichnung für einen Stid nad Perugino’3 Bemeinung Ch 
ittieBalaft hängt, mit. Der Stich blie lange unvollenbet , 
Meifter, der bald nad feiner Heimfehr zur Grundung eines «ei 
Standes ſchritt, vorläufig andere Arbeit in Anfprud nahm, die der 











— fbewahrte Zeichn 

m e aul u 

0 Paul Veroneſe und die — 

ilipp Veit. Nach einem anderen Bilde Veit's, 

gte H. in — auſen vier Zeichnungen an. 

a beiten des Künftlers iſt die vers 

nem älde der Goblenzer Galerie, der „ 

; — dem Leonardo da Vinei zugeſchriebenen, 

it von einem Antwerpener Meifter des 16. Jahrh. herz 

anz zum Abſchluß gelangte — Stid nad 

Auen [bien 1867, je Bntte 9. feine nad dem 

chnung bereits im 9. 1835 in Steindrud verviel- 


Ein Kunſtlerheim vor 70 rantfurt a. M. 
——— 
Hausblatter, hrsg. von Franz Rittweger, neue Folge 
306, — Katalog der Gemäldegalerie des Städel'ſchen 


eilung (1903). 9. Weizfäder. 


jriftoph SH. it geboren am 2. December 1815 in Leon- 
j it — 7 dajelbji Gottlieb Wilhelm Hoff- 
‚war ber belannte, als Hofprediger und General» 
rg verftorbene Wilhelm Hoffmann. Seine Jugendzeit 
Vater ins Leben gerufenen Gemeinde Kornthal. 

er bort aufwuchs, find von nachhaltiger Wirkung 
Entwillung. In feinem Vater ſchaute er das Bild 
ber Kirche abgeneigten praftifch-religiöfen Thätig« 
egi unabhängigen Gemeinde den Verſuch einer 
organifirten Gemeinſchaft. Nachdem er feine Bors 
der Oberclafjen des Stuttgarter Gymnafiums ab» 
2, noch nicht ganz 17 Jahre alt, in das theologiſche 
', Rümelin u. 4. Als Kornthaler ſchloß er fih 
unde an, ging aber daneben auch, begünitigt von 
Begabung (Proben in feiner Selbitbiographie, Bibl. 
‚Gedidte und Lieder von Chr. Hoffmann, 1869, 
inen äjthetifhen Neigungen nad, ohne daß dieſe 
zur höheren Einheit verfhmolzen hätten. Mit 

, mweldie gerade damals durd; Strauß ihren fieg- 
telt, hat er ſich vertraut gemacht, aber bald ihre 

ber riftlichen Weltanihauung erlannt. Dod hat er, 
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Autodidact in der ie, auch ber Dengftenbergifgen 


bis a Iltgen 3 — der f 
pers « iler bie fi Aber d 

heit fuchte ae: ee PER den Moft — * 
ſedoch ſchloß beſonders der — ie des —J 


be Durch fei eundſchaftliche un auch verwan 
Burg fine Paulus (er here 1841 — nd 
Said), I lernte er deſſen Schriften fennen und fand bier, — 
didee des Chriſtenthums vorſchwebte: das Kön 
Erden. Sein Werk erſchien ihm ſpäter nur eine Verwi Sun en 
durch Hahn’s frühen Tod — geblieben waren. 
feine weitere Entwidlung iſt jedenfalls auch das geweſen, en er nein 
lichen Kirchendienſt ftand, er hat barum auch die pfarramtl 
beurtheilen fönnen. Worübergehend in der von Socke g 
ea zu Stetten angeftellt trat er bald ganz in das Unt 
Familie Paulus ein, welde zuerſt in Komthal, hernad auf 
bei Lubmwigsbur: ebenfalls eine Er mente gründete, Dieſe 
wurde von ber Samitie nämlich in befonderem Sinne als Arbeit 
des Reiches Gottes im Sinne Hahn's betrachtet, Mit nur einj 
bredung (1840), während welder er mit ziemlichem Widerwillen 
als Repetent ar Due gehörte er dem Salon bie 1858 alı 
Skrongie und Ge un an; er jhlug ſogar eine — als P 
Kornthal aus. Deffentlich aufzutreten fühlte er ſich aufgefordert burd 
Viſcher's nauguralrede mit ihrem Angriff auf das —— 1 
(21 Säge wider die neuen Gottesleugner und andere Br } 
da ber im eriter Linie bedrohte Pietismus ſich allzu jhmweinfam v t. 
ift mit Muth und Geſchid gegen Viſcher (den er Marie end hu als unbe 
den Dann tagixte) vorgegangen und hat mit dazu re daß Di 
hörde ſich genöthigt fah, einzufcreiten. Aber die F eriheidi 
fand auch nicht bei Freunden ungetheilten Beifall ” De " d 
wohl begründet, daf er jenes Stabium der geiftigen — T 
nicht gerecht würdigte. Die von ben Hegelianern drohende Befi 
fo aroß, die Abwehr von anderer Seite fo ungenügend, daß er fid) au 
Nath des Profefjors Dr. Schmid in Tübingen entſchloß, gemeinjam 
Brüdern Paulus ein Blatt, „Die füdbeutihe Warte” feit 1877 
Tempela" betitelt) herauszugeben, 1845. Dafjelbe fand feine U 
das Beftehende in Kirche und Staat gegen den Geiſt der Revolution 
theidigen, doch mit Verſtandniß für bie Winjde nad nationaler Einigu 
ſynodaler Vertretung, wie mit freimütbiger Kritif der Schäden. Der 
bin litterariſch geführte Streit wurde auf den politiihen Schauplaf ver 
Jahr 1848. Nach einem von beiden Seiten mit Nufbietung aller 
führten Kampf gab das Landvolk im Bezirk Ludwigsburg mit großer 
den Ausſchlag für die Wahl von H. gegen Strauß zum Abg 
Franffurter rlament. Aber die Erfahrungen, welche er 
riefen in ihm eine Wandlung hervor, vielleicht darf man auch fagen, 
ſchlummernde Anſätze zur Entfaltung. Er ftimmte im Parlament 
ber Kirche vom Staat, um fo entſchiedener trat er für das 
auf die Schule bez, für die confeffionelle Schule ein, fubſidiar 
Schule zur Gemeindeſache zu machen, Unbefriedigt durch die ( 
Dinge in Frankfurt, legte er 1849 fein Mandat nieder, Die 
Anfichten hat er dargelegt in den Schriften: „Stimmen der Wei 




















freie — —— I mb 
en, po form 
die Mittel der der inneren Miffton, kur mie 
ilen mollte, Aa Im ange 
Er Tängtidh. SE 
des Volkes Gottes“, ea 
rd I en dieſe le nad) ” Be 
ne ern u a um 
telpuntt de& Geile für die Inge let Bilben — 
al I N m Suchfiäßtich 5 
eftaments und ter von jeher bem Pietismus als — 


sol 
e PA der Evangelijten wurden bald von kirchlicher Seite 
M. Mber aud) der Wieiemus weigerte ih, 9. auf dieſen 
irchenfreundlicher wie er geworben war, umd gerabe in bem 
größerer Conſequenz die praftifchen Folgerungen zog 
mi von jeher den Pietiften eigen gemefen waren. 
ter I Pietismus, Prälat v. Fan — Be gleich 
Ss entfchiebdenfter Gegner. Ja —9 ſeine —— 
Chriſtoph Paulus, traten ihm nicht bi Er fand d ir 
Georg David Hardegg von Ludwigsburg einen vorandrängen ⸗ 


e nden dem 
m = in he rc, Zunãchſt noch im — 













1858 vom Salon. Von Spittler gerufen, leitete er Das 
2 eliftenfchule auf Chrikhone bis 1855, doch bie Wer- 
ungen war mehr eine fdheinbare, bie Biefe zu verfdieben. 
nem Heimathort Kornthal (unter dem Einfluß von 
‚ lebte er als Privatmann in Ludwigsburg. Durch 
war ihm einft in ber Nepetentenzeit an 2oyola 
"ein einzelner Mann, ganz dem Dienft feiner Sache ge— 
tann. Unter perfönlichen Opfern fuchte er nun den Beruf, 
erhalten zu haben glaubte, zu erfüllen. Schon 1854, 
Ausſchuß für Sammlung des Volles Gottes (Hoffmann, 
und ), eine Verfammlung ber Freunde Jeruſalems 
Es gelang 439 (zulegt über 500) Unterfchriften 
. Bitiförift an bie YBundesverfammlung in Frankfurt 
etober), in welder dieje Behörde erſucht wurde, fid beim 
verwenden, daß eine Anjieblung in PBaläftina geftattet, Br 
‚verfehen und gefchügt werde. Darauf ließ ſich be 
ht ein (ebenfo wenig Anklang fand H. 1861 beim 
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zunäcit baraufangemiefen, in der Heimat; den Temyel 
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Bi u bauen. Dai m ji Qi ber, 86 einen 
eg: aa Antik auf Se De Bauer 


die bes ee Belle begrünbet. 
= —— bei Bere Su vie jerufalen 
* folfte num ein Anfang gemacht m erden n tiber Begrü 
ei uitandes, 
* es bald zum förmlichen Bruch mit der — tan, m 
nde a 
ec — — —— ii 


lungen und übte x Verweigerung dur: r 
Beta dr Ener Ei Ben mi, 


1856/57 bie — ſeiner Candidatenrechte u Beh erd 
Diem — 185: Es Austritt ber Kirſchenhardth aus ber ı 
* En als rege 0 
mä 1 Dartelung be onfijtoriums in feinem Am 
ie apolalgpäifchen Erwartungen Hoffmann’s und — 

anlaßten ihn 1858 zunäcft einmal zu der in Gemeinſchaft mit 
Bubed unternommenen Erforfhungsreife nad Baläftına. 
Kirdentag 1857 durch Hoffmann’s Bruder vermittelte Audienz 
Wilhelm IV. trug wenigitens RE an 2 al N 
Drient ein. Ai orjhungsreife führte zu dem E 
von einer Niederlaſſung in Paläftina abzujehen in das 
dans dem — des Tempels in der Heimath 

te füi mete Werkzeuge jorgen, man beftrebte fie, DR Geiſt 
—— eit, Weiſſagen und Wunderthaten wieder zu ermeden 
Barbegpe verfuchten fih in fehr zweifelhaften — Tolle cia Dachegeı Es Be a 

bab 5. ſelbſt ein viel nüchterneres Urthei 8 
neuerung ber apoftoliihen Geiftesgaben in ae * 
weſen, der einen ſchmählichen Betrug aufbedte — 
gefährlichen Abwegen — Von da an Parc Fa 
mürfnig zwifden beiden. Die ganze Geſellſchaft der Ph 
1861 aus ber evangelifhen Kirche — aus Babylon — über! 
ftitwirte ſich auf mehreren Synoden als „Deutfcer Tempel“ unter ı 1 
von 12 Aelteiten mit Hardegg als weltlichem, H. als geiftlihem B 
vorzüglich mit Nüdficht auf den Orient gewählten uriprün, ie 
Ingie 5. 1867 wieber ab). Während dieſer ganzen Zeit, 

haupt Hardegg als eigentlicher Führer der ewegung. — 
mit der Stelle eines Schriftführers und mit litterariſcher Th 
Gonfeffion des Tempels wurde 1868 aufgefelt, ——— 
umher, namentlich im Fränliſchen und auf dem Schwarzwald, 
Stuttgart, neue Glieder, welche der Auffiht von Aelteſten unterf 
Litterariſch fuchte H. fein Unternehmen zu begründen in der nun | 
ihm redigirten Warte, fodann durch jein geſchichtliches Wert: „So 
üdjhritt ober Geſchichte des Abfalls“, 1864 fi. Der Gegenjag zur 
wird num immer ſchroffer. Von Seiten der Kirche fanden Su nann'; 
ausfehende Gedanlen nicht immer das rechte Verftänbni ms 2% 
nicht überall die dem Geſet des Staates und der hriftli 
Behandlung; aber das ift der Kirche auch ſehr ſwer ad 
bie leidenſchaftlichen Angriffe der Templer, melde ihr jede 
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897 
cachen umb 3 ——— 5 uffor 4 
f — ee, 9 j — Got 


immer * 


a en, au falyp 
| ae Anden ke — dem 
Bo er a ie ing, bi ſtöthi 
das geiſti er — vie 
—— daran gedadt, 
Hi un — r 
üpter, nebſt einer Anzahl von en nu 
Iten 1868 ins beit n Be * — * 
mit Sarona, ek) 
— 
arbegg, einem erigen, her u 
. Harbegg Be En aus “ 
ji in ee Mehrheit als ne 
! urch Abgeordnete einigten ſich ak 
Verf Beraffen neu geregelt 1879. 
ten Fi se Blau noch einmal, et Am 
züinbete er 1876 das Hochſti 
Ft na har über), eine Art hö 
3 6 und theologiſche Vorleſungen 
i Su n in feiner welegung des ag und 
en fie, wie nen nun wefentlic ver» 
—— N begründen fi Kae Sen 


e gleichgültig geworben, nicht das 
— u tige —— ſondern 


und — Leben erſchien ihm als 
h Aber u ſchritt weiter zur Verwerfung 
Rice m in den wichtigſten Stüden. Dies trat offen 
mbjchreiben von 1876 über ben Tempel und die Sacra- 
{ Chriſti, Verföhnung der —5— mit Gott, 
Sri im Sinn ber Kirche betrachtet er nun ala 
tfertigung im kirchlichen Verftand erfennt er 
feert er ihres Werthes und fieht in der Meile, 
', ein Haupthindernif wahrer Frömmigleit. Er 
'g, bis einmal eine wahre Gemeinde ba fei. Di 
t, jondern als Richtſchnur für den Tempel, 
m an ber Kirche, ihren Sacramenten und SEE 
it getroſtem Herzen an ber Aufrichtung des — 
der Sole ua Lertheibiger der Drthobogie fortgefehritten 
jentlich mit rationalen Gründen. Freilich tritt 
iſchung von Rationaliamus und Trabitionalis- 
Fans hier wieber in bem Mangel eines Wa 
Bu — eig Folge war Ka — iß 
loſſen an Hardegg und den 1 ger 
ober den Tempelverein Ey nt fehrten zur Kirche 
?r fein Vorſteheramt nieder 1884, er ftarb am 8. De= 
* fortgeführt, weitere Anhänger wird feine Sache 
haben feine Eolonien im Drient vollbradht 
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Fu rein 


in Are in hs mann in 

reiber in naeh, —— Golberge, 

et * —— e —— 
tenenen 13 e 

aber an "an Vie — fie zu elaſſiſieieren Ind ihren 


feine. Heine ür das 
— —— 
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er gehören ende Samm · 
eine Rinder“; „Märden und 
ichtenbuch — die ie r „Bilber- 
—— „Die er; utter“ ; 
Kon moralifie Eryühlungen für Kinder 
! *" und „Die Örogmutter im Kreiſe ihrer 
re —— find für bas mi ere und reifere 
— meiſt einen vn — 4 an 





jer nsführung a x (But 
He: Die Schule der geiben; Der Tugenden — 
—— ift der Sünde Knecht; Die mit Tränen füen, 
enten; Den Gerechten wird Gutes —— Die Machi 
"Reue verföhnt; Nur immer brav; Der Belehrte; 
e; Lebenstämpfe), theils empfehlen fie einzelne 
ine Familienge ichte Die Kinder ſollen dank⸗ 
— Mutter]; Treue Kindesliebe; Mutter 
0 Brüder ; Gefdwilterliebe; — und Neffe; 
d rn om der Freundſchaft; Gute Kameraden), 
inne; Furdtlos und treu; Das treue Blu) ie“ (Du 
line Knabe), Fleiß (Beharrlichteit führt 2 
' hlagen; Arbeit und Geld; Fleiß und Trä I 
t Gebuld hat), Wopltgätigleit und Hilf 
— 535 Liebet eure Feinde; Segen des Bohr. 
—— Pet find Die —— 
08 und herzensgut te 
f en dem a RR Verftändnig nahe li 

— 5 — (Eigenſinn und Buße; Folgen des 
ige; Bahn des Laſters; Keine ie ® a 
armer Sünder; Starrfinn und feſter Me Der 

B Bahn; recht "eindringlich zu wirlen, ve 
ie, Geſchmackloſigleit und Ummabefgenntihler 
gen — — normale menſchliche Maaß. Sie zeichnen ſich 
irliche Herzensgüte und Sittlichkeit ober durch außer- 
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iche Lajterhaf aus. Kleine Kinder entwideln. 
e faum den J Fact Männern bes 
he d ohne Nüdficht auf die 
feit: ef genen step ftets zum Sun, , das Lafter 
Deus ex machina treibt ni t jelten ein 
piel. — wird led N der ählung „ 
a eingetretene Noth durch einen Lotteriegeminn, einen 
verjchollen geweſenen ee und einen in ber 
Schuldſchein plöglic gewendet. Häufig wirb die Moral, pe 
veranfhauligen fol, ſchon im Titel in der kurzen und ei 
eines Spridwortes (Unverhofft fommt oft; Wie 
Ernte; Friſch gewagt ift Aa ei Jeder ift feines 
— Dann, ein Wort; Sonne — es an —— Tag; 
ihren eigenen N; ohnt, alt gethan; it 
Zeit ift Eee dem Br Wie 
i er auch in religiöſer Einfleidu auf A 
En 
madt reich ohne Mühe; thut, das 
gethan; Wen Gott liebt, den zuchtigt er; An Wottes iſt 
Hierbei war 9. forgfältig bemüht, jeven Anfdhein einer Hrdjlichen Pa: 
zu vermeiden. Seine feiner Erzählungen trägt einen co 
Sharalter, einige lehren birect die Dulbfamteit gegen U ubige 
Sdmulde-2eben), und jo fanden fie bei ben Anı aller 2 
Anklang. Ebenfo ſuchte er die Verſchiedenheiten we andes und“ 
mögens ale unmefentlic hinzuftellen und zu zeigen, bafı 
ſcheidenſten Verhältnifien Zufriedenheit und glüdlt Familie r 
fei ehe und reich; Brave Leute; Ohnmacht des 
Das wahre Glüd; Das grobe 2008; Neuerer Glanz und Tanga i 
Graf und Bärenführer; Ein Rönigsfohn). N 
Obwohl es H. nicht an eigener € ndungägabe fehlte, — ein 
licher Theil feiner fehriftftelleriichen Thätigfeit darin, daß er ſpa 
ſchichten frembländifcher Erzähler für bie deutfche Jugend bearbeitete 
Leben Don Quixote's nad Cervantes und verſchiedene Abenteu 
* Eederſtrumpf · Erzhlungen; Narramatta; Conanchet; Mark" 
rote Freibeuter; Gapitän Spile ober bie —— Marryat (Der neue 
ober ber Schiffbrud bes Pacific; Jad, der tapfere Mibfhipman), 
Anſiedlerin der Prärie; Ein Robinfon der M mu Der Büffeljäger 
feuer) und Bird (Die Gefahren der Wildnis), Da dieſe abenteuerlis 
ſchichten großen Beifall fanden, fühlte er ſich veranlaft, hy \ 
die in fremden Ländern ober auf fernen Meeren jpielten, 
Hierher gehören hauptfählih: Abenteuer zu Waſſer und Fe 
aller Arten und Orten; Aus allen Welttheilen; Sonenbilder: Nord 
Wilde Scenen und Gedichten ; Hoch im Norden; Jenfeitö des Meeres 
ſucher; Die Eroberung von Merilo; Der Shah des Inla; Die Bel 
Bolton ; Milde Scenen in Südafrita; Auf der Karroo; — 1 
eihichte; Ein Negerleben; Scenen und Abenteuer auf "Eeyfon 
Baldmann, eine Kosinfonabe: Der Schiffbruch; Die Anfiebler, am 
Der Strandfifcher; Auf der Flucht; Kriegsbilber; Sagbbilder. In d 
ſchichten überfehritt er nicht felten weit bie Grenzen deffen, was für Die, 
zuläffig it. Mord und Blutvergiepen, Verbrechen und Graufami 
Art, Unglüdsfälle und andere Schredensfcenen häuft er in folder 5 ‚db 
die Rhantafie der Fritiklofen jungen Leſer überreizt und auf rrmege q 
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Stoffe alten bewährten Fabeln, 
—— — — bie er. mi ‚einem 


ollen und pafjenden $ 
Deutſche V —— * hen Mn sa 
di; Dede & h 


Sagen; 
* er wiederholt in 5 eife ( 
eit; Die Gefd vom Tel; Fürft Wolfgang; Aus eife 
} ; Aus zeiten Papieren — gs guten — 
durd h. ebenäbe r ner bi 
— en Bu en Mozart’s — 


J a die deutſche Jugend durch feine Sammel» 

Br feit, 1844 jedes Jahr fu ne Weihnachten 

fichen Jugendfreund able 9 1 cn Au oe 

d gen ven —57) u en 

f. A ri nad) feinem Tode fort: 

—— aus der = en ale 

iographien, en, Mär, 

ib oiele mei ihn, Bi ————— Ein — 

hmen war * — — —— ie — 

age von Schmi pring iothef. 

er für Irewenbers Jugendbibliothel, Kröner's 

für die Jugend, Bagels Neue Jugendbibliothel, ſowie fir 
\ ‚Sammelwerte und Jugendſchriften. 

e auch für weite Kreife der Erwachſenen durch feine zahl- 

eroirkt, bie zwar jedes höheren fünjtlerifchen Intereſſes 

die großen Probleme des Einzellebens und der menjd« 

{ und deshalb von der jtrengeren Kritik ala breite 

— — aber troß ihrer Trivialität auch noch heute ge- 

ich Heje und —— Leſer nach den Anſtrengungen 

belehren, ohne ihren Geiſt anzuſtrengen. 

folgende Werte : Abenditunden ; Häusliche Abende; 

ichten; Beliebte —— & ilderungen und 

im "Samikientreife; Bilber und Skizzen — 

Kleine dramatiſche Spiele; 300 Charaden, Worte 

ſowie als ein überaus zahmes Erzeugniß des Sturm- 

he Hausbüdlein für ben deutſchen Bürgers- und 

‚ Mißgriff erwies ſich ein Illuſtrirter Vollsfalender, den 

x* Mitwirkung namhafter Schriftjteller und Künftler in 

in — ber aber wegen feines hohen Preiſes ſchon im 

ieber einging. — Alles in allem genommen hat H. nichts von 

ſchaffen, feine feiner Leiſtungen ſichert ihm troß bes 

er zu feinen Lebzeiten auf die Leſewelt ausgeübt hat, 

m Plag in der Geſchichte der deutfchen Zitteratur, Will 

mit einem Worte harakterifiren, jo thut man ihnen nicht 

— rg bezeichnet, 

deutſchen Gang * 1867, 

ebb.. 1877, ©. 102-105. — deutfcher 

— Alluftrixte Beitung 1882, — S. 121 
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einti ., Arzt und = in M. 

13. BE 1809 en Bi ynfeitk am 20. yo re 
anfı ‚ Stubirte und promovirte 1839° ‚Halle, ließ 18 
feiner da adt nieber, — bier Mitbegründer einer 
das Zanbvolf der Ui , dann als Nadjfolger von 
der Anatomie am Sen "schen Snftitut und 1851 nad 
ee als deſſen a folger Arzt an der Anftalt für h 

In diefer Stellung erwarb er fid — — Bang tege 
ätigleit ein Verdienſt, ſondern auch noch 
Neubau einer Anſtalt energiſch eintrat und dieſen Bere ) 
öffnet wurde. H., der am 10. Auguft 1885 n Rüii 
50jähriges Doctorjubiläum erlebte und zulegt den Geh. { 
führte, hat ſich durch verfchiedene Publicationen auf — Gebiet der 
Sr theils cafuiftifhe Mittheilungen, theils Jahresberichte über bie 
geleitete Anftalt befannt gemadt. Mehr aber als feine mebicinifchen 
öffentlihungen haben feine Dichtungen ihm einen Namen in weiten Hi 
gemacht, ganz befonders fein, — 5 — alteſten Sohn als 
nachtsgabe entworfener, mit großem Beifall aufgenommener unb gera 
epochemachender und bereits in 150 Auflagen erfchienener „Strumm 
aber aud — verſchiedene andere — und fatirifche Scher; 
Verzeichniß Strider im Biogr. Lerifon hervorr. 
von A. Hirſch und E. Gurlt IM, 245 zufammengejtellt hat. 


mann: Heinrich Friedr. Karl H., D. theol., Paftor — it 
in ge a. ©., geboren zu Magdeburg am 24. März 1821 ven 
Bankbeamten, + zu Halle a. S, am 20. Mai 1899. (Bol. a 
D. Et, Hoffmann, 1900. — Aus dem Tagebuhe bes D. 
1900. — Briefe, 1901. Sämmtlid bei R. Mühlmann, Halle a. ©.) Kür 
und Jugend hat er in Magdeburg verlebt. Unter der Hut und Zucht fi 
Eltern wuchs er in ber Stille heran. Auf * ymnafium we 


guter Schüler, obwol er, wie er fpäter geite — Ära vadı 
werben ließ. Aber fchon frůh fing er an, * inbig au ten, 
auch nicht im Sturmfhritt, jo ging es doch Äh urn ich zgel 
vorwärts. Seine Gefundheit war von Kindesbeinen an nicht die feitefte, 
der Knabe fchon dachte bei feiner Neigung zur Hypochondrie won J 
das er erlebte, Dies würde fein Iegtes fein. Dabei war er in * 
von einer ſo unüberwinblichen Blödigleit, daß die thigt 
ihn von allem Declamiren zu dis penſiren. Der fr ger 
giöſe Sinn wurde durch das —* im Elternhauſe und durch ] 
Kehungen zu den „Stillen im Lande” gefördert. Namentlid) = h 
ruber der Mutter, Onkel Auguft, ein Magiftratsfecretär, ber 

ftubirt Hatte, aber wegen ſchwacher Bruft nicht hatte zum Pr 
el einen tiefgehenden hg! auf ihn aus; ihn nennt 
geiftlichen Vater, dem es das gröfefte Herzensanliegen gemefen,- 
zum Heren in ihm zu weden“. Auf ber Schule feflelten ihn vor ande 
Geographie umd zwar nad) ihrer ——— Seite und die N 
ſchaften, jo daß fein Lehrer im dieſen Fächern fid aufs höchſte barübeı 
wunderte, daß H. etwas anderes als ———— ſtudiren wollte, 
Claſſiler hat er auf der Schule nicht gerade verfäumt, 
Unterricht im Deutſchen zumider, und was er von ber ſch \ 
brachte ihm wenig Genuf. Während der Water feinen Erftgeb 
ſelbſtverſtündlich zum Kirchendienſt beftimmt hatte, fu 
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Sopn in Bei 


; 1 — im oft die Veierſtai — ift 
‚® mo er fuirn follte; einfam geblieben. Das Stubentenleben 
De die Studenten Sebft, und erlebte nad ben 
1 d * hie er fih unter pietiftifchen ‚Einflüfen - an⸗ 
feinem Fach, mar er Doch auch täglich zwei Stunden 
uflucht ber Einfiebler, um ſich dort mit der geliebten 
'igen. Von den theologifhen Lehrern: zog ihn Hengſten⸗ 
: von Haufe her die günftigiten Vorurtheile Für ihn 
eingefleiſchten Hengftenbergianer” waren nicht nad) 
* dem er Exei ee hörte, — ihn gemaltig, 
egung ihm Greube-und und Befriebigung gewährte 
mar er ein Meifter im ber 55* ein geweihter 
urg's verſchlungene Gedankengänge blieben ihm fremd, 
*8 berauſchte ihn, und bei Karl Ritter, dem Geo— 
wen Herzens hofpitirt. Im übrigen hat ihn das Heims 
eim Haufe des Judenmiſſionars Beder und eines 
‚ der dem Elternhaufe durch die Magdeburger 
| war, boten ihm wenig. Wenn er auch die nambaf- 
lins an den Sonntagvormittagen mit Eifer fennen zu lernen 
Nachmittage um fo jcmerer, und wenn er aud bier 
er bejuchte, fo blieb der Reiz der Bühne für ihn doch gering, 
ı entjehlich lang, Kurz, die Großſtadt war ihm unaus« 
Getriebe fühlte er fich verloren. Trotzdem waren bie 
im Zone guten Humors gehalten, wenn er auch bald 
je; ausſprach, ihn nach Halle gehen zu laffen; er 
mußte lernen, mit Anderen leben und ſich über das 
18 er. in fih aufgenommen Hatte, 
2% 2* 
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In Halle fand er, was er ſuchte. Allmählic gi ihm, wid a 
rent Kan ach der Dinge auf dem Kar 
Lebens, und er fing an zu gen, ob die damalige moderne 
aha hie oder Die pofitiv gerichtete Thestogie das Gebiet des ſchwi— 
Rationaliemus einnehmen werde. Schon in Berlin hatten 
Kine im öffentlichen lirchlichen Leben, die ber Sintenis’sdhe 
era Friedrich Wilhelm’s iv. hervorgerufen, ze ihm 
Kirde innere Kämpfe der fa es 
ind daß ihm Fair fein zufünftiger Beruf zu einer Heerfahrt det werben 
Die Stubentenfhaft in Halle war in großer Erregung, i ya 
in Umlauf gefegte Petition um bie Berufung von © Fr. Strauß nah 9 
fand theils mit offener Zuftimmung, theils aus ſchwächlicher Unent R 
ahlreiche Unterſchriften, während H. mit feinen Freunden folde gi 
Bon den damaligen Lehrern ber Univerfität zog ihn am meiften Sul. I 
an, mehr als Tholud, mit dem er erft fpäter in nähere 
feinen häufigen Reifen nad Magdeburg hat Tholud von 1844 852 
mann’s Elternhaufe jein Abjteigequartier genommen, um ber a ul 
ſthöfe zu entgehen, und während Hoffmann's Amtswirkfamteit im er 
er diefem ein treuer Freund unb Berather geweſen. Biel mehr aber bot i 
der freundfi Be Verkehr mit gleichitrebenden Altersgenofien, den er 
zum erjten Male kennen lernte und in vollen Zügen genof. — 
das ſog. ae ihn anzog, hat er auf Beranlaffung der 
Mitjhüler, die er in Halle vorfand, vorübergehend auch daran thei * 
und iſt ſogar eine Zeitlang Mitglied ber neugegründeten Burjden 
wefen. Aber ungleid werthvoller wurde und blieb ihm die Freund Jaft 
zwei Dragbebunger Mitſchülern, denen er hier erft mahetrat, um mit 
fürs Leben verbunden zu bleiben: ber fpätere Oberconfiftorialrath ö 
in Darmftabt (} 1893) und ber Schulrath Ferd. Schaller, Sem 
in Köpenit (f in Wernigerode 1892), Won biefer —— 
1841 dadurch, daß H. in daſſelbe Haus zog, in dem die beiden 
wohnten, zur vollen Ausgeſtaltung kam, weiß er auch im Alter noch zı = 
„So gab es nun von Oftern 41 an brei unvergänglich ſchöne — 
fonnenhelle Maientage im Leben”. In einer Dorflirde bei — 






























vierten Semeſter auch ſeine erfte Predigt gehalten; das war für 
mehr ein Ereigniß, als diefer Erftlingsverfud er "ermuthigend 
fah doch, daß e8 mir möglid war, vor einer — — den 9 
aufzuthun und meine Bloͤdigkeit zu überwinden.” 
Mit vem Abſchluß des ſechſten Semefters fehrte er ins Elternhaus zu 
Von hier aus erledigte er die beiben theologijchen Prüfungen in 
Weile. Der Tod des geliebten Onfel Auguft, eigene ſchwere Kr 
der Berluft der Mutter im J. 1846 machten die erſten Jahre 
datenzeit ungewöhnlich ernft, aber hinderten ihn nidt an anhalt 
eindringender theologijher Arbeit. Wenn er daneben mit Unter 
ftunden und Schulen fi bejhäftigte, nebenher aud das Rectoreramer 
legte und hin und wieber in und um Magdeburg prebigte, fo hat 
Jahre ber Eandibatenzeit doch vornehmlid zu ernftefter B ung 
logiſchen Erlenntniß benugt. Beweis baflr war has Anfehn, Dr 
im „Ganbibatenverein“ erfreute, der ihn im J. 1847 zum Präfes 
Wieberholte Reifen mit dem Vater nad) Ems, von wo aus er 
ne bejuchte, und mit einem Freunde im bie bairifpen Alpen e 
hnen, ſich in der Welt umſchauen zu — die erſte Befriedi 








aber haben ihn, wie er jagt, im Innerſten mt. 
Kung einer tieferen Würdigung Be eonfefroneien 
zwiſchen Lutherthum un Calvinismus —— 

smus wankend, zumal die —— 

* a, — 
m Unionism mmen⸗ 
fehung des Waters nad Berlin führte ihn im September 1852 
hrend er — weiter ſtudiren und auf der Uni— 
I men, wurde er bald aus dem Stillleben 
nn und Wunſchen fo jehr entfprad. Die 
db mußereiche Vorbereitungszeit, die in ihrem jtillen 
vielfache innerliche Bewegungen umſchloß, mit mandem 
Re Anfehtungen, über die er nur andeutend 
italienanfammlung von Kraft, mit ber er 

» befeftigt i im bie Arbeit des Amtes eintretem konnte, 
te er in Berlin maden, wo Büchel ihn zu jeinem Hülfs- 

— Verdruß mußte er vor dem Brandenburger Con» 
Colloquium bejtehen, ehe er am 27. Januar 1858 im 
on Biſchof Neander ordinirt wurde. Es war ein Ne 
ber Arbeit unter Büchſel's ei ra Zeitu 
nd fein!" Hatte er ihm er! erklärt, ala 9. u hi 
aus aller Bejhaulichteit herausriß, und — 
g für die jelbftändige Führung des Pfarramtes einer 
im nicht gerade willtommener und doch erwünſchter Weiſe. 
h les Jahr noch eine andere wichtige Bereicherung; er ver« 
Saura, der Tochter des Geheimraths Wengel, einer Berlönlichfeit 
unermüdlicher Rührigleit die ſeine Eigenart aufs ur 
fo.baf ‚bie Ehe zu einer Gemeinſchaft des Lebens ui 
in — — Parrhäufern felten gefunden wird. Enbie 
Schluſſe defjelben Jahres die Berufung zum Paſtor der 
‚inbe in Halle a. ©., und am Tage nad) jeiner Hochzeit, 
q das ya ap in das Pfarrhaus auf dem Neumarkt ein. 
Blege und der Ausbau der ihm anvertrauten Gemeinde 
‚ die hm as größer erſchien, al8 genug vorausgegangen 
indeben fein und bie Zujammengehörigfeit zu erſchüttern 
mar U. Wislicenus Baftor auf dem Neumarkt geweſen 
a Proteſtes gegen feine Angriffe auf die 
, ift") abgelegt war, eine freie Gemeinde — 
Fr. Ahlfeld, deſſen Gaben und Eifer das Vertrauen ber Ber 
Ute bald miebergemwinnen lonnten, war ſchon nad 
in Halle dem Rufe nad geipg gefolgt. Deſſen Nach · 
— ewordene Heinr. Ahrendts, hatte nur ein und 
So bot der — Schmierigfeiten genug für 
Zu— Std war der Umfang nicht allzu groß. Noch 
Siadtmauern im weſentlichen die Grenzen nad außen, 
\ rte Stabtpfarrei eine Erweiterung nah der Stadt zu 
te Saufe der Jahre aber gewann die Yaurentiusgemeinde 
daß fie das Gelände bis zum Nachbardorfe Giebicen- 
ite und weit ins Feld hinaus nad der anderen um« 
ann's Lebzeiten erwuchs in dieſem nad) außen fo gut 
ı Pfarzbezirk die Seelengahl von 3500 fait auf die zehnfache 
"drohen! Gefahr übergroßen Wahsthums erfannte, hat er 
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inen Gemeinbelicdenrath veranlafit, yes der unbebauten Seite eine Gre— 
Ir die jan aa Feitzufegen und — die — m 
Pauluspfarrei angı 

Die damals noch fberje gr 
Handwerkern und Arbeitern beftehende Gemin jungen 
Muth maden, diejenigen Mittel thatkräftig angumenben, bie 
Gemeindepflege ermögliden. Won ber Prebigt werben wir, um ber 
ee als re willen, noch bejonvers handeln. Es g 
heil ber Gemeinde um feine —— zu ——— 
—* von — — nicht an Zuhörern aus den anderen € 
— namentlich aber hat er auf die ſtudirende 

un Ahpiehungstraft ausgeübt. Bor allem war er darauf a 

Mittel der Seelenpflege jo reihlih mie möglich anzuwenden. Wie es 
feiner Natur lag, hat er nie neue Mege für die lirchliche Arbeit zu ba 
geſucht, und wo andere neue Bahnen einjchlugen hat er aud da, mo 
folg dafür ſprach, ſich nur wiberjtrebend dafür gewinnen lafjen. Ne 
Hauptgottesdienft richtete er bie — Kinderlehre für den | m 
wieder ein und im Winter einen Abenbgottesbienft um 5 Uhr. Auf 
Pflege der liturgifchen Seite der halt ift er ftets bedacht — 
hat außerdem viele Jahre lang an Sonnabenden und vor den 
liturgifche Veſpergottesdienſte gehalten, von denen bie ren 


Anipradie an die Kinder fi allerdings zulegt allein erhalten und 
„Ehriftblumen” bleibende Früchte hinterlafien hat, Am Mittwoch Abend 
er Bibelftunden, einmal im Monat Miffionsitunde, Won jenen werben g 
wärtig die „Neutejtamentlichen Bibelftunden“ herausgegeben, im den and 
erwies er fi) als ausgezeichneter Sachtenner und meilterhafter Erzähl 


die Gemeinde nachhaltig für die Arbeit der Miffton zu erwärmen verftand 
Im engften Zufammenhange mit dieſen Anftrengungen ftand das u 
läffige Bemühen, auch bas Gotteshaus der Gemeinhe, das mitten auf 
durch allmähliche Pflege verjhönten Gottesader jteht, immer mehr Liebzuma 
Die häßliche und vermwahrlofte Neumarktlirche hat er nad) und ie Au e 
trauten und würdigen Stätte umgewandelt. Viel ließ ſich freilich at 
dem feinen Gefhmad und Geſchich, worüber er als trefflicher Kenner 6 
licher Archäologie und Architektur verfügte, nicht erreichen. Dazu fam, dafi 
von Anfang an für die Gemeinde kaum zureihende Kirche trotz aller 1 
Eine und Anbauten in ihrem Innern immer weniger dem je 
Bedürfniß genügte. Einem Neubau aber ftanden auch wegen ber großen l 
dehnung der Gemeinde, wegen der ftaatliden Patronatspfliditen und | 
der Gebundenheit aller "Halifhen Kirchengemeinden bezm. der Beſteuerung 
Bauzwede aufergemöhnlihe Hinderniſſe entgegen. Erjt gegen Ende 
Amtswirlfamleit erreichte er ven Bau einer zweiten Kirche, — Su 
firde für S. Laurentius, nad dem erjten Dialon S, Step 
die er am 7. December 1898 einweihen fonnte. Die — 
der Gemeindeglieder für dieſen Bau waren ein ſchönes Zei fir 
Opferwilligkeit. In der Einmweibungsprediat jagt er — „Ein 
gebrüdtes und gerütteltes Maß von Freude ift dabei dieſe Baujabre für | 
abgefallen. Wie fol mir nicht das Herz frohloden auf biefen Tag, me 
firahlenden Sonnenglang göttliber und menſchlicher Freundlichteit über 
Lebensabend: ausbreitet”. Aud dem bald darauf nothwendig 
Kirchbau für die neu errichtete Paulusgemeinde hat er noch ſeine lieber 
— mannichfach zugewendet, aber den Tag ber Be. N 
mehn erlebt. 





Hofmann. 
—5 begleitete die Seelſorge, die er unabl 
ge Hausbeſu 


8 & 


N und durch x bei den 

> der onfmicten, u we 
ausübte. Außer den allgemeinen pfarramtli und feel- 
site 3* die bald 5 betriebene kirchliche Armen⸗ 
Abenbmahlsgäfte, auf bie er auf ni — 

ie — Sein 

it der Pfarrfrau ein rechtes 
Stã un a aber Sat . 








t j ur auf 100 im Monat veranichlagen können. D 
! wuchs | nit ber Gemeinde je — deſto mehr. Wegen ernſtlicher 
1 de ihm durch die % Gemeinde wieberholt ein Hülfs- 
Üt; in ben beiben legten Jahrzehnten lonnte er durch 
hialverbandes ſtändig einen folchen haben. Troi 

s cin es ‚ber Arbeit geblieben, das er zu leiſten hatte, obwol 
* hr lernte, Helfer und Helferinnen für allerlei Gemeindearbeit 

len $ — heranzuziehen. Namentlich hat ex, nad) Ein» 
Kir ng für die evangeliſche Landeslirche in Preußen, 

e Hraliden Körperſchaften zur Mitarbeit im Dienſt an 

Als die gewaltige Erſchütterung kirchlicher Sitte 

1 erfonenjtandsgefeges zu Tage trat, hat er die Aelteſten 

Bro or Kub. Haym, willig gemadt, durch perfönlice Ber 
"Siunigen —5 hinzuwirlen, daß die Zahl der Taufen und 

jieber ber Zahl der Geburten und Eheſchliehßungen ſich näherte. 

m Mitteln, die namentlich in ber Fürjorge für die Jugend, für 

und Alten geſucht und gefunden wurben, war von Anfang 

die erfte und eifrigite Helferin im Dienft an der 

* mit ihrer Hilfe ſchon ſogleich im erſten Jahr, für die 

ide und Nähftunden an den jchulfreien Nachmittagen durch 

— innen einzurichten, jo wurde aud bald ein Frauenverein für 
en- und Aranfenpflege auf dem Neumarkt eingerichtet und nicht ohne Gegenſatz 
von dem allgemeinen ſtädtiſchen Frauenverein, der vorher ulle 
um ge erhalten. H. hatte den Werth einer Firdlichen 
ieber ber Gemeinde einander dienen, alsbald erkannt 

m Umtözeit immer mehr ſchätzen lernen. Auch die Pflege 
nd in Mädden- und Jünglingsvereinen wurde nicht 
w Gründung und Leitung folder Vereine weder zu den 
u den Gaben Hoffmann’s gehörte, jo fanden ſich Helfer und 
+ die auf feine Anregung und unter feiner gelegentlichen 
ebeiten treulich ausrichteten. Außer den Miffionsftunden 
auch ein Miffionsnähverein eingerichtet, der unter ber 
Raftor durd) regelmäßige Arbeit und ben jährlichen „Bazar“ 
& en für Berlin I aufbradte. Am Epiphaniasfet wurde 
Er Miffionsfeier in der Kirche veranftaltet, zu der Die 
us der Gemeinde zufammengetragen wurben — Jahre lang 
ier in Halle und fpäter vorbilblic für die anderen Ge— 

















— hingebende Arbeit hat H. auch die Hilfbereitſchaft und 
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ferwilligteit ber Gemeinde Maaße gemedt 

Für die Ivatie Wmenpfege anden i an Bade 

zu Gebote; die Leiſtungen der Gemeinde MR ER bie 
a ne Ge ee 
u es Se ae om eines N — Sign war — 
und feine Em ſtets mwirffam. Zeuge ift vor 
— ©. hanuslirche, un i ganzen 


ile In Seiftung ber einde aus freiwilliger 
— It lonnte — J. 1876 ei , ein Feieral 
——— Be fonft allein jtehende Frauen im „1879 — 
als lirchliche Einrichtungen von doppeltem Merth für die Gemein! 
Frucht feiner Arbeit war aud das Vermächtniß eines zweiten Pfarrt 
das ein Schwefternpaar in froher Hoffnung auf bie ad Kirche 
vorher zugeſagt hatte. 
So hat H, feine Arbeit der Gemeinde gewidmet und dieſe gebaut. | 
wachſende Gemeinde war vielfach eine andere geworden, nicht nur —* Um 
und Seelenzahl. In der Stadt Halle war ein „Bug nach . I "A 
elommen; fait alle Glieder des afabemifchen Körpers 
Bortad bt, und die wohlhabenden Bürger, die 9 ie; 

gen, bauten fih auf dem Neumarkt an. ch Uebung waren \ 
Safer die Kräfte gewachſen; aber ein — = er nicht geworben, höd 
darin, daß er bie angeborene Zurüdhaltung immer mehr ——— ah 
herbe "Eindrud der ganzen Erſcheinung aud für ferner ftehende ſchwand 
ke und nad) demjenigen der überftrömenden Güte und Freun N 
Me Play machte. Die ihm näher traten, lernten den Welandolifer auch 
— Mann von löſtlichem Humor und treffendem Wit kennen. Durch 
Treue hat er ſich bas Vertrauen ber ganzen Gemeinde erworben und er 
auch bei folchen, die erft jeine Gegner gewefen. Daß er bei feiner ‚jtän 
an Halle gebunden war und mit Ausnahme der jährlichen Erholung: fen 
womöglich ſtets ins Hochgebirge gingen, nicht hinausfam und een 
wenig befannt war, beruht nicht nur auf feiner Neigung zur bejchauft 
Stille; er ift nie ein Mann der Parteien und Gonferenzen gen 
weniger haben ihn Projectenmader und Neuerer angezogen. Wer 
Arbeit auch völlig und ftändig in Anſpruch nahm, ſodaß wenig Erholungs 
übrig blieb, jo hat er doch, namentlich in dem erſten Jahrzehnt feiner ir 
arbeit ſich oft nad brüderlihem Verkehr mit den Amtsgenofjen gejehmt. 
mit Seiler, dem Paftor der anderen Vorftadt von Halle, und mit Path, 
menige Jahre am Waiſenhaus thätig war, hat er näheren Vertehr 
als er ſolchen fpäter reichlicher hätte haben fönnen, ftand die Rüch 
auf feine Gefundheit nehmen mußte, das Bedürfniß ver Ruhe nad) erſd 
Arbeit und mancherlei Beſchwerde des Alters entgegen. 
ihn auch außerhalb Halles ſchon bald geihägt. Als im J. 1863 Wallı 
fein Amt als Anfpector der ſüdafrikaniſchen Miffionsgefellfhaft in Be 
(Berlin I) nieberlegte, erging an H. ber dringende Nuf zu feiner 
aber die förperlihe Kraft mar gerade damals beſonders erfchüttert, um 
mar bald entſchloſſen, in Halle zu bleiben. Später war er für bie € 
eines Conſiſtorialraths und Domprebigers in Magbeburg in Ausficht genom 
und wer ihn kannte, verſtand es ohne weiteres, daß er es vorzog, mi 
einzugehen. Es war fein Wunſch, feiner Gemeinde bis ans Sehe be 
dienen, und es foftete ihn einen ſchweren Kampf, nad mehr als vierzi hri 
Amtsfuhrung feine Emeritirung nachzuſuchen. we‘ 
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De unatang ni Stbnaiie ve 
——— * eg 


deren 1 Murdigung qm b — 6 I m 


‚ausgeftattet a fanf — [4 nalen 
' n der That wirkte auch ae 

i Vortrags, die Betonung und w —— —X 
* unter feinen danlbbaren Zuhörern hat es immer 
Mißhandlung, die ihre äfthetiihen Empfindungen, 

KR en fortwährend zu tragen hatten. 
e Stellung Hoffmann's nicht nur bei der 
pruch ftieß, fondern auch vielfad, Auseinander- 
rn veranlafte, Nach feinem eigenen Belenntniß 
der en onalismus und Pietismus, Due 







Jul. Miller hat ihn — einen Methor 
en aus — ſeiner Predigt über das 
t, er werde er en —* re [ern — — Une, 
zu fommen, rend Hu ortan 
en Das — im J. 1857. Mit es bald 
—— — ſelbſt die erſten Jahre feiner Wirkfamteit 
eichnet. Im Eifer um bie Kirchenlehre 
2 ae . von der Kanzel geſprochen, zuleht 
" in einer Predigt gegen die chriſtologiſchen Ver· 
ie auf dem eng Rirdentage im J. 1864, 
zeariki zu — ein freundlicheres geworden, und 
fang an in ber inde wohnte, ift ſpäter aud häufig 
inn's sen geweſen und hat der Gemeinbevertretung 
„Gar mande Predigt — ſchreibt 9. in feinem 
t die guten Seelen arg Ban die für Konfı fionalismus 
—— werben verſtanden haben, mas ich wollte,” 
f, das Dogma zu behaupten und zu beweijen; er 
e ‚Predigt feite Grundlagen für eine felbftändige 
ſchaffen zu helfen. Im Alter ift aud er 
"hen guten Berhältnifi zur theologifhen Facultät, deren 
en: Jahrzehnten ausnahmslos zu feiner Gemeinde gehörten, 
‚zum Chrendoctor der Theologie beim Lutherjubiläum 
m dem Elogium als „ein Mann gründlicher und um— 
mt wird, „ber nicht wenigen aus der theologijchen 
tärft und für die Glaubensprebigt des Evangeli ein 
, lo hat er in feinem Danteswort beim Doctorihmaus 
hoch er die Arbeit der theologiichen Wiſſenſchaft hat 
heiven und anerfennend ift aud das Scherzwort, das als 
wollen und gejalzenen Witzes bier eingefügt fei — 
he vom Arzt ins Seebad gejhidt wird, mit ber 
, aber die Luft zu neniefen, fo ift es mir an bem 
gen, an deſſen Geſtade id) wohne. Den Wellenfhlag 
Er Tonnte ich mir nicht über Kopf und Bruft gehen Lafien, 
en diefer See, wie ift fie mir zu gut gelommen! Ich 
[ Amtsjahre meine Sturm: und Dran Mare 
e. Habe id) ſeitdem objectiver, maßvoller 
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rechter über die Dinge des chriftlicen Lebens und 

denten gelernt, jo danke ich es jehr weſentlich — 

iſt mir ein lebendiges Commonitorium geweſen, 

nachzuleben: in necessariis unitas, in reli —28 e) li K 
caritas.” Daneben find auch feine „Bibelftunden“ Zeugnif bafür, 
den Ergebnifjen der neuften Zorſchung wohl — 

leit Aufgaben und Probleme der Theolog 


mürbigen wußte. Enblid aber ift fein: 
— an irgend — en en 


Bebenflicen Sägen von = * t der — Ki 
der Auguftconferenz im J. in beſchlo 
aus dieſer erflärt. Won ———— 
Aeußerungen zur confeſſionellen Frag 
firde eine wen a der lutheriſchen 
—A a —— Br ana von dee 
onfolidirung bes lutherifhen K pers; er 
ſchaftigt, das Bauwerk der iutheriſchen Kirche abzutragen, um ein 
richten, „Das Nefultat meiner Gedanken ift, daß ich nicht an bie 
hutherifchen Kirche glaube, vielmehr glaube, — Herr eine neue l 
ke feiner Kirche, joweit fie auf dem Grunde Evangeliums fteht, anb 
— früher oder fpäter, gewiß erft unter großen Welterjchütterung 
die irklichteit treten.“ 
Aber ſchon vor biefen Wandlungen ift H. als ee se wo 
D. Kähler erzählt, daß er, von einem Freunde in die Neu g 
nad) dem Gottesdienſt erflärt habe, er würde fich dort nie wieder fü 
Trogdem ift er bald mwiebergefommen — vierzig Jahre lang (a. a. S. 
Fey wehte hier ein Firhlicher Zug, der zog uns mädti — — er im 
denten an feine Zeitgenofjen hinzu, aber die era ai 
ſolchen nicht, die den „Eirdlihen Zug” nicht jpürten; — 
haft die weitere Kennzeichnung: „Die Unabweisbarkeit, mit der 
Herz erfaßte, regte nit nur den MWidermillen innerer Bequemli 
warf aud Hafen hinein, die man nicht los wurde. Damit — 
dem eine gewaltige und eigenthumliche Verkündigung Chriſti, und 
an alle Tiefen und Höhen des Menſchenlebens anzutnüpfen.“ 
abweisbarteit“ weil auf ein fubjectives Moment von außerorbentlid 
feit, meldes erft die Predigt zit der Macht werben läfit, die eı 
en und Gewiſſen anzuoringen weiß. Auch bie — — 
Perle Predigt erlangt ohne fie nicht jene Kraft, bie ben 
wedt, um ihn ſchließlich zu überwinden. Jene günftigen Vorbeding: 
bie in der gründlichen allgemeinen und theologiſchen Durchbildung 
ſowie in feiner gemifienhaften Fortarbeit und ftändigen Yuseinaı 
mit ben Geiftesmächten ber Gegenwart gegeben waren, und je 
Wahrhaftigkeit [hufen, die den Anfto und Witerfprucd" ni 
jene Wirkung erit dann verbürgen, wenn aud) ber einzelnen 
Maaß eindringender und aneignender Arbeit gewidmet wird, 8 
er in bewundernswerther Treue geleiftet, ſodaß er jene feltene | 
Seugnifjes trotz des fortgehenden Kampfes gegen bie eigene 
die vielen Hinderniſſe perjönlicher Verhältniſſe und Zuſtände fomol 
gehäufter fonftiger Amtsarbeit unabläffig und mit heifem ® 
erobern ſuchte. Wie ihm die Arbeit nicht leicht murbe, jo hat 
ſich leicht gemacht. Meder die Gewandtheit, die bie Wepung ge 
fih zu nuße gemadt, noch durd; Semöhnung das Widerſtreben 
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itet es doc) dem mehr als Sedhzigjährigen noch je 
wenn er Die Feder anfeten umb feine ig, 
ud ©. 158). War bie Aufzeichnung und Ein— 


Rd ſpäten Nachtſtunde beendet, fo begann in ber 
Sonntags die Arbeit aufs neue; er lonnte ſich 
Inhalt zu vertiefen, ben Ausbrud zu verbeffern und 
in ben freien und vollen feiner Predigt zu bringen. 
a Te 
f jene Kraft und Unmii it, die die 
bis zu Ende ech 


Predigtweife die gefunde Entwidlung genommen, bie ebenfo 
arbeit. Die eingehende — ber Heils⸗ 
‚der feinen Unterſcheidung der einzelnen Seiten und in ber 
‚einzelnen Lehren nad) ven verſchiedenen Beitanbteilen ihres» 
den Predigten der erften Jahrzehnte einen vorwiegend Iehr« 
m den eriten Kleinen Predigtfammlungen („Der Heilsweg“ 
"Sünde und Erhöhung", 12 bezw. 14 Breb., 3. Aufl) 
hervor. Aber er ift dazu fortgeſchritten, die Wirklich-⸗ 
und Heil® zur Darftellung zu bringen und das, mas 
Dig miſſes ausſprach, als eine Lebensmacht aufs 
Berpättniffen ſich als ebenfo unentbehrlich wie ſegens— 
* fruchtbare homiletijhe Schriftfteller ift er erft im Alter ge— 
' Saft feiner Arbeit fand er aud nicht bie Zeit, den viel» 
tretenben Wünfhen nad Veröffentlihung feiner Predigten 
‚langmwieriges perfönliches Kreuz“ brachte ihm bie Muse, 
N von Predigten brudfertig zu maden. So erfchien 
Iinterm Kreuz", 1890 „Kreuz und Krone“, 1894 „Eins ift 
‚einem vollftändigen Jahrgang von je 72 Predigten. Da- 
he Einzelprebigten und aud ein get mit 14 Predigten 
it veröffentlicht worden. Nad; dem Rücktritt vom Amt im 
noch achtungen: „Die letzte Nacht und ber 
n 4 en, und nadı feinem Tode ift ein Band von 
D. Kühler herausgegeben. (Die Predigten find ſämmt- 
nn in Halle erfchienen.) Gegenwärtig werden „Neus 
unden“ I“ ipzig, A. Deichert) veröffentlidt. Won bes 
zwei Feine Sammlungen jener Anſprachen bei ber 
on“, ebenſo homiletifh als jchöne Mufter von Ans 
chtenẽwerth, wie fie von der Gemeinde dantbar will» 
n. 
wo bie Entfremdung bes Volles von der Kirche jo 
', hat auch H. fi mit der Frage beichäftigt, was ber 
—— feſtzuhalten, die ſich abwandten und biejenigen 
€ & entfrembet waren. „Könnte ich nod) einmal jung 
em darauf jtudiren, daß bie Zunge gelehrig würbe, 
b Geringiten verftändlid, und ans Herz zu reden." (Mal. 
=. 52 u. 107.) Wenn auch feine Predigten volfethümlid 
des Worts nicht genannt werben fünnen, weil er ben 
g nad), den Gemeinplägen und Schlagwörtern aus dem 
N doch ein Platz unter den ebelften und beiten Er— 
lifchen Vollslitteratur. Wie fein hat er bie Regungen 
b bie verfchiedenen Lagen des Lebens beobachtet, wie 
zu beleuchten, mie prächtig die abftracten Begriffe zu 
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i bten Waffen zu bege 

Für das gebildete evangeliihe Haus dürfte faum ein anderes Ph 
mehr zum Gebraud empfehlen, zumal 5. Rom gegenüber 
und entſchiedenen proteftantiichen Standpunkt vertritt. uch 
und Vorbilder homiletiiher Aunft werden Hoffmann's Predigte 
auf viele Jahre hinaus ihren Play behaupten, um jo werthuoller 
f ihwerlid zur Nadahmung verführen, aber durd; ihren. 

haralter und durch ihre urfprüngliche Kraft zu eigener tiefg 
erziehen fönnen. 


Rama Heinrih Karl Hermann H., Botanıker, geboren 
heim bei Frantfurt a. M. am 22, April 1819, F zu Gießen am 
1891. Im Haufe des Vaters, der ein Anabeninftitut beſaß, fam 9. 
mit jungen Ausländern in —— wodurch er ſich eitig gu 
kenntniſſe im Franzbſiſchen und Engliſchen erwarb. Als neun; 

kam er nach Gießen in das Haus feines Schwagers Nof d 
Profeffur für deutfche Literatur innehatte und ein gefelli J 
Anregungen verfchöntes Hausweſen führte, was auch a, den Kahn, 











ohne Wirkung blieb. Er abfolvirte hier jeine Gymnafialla 
deren jchon jeine Neigung zur Botanik hervortrat, die fi dur 
eurfionen in die jhöne Umgebung feiner zweiten Vaterſtadt 
1837 wurde er in Gießen Student der Mediein. Aufer DB % 
neben feinem Berufsitubium mit Eifer Ornithologie, mobei 7 
Zeichentalent unterftügte. 1839 Ai) H. auf ein Jahr na 
berühmten Phyfiologen Johannes Müller und unter Zinf (f. A. D.B. 2 
Botanik zu hören. Bon bier aus unternahm er feine r 
ihn nad Dänemark, Schweden und Rußland führte. N ndener S 
prüfung wurde 9. im April 1841 zum Dr. med, promovirt. Er & 
darauf Großbritannien und Irland und lief ſich, nachdem er ein halbe: 
Lang behufs Beſuches der Krantenhäufer und botaniſchen Ynftitute ii 
ewefen war, 1842 in Gießen als practifcher Arzt niever. Indeſſen 
Fa ärztlichen Beruf bald auf, um ſich noch in demſelben Yahre ı 
docent der Mebiein zu habilitiren. Sn diefer Eigenfhaft las 
Phyſiologie, arbeitete auch auf Liebig's Anregung in phyfiolo t 
pathologiſcher Chemie, aus melden Gebieten mehrere Schriften von ih 
rühren. Bald wandte fih 9. ausſchließlich ber Botanif zu. 1848 
feine erſte Vorlefung über Pflanzenphyfiologie, die von nun an 
colleg blieb; auch fchriftftellerifch gina er nanz zur Botanif über, 
Publication darin war eine von 12 Tafeln begleitete, im Jahre 
fchienene „Schilderung der deutichen Pflanzenfamilien“ Nachdem Ü 
die philoſophiſche Doctorwürde hon. causa ertheilt war, erhielt 
darauf die Stelle eines auferorbentlihen Profeffors und rüdte 1 
folger Aler. Braun’ (f. U. D. 8. XLVU, 186), ber 1851 nad) 
Dan in die orbentlihe Profeffur auf; das Directorat über 
arten beſaß er ſchon feit Mai 1851. Beide Stellen befleibete 
lang bis zu feinem Tode. Vor ſchweren Scidjalefhlägen bem 
inmitten eines glüdlichen Familientreiſes das ftille Leben eines 
Gelehrten, mit nie ermübender Arbeitsluft und bis zulegt bei v 
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und dem Lehrberufe fid) wibmend. Die Ferien bes 
lien, Belgien, Frankreich, der Schweiz, Tirol und 

, nahın auch wieberholt an den Verhandlungen 

und Aerzte Theil. Die verfügbare Zeit galt feinen bi 
ten wifjenfchaftlichen Arbeiten, welche in dem unten 

„fine Scwiegerfohnes €. Ihne (Oberhefi. Gefe 
— in chronologiſcher Reihenfolge verzeichnet find. n 
bat es H. nicht g Für ſeine Abhandlung: „Ueber 
5 Seitum me 1869) verlieh ihm die Parifer Mademie der 
t —— — * — aus Mal 
m or; murbe er imer 
Me ae bie fünfzi jährige Wiebe Kine 
Me Wunſch, fein 100. ek A noch als Docent 
freilich verfagt. Denn ſchon bald nad, der 
Jul te er feine Kräfte ſchwinden und reichte jein 
zgeſu * Die rbliche Genehmigung befelben erhielt er je 
di * Nach wenigen Wochen ſchmerzloſer Aranfheit verſchied er im 


—— verſchiedenen Richtungen um die Wiſſenſchaft verdient 
ſt famen feine Unterſuchungen der Pilzforſchung zu Gute. 
Se bes vesflsfenen def derts vornehmlich 
lias Fries, die reine Syſtemkunde der Pilze, fomeit 
—— der habituellen Formen und der leichter erlennharen 
zu erreichen mar, einen gewiſſen Abſchluß gefunden hatte, 
17 a — er ri Be — zu 
urch w licher zu nden Hier 

. mit „feinen Arbeiten ein. Schon jeine erſte a 
und Spermatien von Agaricus“ (Bot. Zeitung 1856 verfolgte 
; er mod; entfchiebener in ber größeren Arbeit: „Beiträge zur 
ſchichte und Anatomie ber Agaricineen“ (Bot. Stang 180) 
u N" Tonnes analyticae Fungorum® 1862—65 zum Ausbrud 
* lehtgenannte groß angelegte Arbeit giebt auf 3 Tafeln bie 
ungefähr 60 ilgfpecies aus verſchiedenen Orbnungen, Jede 
heiten in natürlicher Größe farbig bargeftel. Im 
 burd; die Arbeit die Nichtigkeit der von Fries auf ben 
ſyſtematiſchen Einteilung der Agarieineen im weiteren 
eat Bgefhichtliche Momente Seh t. Mit der Keimung 
8 dahin umfafjendere Unterfuhungen nod nicht 
gen — zwei größere Arbeiten Hoffmann’s: „Ueber Pilze 
tung 1859) und „Unterfuhung tiber bie Keimung der 
er wiſſenſch. Bot. 2. Bb., 1860), bie auf Grumb jorg« 
gen vieles Neue, zum Teil von bisher befannten That- 
“über ben behandelten Gegenftand bringen, auch bie Fragen 
‚gegen Temperaturunterfchiebe, gegen verſchiedene Gifte und 
ber Uebertragbarkeit erörtern, ſomit alfo für die Würdigung 
ant von Wichtigkeit waren. In die gleihe Kategorie gr 
ge Heinere, fpäter erichienene Abhandlungen Hoffmann’e, fo die 
tanb” (KHarfiens, Bot. Unterf. 1866) und „Zur Kenntnih des 
(Oft. landw. Wocendl. 1876). Beiträge zur Befruchtung ber 
‚feinen Arbeiten: „Spermatien bei einem Yabenpilze” (Bot. 
| ber ſchon erwähnten Schrift „Pollinarien und Spermatien 
1856). An dem Streit über die Natur des Hefe 
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ilzes und feine Beziehun uuB dur — ſtellte 
Batteur's wonach die Ko) Me: twidlung in einer 
an bie Sebensthatigeit. ber Bele geßunden feiz.er 
deren Entftehung durch Urzeugung in — — unge 
Seine Schriften über diefen Gegenftand fin! ber 
(Botan. Zeitung 1860); —— sur la — ðta 
la levure de biere* (Comptes reudus 1865. Ueberſ. in Dingler's pı 
wnal 1865); „Recherches sur les qualits vitales de la levure de 
Compt, rend. 1866, —— in Bot. Zeitung 1867); „Zur Naturgeid 
der gehe" (Karjtens, Botan. Unterfuhungen 1866). * ſenſat zu N 
sata 9. die Epiftenz der. ee, aud bei den Bacterien, mit 
mern er fi als einer der erſten Botaniker beſchäftigte, in feiner U 
eue Beobadtungen über Bacterien“ (Bot, Zeitung 1863), —* 
— veröffentlihte zweite Abhandlung 1869 folgte. U D 
tiefer von ihm als jelbjtändige Pflanzen erfannten — —— 
epidemiſchen Krantheiten ſprach H. Zweifel beharrte auch nad) 
einem Vortrage über Hefe und Bacterien bei der Anficht, daß die 
nur dem fehlerhaft ermährten Organismus gefährlid, dem gefunden ? 
ganz unſchädlich jeien. Endlich machte ſich H. noch um bie 
dient durch die Herausgabe von Zuſammenſtellungen der mycologi 
Er ze entlichte 1860 einen Index myeologieus (Beilage zur 
1863 deſſen vermehrte Ausgabe, den Index F und. 
werthvollen mycologiſchen Berichte von. 1862—72 (Nr. 1-14 in Bot. 
1862—69; Nr, 15—17 felbftändig erichienen in Gießen 1870— 
u ihre Vollftändigfeit und Objectivität ein ireffendes Bild 
us der Pilzforſchung innerhalb eines Decenniums aufweifen. 
Ein zweites Gebiet a Forſch mit — H. 
ehend ————— das * — — weld 
a 1859 ienenes epochema es Werf „Origin of 
Vordergrund des Intereſſes gerüdt war und worüber er — 
re mit, großer Sorgfalt und Geduld anſtellte. Noch vor dem 
des Darwin’ 4 Buches begann H. feine Verſuche mit den G 
Phaseolus ei und multiflorus, um den Umfang der Species 
und die Entitehung neuer Arten durch Firirung etwa auftretender 3 
u unterfuhen. Bon den zahlreichen, diejen Gegenjtand behandelnden. 
Be nur einige hervorgehoben: „Ein Verſuch zur Beſtimmung 
von Species und Varietät” (Bot, Beitun, ng 1862); Zur Geſchl⸗ 
(ebenda 1871); „Ueber Variation, Ergebniſſe von 1855—71" (eb 
„Weber Accommodation” (Nectoratörede in Gießen, 1876); „ ultu 
Bi, Zeitung 1881—84, 87); „Ueber Serualität” (ebenda 1885 
erbung ermorbener Cigenjcaften” (Biolog. Gentralblatt 
Refultat, zu dem H. gelangte, war die Anerfennung der Darwin! 
Er bemeift das thatſächliche Vorhandenſein von Umwandlung 
Pflanzenarten in andere und bie Unmöglichfeit, den Species 
firiren. Dod bewege fid, jo meinte er, die Variation in jo weiten 
und zeigen fid) bei verfhiedenen Arten fo große Verſchiedenheiten, 
allgemeine — darüber nicht aufſtellen ließen. Auch nach * ri 
der Variation hat H. geforfht und durd „gets Bien { 
äuferer Agentien auf bie Pflanzen, namentlid den ber B ı 
udn. 9 geſucht. Das Ergebnij war in Bezug auf die * 
odens ein negatives, Von größerer Bedeutung war nad) — 
Dichtſaat, alſo die Herabſetzung der Nahrung überhaupt, namen! 
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das Geſchlecht Ten Keinen, 
— met 8. auf ie ak ma i * 
Sie: Annahme midt bie Bebeatang, be man — 


‚Alanfange nidt in letzter Linie offmann's 
meinen, aber bie Floriſtik micht & — 
tatiſtiſche Feſtlegung ber Pflanzenarten beſtimmter 
weiteren Ausdehnung auf Klimalologie und — 
ichtige Schriften find in dieſer Beziehung: „Die ge 
unſerer wichtigſten Waldbaume“ —— Forfte 2 
nt. it 16 Tafeln); „ 














sen“ (Gaztenflora 187579, 81; "50 Kürten) uns 
langen‘ rtenflora 5— 
bes Wittelrheingebietes als Quellenihrift unentbehrliche 
manderung und Pflangenverbreitung”, Darmftadt 1852, 
er „Unterfuhungen zur Klima und Bodenlunde mit 
ion” (Botan. Zeitung Beilage 1863); „Bllangen- 
TE ingegenden“ (12. u. 13. Bericht der Oberh, 
m nt u. 69) und Nachträge dazu (daſelb 1E29- 89), In 
nm Ürbeiten giebt H. für ungefähr 700 Gefähpflangen des Ges 
berfihten an der Hand Heiner, befonders beis 
Zur Erllärung der Pflanzenftandorte geh er neben ben 
e au — en Manz ıngen En Boden 
"able ie e und Analyjen von Bo ten 
apa u. die chemische, ſondern bie boklaliiäe Hatır 
ale Gedeihen her -jogenannten bodeniteten Pflanzen 
idelte diefes Thema ausführlich in der Arbeit: „Unter 
und Bovenfunde mit Nüdficht auf die Vegetation” 
"Beilage 1865). Vielfache, jehr detaillirte Anteafakjngen 
t die Einwirkung Klimas auf die Vegetation, fl 
N Hr Frofl, die Fähigkeit zu überwintern, über Acclimatifation 
i — En Im Zufammenhange damit fteht auch das Gebiet, 
id 9. anzufehen ift, das der Phänologie. Wenngleich 
N. de Gandolle und andere Forſcher bemüht 
Wachsthum der Pflanze und der dazu nöthigen Temperatur 
athematifche Formel ausdrüdbare Beziehungen zu Bang 
‚genauer auf diefes Problem ein. indem er die Wärme 
flanzlihen Wachsthums anfah, ſuchte er für bie ver- 
ftufen der Pflanzen fogenannte thermiſche Gonftanten 
1b er vom Jahresbeginn an bis zu dem Tage des Auf- 
Phaſe im Pflanzenleben, z. B. der BEN et 
 Blüthe, der beginnenden Frurtreife u, ſ. f. die täglichen 
ta eined von der Sonne bejcjienenen Thermometers fummirte, 
einftimmende Reſultate, daß er dadurch für erwieſen ‚hielt, 
ienwärme und Pflanzenentwidlung eine quantitative Ab— 
und daß eine beſtimmie Pflanzenphaſe, wenn auch an ver· 
hre gebunden, doch für jede Pflanzenart ſtets eine 
mme verbrauche. Unter letzterer verftand man das 
zeit und. Mitteltemperatur. Schon von 1850 an be 
he Thätigfeit, die er zunädjt auf Gießen und Um— 
m aber durch Beobaditungen am anderen Orten ergänzte, 
egung bin und und unter Zugrundelegung einer nic 
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ausgearbeiteten Jnjtruction jener Schema) — „je 
allı Umäptie ein gewaltiges Zahlen — heran, in zahlreichen 
u: Ag deren auf den unten an Nachruf von 
ol ſich nun nicht leugnen läßt, daß troß diefer Fülle ei 
Shaun, welde aud mad) Hoffmann’s Tode von anderen n 
fortgefegt wurden, ein zufammenhängendes Bild, in welchem der 
ein Mu RA felbjtändiger Zweig innerhalb der botani! Wiſſen! 
täme, fi noch nicht hat conſtruiren laſſen, ja wenn es pl 
der Wahsthumsvorgänge überhaupt zmeifel! a Y ob 1 
Temperatur allein en Salus auf 8 * ungen im Pfla 
leben je wird ziehen lafjen, jo muß doch der — nie ermübende F 
n’& anerlannt werben, mit welchem er die Baufteine zu dem 
hwebenden wiſſenſchaftlichen Gebäude — —— 
Kleinarbeit überhaupt, weniger in der 
rn liegt das — das 
Breifbarer waren die Refultate, welde Ho! mann's —— als. 
ihm unterſtellten botaniſchen Sammlungen in Gießen mwäl 
Kane ährigen Docentenlaufbahn hinterlafien hat. Die zu 
ee tet bürftigen Sammlungen ber Univerfität hat er zu eine: 
entfpredend georbneten, wiſſenſchaftlich werthvollen Betenifgen” Du rum q 
geftaltet, welches nad feinem Tode aud feine eignen H fomie | 
ganze fachwiſſenſchaftliche Privatbibliothef laut Teftamentsbejtimmung 
ewiejen erhielt, Unabläffig mar aud feine ©: 
Indem er in dieſem im erfter Linie ein rrichtögme 
ftimmtes —— erblidte, war er bemüht, in jorgfältiger Auswahl das 
alle Richtungen der ſyſtematiſchen, phyſiologiſchen und ‚geographifihen 3 
erforberlihe Pflanzenmaterial heranzuziehen, — —— 
verläffige Speciesbeſtimmungen durchzuführen, jo daß bie 
fataloge fi in letzterer Hinſicht eines großen Nufes erfreuten. 
feffelte er durch Gewandtheit ber * friſchen und lebendigen, 
humoriſtiſch gefärbten Vortrag in hohem Grade feine Zuhörer, mit 
auch im perfönlicen Verkehr ein — Verhältniß verband, 
der Gefinnung, Entfchiebenheit in Re Kundgabe jeiner Meinung, ] 
und optimiftiiche Qebensauffafjung waren vr Grundzüge feines CI 
Nachrufe: Egon Shne und J. Schröter in den Berichten 
Bot. Geſellſch. Jahrgang 1892. — E. Ihne im 29. Bi 
Oberheſſ. ig für Natur« und Heillunde. — As 18 
un 1 
Hoffmann: Karl Heinrich Ludwig H., geboren am 10, 0 
Nürtingen, ftubirte auf ber landwirihſchaftlihen Alademie in 
auf der Univerfität Tübingen Land- und Staatswirthſchaft, 3: 
Prüfung für den höheren württembergiſchen Staatefinanzbienft wer: —X 
dann zur Erweiterung feiner Bildung eine Zeit lang in Berlin 
großen preufifchen Gütern auf. Er habilitirte fih 1897 in Tül 
mürttembergifches Verwaltungsrecht und wurde hier 1838 zum jer 
lien und 1842 zum orbentlicen Profefjor für das genannte | 
1872 auf fein Anfuchen in den Ruheſtand verfegt, fiebelte er — 
über, wo er am 2. November 1881 ſtarb. 

H. war während feiner Zugehörigkeit zur ſtaatswirthſche 
in Tübingen Mitherausgeber ber hier erſcheinenden Be 
Staatswiſſenſchaft und veröffentlichte in berfelben verſch 
Von größeren Schriften hat er veröffentliht: „Die —— er 
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Sammlung der württ. Finanzgeſetze mit Einleitung” 

— württ. Geſethe) 1845 u. 1848; „Das 

» 1. 8b, 1. Abthlg., 1847; „Das — * 
olly. 

F Verlagsbuchhändler in Stuttgart, geboren 1802, 

Kir ft durd; Antauf der 3. Sattlerfben Buchhandlung 

n’fche Verlagsbuhhandlung, welche er von 1855 
führte, Unter der pflichteifrigen und gejdicdten 
ed das Geſchaft raſch empor und murde binnen 

mentsbuchhandlung Stuttgart. Später widmete ſich 

— und nahm zu dieſem — ſeinen erg 
ipaig, als Theilhaber auf. Der erfte gute Griff 

(8 war die Herausgabe der Rotted’fchen —— 

erſcheinen fü aber dort nicht Ubernommen 

politiſcher Verhältni wegen verhaftet wurbe. 

— Hoffmann's Wohlitand findet und bald folgten 

agenden Erfolg hatten: „Die Erde und ihre 
’s year her (in Lieferungen), welche 
\ Steindruderei und Goloriranftalt Veranlafjung 
— ferner Berge's Schmetterlingsbuch und Kaͤfer⸗ 
die erſte belehrende Zeitſchrift (mit 23000 Auf 
— — * —* enger melt”, 
w griechiſcher und lateiniſcher Claſſiker, ü 
Re an Langenſcheidt in Berlin —— 
ft mit der Zeit, einen derartigen Umfang an, daß H., 
t zu zerfplittern, einen Theil dejjelben veräugern mußte, 
ftanftalt an Hochdanz & Engelhorn ab, den 
n an feinen Schwager Schmidt (Schmibt & Spring) 
theile an meitere Reflectanten. Sein Intereſſe an der 
Vervolltommnung des Buchhändlerweſens bethätigte H. durch 
Commiſſions · und Abrehnungsplages in Stuttgart, die 
Vertretung buchhändleriſcher Berufsintereffen jein Haupt ⸗ 
Aud im Übrigen war er eifrig mirffam im Dienite ber 
half ala —— des ſuddeutſchen Buchhändlervereins in 
als Mitglied des Börſenvereinsvorſtandes redlich mit ſchaffen 
dinzuzufugen iſt noch, dab H. mit feinen Taufmännifhen 
| iche Gelehrfamteit vereinigte und als bedeutender 
{ a längerem Siechthum an rg r 

Karl Fr. Pfau, 

„ Friedrich Wilhelm H., zuletzt Oberhofprediger in 
intendent ber Kurmart. Zu Leonberg in Wiürttember, 
30. Dectober 1806 geboren, wo fein Baier Gottlob 
Diefer, in Ortelöheim bei Calw 1771 geboren, 
Pietiften an, melde ſich durch das — ratio⸗ 
ergiſche Kirchenregiment in ihrem Gewiſſen be— 
end nun viele aus dieſem Kreiſe ſich dieſer Kirchen« 
berung entzogen, erlangte H. (Water) durch eine 
1817 an ben König die Erlaubnij eine eigene Ge- 
ir welche das Rittergut Kornthal fäuflih ermorben 

torium völlig unabhängige Gemeinde gab ſich eine 
vielfach erinnernde ea Umfafjende 
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alle ir Seiten art rin elilhen HA f 
ewigen Foeen tragen bie te ni tale 
— wenn — n will, fi 
der. Leib ohne ‚die Seele ein Leichnam, jo ift die 
arlloſer Schatten. Grabe bie einer verwirl« 
argejtellten Ideen bilden das Weſen und den 
re." „MWeicht einmal bie finnlihe Geſchichte 
ex feinen — verloren und Feine geſchichts— 
n benjelben wieber ſchaffen.“ 
hin ber Vorrede zur zweiten ee e feines. a 
f BE bitter beflagt: ie Sudt, dem 
‚gelten zu laſſen“. Eine von Strauß verheißene 


v9. bei em fonjt fo großen Arbeitspenfum nicht —— 
wie er wohl — die lehte Feile zu geben, ſodaß es Nicht» 
— gelehrten Detail, welches dargeboten wird, recht 




















Hd. einem Ruf in das durch Blumhardt's Tod ver» 
| an die rn Miffionsgefelichaft. Zu diefer 
deſtinirt jomol feine Beziehungen zu den 
bergs, in welder öh Mifftonsintereffe in Deutich- 
— vom Paterhaufe waren ihm die gelben Basler 
_ — als aud durd feine ſprachlichen und mwifjen- 
t allem durch feine gritnblichen geographiicen und 
welche ihm den nöthigen Einblid in die eigenthüm- 

en BVölfer gewährten. 

ins Aufgabe, während fein Vorgänger nur bie 
heranzieben wollte, mit ——— iſſionsſchiff 
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th erneuert worden, wur & Vertreter der 
d ervor⸗ 
en ne nr 
ale € Gebiete bes menfätigen 
f erft voll entfalten, bier fand 
3 zur — 35 In erſter Linie ent⸗ 
zuß am X. n. Trin. 1852 eingeführt wurde, 
mleit. ar meiften feiner in Berlin ges 
Drud in verfhiebenen Sammlungen ver» 
‚Heren”, 8 Bam — „Die Haus: 
(1858— 1868); a made in u 
wie ein aus ei en —— 
n ee ee e Tin 
| bie iefe De6 göttligen Sorte —— 
n’8 zu einem marlanten Zeu— der. idee 
‚Ranzel entfaltete 9. in den Kar Vereind« 
fe arte en Arbeitskraft. Cs wird — Mid 
enn 50 Vereinen der mannigfadften 
daß er oft vier und mehr Vereine zu li it 
‚Räumen feiner großen Aıntswohnung ihre Sigungen 
je einer zur andern Verfammlung fdhreitend, mei 
So ift es rührend, daß ber fo viel be— 
Nam Sonntag Nachmittag Zeit gewann, einen evan« 
einen Verein von ihm confirmirter junger Anaben, 
— Vorträge, welche freilich leicht Über das Faffungs« 
i —— 
meinde allein, ſondern ber geſammten evangelifchen 
ig Friedrich Wilhelm IV. geplante, von H. ins 
g Domeandidatenſtiftes zu gute. Hier baute H. 
die er in Tübingen fowol ald Student, als fpäter 
‚Stiftes gefammelt hatte. In dieſem Domcandibaten- 
Räumen, der ehemaligen Wohnung &. Tied’s, 
€, dann durch die Dunificenz des Königs Friedrich Bil: 
herrli⸗ Gebäude, erbaut auf einem Theil bes 
N is für diefen Zweck hergegeben hatte, jollten 
m Snipectoren durch Kortfegung Be 
a Bra und Katecheſe, durch feelforgerlihe Haus · 
ber Domgemeinde für ben Eintritt ins geiſt- 
vorbereitet werden. Dr. H. jtand ala Ephorus dem 
men Beipredhungen über die praltiſche Thãtigleit in der 
urtheilung der Candidatenpredigten dffnete ſich ber 
hrungen. Leider hat er den Schlußſtein zu dieſer 
Frucht feiner unermüdlichen Arbeit, die Einweihung 
erleben dürfen. 
Einfluß auf, die Entwidlung der preußifchen 
liſchen Oberlirchenrath ausgeübt. Als H. 
ihte in ber aefammten Landeslirche der er 
ion und Confeffion. 1852 hat der König bie 
ünftige Cabinettsordre (itio in partes) ergehen 
n’8 en daß auf diefem Bee die Union 
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gejprengt und bie Landeslirche in drei, 
imter — befämpfen mil win Sc, arten nein 
ögel, Hoffmann’s — — — in feinem 
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Encyllopãdie che Theologie 
an Sn —— —— mit welchern 
Baby. eingetreten ift ift m Mitglied bes eva 
Belenntniffes, fofern ih in ® — Kirche 
orbinirt wurde, füge aber ausdrüdlich bei ‚meine 
aud auf die Union der beiden Belenntniffe führt, wi 
Eonfeffion in Wahrheit längft bejtcht, 
jolches und ohne Witaufnahme bes reformi e 
— — Glaubensüberzeug: ui Kutherfhen, ba 1 wie das ı 
ung un n be therifchen, 
lie Unten —— A unerlaßliche Forberun 
fenne und nur eine — proteſtantiſche Ku in 2 r 
aber nicht zmeierlei ——— —— in 
— Einfluß auf Köni Seh ilhelm IV iS —— 
Pi ine af —— aan — — 
in weſen, die Union zu o \ 
—5 Apri a4 853, bem Tage einer Einführu bis 
meift — Einfluf im evangelifchen 
i aller Anerfennung aber befien, was 9. als 
durd Wiedereinführung von — ſitationen, durch a 
Kirchenbauten, durch Vermehru— eiftlichen Kräfte, bu 
ſuche hie und dort, a Gejangbücer bur ei 
verdrängen unb vieles andere — geh je 
Pia MWünfche, Pläne und Projecte —— 
begegneten, daß fie nicht zur —— Ka Ans. 
und Synodalordnung für bie —— Landeslirche 
die eigentliche Lebensarbeit Er geweſen ur hr 
ſondern als das Merf des Präfid hei wei 
Hoffmann's durch lonigliche ee e vom 10, 
kraft für die Landeskirche erhalten. 
ar es doch das verhängniß König Kara Wilhelms w. 
weiten Perfpectiven in bie Zukunft — der König hat feine fird 
tunftsideale wol felbft „feine Sommernachtsträume“ — 
wendige, das Erreichbare für den Moment außer acht zu ai 
Eynodalorbnung, in mwelder die Laien-Repräfentation n 
mar der Hönig überhaupt nicht zu haben (vgl. ©. v. Rante, 
Kr Friedrich MWilhelm’s IV, mit Bunfen, Leipzig 1873, ©. 
ber auch unter dem Pringregenten, König und fpäteren — 
allezeit zu ſchätzen verſtand, iſt es H. nicht gegeben g 
ftitutionen für bie Landeskirche zu ſchaffen. Hier tritt | 
feinen Annerionen von Hannover, Heffen, Schl! eöwig« Ö 
zwijchen. H. wünſchte auch die neuen Provinzen in d 
firde (mit Beibehalt ihrer confeffionellen Eipenarten) 
ſcheiterte dieſes Project nit nur an dem Widerſpruch 
aud Fürft Bismard, Minifter v. Mühler und nidt am wi 
jelbft ſprachen ſich für die Selbftänbigfeit diefer Provinzialk 
die Einverleibung in bie preußifche Landeskirche aus. 
auch 1870 D. H., die Idee einer deutſchen Nationallirche 
mit den jcönften SHofinungen vorbereitete Dctoberverfammlung 






wollten, 
4 au einer Deutfch-enangelifchen Nationallirhe organisch zu ver» 


866 hatte für H. noch eine weitere Bedeutung. An den 
mit ben alten freunden in d im regiten 
rlehr geblieben war — van * Hofprediger 
—* war, ergingen erionen Appels 
n, bie Forberung wurbe —— ee Rönig von Preußen 
jalten“. Als nun H. nn San ſchen nicht nad, wurde er 
or ben ewigen Gerichtshof Gottes geforbert, ev wurde 
; * ur Unzeit — als folder gebrandmarft, 
welchen der Räuber in das Herz jeines Opfers 
— — Grabe dieſe Angriffe ya ‚ihn in 
‚Meine Liebe zu Preußen ift jeht, nadbem ich den ganzen 
1g der alla Poktit überblide, ftärfer ala je. Doch unjere 
‚ bur Siebe zu erwibern, was an uns gefehlt wurde.“ Möge 
Pen 5 am 5. November 1866 — an ſeinen Freund 
ß | liche Eintracht wieberhergeftellt und möge unſer 
> es fein foll, das ſchlagende Herz der Chriftenheit, 
", Aus diefer feiner eigenartigen Stellung heraus 
zur Berföhnung und einigung des Südens und Nordens 
öjugeben. 1868: „Deutfchland einft und jetzt im Lichte 
es", 1869: „Europa im Licht der Weltgefhichte" und von 
ge ſchrift „Deutfchland“, welche freilich nur kurzen Beſtand 
Zeiiſchrift behandelte H. nicht nur kirchliche und lirchen - 
Mei feiner Feder entftammen Beiträge aus anderen 
ieten, wie der Erblunde, ja den Naturwiſſenſchaften ent 
i — „Die Erdlunde als deutſche Wiſſenſchaft“ fand fo ſehr 
du ng "des befannten Geographen Petermann, daß biefer es 
ei —* ben unwirthlichen Eisgeflden am nörbliden Polarmeer in 
hei ar —— ein Berg den Namen Hoffmann nad unſerem 
{ Es verfteht fih von felbit, daß Wilhelm H. dem 
1 jelm’s TV., feines von ihm fo hodgefhägten und meift 
anten preußijchen Bee aud litterarifh ein Dentmal ‚Segen 
en in einem Auflage: „Deutihland einjt und ve r 
ich bei der Gegenwart und giebt eine eingehende, durd) 
te Darftellung dieſes feines Löniglichen Gönnere. 
i Königsleben“ hat er dann in einem anderen 
ift ein umfaflendes Charafterbild König Friedrich Wil- 
lich iſt nad Hoffmann's Tobe ein Vortrag, ben er 
IV. gehalten, noch veröffentlicht worden. Auch hat H 
uflägen in der von der evangelifchen Allianz unter — 
rchenzeitung, welche ſeit 1859 von Profeſſor Meßner 
‚veröffentlicht. 
he Enttäufchungen find Hofimann’s legte Jahre ge— 
eht «8 nicht feit, wie H. in der Disciplinarfahe gegen 
her wegen Irrlehre vom Berliner Confiftorium feines 
war, vom evangelijhen Oberfirdienrath aber wieder zu 
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Amt zugelaffen wurte, im Oberlirchenrath feine | 
347 hat dieſe ung, a der theilzunehmen ) 
verboten h on läng —— 
* ER te ae re 
war regen er toffen. "- 
Unter den Porträts, welde die Hautreliefs an ber 
von Drale's Hand barbieten, — die marfante | 
Bar ausziehenden Ariegern 
an ven O 


Leben u, Wirlen des Dr. 

des Sohnes Lie. Karl Hoffmann, es 

Berlin 1878. — Wilhelm Baur, 

Nr. 4349. — N. N in Realen 

von Herzog u. Plitt, 2. Aufl. 6. Bb., 

Kirchliches Handlerifon, III. Band, ©. 

u = ein —— ſcharfes a a ee 
Feder feines eigenartigen Bru riſtop 

Warte). — Die Entwidelung der enangel. 2 Ei ‚ber € 

Ev. Dbi rathes, Berlin 1900. Goenfe 

v. d. Golz: Zum 50jährigen Jubiläum des €, Dierlirdene 


: Hohann Peter Julius 5, zu Aarhus im | 
bruar 1855 geboren, ftubirte 1873—78 in Slopenhagen a! 
a Epradwifenihat, jegte feine Studien, auf das 
ergreifend, in Berlin und Straßburg 187983 An 
—— Lehrer ber norbifchen Philologie und a 
Berliner Univerfität. Schon nad) ſechs Jahren —— 
iſtige Erfranfung feine —— und 1898 
in un in Weftend bei Berlin auffuchen. Dort trat et Tor am 
897 ein. 
9. bat eine, troß dem beſcheidenen Umfang feiner © 1 
und der Miffenfhaft wie dem Litteraturleben erf 
Zu einer Zeit, als tie vergleihende und germaniſche 
tigem Aufihwunge war, 5. von Meijtern wie 
Konrad Gislafon, Ludvig Wimmer und bejonders aud) 
dem genialen Accentforfher Karl Werner die entwidelte 7 
und gründliche Kenntniß der altnordifchen Spradform ern 
ſtarle Anregung der Brüde'fhen Lautphyſiologie gefellte. So 
ſeits das planvolle Gebäude Brücke's mit neuem Beobad 
und durch ftrengere Verfolgung der Grundgebanfen berichtigen, ai 
der nortiiden Grammatik eine Iebendigere, über die 
dringende Behandlung ber Zautprobleme zur Beltung brin 
fih H., von Karl Müllenhoff mächtig angezogen, der 
weiſe von ber tertfritifchen und mythologiſchen Seite, 
nach folgerihtiger Durdführung einfacher Geſichtspuntte, 
angeborenen Fähigteit des dichterifhen Nachfühlens, führte 
fönlichen, mehr anregenden als abjehliefenden Arbeiten, ° 
das gebrudte hat H. durch das mündlide Wort, 
breitung der altnordifchen Studien in Deutſchland bei 
mehrerer Schüler die Nihtung gemiefen. Fre den 


üche me" (mit, ), 
ve u. d. T. — lin 1889, 
MNordiſchen Bibliothet” rühren von ihm felbit 


‚Hbfen’s „Frau vom Meere” und Ev. Brandes’ 


— boten: Henning in den Acta Germanica 1898, 
de . Meyer im Goethe-Ja 2 19, Pniomwer im 
1 BaRT; Ranifh im Biogr. Jahrb. 
ei ehren Heusler. 
* Ha nationalöfonomifher Schriftfteller und öſter- 
1. Er erblidte am 14. Juli 1811 zu Hattingen im ber 
, ale 5 Sohn eines. wohlhabenden Ranfmanne, das. Sicht ‚ber 
n erhielt er in der Voltafhule feines Geburts- 
— Gewerbeſchule zu Hagen. Siebzehn Jahre alt 
Aland — —— ein und wurde in die vereinigte 
in Berlin aufgenommen, in welcher der Grund 
Aaidieptlihen Ausbildung gelegt wurde. Nachdem er 
te, fam er als Officer in verfchiedene Garnifonsorte. 
ee genügte ihm jedod nicht, und da ihm biefer wenig 
er fid mit großem Eifer auf voltsmirthfchaftliche 
Sayn ftattgefundenen öffentlichen Verfammlung fam 
I ee zu einer heftigen Auseinander« 
ber. — Darüber in Unterſuchung gezogen, 
b auf dem Ehrenbreititein verurtheilt. Diefe uns 
ee er zum eifrigften Studium ber jpanifhen Sprade 
er fid auf die pyrenäiſche Haldinfel. Dort trat er 
ven ein, welche für die Sade der Königinnen Chris 
shriftinos) Lämpften und fand gegen bie Karliften im 
1 — blieb er als Freiwilliger im Generalſtabe in 
hen Provinzen. Ueber Madrid und durch Anda-— 
* er nad Deutſchland zurüd. Nun war er da 
th aber bald wegen einiger von ihm verfaßten, in 
ienenen Nufjäge, in welchen er die damals herrſchende 
it ben preußiſchen Gerichten in Conflict, welde ihn 
lin verhaften liefen. Er wurde einer — 
n; während dieſer verfaßte er fein erſtes Werl 
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„Ziroeinium eines deutſche 
1841/42. Aus dem Gengnife — eg 
— ERnEN ar — 
rag eintreten e, 1 Antrag 
daction niſchen Zeitu u übernehmen. 
blieb aber —— — Stellung und unter 
Reifen, um die Länder ae lennen zu lerne 
— war er, jedoch nur ſehr kurze Zeit, in der Re 
ng“ thätig. — 1847 lebte er zur 
Hilden eben t befhäftigt. Da — aus 
deutſche Zollverein in feiner Fortbildung“, © 
re ee Handels und Einflufles burd) 
Infeblung. Mit befonderer Rüdficht — 
und ee get m 
er! iß zu Sranfreih und Deuticlan 
—— für den Zollverein“, em art 18455 
Pen: RPolitil und Machtentwidlun, a 
2 Theile, sein 1846, und „Vlaemi 
ehr 3 arbeitete 8: * —— 
en Zeitung”; Anfangs 184 
* der Urerkiet Seheber Yin 
halten, Da brad; der Märziturm los und warf 
der ea ee Seine engeren Landsleute —— == 
au den ahlen für bie deutſche Nationalverſammlung 
Kreis Hagen in Weſtfalen zum Abgeordneten. Obwol 
Kundgebungen in Wort und Schrift gerichtlich war 
doch von gemäfigter Gefinnung, blieb auch im —— 
treu und ſaß in ber Paulslirche im Centrum. Er ſuchte auf i 
ſchaftlich⸗ politiſchen Gebiete vermittelnd zu wirken — war im v 


4 die Erhal der R 
—* — ——— — (fpäter 




























nkfurt lernte 

reichiſcher — der ſich dort als Abgeordneter und — 
kaiſerlichen Regierung beim Reichsverweſer befand, H. fennen — 

ebildeten Mann, tüchtigen Schriftſteller und Publiciſten fi 
Brud Handelsminifter im Kaiſerſtaate geworben war, berief er. 
H. als Minifterialjeeretär in ‚fein — in dem er ſchon 1850 
rathe vorrüdte, und fpäter in gleicher Eigenſchaft in das Finan 
verfegt wurde. In feiner amtliden Stellung und auf publi 
war er eifrig für die handelspolitiſche Einigung Defte 
bemüht. Sein erjter Artilel über die öſterreichiſch-deutſche Zoll⸗ 
einigung war ſchon am 26. Detober 1849 in ber Miener Jeitum 
und fand allfeitige Beachtung. Nachdem Brud in feinen Dentie 
30. December 1849 in gleichem Sinne anregend und ßgebe 
geſprochen hatte, verfahte H. eine Reihe von Arbeiten, m 

edanten des Minifterd weiter ausführten und welde in u 
Seitfhrift „Auſtria“, aber auch in der Augsburger Allgemeinen 
in Cotta's Deutiher Vierteljahrfchrift veröffentlicht wurben. 3 
inneren Angelegenheiten Oeſterreichs wendete H. feine litt 
zu, Als Mitglied der Minifterialconmilfion für die Go) 
verfahte er die Schrift: „Deutfde Auswanderung und Co) 
blid auf Ungarn“, Wien 1850, als Mitglied ber 2. f, S 
commifften bie Brofhüre: „Ueber das Stubium ber Rechte u 
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— hr fee mh 


ed Een Beten: 


Er n, vor allem bie 
ae Br Diane m an — 
t er die neueſten EI Me 
A 1849 hatte er — Mm 
n re Bett Jrenspuneben verfucht: 
} ah fr fociale und politifche oe von ber jedoch 
— eh a fein arten — n aeg 


Defterreidh", Wi 
Mi 
ft zum —— 
ndet wurde, wurde H. in ver — ir 
A hier thätig und einflußreich. 
n ung murbe er zum Hoͤfrath befördert und es 
a Tode Bruck's (23. April 1860) bas Portefeuille der 
"or 4 es abgelehnt habe. Der Selbſtmord 
nt einen tiefen ſchwer drückenden 




















i Diefe = e, ſowie überhaupt bie zer⸗ 
erhält Ei we Bel = Innern, ie er 
ijchen den beiden beutfchen Gro mächten 
ra der anderen durch Lebensſtellung an- 
in Ruheſtand zu treten, in dem es ihm 
ur ii als zwei Jahrzehnte zu leben. Außer 
die er nod immer eifrigft betrieb, beſchäftigte er 
re der afaffung | Mööngeifiger Säriften: „© und 
i dernen Lebens“, „Der Gallomane”, 
N Ber nebeftäftige Seinifer. Suftfpiel in 3 Aeten, 
ild in 5 Aufzügen, u. a. 
ie 9. um und in Defterreih fi erworben, wurden 
t, daß Kaifer Kranz ae T. ihn in den Adel- 
ieg, wie es in bem Apelsbiplome heifit, für bie 
7 * eßgebung, im Poſtweſen, in der Zoll und Handels⸗ 
han Deutfhland, für die Bemühungen zur Eoloni- 
ie Reform im Munzweſen, zur Mieberherftellung ber 
ung der Nationalbanf, in melden Angelegenheiten er 
durdführend erfolgreich thätig geweſen. 
—— me begleitete H. den Heldentampf der Deut - 







1870/71) und begrüßte jubelnd die Siege feiner Landes · 
1847 mit Saura Rappold, der Tochter einer u 
vermählt, mit der er in ungemein glücklicher Ehe 
j ahre vor ihm zu Neapel und wurde dort beflattet. 
vie | aus der Betradtung feines Lebenslaufes ergibt, Auto- 

in self made man, muf; aber als einer ber bebeu 

jeit bezeichnet werden. Ein feiter zuverläffiger Charakter 

d er beſaß bedeutendes Organifationstalent. Seine Ar- 
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2 und Familienleben hatte er durch die 
ı eine ine enforeibenne Sıhfelsmenbn ru 
be fe ee ben vorläufigen chli re 


den Gährun— durch bie 
U. 4 ® ein Igte nur dem Aus» 
er — —59 Bi —— 


die widerſprechenden Co! 
Ihn befonders fchwer, Ban : — ihn & Fir 
N tät es im — als — Miniſterium 
ne Angabe von Grün $ 
im Juli — — — in 
ewohntem Eifer nunmehr 
— vie für aan ja (4 — 
en (1— 
; ker Ha — tamen bie en Nm, ei 
je” (1850) und „Ueber die politifche 
ter und den Antheil Baierns an 
es Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte“, das 
% Ne ng des Breyer’ihen herausfam, aber vielfadher 
egegnete. Damals hat ſich H. auch der Sıforfhum ber hohen» 
{chi ewenbet, und fo entftammen denn dieſer Deriobe ferne 
—36 Urkunde bes Hauſes Hohenzollern, bie 
tdigfeiten bes Ritters Ludwig von iM a Ra 
(d ae Monographie über „Barbara 
ittlermeile aber war Graf Leo Thun, in jeinem 
4 bes öſterreichiſchen ——— er 
9 murbe biefer, wie im Vorjahr an bie 
Oscar —— v. Redwitz 1851/52 am die zu 
(8 der Gefdichte berufen. Bis 1882, d. h. Dis zu ber für 
er zuläffigen Altersgrenze, hat H. an dieſer älteften 
e, eine Hauptzierde, mit flärffter Hingabe ber ganzen 
; * nädft war er ein mufterhafter Docent, der ſeine 
er ber afabemif—hen Jugend ungemein ernſt nahm unb 
in dem burch ihm gegründeten „Hiftorifchen Seminar“, 
Bariehe der gefhichtlichen Studien, ben die ganze Seele 
fie auch als älterer Vertrauter, Förderer und 
ereit, mie überhaupt H. ein durchaus verläßlicher 
ten, jederzeit geweſen tft. 
e mit dieſer Fürforge für feine Studenten ftand 
heil an ber Reform ber Prager akademiſchen Drgani« 
Landtage, in bem er feit 1865 faß, ann er zu 
shmiſchen Zweigs der fogenannten Spartei 
IL einer voranliegenden Veröffentlichungen, Ken mir 
\ Gechentfum und feinen Abgeorbneten arg verhaft, 
—F czechiſcher Hörer gegen ihn, anbererjeits e 
—— Auf rs 1868 im Landt 
ager „ ae in eine deutſche und c geait i 
ten, des; gleichen 1879, um bie ehrwürbige Stiftung 
eines Tage völlig den beutfchen Charakter abftreifen 
in zwei verſchiedenſprachige. H., feit 1872 aud 
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lebenslãnglich in das öſterreichiſche Herrenhaus 

aetiven Politif nur nod weni igt. Der Grund bafür wa 

unvermeibliden Verdriepli teen, in welde er 

ſchiedener durchbrechenden Gegenfages zwiſchen Deutſch und 
aſchluſſes lehterer Richtung an bie — ſchen Förderali 

gerieth: ex, ber ausgeſprochen deutſche Mann, der von der 

zumal im Donaureice, heilig überzeugt war, außerdem ein tx 

zömifchefatholifchen Co: n und damit einigermaßen u ‚einer 

Weltanihauung im beiten Sinne neigend. Immerhin hat H., jo 

politiſchen Kreuzfeuer ſtand, ſtets mit den fortſchrittlichen Deutfe rd 

Seite an Seite den Kampf für den Vorrang des dazumal noch micht 

bedrängten Vollsthums geführt, und erit als die erbrüdende Mehrzag 

Stammesgenofjen unter dem, auch jeinerfeits faum abgeleugneten 3 

verfärften Verhältniffe radicalere Bahnen einfhlug, 109, ber x 

alterte, wenn auch noch äußerſt Nüftige, fi in feine Gelehrt: 

Daſelbſt hat er jedod nicht geraftet zu forſchen und das Er 

werthen. Exit fehr jpät legte das Alter mahnend die Hand au 

obwol er aud) da, als Dichter, feiner hochidealiſtiſchen Tenden 

An Neujahr 1897 lähmte ihn ein Schlaganfall rechte, we 

Widerſtandskraft des Körpers und Geiſtes, bis H. am 28. (nicht 3 

deſſelben Jahres fanft ins Jenfeits hinüberfchlummerte, 86% Jahr 

erblicen Abel befaß er feit langer Zeit, 1872, ala Ritter des d 

Ordens der Eifernen Krone 3. Clafie. 

In feinem langen, gefegneten Dafein hat H. durd wahres 2 
Menſch, Staatsbürger und Gelehrter reihe — erru 
gehalten, „Durch tüchtige Bemühung und unabläffige uͤne 
von Natur durch einen feinen Verſtand, tiefes Empfinden, aber 
reiche körperliche Gaben, eine feſte Geſundheit und das männli 
ift es ihm vergönnt worden, über manche Entwicklungsſtufen und 
Lebenslagen hinauf zur Höhe eines weithin geſchähten — 
verdienten Lehrers, zur Umſchau und Erfahrung des Staats 
fiheren harmoniſchen Lebensführung des Weifen emporzujteigen. 
Grundzug feines Wefens unbegrenzte Güte, fo daß er nicht 4 
zu helfen verfuchte, wo Förderung unmöglid ober nicht mehr am N 
fo blieb er um fo fiderer ..... bei aller Antheilnahme und allem 
auch bem Jüngeren ängftlid; bemüht, das Individuelle zu r 
ſtets beſtrebt, das Mufter feiner Sitte und gerechter Denfungsart 
bloß zu heihen”: fo charakterifirt ihn fein Antönacfolger Ad. Ba 
folhem Idealismus in Wort und That jtimmt auch fein, des 
latholiſch gefinnten Mannes außerordentlich, lebhafter Antheil 
der meijt antillerifalen Deutihböhmen gegen das numeriſche U 
czechiſchen Landsleute. Während fein durdaus vornehmes N 
liche Ausfechtung diefer unlösbaren nationalen Gegen! in de 
und aud auf parlamentarifhem Boden abſtieß, hat fih 5. um 
der Pflege der geiftigen Cultur der Deutſchen Böhmens gewidmet u 
feuriger Geift, der nie zurüdgefcheut, die Wahrheit geltend zu machen, 
Ueberfieblung ein Hauptträger ber Abwehr geworben, bie von wiſſe 
Standpunkte aus die um Mitte des 19. Jahrhunderts ftärfer einſebe 
egen das Heimathrecht deutſcher Cultur auf böhmiſchem Bo 
Pot eine fihere Stübe deutſchen Geijteslebens dajelbit. = 

So ſteht denn H. der als einer der Väter der vergleichenden Meih 
ber Geihichtsforihung zu betrachten, da al® „ber hodverdiente N hegri 
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und ichtsſchreibung in Böhmen, der Neſtor 
a Schane ws —— ee 
der huffitiicen Ber 


Sm 
} a —— — dem deutſchen 
ann 2 Johann von — der erſte 
Mitglied bes nee —— 


48 geworden, der auf ſei— 
— und —— — 


⸗ 9 der Huſſi gegen 
dern nach Anlaß und —— € —— 
deutſche Burgerthum und Stäbteleben und auf deſſen Ber- 
, „eine widrige ——— ———— Pay ae 
ſelbſt zur ie er fo in j 
chth ur — —— Bildungsträger, den Zer— 
— — erblickte, ſo er („Abs 
hen Geſchichte“ [5 Bbe., 1870-82]) 
bean a it als einen wachſen· 
Element und betonte die 

nahbrüdlichit: ja, er mahnte 
ee Slavenreiches im Intereſſe einer gedeih— 
zu laſſen. Die Autorität des ſcharf zugejpi * 

= bis dahin als maßgebliche re it un! 

Zandeshiftoriographen Franz Ball 

— Io ihn H. auf Grund dis auf eb 
fit mente”, 1857) einfeitige, czechi —— 
— ntexlagen für das Urtheil über jene Periode 
ihres Bildes vorrüdte. Es hat Palacly’s Pofition 
ht, daß er baraufhin in zwei polemiſchen Schriften 
q ten a „Die Gefchichte des Huffitentfums 
ur böhmischen Gefchichtichreibung; 
Borte ".1871); ebenfowenig half ihm 
„ Materialienfammlungen ; „Documenta Magistri 
0 m, ‚eausam etc. illustrantia“ (1869) und „Ur« 
e —— — Er 8" (2 Bbe,, 1872—74), in 
i Richter. t feinen quellenmäi ig er⸗ 
elegb, Standpunft en Ex nad) jenem feinem einfhlägigen 
m: * „Rupredit von ber Balz“ (1861) jehen wir 
die er iche — , die a ohne Eonitanzer 
) u era am losgebrocdhen wäre, überall bedrohlich 
bis auf Hus reichenden „Coneilia Pragensia 1858 
Ragifter Johannes Huf und. ber Abzug der deutſchen 
aus Prag 1409” (1864), „Die Zeit der lurem- 
, wo er die jtantsrechtlide Einheit der Zänber ber ber 
chijch-föderalijtiiches Phantafiegefpinnft erwies, fehten 
ine Reihe einſchlägiger Arbeiten erſchien in den Denf» 
Alademie der Wiſſenſchaften, deren eorzejponbirenbes 
‚ ben „Fontes rerum Austriacarım*. Jnsbefondere 
b dran, die reichhaltigen „Mittheilungen des Vereines 
hen in ‘ Böhmen“ in bie Höhe zu bringen, den er 1862 
‚er dann in 2. Schlefinger, 3 Lippert, Ad. Bad 
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mann u. A., ablöſende kundige Nachfolger feiner — 
— —— 
innerer m ien 
9 — Em bei den — 
Darftellung „Die —— Welt und ihr‘ 
Sm —* Be ——— gilt, — bie 
er und i 
u ja — terreichs“ (2 Be — — 
— gegen les F 3* —— 
or ihm rt acc Ebert (f. 23 d 
—* Kritit und Quellenkunde der —5— —— an \ 
1876—83), „Donna Juana, Königin von Leon, Gajtilien und 
(1886), Rarl’s V. Mutter geltend. Mit diefen Ar ‚beiten — n 
localen —— „Don Antonio de Acuna, ehe = der 
1882), n v einen tra 
nee 
1885), wä ie bei ie 
pft: Karl V. und Adrian VI.“ (1876) und „ Adrian 
dieſen Lehrer Karl's V. als au der — 
hunderts hinſtellen. Wie er fo, ber durch den BT Br ii 
eines „Ei. Hofraths“ wie durch bie erwähnte Beruf 
leichzeitige Adelung geehrte, bie ey iſchen ge Be — 
o, — er auch gegenüber bairiſ. euten von ae R 
te er im Politil um Wiffenfgaft ein guter 
ee Pr. . — ſtand er auch ſchon in feinem imponirenden , 
Aeußern, das vielfach an ar des alten Goethe erinnerte, feinen deu: 
leuten und air au feinen Schülern vor Augen. Er 2. 
wifjenjchaftliche Methode Schule gemacht und er hat 
einen romantijhen Grundzug tragende Auffaſſung deutſchen 
Gelehrter wie als Führer im Streit unter den Deutſchöſterreichern 
— ß jederzeit ausgefibt“ (Blg. z. Allg. Itg. 1898, Nr. 2). 
ide Vielfeitigleit als Hiftorifer zeigen nod die Schriften: „Der { 
Soifjons" (1871— 76), „Die — Pã pſte us i. Anna on & 
burg... 1882—1994” (1871), die 7 Bande „Abhandlungen aus bem | 
der alten Gr ichte“ (1870—80), „Rritifche — über 
der Geſchichte Philipps des Schönen“ (1888/84), „Don Robri 
(Bapft Alerander vn und feine Söhne“ (1886) und die Parallele 
der Apoſtel der Deutſchen, und die Slawenapoſtel —— 
Methodios“ (1887). — Gegen den Ausgang feiner ausgebreiteten fd 
Thätigkeit, melde er übrigens bis zuleßt ſchier unvermindert 
hat nun H. auch nodı eine — Dichtungen verfaßt und druck 
dem er geſchichtliche Perſonen, die ihn bei feinen Studien beſonders 
kam fei es ſympathiſch fi es antipathifd, zum Mittelpu ' 
auch formgewandter Dramen machte. Dahin rednet einesthi 
Habsburger Trilogie: „Karl's des Fünften erſte Liebe. Pramai 
einem Vorfpiel : Wargareta von Dejterreih” (1888), , er 
Königin von Portugal. Drama“ (1888), „Kaifer Karl’s V. 
(1889). Anbererfeit3 bie gleichfalls zufammenhängenben Dr 
fang vom Ende [der Rarolinger]” (1889, Drama), „Das Ende [der 
Tragödie mit einem Vorfpiel: Lothar’s V. von Frantreich 
lid das Drama „Die Königsmutter“ (1891). In meitere 4 
in bie ber Bühnenleute und der Kritik, find dieſe thentralifchen 
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i ein fin 
ee a m er he ben 


und Welturtheil, Sen ein San aufe eines 


die 
u dienen. Bern ha wo Das und 


} IE — J— einſt 










J —— 


je mannigfad —— Artilel über H.: @. 
i ‚ aber gı de Stigze i. „Biograph. 
9" Il, 2os, Kr — forgfältigen 
2847, ’e. 82 (m. Bilbniß S. den pe) 
u 1898, 2, S. 7; über 
be, a — 30. en 1897, Nr.11980. 


— * 
a — 


und die Zeit bis c. 1858 überhaupt ift 
eh ‚ Deiterr. IX (1868), S. 102—9 eine 
ar m En are Bude 
j ge rap) 
ht ft „Wittheilungen bes Vereins f. Geſchichte der 
- 86. Bb., 1898, ©. 8811 (f. 261): U. Bad- 
“1899, Nr. 8 u. 9: Vict, Bayer. Bei Av. 
land, (1891), ©. 585, tft erfichtlich übe 
Thäti befonderes — angezogen. — 
‚ Dichter u. Prof. des 19. Jahrhs.* II, 188 u. ze 
——— erden e alles Obigen 
Ludwig — 
— 9, geboren 1818, + am 19. Auguſt 1880, 
n a — & Comp. (1845), die feit 1848 den 
atich”, ein ——— fches Wochenblatt, das fid bald aufer- 
erbr ‚erfreute, verlegte. Die Verlagsrihtung bes Haufes 
i Nine ine a ausländifche Slaffer, Bradiaeike, 
atur. H. war der erite, ber eine Ausgabe 
ı und Auslandes auf den Büchermarkt brachte. Außer 
humerijtijhen Werken von den — 
— ee Löwenftein, und anderen 
N oflat u. N.) verfaht, bilden Prachtwe— nit 
Meifter den Gauptöehonb des Verlags. Anfangs ber 
die Firma unter dem Titel „A. Hofmann's Separat- 
u — Litteratur“, der 1884 in bie Hände von 
Bapibereing. In der neueften Zeit zog das Gefchäft 
fe in Bereich feiner —— und auf 
ders bie von der Geſellſchaft f. D. Erziehungs» 
Kehrbach herausgegebenen, bisher in 32 Bänden 
a Germaniae Paedagogien, m einen hernorragenben 
n mnehmen. — Seit bem 1. Januar 1881 ift 
ö., de Sohn | des Gründers, Alleinbeſitzer ber — 
* a. - 8. 5 Pfau 
t 1. W 
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na in Wien, geboren zu Er “= 27. uar 1887, 4 
1897 in Abbazia, wohin er fid — 
er hatte, ftubirte und man "1861 in 


ſſiſtent an ber 3* den ng Di —— 
Privatdocent und war mit dem 
—— bis er 1869 einem Ruf als ordenil —* 
Mediein und Staatsarzneifunde nach Innsbruck folgte, 
tauſchte er 1875 mit einer gleihen in Wien, wo er ww 
Lebensende wirkte. 1884 wurde er durch Verleihung 
Krone in den Ritterftand erhoben. H. gehört zu ben heru Frag 
Bun, Met Siem. en Se DE 
ie egacten naturwiſſen n en 

iſche Unterfuchu lanmä für die gerichtliche Medicin v 
vi es A ee — Arge on 

ennung, Strangulation, Settmahsbildung u. a. du 
erweitern und umzugeftalten. Dieje, in zahlreichen l 
niedergelegten Ergebniſſe hat H. für fein Haupte und Lebe t 5 
beliebte und öfter aufgelegte, auch in fremde Sprachen überfegte: 
der gerichtlichen Mediein“ (1878) verwerthet. rl 
Tal. noch Biogr. Lex. bern. Aerzte, sg. v. A. Hirfd u. €. @ 


ofmanıı: Franz H. war am 20. Juni 1845 zu Bnounet 
— Nachdem er zu Kremſier das Gymnaſium afinm «Hofsiet pa 
1862 bie Univerfität Bien, wo ber talentvolle und: vaftloßeifrige n 
tmmerbar dem Horazijchen nil sine magno vita labore dedit treu. blieb, 1 
fache wijlenfchaftlidie Förderung durch jeine Lehrer Arndts und 
Nach erlangtem Doctorgrade brachte er längere Zeit in Göttingen zw 
ihm vergönnt in&befondere zu Heinrich THöl in nähere, pi ft 
u 5 Im J. 1868 habilitirte er ſich in Wien auf Gru n 
über das periculum beim Haufe, für römiſches Reh; na 
ik en venia legendi aud auf öſterreichiſches H0 

nd Wechſelrecht erweitert worden war, erfolgte 1871 jeine Ernennu 
——— Profeſſor und 1877 zum oͤrdentlichen Br 
teihifchen und gemeinen Privatredhtes. Fugt man noch 
vermäblte, ihn 1885 die Wiener Alademie der Wiflı 
vejpondirenden, 1890 zu ihrem wirklichen Mitglied, das I 
Romano ihn 1888 zum Ehrenmitglied erwählte, fo haben wir in 
feine äußeren Lebensfchidfale wiedergegeben, denn wie bei den meifl 
mar fein Leben wenig bewegt; es ging auf in ftiller, 
Er ftarb nad; längerem Leiden am 25. October 1897. 

— war ein großer Gelehrter, ein Mann von eindring 
voll Geift und dabei ein ebler Charakter mit seinem weichen, 
dem frembes Leid näher ging, als eigenes. Die feltene U 
Eigenjhaften in feiner Berfon hat ihm denn auch manderlei 
von Solchen gebradt, denen, nadı Coethe's Worten, „das 
im jtillen ein emwiger Vorwurf iſt'. Daß er in jungen jahr 
Pleudonym Heinrih Falkland ein‘ Bänden Iyrifher und epife 
herausgegeben, war nur Wenigen befannt. 

Hofmann’s Studien bewegten ſich in bemunbernäm 
auf einem überaus weiten Arbeitsgebiet; im alten wie. 
gleich bewandert hat er die aflgemeinten Fragen * R 
































den 
feinem ale Nefärieben, 
y und —— Betrachtung 
*8 zu Töfen. 
hlication feiner Arbeit über das um * a 
berfolge die „Beiträge zur 
‚Ueber ben Verlobungs- und * 
ung von 1870, 
t — Rechte" und „Ueber das 
zur Theorie des Mandrechtes in 


han N ik er ie —— — 


. Inst. de eod. 
r den erſten mordifchen Juriftentag iserihtögeitung 
te von titulus und modus acquirendi und von der 
873, eine Arbeit voll von eigenen Gedanlen, bie 
heit, einen Commentar und tiefere Begründung 
Säge nannte. Im J. 1874 publiciste er „Die 
, insbejonbere — und drei Auf- 
t’iden Zeitfchrift: „Weber die Pränotation 2 

— der Reſtitution einer durch Schulderlaß 6 
Unterhaltsanſpruch des erregen pe nag 

den folgenden Jahren find nod hervorzuheben 

gation, des libertus”, „Zur Zahlenmyſtil Suflnzand", 
Beitfchrift für ——— „Weſen und Wirkung 
"bes es“ (Grünhut’fce Zeitihr. TIL 1876); 
"ebendal. VI. 1878; „Sur Lehre vom benefieium inven- 
 bonorum“ ebenbaf. VIII. 1881; „Schenkungen 
* ebenbaj.; „Ueber Sebeneuerfiheringepoli en” 
tiſche Stubien im römifden Rechte" 1885; „Ber- 
Be in der feierlichen Sitzung ber ne Atabemie 
— im djterr. Staatswörterbuch 


* im Verein mit 8. Pfaff, den Commentgr zum 
1877 f. L1. 2; Br — und — 


1 1877 fl. 1,1—4; 21 begonnen, das 

ao Yen in 10.14. ufl. Ran ff.) — 

des Holtzendorff'ſchen Nechtsleritons die Artikel 
lien⸗ Gewalt dk sei und aus dem Yapıud- 
das fragmentum de formula Fabiana edirt und 
sch — ihm auch bei ſeiner 
igleit (ſiehe Recenſionen insbeſ. in Grünhut's 
* as ee insbefondere auc der flandina- 
daß feine Entdedung bes ſpaniſchen Ur- 
Eu, Abd. Zur Gelhicte ber Fideicommiſſe, 
panifchen Sprade weſentlich gefördert wurbe, 

ag* 
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ls Schriftit 
—— —— 
in Inha ein 
ibt, die allgemeii 
— * — — al in 


fpredende und ein * Verm 
pilatoren a („Die Digeften 9 
Studien von Franz fake Er des Verfafjers Tode | 
Hat 9. einerfeits eine erfolgreiche Karifepilerihhe Thä 
dafür bürgt, daß fein Name unter den beiten unferer jı 
immerbar ruhmvoll genannt zu werben verbient, fohater rei 
afabemifcher Lehrer wie wenige verftanden Wort und 
und —— auf — —— i 
vorbereitet, immer auf Katheder frei — 
den Schüler, ber ihm — folgte, thätig mitarbeiten 
ſelbſteigener Forſchung an; denn H. gab als wahrer Lehrer ww 
Perfon, feine gan ‚lichteit „und nicht etwa — 
Vorrathe ſeines — abzugeben für gut fand“. . 
ſchönen — daß „alles wahre auf Geben und 
itigleit und Gemeinfamfeit bes Befipes, rs 
fein, auf En und Freundſchaft gegründet e 
Gegenwart, © ee in feinen ® gen bewahr! 5* — 
nn Schüler herangebilbet. r ſchmerzlich, d *— fo 
— era mußte! Dod was 9. i n 
ji fo jchön gefagt hat, - I von 
Ei Bee u feinen Seifen u1b feinen Stier le 
il von in u 
— wird ſelbſt dann nicht erlbſchen, — die Schüler tobt u 
Schriften bereinft weniger gelefen fein werben. Denn auch in der 
Liegt eine Gemeinſchaft der Geiter, ein Meer, in das euer 
feit mündet, um bald den Augen zu entſchwinden, in Wahrheit a 
erhalten zu Bleiben“. 
Netrolog v. 2. Pfaff i. d. Wien. Gerichtöztg. 1897, Nr. 45 
ak u he von. ir hs — 1898), —— N 
ai emie a 
15. Nov. 1903 bei d. Enth. — — aufge 
v. 8 Bat (Btier. f. d. Priv.» u. öff. Recht Bo. 31). 
Konrad H., Profeflor der — ie 
Sprade an der Mündjener Hodidhue, ‚gehört zu den Mä 
germanifche und romanifche Bbilologie in ihrer Frühzeit 
Fre Aufihwung miterlebten und mit ihr gr 
altromanifcher und altgermanifcher Studien, ins) 
Wechfelbeziehungen zwiſchen Deutſchen und ran 
Hofmann’s Leitgebanken, für den er in Wort und 
befonbere den Öermanijten hielt er immer wieber feld 
Augen, die mittelhochdeutſche Dichtung im engften isch 
ſiſche zu erforſchen, alles Einzelne immer nur auf b 
gleichender Litterature und Culturgeſchichte zu ——— 
Alberich Konrad H. wurde geboren am 14. — 1819 
fränfifchen Benebictinerabtei Banz bei Vambe o fein v 
Rentamtmann war. 1837 verließ er das Bambe mie 
zeugniß, und bezog die Mündener Hochſchule, um Debiein 
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5 — Sr 


af. En 
— auf BR damald vn — en 


\ — und erfreute ſich der ung 
Rachfolger er 1853 ao. Profeſſor 
ugleic "war er Hülföanbeiter an ——— 
— —— ae 1853.a.0., 1858 0. Mite 


ig und vielfah Dusch, Krankheit unter 
Wal, BR *— febsjähriger Wiltwer⸗ 
ber 1 er unerwartet ſchnell 
wo er — Be * 4 
kein 1, Ausgaben und Abhandlungen, noch weit 
fam, Sein beweglicher, unruhiger + 
oft * ea — bereits begonnener Arbeiten. Von 
ei ih Amis et Amiles und Jourdain de Fahr 
, Girartz de Rossilho 1855; Primavera y 
ed, Wolf zufammen); Joufrois 1880 (mit Dede, 
r). Unvollendet blieben eine Ausgabe der Chanson 
Karl's d. Gr. Pilgerfahet. Bon deutfhen Terten er» 
ne 8 (mit —— —* Sn — ri 
ahlreiche t itifche und Litterargefchicht- 
—— über —* und Nibelungenlied — 
——— Alabemie und in Fachzeitſchriften. 
een befähigt, da ar er eine — 
tuitiven Scharfſinn, der ſich nicht lehren noch 
wer hie Betätigung feiner u erungsvorfhläge va 
zu großen zufammenfafienden Arbeiten Fam 9. nicht, 
n fo blieb er auch in feinen Schriften mehr nur der 
ſchrieb und ſprach, trug alles den Stempel feiner 
Eigenart, die ſich immer rüdhaltlos und rüdfichtelos 
mal ihm, volle Freiheit und Selbftändigfeit, 
er mit überlegenem Humor herunter, H. 
rc) Spiel, anfhaulid und draſtiſch; wohlgeordnete, 
(liebte er kim, Und doc ſchöpfte er. immer aus bem 
was den Andern entging. Ein folder Mann machte 
N * ſpendete aus dem reihen Schatz feines ſelbſtän- 
freudig allen, die zu ihm lamen. So hat er auf 
iften belebend und anregen 
Zuhörer und Schüler bewahrt A 









ewirlt und ein 
immer dieſem 








438 Hohenbühel. 
höchſt eigenartigen Gelehrten tief au miele 


feines Lebens, der Vereinigung 
ſcher — deren Vernachlaffigung unfer 


— W. Golther, Zeitſchr. f. deuiſche ke — 6807. 

Gebäditnifrebe auf Konrad Hofmann. Mi 

d. Wiſſenſchaften. W. Set gibt ibt ein erg ‘ 

u. Ausgaben, Vgl. Diefelbe Nebe in d. Allg di. Sun Hal, BB. 
Wo ee 


Hohenbühel: Qudmig Nitter von H.- — 
— ke ad Staatsbeamter, Botaniker, ſtaatswiſſenſcha 
ftelfer und Dichter; geboren zu Innsbrud am 26. Auguft 
in Tirol am 8. Juni 1885. N örgebildet auf dem — 
in Klagenfurt, ſiudirte H. zuerſt von 1835—1837 in Innsbruck, darı 
— ura und Cameralia und trat nad beendetem Studium ‚1842 i 
ienft ein. Zunädft in Trient angeftellt, — er in glär 
Gariäre die Staffeln feiner amtliden Lauſbahn, fam 1843 in 
reichiſch· illyriſche Küſtenland und wurde 1846 Nreiscommiffer | 
Im Jahre 1849 trat er auf Veranla len des — 
Sanbelsmintferium und noch in bemfel % 
nifterium für Cultus und Unterricht. N: 3 
befördert worden war, ernannte ihm der Kaifer 1857 zu feinen 
Kämmerer und erhob ihn 1865 unter dem Namen „von Koh 
Heufler zu Raſen“ in den Freiherrnſtand. In feinen wiſſenſch 
cationen ſchrieb er ſich Hohenbühelsdeufler. 1871 wurde H. zum 
der ſtatiſtiſchen Gentraleommiffion mit dem Titel und aan eines: 
efs ernannt, wurde jedoch ſchon 1878 genöthigt in den Ruͤheſtand 
da fi mit Beginn ber — rt Jahre die Anzeichen einer geiſt 
bemerlbar gemacht hat: — trat nach dem Beſuche einer Heile 
vorübergehende — ein, doch brach Mitte der achtziger Yal 
Kranfheit mit erneuter Heftigfeit wieder aus und führte zu einem fi 
Tode auf feiner Befigung Altenzol bei Hall in Tirol im 68. al 
Lebens (1885). - 
9. war eine geiftig hoch veranlagte Perfönlichteit von vielf 
niffen. Seine umfafjende litterarijche Thätigteit bewegte ſich auf 
ber Geographie, Statiftit, Politit, Geſchichte, Genealogie, Heraldik, 
nicht zuleßt der Botanik, und in * wiederum vorzugsweiſe auf dem 
der Kryptogamenlunde. Ein Verzeichniß feiner, das öſterreichiſche Ki 
—— botaniſchen Schriften findet ſich in der unten angeg n 
grafia Botaniea; feine ſämmtlichen Drugſchriften, nad ver 8 
ſcheinens georhnet und bis Enbe 1855 fortgeführt, find aufgez 
angabe und Publicationsort in einem 1855 in Wien bei & 
ichtenenen Sonderabdrud, 
Die Neigung zur Botanik entwidelte fid in H. ſchon auf dem 
angeregt durch jeinen Lehrer, ben verbienten Floriſten Fri 
wurde genährt durch vielfache Ausflüge in die Berge 
barten Provinzen. Auf einer Reife nah Münden 1836 lernte e 
nifer Otto Senbtner (f. A. D. B. XXXIV, 7) iennen, ber 
für pflanzengeographifi und fryptogamifde Studien mwedte 
bis zu befjen frühzeitigem Tode im x 1859 in gg 
Die nächſte Folge war die Erforſchung ber Zaubmoofe ber J 
Später, während feines Aufenthaltes in Wien fahte H. den Plan, \ 
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— Dr. Stotter, eine natur- 
— — 


est Bean 


ü ehe: * feiner — — —* 

it — rg feiner — ——— 
e — in 
enen vortrefflichen „Flora von Tirol“, welche die Gefäße 
3 umfaht, verwerthete. Sein — an 

bgefehen von den Hellenpflangen, — 
uten, dem Gymnaſium in Bozen, dem botani— 
——— dem Ferbinarbeim ala Ge⸗ 
3 pies ſich — el’8 Aufenthalt in Wien über 
Das Herbar des Mufeums, melces ne nur 
mgen beitanben hatte, wurde in zwei He 

ar ein tirolifches eingetheilt, wobei H. allein es en 
brachte, den Beitand der Sammlungen von 4000 auf 
hen. Gleichzeitig fing man bamit at, unter Zus 
tiroler Botaniter von ber Sandesflora 13 gleiche 
von benen 12 zur taufchweifen PVerfendung an bie 
Mufeen Europas famen. Daß 6. bei gründ» 
turfenntniß zur Gerausgabe einer großen Krypto- 
n bes wohl geeignet geweſen wäre, unterliegt feinem 
ice Thätigkeit aber, fomie bie unpeilvolle Krankheit der 
ten ihn an der Ausführung gehindert. Sein Kryptogamen- 
? t Seit wol die reihhaltigfte Privatfammlung diefer Art, 
8500 Arten, d. h. mehr als die Hälfte aller in 
Flora befchriebenen Species enthielt. In feinen 
—8 — G. Schärfe ber Beobachtung mit gutem kriti— 


d. eig Botan. Gefellfh. 1885, Bd. M, H. 11. 
Lexilon Bb. VIII. 1862. — Reiſſet, Deiterr. 
Marchefetti, —— Botaniea, Trieste 1895. 
ie € Runfhmann. 
{ wurbe ift Ludwig Freiherr v. ohenbũhel auch auf 
ſteller und zwar mit Erfolg aufgetreten, namentlich 
tatiftifchen Werfe und die feinem SHeimathlande 
verdienen volle Aufmerlfamkeit. In dem Werke 
Keonländer* (Mien 1854—56) ſchildert er die Ge 
hrer ne oa und — 
an: 3. 1853 gab er „Italieniſche Briefe“, im J. 1854 
che Studien und Eritifche Fragmente aus den Jahren 
—— heraus, Nachdem ebenfalls ſchon 1853 
das —— erſchienen waren, folgten 1861 die 
e bed Unterrichtsweſens in Oeſterreich“ enthaltend 
ft r. Voltsichulbiicher. 2. Die öffentlichen Unterrichts» 
4 ichs. — Bon den Schriften, welde ſich mit Tirol beichäf- 
denen Orten veröffentlichten und aud in Separat- 
Interfuchungen über den tirolifhen Ortsnamen Igls“ 
e ber Handichrift des Heilthumbücleins im Part» 














Hohenburg. 
— zu Hall in Tirol“ (1884), ſowie die —— 


ee 
es in ber Form —— Epigramms feinen — * 
hübj—hen_postifchen Ausbrud zu geben, wobei er namentlich auc 
‚und Anderes aus feiner en 


ag Lerxiton b. Bi 
— — dtiſch. Dichter d. — u. Pr 


: Berthold, Titular afvon‘ 
mte — derfeits von Dipold V. aus dem Haufe ja 
die Marlgrafihaft auf dem Nordgau — 
Beſitzung Vohburg bei Ingolſtadt benannt hatten, 
RE aus dem Haufe der Grafen von Wafjerburg, 
Ehe Anrechte auf Hohenburg mitbradte; jeitvem nannte 
nad) diefer Nordgauer Herrichaft. Das Geburtsjahr ift 
Familientrabitionen und geringer Giüterbefig wieſen den — 
früh auf kaiſerliche Dienſte, 1232 begegnet er zuerſt in ber Un 
rich's IL Im Dienfte des Kaifers, namentlid während der X 
Lombarden und Tan erwarb er fid in Sieilien aus: ya 
Aemter, ſchwan um Führer der Deutſchen im Höni 
ande Prinzeffin, ber — der Frei 
fer den jungen Manfred, 


run dem deutſchen Sapitän, daß der Aufitand, den im 
päpftlice Agitation in Verbindung mit einer deutſchfeindlichen 

Guelfen im Königreiche hervorrief, ſchon im Herbſt —— 
ſcheitert gelten lonnte. Nach ber A Ronrab’a IV. vollends ri 
ber erjte Vertrauensmann des Königs. Ihm, nicht Manfred, ctru 
auch vor feinem Tode für bie Dauer ber Minder jäßrigteit kinee © 
ne die — — bie. hoahe i — 

Damit te Marfarı rtho e bö ihm e 

erflommen, nn unter Verhältniffen, bie eine Kataftrophe in nur 
Zeit befürdten ließen. Schon vor der Ankunft Konrad'& IN 
gehrlichteit des Haufes Lancia eine Entfremdung 
hold und damit eine Spaltung in der ftaufifchen 

hatte durch feine Bolitit diefe Feindſchaft noch — 
—* zwiſchen Guelfen und Ghibellinen auch noch der ir; fo mer h 
legitimen und illegitimen Linie des ſtaufiſchen Haufes — 

pe 1254 verband fih Manfred mit den Guelfen und erg 

d einer bevorftehenden päpſtlichen Jnvafion und, Des. 

geiprengten Gerüchtes vom Tode Konradin’s den Nüdtritt des 
von ber Regentſchaft. Berthold fuchte jept Fühlung mit der 
Manfred's Unternehmen gefördert hatte, aber von. 
ihrer Hülfe betrogen jah. Während aber Berthold mit der 
untergräbt Manfred, berathen von jeinem genialen Open 
im Rüden feine Stellung. Die Felpzlige, welde Berthold in 
und 1255 im Bunde mit Innoceng IV. und befien Nad 
gegen Manfred unternahm, endigten mit Niederlagen. 


1 ver die —* —* * Sultan geblieben 
\ in den wenigen Minnelievern, die fich von 
; denn are nicht der Vater Dipolb V. — marlgräflidhe 


Königreih Sieilien (Deutſche Zeitfchrift für 
— und ie daſelbſt angeführte — 
M. Doeberl. 
Furſt v. H-Waldenburg-Schillings- 
an — * am 27. November 1745, F am 
in fehr jungen Jahren murde er Kanonifus * 
jen «vergleihe „Moderna Eeelesia A 
wo —58 folder an prittlepter Stelle aufgeführt iR): 
b Domcapitular von Köln, Wien und Straßburg war 
mi 1802 von Clemens Wenzeslaus, dem Kurfürſten von 
— zum Domcapitular in Augsburg ernannt 
— öflichen Ordinariatsarchiv zu Augsburg. 
W Be er nur hier und in ber „Propositio ecelesiae 
Romae 1802, bezeichnet; überall fonft, auch in den Augs- 
an dieſe Angabe. Unrichtig ift die bei Meher, daß 
burg geweſen ſei.) Durch päpftlices Breve vom 
zum Biſchof von Tempe in re i. pi. und 
— ernennt, vorläufig mit dem Titel eines „episcopus 
Ben. geitige Suffraganbifchof, der altersichwade Dom 
Ungelder noch lebte. Erſt mit defien Tode, ber 
in die ordnungsmäßige Stellung des Suffragans 
wurde er am 15. September 1802 durd Clemens 
che zu Oberdorf unter Affiftenz der Aebte von 






































442 dohenlohe. 
Irfee und Füffen. Als nad dem Tode von Clemens 7 
% Be 
is zur nitiven nu ir 
— Wurttemberg her zur Diöcefe Augsburg ge 
en in — * * en 
großes Bebenft alcung, 
— Be eich it = Phafenen — zu 
atigung infolge der fortdauernden 
nu nicht erfolgen fonnte, glaubte fi aber 
= der Füritprimas v. Dalberg als Metropolit bie ( 
Gleichjeitig mit dem Generalvicariat wurbe für, die © 
laſchen Theologie in Württemberg 1812 eine latholiſche Sanbes 
Briefterfeminar in Ellwangen errichtet. H. refibirte in ben I 
1817 in Ellwangen und fam während dieſer Zeit nicht nad. 
dort Pontificalhandlungen vorzunehmen. 1814—15 meilte 
Furſt Alegander v. Hohenlohe, der jpätere par Sarbite, 
der Theologie bei ihm, 1814 wurde auch der bisherige 
theil des Bistums Würzburg mit dem € 
Durch Breve vom 21. März 1816 beftätigte Pius VIL die € 
Generalvicariats und erllärte die von H. inzwiſchen vorgenommen: 
Acte für gültig. Dem Generalvicar wurde Johann — 
Eee erſte Biſchof von Rottenburg, der für bie würt 
— die Verhandlungen in Rom geführt hatte und hier vom 
— iſchof von Evara i. p. i. geweiht wurde, als Provicar an 
1817 709 fih 9. wieder nad) Augsburg — 
5 diejes Jahres feine unctionen. ale Behbife 
an, während er die Leitung ber Geſchäfte in Gina dem 
ließ. Ende defjelben Jahres wurden das Generalvicariat und Br 
ſeminar nad Rottenburg verlegt, die fatholifhe Univerfität als fat 
theologische Facultät der Univerfität Tübingen — 1818 wur 
zum Biſchof von Augsburg erwählt und präconiſirt; er ſtarb aber Em 
Befignahme am 9. October 1819 an Entlräftung nach adıttägiger Kraı 
im 74. Lebensjahre; er wurde in der Nugsburger Domlirche vor dem 
gange zum Oſichor begraben. —*— 
Die genaueren biographiſchen Daten, ſoweit fie feitz n 
verdanfe id; ber gütigen Mittheilung des Herrn biſchoflichen A 
müler in Augsburg. — Zur Geſchichte des Generalvicariates in 
vgl. befonders J. v. Longner, Beiträge zur Gejchichte der. obe 
Kirdenprovinz (Tübingen 1863), S. 362— 394. Bol. aud 
tathol. Sandesuniverfität Ellmangen und ihre Berlegung 
(Tübingen 1889), ©. 6 ff., 26 f. — Neber, Statiftiiher 
des Bisthums Rottenburg (Shwäbifd-Gmind 1878), ©. 


‚2a 

Hohenlohe: Fürſt Friedrich Karl zu H.-Waldenb 
als der erftgeborene Sohn des Fürſten Karl Albreht zu H.-% 
* in Leopoldine, geborenen Prinzeſſin zu Fürſtenberg, am 5. 

tuttgart geboren. Nad dem Austritt bes Waters aus 
—— Militärdienſt zogen die Eltern nad Donaueſchingen zu 
der Aürftin, dem Fürſten Karl Egon zu Fürftenberg. Dort 
junge Prinz 1823—28 das Gymnaſium und jtubirte jobann 
der Alademie zu Genf, 1831—33 auf ben Univerfitäten zu ) 
Tübingen. Im Detober 1833 trat er in ben öfterreichiihen Kriegsdien 
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fer» Nifolaus ardubi⸗ 
— en 











iwillig ‚abgetreten 
; Amalie 
einer Goufine, mit der er 5 
ochtern lebte. 


gerri Yan 
Ar on ſchönem, großem Garten aus. 
1848 —49 verbrachte er zu Brüfjel. 1850 
al ä la suite ernannt und vermeilte als folder 
98 1854 in Petersburg. Bei der Krönung des Kaiſers 
ee onen rt me 1864 Generallientenant. Die legten 
verbradte er ganz in Aupferzell und starb dafelbit 
— 26. December 1884, wegen feines geraden, 
— ichleit und Leutſeligleit allgemein hochgeehrt. 

4 treffliche Arbeit des hohenlohiſchen Domänen- 
ofeph  Abree "ie die hohenlohiihen Siegel im Mittelalter er- 
d ntereffe für biefe von ihm 3: geförberte Publication 
3 1 ber Fürſt alle jeine verfügbare Zeit der Siegel« und 
hem Erfolg, er als der Begründer der modernen 
en = ieſe Wifjenfhaften waren damals fait 
von Dilettanten ing darum vor allem darauf 2. 

; jtliche —— Iran wieder auf wiſſenſchaftliche 
fü — Wappenbilder zu einem ſtreng * 
nen. Er hielt es wi dem damaligen Stand der Sphragiftif 
) nicht für möglich, umfaflende Werke über dieſe Wifenfcaften 
2 —— ſeine re — ra 
n von Albrecht herausge, n Archiv für en! je 
er Beitihrift des hiſtoriſchen — für vor — 








giſchen —— für Landesgeſchichte, in 
Zeitſchrift, im Correſpondenzblatt des Geſammt · 
I 8= und lan — im Anzeiger des 
inberg, in den Jahrbüchern des heraldiſch- 
Abler in Wien, im Organe bes heraldiihen Vereins 
a. fowie in manden Sonberpublicationen veröffentlicht 
% fieb er die Einleitung zu Albrecht's Beſchreibung der 
ieg im. für en Geſchichte 1859, benbafeibft 
f J — appen Irak aa eg fo ten —5 
rag iſchen Wappens“, 1861 8 Wappen 
* DE „Weber bie Siegel der Pralzgrafen von 
Rautenkranz“, 1866 „Die deutichen Farben“, 
; in-legterer Abhandlung führte er den filr 
Hera bejonders bebeutungsvollen Nachweis, daß die feither 
itte Figur thatſächlich die heraldiſche Daritellung des 
'erfhienen: „Ueber den Gebraud der heraldifchen Helms 
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zierden im Mittelalter“ 1868, „Zur Geſchichte —— D 
1871, ae nn 3*8* ern m 
= En ud. —* — * —— 
a u 
nn en en a —— 


und fi e 
ne 











ichung 

a ungen zu — Biel Vernienfe, 
durch jeine l verjchiedenen hiftorifchen Vereinen I 
Anregung und ——8 ſchaftlicher — ſo des ſchon 
— 12, 1860. he 
Geſchichte des Haufes Hohenlohe von Fiſchet (1866—1871), ber 
faire ine ie Beröfenticung der ep 

em r Die 
wichtigſten aller heraldijchen — 
Friedr 


großes und allgemeines Wappenbud, Band A). —— — 
Kar * 
Kraft Pri D fingen, 
Hohenlohe: Kraft Prinz zu Hedngelfingen En 


am 2. Nanuar 1 








preupifcher Minifterprä 
m zu * Langenburg, ein 1 
Ludwig (A. D. B. XII, 685), der 1806 bei Prenzla 
Vater hatte fi die Verpflichtung auferlegt, die vom Fürften % 
während ber napoleonifchen Zeit und der Befreiungstriege — 
8 bezahlen, fein Haushalt wurde daher mit äußerſter Einf 
iicht auf jegliche Annehmlichkeit des Lebens, — Y iehun 

ale mar hart und ftreng. Prinz Kraft follte Officier werden. © er 
Fi ihn, mit Nüdfiht auf die Koiten, für bie Artillerie, eine * 
minderwerthig angeſehene Waffe, für die auch der Sohn weni 
Aber Widerrede gab es nicht. Ein militärifher Privatlehrer 
die Prüfung vor, die er, nachdem er am 24. April 1845: —— ui 
der Garde-Artilleriebrigade aggregirt war, am 24. Juni 1845 mit Eı ab 
Im Winter 1845/46 befuchte er die vereinigte Artillerie» und | 
In der ſich anſchließenden Prüfung zum Artillerieofficier zeigte, 
Kenntniffe, daß ihm des Königs Belobigung zu theil warb und b 
Wilhelm IV. ihm den zu jener Seit noch nicht umgeftalteten Joba 
verlieh. In den Kreifen der Artillerie war er von mander Seite 
urtheilen aufgenommen; man zweifelte vielfach, daß er fi mit Ernfi 
wibmen merbe und fürdhtete, daß feine Herkunft dazu — olle, 
Koften der Kameraden in ſeiner Laufbahn zu en Er * 
ſchloſſen, feine Erfolge nur Leiſtungen danfen 
er ſich mit größtem Ernft und Eifer feinen bienftliden — 
außerhalb dieſes beichränkten Kreiſes arbeitete er an * 
















ide — 
Prüfungscommiffion im Jahre 1849 und 
‚1850 trugen viel zur Erweiterung feiner Dienft« 
hte er von 1851— 1853 bie meine 

age iß wies in — 


es einem rs — ABA 


ehe Seine dortige Beſti— > 


Ge 
bei: —* Ken Dre Sue em im —— Haupt 
56 Sal Dünemart beimohnen. Am 
ii 156 ajor, feit 1861 Oberitlieutenant, durch 
erieregiments aus ber 
\ at, vn * er auch unter König Wilhelm I, ver 
N entitand damals dur die Theilung des Garde ⸗ 
in ein Feld» und ein Feitungsregiment. Der erite Eom+ 
feiner Aufgabe mit ebenfoviel Eifer und Verſtündniß 
förberte es auf eine hohe Stufe der —E 
ung für den Kampf vom Jahre 1866 wies das Regiment 
3 9., 1865 zum Oberft aufgerüdt, erhielt das 
—— —* —— 
n ie henlohe's Ariegsthä 
m Folge einer —— der Waffe, —* einen —— 
f- Die ihm zugewieſene Rolle machte eine 
Fämpfe Be dagegen hatte er feinem energiſchen Dee 
„daß er am 3. Juli, dem Tage von 
g ber eher mit Erfolg eingreifen und bei der Ent» 
jelfen konnte. Im Anfchluffe an die 1. Garde Infanterie⸗ 
hren Anmarſch kräftig unterftügend, trug er weſentlich 
gebenben Angriffes auf die e der öfterreihijchen 
onierung durch einen Granatjplitter am Oberſchenlel 
‚bis zum Abend im Sattel zu bleiben. Die gewonnenen 
verwerthete er in der nachfolgenden Friedenszeit wicht nur 
in ines Regiments, fondern er machte fie für die Waffe 
E ganze Armee durch fpäter geprudte Vorträge und burd) 
ng von Dienjtvorjchriften und Gutachten nugbar. 
1868 Ic Beförderung zum Generalmajor und zum 
eriebrigade erweiterte feinen Wirkungstreis. 
fung rüdte er im Jahre 1870 zum Kriege gegen Franf - 
u —— lam er bei dem Ringen um Saints 
Saint-Privat zum — am 1. September bei 
* Feuer, an beiden Tagen ergriff er bie Gelegen- 
db bie bewußte Feuerleitung, für die er im Frieden 
en war, bem Feinde gegenüber zur Geltung zu bringen. 
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Ab 
Kane tete Sn See 
als er eben en eat a das 


u . Schon damals 3 
it * Mae Gewalt nichts ie fe 
im Detober 1849; im Juli 1850 ergriff 
ft e von Linden die Zügel der Regierung; er verſetzte den 
N ‚ber politiſch einflußlofen Sslaengscommifen, 
a 
‚gegen den vereinlichen Di er 
* im Februar 1850 in die zweite gewählt worden. Jetzi, im 
F ‚ber britten wieder durd. 1852 — er es noch 
a Su mat a 
| 0 er zur Strafe mil n 

1 "rahmen En * aus dem Staatsdien 
wurde ni as Uebrigens hatte er ſich 
getrennt, ‚8 biefe den Verſuch machte, die Revolution 


a sich — Semathfadı als Rechtsanwalt niever und winmete 
Stuttgarter allgemeinen Rentenanitalt, die ihm jehr 
ee durfte er in den Bürgerausfhuß, 1863 in den 
dt eintreten und ermarb fid das allgemeine Vertrauen 
erwünfchte Gelegenheit, fih wieder am politiſchen Leben 
bie Wahl in die Landtage von 1856—1868 burd) das 
bis 1881 durch Göppingen. Es gelang feinem 
alen und die Demofraten zur Abwehr reactionärer 
‚Er zu denjenigen, die 1857 das Goncordat 

ie lebhaft befämpften. Sein Hauptfleg war die Ab- 
tihäbigung für die Standesherren wegen ihrer durch 
erlittenen Verluſte und bie Annaime des Compler- 
‚Bieeine große Anzahl von Grundbefigern des Landes 
‚an ihn begeijterte mit der Inſchrift: Der freie Bauer 
Entfeffelung. Hatte H. zuerft die Neugeftaltung 
eine Bumdesreform erhofft, fo erklärte er fi 1861 für 
in und gehörte zu ben Gründern und Ausfhußmitgliedern 
in Weimar zufammengetretenen deutſchen Abgeorbnetentags, 
er’ Au den nationalen Gedanken wirfen wollte. Der Frant- 
bei dem der Nationalverein zufammen mit dem große 

D für die Nechte des Auguftenburgers auf Schleswig- 
ar einmal auch die württembergifchen Parteien, 

be tige Spaltung ein, da H. mit feinen Freunden 
den Frage bei Preußen ſuchte. Er war 
* 1866 gegen die Bewilligung von Mitteln zum Krieg 
er dieſes Jahres die deutſche Partei in Württemberg 
er Führer und blieb es, bis er Kammerpräſident 
auptjtüge der Regierung in der Kammer bei 
mit Preußen. Bei den Zollparlamentswahlen von 
ganzen Partei unterlegen. Im December 1870 erlebte 





































448 Holland. 





en 
lie Qu ala Sögrsrtener bes 10: murttumbengtieen treiſe 
und 1878 ennte fh aber 1898 mb Mal Gr trat der nat 


tik, Nr 

ng des Reichs erhöhte naturlich Hölber's | 

— 1872 ner er zum Bicepräfidenten, 1875 zum 

tenfanmer ernannt. Am 18. October 1881: erfolgte 

des Innern. Das Land erwartete von ihm, 
— Veränderung der Verfaſſung und der Verwaltung 


€ berantrete und in bem von ihm alß 
Share, Sins sammen Ab eh — 


n ſolche über 
—— 


nicht ihm aulam f 
immer in eine reine —— = und dachte an eine Vermehrung 
a eriten durch en ee fa und erblice Mitglieder. Auch 
tungsorbnu nicht im feſten Zügen vor ihm wurde ein 
wurf een rbeitet, Sie Me in rer u ‚und: Be 
— Die Er behielt bie —— der e be 


Se ölder'3 war, bie vier —— an 
— — — — uſammenzufaſſen. 
s am na ngerem Leiden erfolgte, 
die Weiterberathung der Entwürfe, ; k 
Auf feinem Grabe erhebt jich ein Dentmal mit ber J 
Hölder, dem ſchwäbiſchen Vollsmann, dem Vorlämpfer für De 
heit, von ven Freunden. Ein glühender Vaterlandsfreund, ein reiner 
ein vertrauenswürdiger Führer nimmt H. einen Ehrenplag in ber 
der deutſchen Ginheitbehrebungen ein; ein tüdtiger und TE 
haglicher und etwas ſchwerfälliger Kernſchwabe war er mehr 
und iſt mehr nur ba verjtanden worben, mo ihm verwandte ( 


trat. 

Handſchriftliche — — W. Lang, J 
Jahrbücher 1888, ©. 213 ff. = Bon und: aus 5 
Schwäbijche Kronil 1887, ©, 1573. Eugen & 

and: Wilhelm Lubmig H., Germanift und Rom 
11. Auguſt 1822 zu Stuttgart, 7 am 23, Auguft 1891 
Sohn nes württembergifchen Beamten, verbrachte er bie F und 
jahre in feiner Vaterſtadt, ſtudirte in Tübingen und Berlin germe 
tomanifche Philologie und ließ ſich, nachdem er nod ein Jahr j 
Ausbildung in Paris geweilt hatte, 1847 als Privatdocent an 
lichen Univerfität nieder, wo er, fpäter zum auferorbentl 
rüdend, bis an jein Ende über Bernie und zemanifee 2 
















E 


de ige ein eine 
er def is, Benin 


hen ie See 


I a Helen enge Breunbiaftäbande 
er ererbte und in 


I um, und 10 kin Si, und uf und floh ihm ben 
‚reden i a auf und 
Pine, auf Eis —— mit fremden er 
In der That fand H. gerade im Ausland. ur 
in — daß ihn Bi ae 
eorrefpondirenden 
‚Arbeiten tragen alle den 
und einer bis zur 


ſehr werthvolle — 
Gebiete * romaniſchen — —— er ir 
anzöfifhen Dichter Grejtien von Troies, dem er 
"literaturgekhichtligie Unterfuhung“ —— 
dou Oheyalisr au Lyon“ er (Hannover, 1862) 
rere Heine, zum is in Gemeinſchaft mit 
te Arbeiten aus dem x: der romaniſchen 
Anüpft ſich — hätigleit in. eriter 
r Gelehrten begründeten Sitterarifchen 
e, ald der Sit von Stuttgart nad) Tübingen 
die Präfibentihaft übernahm. Nach jeinem Tod 
bmitglieb, an die Spite des Vereins, für deſſen 
Biene beforgte: Nr. 21, Meifter Altiwert 
Heinrich Yulins von Braun 
eve Belloice ber allen Meilen (1860) 
144 und 157, Briefe ber Herzogin Elifabeth Charlotte 
mlung (1867— 1881; bie erſte Sammlung — Nr. 6 
N — bene) Von ben jonftigen Arbeiten 
e 8 Goethe’jchen —— von 
ı —— a und. feine befonders — 
Er ans ——— Keller 
r r ichtung um 
een 
ann * Ben he der 47. Mufloge an ühse Ebition be 
Einzeldrude und alten Ausgaben 
De as Sie an dem Jahr feines Urfprungs 
t ber na 
1 ber — Jahre, — —— des — 
gen, und. Textvergleichungen zu einer 
ntirter —— in raftlofer Arbeit fammelte, ohne je mit 
fommen, Das von ihm wfammengetragene Material 
e Bean ; Yulius — und 





it he Maler fit —* geit die ei. Ir rain 


ee — es Er jelber 
Zeit einer tieferen Arbeit gelommen — 
kin en 0 Zus er a frohes Stubente 
Meißner activ. Immerhin nah 
N en her nicht unbedeutende Anregu 
De Studium Schleiermacher's, Hegel's und auge 
rten —— —5 drittes Jahr (von — 1845 en ver» 
er BEN EN —— 
2 , dv. n, 
mid. — — onnte, a, — 
freun Weſen und ſeinem Fleiß an ung und 
S „gelobt, in auch nicht mit dei —— 
er als Pe einer Facultätöpreisanf a g 
euen Teftament”, Die 
as Dre a I berg einmal, weil er br 
it erhielt, Die ihm viel Mühe machte, an der er aber, 
auf 34 ſch's Anr Fi die wiſſenſchaftliche 
ei und ber 5; ammlung und Verarbeitung 
lichen ateriıls zu löfen“. Sodann rüdte der Eramens+ 
ra 1848140 bazmifchen fam, wo 9. eine Beit lanı 
freifinnigen Zeitung thätig war. So fam er er] 
* ag feologifie Examen zu beftehen, im Frühr 
dem zweiten, Danach ins Pfarramt zu treten, zu 
nd, tonnte ſich H. nicht entfhliefen: die Bes 
oth in die Höhe gebraten medlenburgifchen 
So wendete er fi dem höheren Schuldienit ‚ee 
Ile für Religion, Deutfd und Griegifd am Noft 
0 war er in Diefer Stellung thätig. 1858 — 
ſelben Jahre heirathete er Ottilie, die Tochter des 
‚Kippe. Dem Schuldienſte blieb er aus dem an 
treu, an als ihm die Pfarre an ber Marienkirche in 
Seine ſparliche freie Zeit nußte er für wiffenfaftlige 
. om zu eimer beveutenderes Auffchen erregenden 
mans. die Landerer an Baur's Grabe that: Ein 
im Neuen Teftamente doch ftehen laſſen muſſen, die Be— 
damit habe er im Grunde alle jtehen laſſen muſſen; 
geblich geweſen. H., der nicht zu Baur's perſönlichen 
maghte fih dh nun daran, die Belehrung des Paulus, die 
Hier «pfychologife au analyfiren und unter 
des Paulus: „Die Chriftusrifion des Paulus“ 
Bunte: ihm zu afabemifcher Lehrthätigfeit 
1870 erhielt er einen Ruf nad; Bern, wo 
29% 
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er zunädjft von Oſtern ab als Gymnafiallehrer. — 
Beben bis er dann im folgenden Jahre ein Drbi 
blieb er bis 1876. Dann berief ihn SHeibel! 
Facultät er bis zu feinem Tode (26, Januar 189 
H. war ein ftarfer und m Charakter von 
Klarheit des Dentens und Kampfed yleit, dabei wird er alß i 
pathifie und had Erſcheinung, als ein ritterliher Mann i 
Collegien follen ji —5— no — — — 
mitarbeiter ber Proteſtantiſchen Kirchenzeitung“, ——— N 
—— in feiner Binden Anfdauung des Urd 
ter ur i 
s 6 — —— die im Folgenden in ber 
und zwar chronologiſch geordnet, angeführt und daralterifirt n 
liegen auf Inhalt = Umfang angefehen, ganz überwiegend auf b 
des Paulinismus, Getreu jeinem Meifter Baur, ie © feſt —* 
der vier Hauptbriefe, dieſe als echt erweiſend oder 
den pauliniſchen Lehrgehalt, die Entſtehung und — —* —* init 
Bewußtfeinsinhalts befchreibend, die Unechtheitserllärung ber andern Paı 
Briefe verfuchend. Die Ichriftftellerifche Thätigteit Holften’s begann ſchon fri 
feiner Noftoder Zeit. 1853 handelte er in einem Progremm zur ver 
dreihundertjährigen Gründung der Güftromer Domfdule über „De 
Vebeutung der Worte des Galaterbriefes cap. 3, 21 in —— 
9 &, Hoftoc). Programmicriften bes oftoder 
thätig war, ind zwei weitere Arbeiten * 50er Jahre: 
ories oapE im Neuen Teftament. „Die Bedeutung ee 
im  Lehrbegriffe des Paulus“ (44 ©, Hoffod 1855) — iR wear J 
der ſchon erwähnten Preisarbeit — und: „Anhalt und Gebanfenga! 
Briefes an Die Galater“ (72 S., Roftod 1859). Ein Aufſatz ferner, | 
Bd. 4 der Zeitſchr. f. will. Theol. (©. 2283—284; 1861) — 
„Die Chriſtusviſion des Paulus und die Geneſis des Pauliniſchen ©: liu 
Die Veranlaſſung zu dieſer Arbeit, Landerer's Aeußerung an Be 39 
wurde bereits genannt, Die eben aufgezählten drei Arbeiten von 1855, 1 
1861 erfdienen in wenig Deränberter Sara, aber mit Hi w 
neuer Abhandlungen 1868 in einem Sammelband vereint: „Zum € 
des Paulus und des Petrus, Altes und Neues” (X, 447 S; 
Das Bud; war „Ferdinand Chriftian Baur, dem geftorbenen, aber 
gewidmet. Die Zufaharbeiten betreffen eine längere Einleitung, ( g 
und Polemik gegen VBeyſchlag enthaltend, dann einen Aufſatz über N 
vifion des Petrus und endlich einige Heinere Zufügungen im bem zei 
Das Hauptinterefe, das H. am biefer Publication hatte, lag in ( 
überftellung bes petrinifhen, gefeglid gebundenen, und bes 
grundfäglid, freien Heienevangeliums, jow ze ie in dem Nacweife, niefo P 
u der Verkündigung des gejegeöfreien vangeliums gelommen w 
— feine pſychologiſche Eonftructionen zeichnen 
uchungen aus, Das pauliniſche Evangelium ſoll nachgewieſen 
icht auf einem Wunder, auf übernatürlichen Eingriffen beruhend, 
"bee immanente That eined menfdlichen Geiftes“, eben des 
die Berner Seit Holſten's fällt zunädft feine Mitarbeit an —* 
bibel Neuen Teſtaͤmentes“, dem gemeinſamen Werle einer —* 
freifinniger, Theologen, H. übernahm den " Galaterbrief“, 
arbeitung ihn ja feine vorangegangene wiflenfchaftliche Thä 
hatte („Proteftantenbibel”, Leipzig 1872, 2, Aufl. zenibirt ne 
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ns, win, 2 
. Theol, 1874 erf n: „gut 

mit Nüdficht Be die Deutu⸗ y 

ar. will. Theol. 17, 1—57 burn air 
—406). Eine Üterartrtfe Unter» 
Kae deſſen Authentie H 
— en Jahrb. f. ve Sk 


je Bemerlung ötheit 
* zur —— — 
it aus dem einen ® — 

7 Kor. 13, 13 die Unehtheit des 







n chi —3 pauliniſchen — Ab- 
Bere Galatiens und der erſte Brief an 
498 S. Berlin). Das © aa met Het 
4 und eine Darftellun "DR paulinifchen 
heilung des 1. Theiles follte die ee (ölegung ber beiden 
or. Nöm.) bringen, Der 2. Theil war als Dar- 
en logie geplant. Diefe Arbeit ift ein Torſo ger 
ihre Vollendung hinaus, bis der Tod ihn daran hinderte. 
ab fein „Freund und litterarifcher Teitamentsvollitreder” 
durdhgearbeitete Collegheft Holften’s über die 3 
a8 den Kr und Br Inhalt defien — 
ed Werles bieten wollte: „Das Evan elium bes 
ie na einem "Anh hang: ‚Die —— 
1, 178 S. Berlin 1898). Theil I, 2. Ab» 
Ar nicht, Die Daritellung der pauliniſchen Theologie 
erorbei Kr concentrirt und fnapp in der Darftellun 
2: martigen, oft dunflen und ſchwer aufzufaffenden Stile 
eilen verläuft die Darftelung: Der erfte handelt vom 
runde bes religiöſen Bewußtſeins des Paulus, das 
—— war; der zweite, der Mitteltheil, ſtellt die 
maskus dar; ber dritte beſchreibt die Umformung, die 
des Paulus durd den Eintritt der neuen religiöfen 
aum von rund 30 Jahren (1850—1880) umfaßt 
gfeit Holſten's auf dem Gebiete des Paulinismus; wenn 
\ feiner Arbeit in der neneren Theologie 
üdt find, fo hat er doch auf die hiſtoriſche ee 
Urchriſtenthums ungemein ſtark einge wirft, 
In Specialgebiet ſelbſt denjenigen Baus“, urtheilt 
.— Was 9. auf andern Gebieten neuteftamentlicher 
tritt, wie bereits angedeutet, hinter feiner ſchon aufs 
d. Auch Kronologifh Folgen dieſe Arbeiten erſt 
mata aus Paulus behandeln. H. befaßte ſich in den 
















a 
togifche Stoffe au Imerliden, 6 55 
Silgefelvs — ee tx 
1 ra geitferi, sei nen Mi ie ah 


zoo Ätjein Yefu, IV. 19 und 
ßtſei (Diele i 
fi wiſſ. Theol. 33, 129—166; 167—180; 34, 1-79; 
mögen noch mei außer alb des neuteftamentlihen 
Solften’s nn ttehnere Sari religions« —— 
wähnung finden. Einmal I „Urſprung und Weſen der 
und Vortrafe (Beoteft. Fir eitung 38, 679—91; 701—14, q 
44 S., Berlin) von en und Säeiermaier’fgen € 
beeinflußt, ben —— — ſchroff ablehnend. Im folg 
November 1887, Ipod H. in en Sinne als Prorestor ber ; 
Univerfität über bag Thema: Theologie Wiffenfhaft ? 
Heibelberg und wiederum Pau ik Ki — Er 
Ueber feinen Lebenslauf bis zum Beginn der Berner Zeit hat 
gelegentlich ſehr Tebensfrifhe Aufzeichnungen gemacht, die MR in bi 
Hadrufe non 3. Wehltom: Sum Gebäctnip Kadı Golfen’e 
110] a ge — — vr Kann ih em N 
oben erwähnten, von erausgegebenen pojthumen Schri 
— des —5 Een Raul ine Theologie, — x 
te: nt . Beam a — — u p 
v prot, Theol. u. Kirche, 8. Aufl, 1 — 
College ba, — am 27. Rn 1897 in ber — 
Karl Holften, Worte der Erinnerung (15 S., Heidelberg) u 
einen ſchönen Nefrolog in Bettelheim’s Biographifhem —* 
Deutſchem Nelkrolog (Bd. 2, 1898, S. 4—10). ’ 
Rudolf fi 


Holshanfen: Auguſt Friedrid Wilhelm 9. (1768 
grüner des deutſchen Dampfmafhinenbaues, H. murde am 4. 
Elbrid im Sübharz geboren, Aus feiner Jugend it nichts 
1790 bildete er fich in — — im Berg⸗ und Maſchinen 
aus und lenkte durch ſeine Intelligenz das Intereſſe feiner 2 
beſonderem Maafe auf fih. Als Graf v. Reben, ber Begrün 
Grofinduftrie, für die in Tarnowig am 4. April 1788 auf ber ! 
grube aufgeftellte Dampfmaſchine, ber zweiten in Deutſchland, 





ten D 
— 9. bie wie Rep — dieſer 
inen fennen. Schon vor . Ablauf ei nes Jahres 
‚Öettftebt abbredien, denn der plöplihe Tod eines 
efien machte feine Anmwefenheit "Ende März 1792 
net waren H. drei „Dampflünfte” unter» 

Sabre wurde er bereits zum "„Feuermafpinenmeifter“ ev« 
ann 5. bereits mit den primitivften Hülfsmitteln, mit an 
en bei uhren Dear wehn u: Bis zum Jahre 1825 

0 in Grdpen von 4 80 Pferdefraft, ‚von ins · 
ei Anfangs — die Maſchinentheile auf der 
ann u Seit — — — 
deres Bohr⸗ und Drehweri ampfmaſchinenbau 
von ber Regierung zum Maſchineni nut, 
: imiger Maſchin ätten und als 
leſiſchen und 
Kohlenrevier. 1812 machte H. für bie 
durch die verſchiedenſten deutſchen irle. 
ner zum Studium neuer engliſcher Dampfmafcinen 
dert. m 9. März 1825 verlieh der König an H. den 
hinendir ort. u er 1827 endigte ein Schlaganfall 
che & Sig Din, bem bie fehlefifhe Induftrie und ver 


verbanfen haben 
* 5 

ber — in: Maticor, in ber Dampf» 

901, S. 407 u. 94. FM. Felbhaus, 
iſt —— von 9, das hervortagenbfte. Mitglied der 
— * Holzhaufen, die um bie Mitte des 13. Jahr - 
ah Frankfurt a. M. zog und im Laufe der 
al — 67 Bürgermeifter gegeben Hat. H. wurde 
6 ſcheint die Rechte ftudirt zu haben; 1491 meilte er in 
Ber ‚im felben Jahre nad) Frankfurt zurfid, nachdem er 
wein eine umfaflende Bildung erworben hatte, Die 

enden Stellung im Batriciate und in der Vermaltu 
1491 trat er in ben Rath ein und 1493 rüdte 
1 vor; 1507, 1518, 1524 und 1530 belleibete er bas 
irgermeifters. "Mit den Anfängen ber Reformation in 
en das engite verknüpft; er war es, ber mit jeinen 
genofien dem Öumaniften Wilhelm Nejen die Wege 
inöule zunächſt für die Geſchlechterſöhne, zu gründen, 
das jtädtifhe Gymnafium erwacfen iſt; er war es, ber 
enlloſters 1522 den Praedicanten Hartmann Ibach in 
latheriſche Predigt Halten ließ. 1522 nahm 9. als 
Reichstage in Nürnberg. Theil und ebenfo 1525 am 
urg. In den tirhlichen Bewegungen war H. ſtets ein 
Örberer der neuen Lehre ıund befhalb aud bei ber lerus— 
iegerichaft jehr beliebt; feinem tapferen Auftreten in ber Er- 
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Holzhauſer. 
———— ee n 
daß d 
nah — m —— 
a 


ed werben, fir er gegen das unvor 
gegen einzelne Schritte Luther's mi 
in * — — bei ie - * — 
J ennen gelernt un rau en 4 
Wittenberg zum Studium gefhidt —; ©. hat in einem von 
lichten Bee an diefen Sohn aus dem Jahre 1525 an 
und an befien Auftreten gegen die Bauern eine i 2 
g. ftarb am 80. vlg me he — — 
urts im einer pol € € Bemegten Epode unb r 
legten Stäbteboten, beren in ber Neichspolitif an die gr 
Vorbilder um bie Wende fer 14. — 15. Jahrhunderts erinnerte, — 
Sohn Juftinian v. H., geboren 1502, } 1553, ein Schüler 
toren, feit 1529 im Rathe der Stadt, hat mehrfad das B 
—— und war mit feinem Vetter Johann v. Giauburg (j. 

— Fichard (f. d. * einer der Leiter der —— 

Folgegei als Vertreter der Städte bei der Um! 
1535, a Unterhändler feiner Vaterftabt, befonders bei deren 
zum Schmallaldiſchen Bund, als Mufterherr bei ber Bel, 
1552 durch Morig von Sachen, Wilhelm von —— und 
von — hat er Bm bethätigt. 
hriftliche Gefchlechterg: 

für Frantfu aan no Rune Sansa 

ür Frankfurts i und Kunſt, 

—— —— Bd. IT, woſelbſt weitere Titterarifde und 

angaben. 

‚Holzbaufer: Bartholomäus H., Tatholifi Beier, 
Congregation ber Bartholomäer ober des Inſtituts —— Gemeinjd 
Weltgeiftlichen, geboren um ben 24. Auguft 1613 in dem Dorfe £ 
Langnau, wie zuweilen fälſchlich engen wird), in der Diöc 
FT am 20. Mat 1658 zu Bingen, Als Sohn eines armen Schuhm 
H. für den Beruf feines Vaters beftimmt, ruhte aber nicht, bis e 
tonnte. Er begann bie lateiniihen Studien in einer Freiſchule in 
und vollendete fie nad einer Unterbrehung zu Neuburg an der D 
er eine Freiſtelle in einem Seminar für arme Chorkna 
abſolvirte er in den Jahren 1633—1640 die philoſophiſchen == 
Stubien an der Univerfität Ingolftadt, mo er am 9. Zuli 1636 
Bhilofophie, am 11. Mai 1639 Baecalaureus der Theol 
Licentiat der Theologie wurde. Im Sommer 1639 ) atte er 
Priefterweihe empfangen, H. hatte ſchon in feinen Stubienjahren 
wendigfeit einer geiftigen Erneuerung des Klerus zur —— 
langen Ariegsjahren zerrütteten religiöſen und ſittlichen 

























ee: 















i generalis 

dajelbjt, während der Hauptfig des 

! hi — eines Nachwuchſes für das 
1643 ein kleines Seminar zu Salzburg, das er 1649 
adt verlegte. Trot mander Anfeindungen, welde die 
Tode ihres Gönners, des Bifchofs von Chiemfee 
u erbulben hatte, breitete fi dieſelbe nun immer 
- dieſelbe die Gutheifung des Papftes Innocenz X. 
dringen ınfch des Exzbifhofs von Mainz und Bifdofs von 
3ohar ı Philipp von Schönborn, wurde biefelbe feit Ende 1658 
Diöcefen durch Ueberſiedlung einer Anzahl von Prieftern ein- 
übernahmen Priejter des Inſtituts die Leitung des 

lan in burg. H. ſelbſt wurde Pfarrer in Bingen, 

163 injtallirt, 1657 auch Decan des Landcapitels 

ach einem überaus fegensreihen Wirken und heiligmäfigen Xeben 
don am 20. Mai 1658 im 45. Lebensjahre. „H. dürfte 
und bedeutſamſte Welt» und Seelforgsprieiter fein“, urtheilt 
Gaduel S. VII), „ven Deutſchland in den lehten Jahre 
at hat." Sein Inititut, das bald nad feinem Tode 
— Eingang fand (1665 wurde das Seminar in 
; Seitung von Prieftern des Inſtituts anvertraut), 
‚andern beutfi und aud ausländiihen Diöcejen, und 

m 1680 und 1684 von Papft Innocenz XI. approbirt wurden, 
wo es beitand, insbefondere durch die Leitung der ihm 
minarien, fehr jegensreich gewirkt, bis zu feinem Erxlöfchen am 
hrhunderts. (Genaueres zur Geſchichte vefielben insbefondere 
nbhaufen im Kirchenlerifon, und bei M. Heimbuder, 
tionen der katholiſchen Kirche, Vd. IL, Paderborn 1897, 
neue Gefammtausgabe ber von H. für die Genoſſenſchaft 
en: und geiftlichen Webungen gab nad; der Ausgabe von 
tus: „Venerabilis servi Dei Bartholomaei Holzhauser 
uxta Romanam editionem sedulo collata et denuo 
1861). — Unter Holzhaufer’s übrigen, nad feinem 
nimmt die bis Gapitel 15 gehende Auslegung der 
h mnes die erſte Stelle ein („Interpretatio Apocalypsis“, 
1799, Wien 1850; deutſche Weberfegung von Buchfelner, 














Münden 1827, 2, ‚jemanden ——— ‚von — 


annten 


— 
——— venerabilis servi Dei ] 


hauser“ \ 1797; 
SEN 
16683 u. ö.; deutſche Meberi aa Ba I EEE 7 
de  diseretione spirituum“ (Mainz 1737; beutich 9 
—— er ee 
a i 
Yan EEE * der Ausl⸗ mi — 
— Dei Barcelo 





Eu de Dee 
yä 1704 ; lat. 1723, Mainz 1737). —6&% 
— chichte des igen Dieners Gottes Bartholom 
| 826). — —— —— lzhauſe 
Folge, ®b. V u. VI, 1852). — U. 
—— u av 
ifen). 


® 
Paris 1861, 2. Aufl. 1868); — Leben des ehrwürbigen 
a nee — hauſer. " Deutiche Ausgabe mit einem 
B. Heinrih (Mainz 1862). — —— Artilel 
—— von Weber und Welte, Bb. i 
Sp. 183—196. 
jberger Jeremias 9., Hauptpaftor an ver 
PER Graz, we im J. 1529 Friglar in 
an ber Univerfität zu Marburg, war von 1563 bis 1568 9 
ſchule zu Frankfurt a. Main, widerfegte fih dort den eh 
die Stabt verlafen; dann lehrte er an Schulen in ber 
— in Schwaben; von dort zog er aus, um eine n 
begab fih nad Wien, mo er von den enangel n 
nat den Auf erhielt, an die von ihnen gegründete und 
SET und Stiftsfhule in Graz als — aſtor zu treten, 
Schon in Frankfurt hatte er in deutſcher Sprade ein 
in dem er als Anhänger der Lehre des Flacius fi) über die Er 
ſprach. Da die Stände der Steiermark ftreng lutheriſch A 
fie würden daran Anftand nehmen und am 4. — 
daher einen Brief, in dem er erflärte, daß Flacius fi 
ihm jelbft benachrichtigt worden fei, dafı er feine — 
nicht mehr theile. 
In Graz erhielt er den Wirlungskreis eines Superintenden 
die Spige des von den Ständen errichteten Kirchenminiſten 
w 



















*) Zur Ergänzung des fl. Artitels Vd. XII, ©. 40. 


in Rixhenangel an. 
ne ine 
we e, und nad eine angefehene 


le die 

una, 3 he en ji hen — — enbli 
inifter e dazu dienen follten, Gleich- 
sübung er er nde Steiermarl, Kärnten und 

Karl in Spuneröfterreich energiſch gegen ben Protejta: 
— — * = 
ne ‚vorderften Reihe 

bes Erzherzogs und an — —8 — 
an der Mur 1578 hatten die Stände 
derei in ri zu errichten und beftimmt, daß J 
nichts in Drud gelegt werden fo 
ichtsgegenftänbe, melde in ihrem 
3 rude übergaben, 
ruck geitattet fei; H. verbot denſelben. 
n an bie Regierung, welche den Bu bruder ges 
Be Die "Stände erwirkten allerdings deſſen Freilafjung, 


einftellen 
ſchweren 4 mit der ierung erregte 9. durch 
Er Juni 1580 hielt er eine Predigt, in ber er ſich gegen 
und gegen befien Beranftalter und Theilnehmer in 
und wieberholte diefe am 5. und 7. Juni. Erzherzog 
en ben Berorbneten und dem Landeshauptmann, 9. 
„darüber Bericht zu erftatten. Dies en vr Bart nad) einem 
j und ber Regierung erfolgten leb = nr 

"jebes weitere Prebigen. Trotzdem gönnte fi 

das Werk: „Germina grani sinapi nuper u 5 
Hurt am Main), ein relii Bes Gedicht : „Vehiculum sacrum 
(een 15 1582 zu Heidelberg) und ein deutſches Gedigt: 
Rechtfertigung des armen Menſchens für Gott“ (ge= 
















Sendung wurbe ihm 1581 zu Theil. Im Krain hatte 
‚Bibel in die flovenifhe Sprade überfegt und wünſchte, 
licher und theologifcher B — durch Sachverſtändige 
die geeignetſte eit für diefe Arbeit wurde 9. 
dneten geftatteten ihm daher die Reife nach Zaibadı, 

t 1581 verweilte und über Dalmatin’s Weberjegung 
abgab, daß fie eine gute fei. Nachdem 1577 in Deutſch⸗ 
zu Stande gelommen war, melde die zahlreichen 
Streitfragen innerhalb der evangelifhen Welt be⸗ 
der Iutherifchen Doctrin gegenüber den Anhängern 
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en — ſollte, — — Aufgabe zu Theil 
Shinde von Steie nten und — 
r zur ji nahe = "nen 
Leranbiu nicht o) 
auch di fee ® — Sn ihrem Glaut 
(sah ee su Sun) ehe (1582) — 
an den Reichstag na ® 
Ueberreihung ber Unterſchriften für bi dee 16) u min, — 
ae —— 3 Kane dr Grande 
reich, ne maden, 
Bel Ban ui ei: 5 
23 J ur theilha| 
— ſich auch 9. — iftftellerifche Th 
Er verfaßte um dieſe Fer = — da, auffs te 
tauffen und andere Kirchenſachen zu verrichten, jo von benen — t 
mag, welche an Ortte fommen, ba bie Kirch vorhin feine ben, 
ih Jeremias Homberger zuweilen hab thun müflen“ (0. 3. u. D., 
1582 in Graz gebrudt), ein „Examen theologicum* (/ ! 
eine noch nicht gedrudte, handſchriftlich en —— Ir Gray 
„Oratio*. In Biefer legt er bar, gelifhen in Inn 
getreue Anhänger ber tugsbusgien — ſeien und gibt eine 
— und wahrheitsgetreue — bes religiöfen Zuſtandes von © 
matf, RER ber 1088 befahl Em M. Mayer, f. u, 
. Mit Patent vom 25. September 1583 befahl Karl, fi, 
nun an bes neuen, gregorianifhen Kalenders a in 
Landen dieſe Angelegenheit als eine — —— — wurde 
io die evangeliihen Prediger dagegen und erflärten fi gegen 
lide, vom vom Hapfte ausgehende Neuerung. Am beftigiten trat aud 
Sade H. in Graz auf. Die Regierung ſetzte aber zuerft in 
und Kärnten, bann auch in Steiermarl ihre Anordnung durch. 
Obmol 8 von dem Erzherzog das Predi— ——— war, bi 
bennod am 4. Auguft 1585 vom Altar der Stiftskirche eine Anrede 
Glaubensgenofjen, welde, wie dem Erzherzoge ser wurde, die Auf 
enthielt, in eu man od bem Sanbesfürjten nicht zu gehorchen 
diefes Vorganges war der Befehl des Erzherzogs Karl an bie 
9. aus feinen Ländern zu entfernen; binnen breier 
binnen zwei Wochen Inneröfterreich verlaflen. Die Bero: 
Homberger's eifrigjt an und proteftirten gegen ben 18 
doch vergeblich, denn nach on Schriftenwechſel zwiſch 
und der Bam: mußte 9. am 11. November 1585 85 Bra 
marf verlal t begab fih nad) Regensburg, — — 
von den — Ständen im Betrage von 200 
ſeinen Glaubensgenoſſen in Graz einen lebhaften — 
Tode des Erzherzogs Karl (1590) begab er fü 
re hier wieder angeftellt zu werben; doch m aan verwirf! 
nidt. / 1 
Noch immer war er ununterbro | riftſtelleriſ⸗ thätig. ( 
zwei er He „Viola Martis” — lbüchl — 
würdigen Vorbereitung zum Abendmahl bandelten (erfchienen ı 
vor 1587 au Graz, in 2. Nuflage 1587 zu Regensburg); ben 
Steiermark fendete er ein zum Drude beitimmtes Werk * fl 
diefe aber „wegen des darin enthaltenen Eifers“ nicht druden zu 
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n — ‚zwei Werle: Wolgemuth oder geiftliche 
— 








ee 


ina grani Ben nicht eine 
fondern ein gembud h in Fragen und Antworten; ſodann⸗ 
ti. Ein ausführliche Erflerung und fleißige Beratung 
ge rtifels unſers chriſtlichen Glaubens von ber Juſtifikation 
gung bes armen Sünders für Gott“ (Jena 1592). 
} — Lebens verbrachte H. zu Znaim in Mähren, wo 


Di 90 er. Ein Beitrag 

n 10. ee Tea, B., ©. 209-259). 

Franz Jlmof. 

m Herbinanb von Ö., Sernorragenber Drnitholog, 

er 1809 zu Nerbin bei Anclam in Vorpommern geboren. 

N „wurde durch anhaltende Kränklichkeit in feiner 

und baher wibmete er ſich ber Landwirtſchaft und 

is väterliche Gut Warbelow. Hier erregte die Vogelwelt jein 

und er — die Vögel zu beobachten und eine ee 

Nach dem Tode feiner Fran verfaufte er das 

g mi Stolp p in Pommern, um fi ganz feiner Lieblingswiſſen⸗ 

u en. Seine auferorbentliche Beobadtungsgabe, jein ausdauern- 

eih und fein ausgebreiteter Vriefwechſel mit ben Fachgen oſſen bewirkten 

mu aid langer Zeit unter den europäiſchen Ornithologen in 

[ ser als einer der Bedeutendften anerfannt wurde, 

pebt, daß er zum Präfidenten der deutfchen senithos 

murbe. 1878 mar es ihn vergönnt mit dem 

\ von Defterreid) und U. Brehm eine Reife an die — 
N n. Bern berauf — * ge ee 

iſch * in 1881, in em er das ichtigfte aus 

aflenden Br hiel zufammenftellte are daburd) ein Boat lehr · 

— nur die Claſſification ſondern auch die Biologie 

Noch in demſelben Jahre erſchien ein * 

— — Vögel mit Rüdficht auf die Züge ber 

ten”, Berlin 1881, welches er dem Kronprinzen Rudolf 

ni it ferner noch nod) ein Werk: „Deutihlands Säugethiere 

und Schaden.“ Der unheilvollen Berfplitterung der Vogels 

B. enigegen, wie aus feinem gru „Verzeichniß der 

geht. Außerdem Veröffentfi er zahlreiche kleinere 

efhiebeniten Zeitſchriften. Im Jahre 1888 legte er feines 

en die Stelle eines ber deutſchen — —— Geſell⸗ 

r. farb am 31. Mai 1889 infolge eines Schlaganfalles. Er 

dung von 20000 europäichen Bogelbälgen. 


























Bin: 
ji: © ſachſgothaiſcher Finanzrath, Director der aer 
er! ni a, (pe um den Ausbau des deutfchen gi har 
29. Mai 1808 zu Gut Hundabrunn bei Ohrbruf im 
— 1872 in Gotha. Der Vater, Pächter des eben 
genden Gutes, ließ dieſen feinen zweiten Sohn an— 
unterrichten, dann das Progymnafium zu Ohr— 


Se | 
ver un! 
Sm Jahre 18B1 Lege er fein jr de Gramen ab un Send 


die cameralijti Nun — er 
erleiden ———— — br ala zu — Beit her in der Gr: 
ene Zollverein eine €, su. Steömung d 
IE hg Bu — in Ausſicht fieltte, mar es | 
Beobachtung und Beurtheilung ber zei a rat 
be Studien im Steuerfache maden li e 
er ie Stellung als NRentcommiflär im ) 
Secretarie der Herzoglicen Kammer zu Gotha, i 
Kon ———— Seite — —— — 
jeine au ntli in en t 
Ernennung zum Banfjecretär, dee Oele, Deren Inhaber 1839 
Bantbevollmäi er, 1863 Banfdirector erhielt gar in der That 
ber eigentlichen Bankverwaltung beforgte. Hier — er nun der 
am rechten Mate. Durch bas völlige Auf; n feinem 
Selb — en Zurüdhaltung und Discipk —— aaa er den g 
Erfo u feſſeln. „Nicht an der — und erſten 
aber Gallen anifation hatte er Theil, die Öntmielung 
lihen und jr En der — Anſtalt iR zumeift fein 
die gefiherte, ſolide Entfaltung des Lei nn in 9 
hat er mindeftens ehr große und bleibende Verbienfte.“ Eine 
gehender und noch nA beachtensmerther Abhandlungen von f 
den Beweis. So erfchien von 9. in der „ hen 
1842: „Die her Ergebnifje und Fortferitte der Lebensverſiche 
in Deutf land mit — * bc ee Tee 
diefer Anftalten.“ In ber gleichen 1852 v 
„Die Sebenbuerficerungsanftalten —— ihre Ye Einrig 
und ihre Hoffnungen“ und in Mafius’ ‚Rundſchau — 
„Die Beſtimmungen ber Verfafjung der Gothaer Zebe 
bie Berechnung der Neferve mit ihren Conſe— 
Zur — * die Vertheilung der —— 
anſtalten“. Fafl jedes un r zeitigte fortan Eine gehn = 
zeige fo a „Die Lebensverficierung als zur 9 
ed Grebits für Mitglieder von Vorſchußtaſſen und Ere 
ur Frage über bie Behandlung der Selbjtmorbfälle von Verfid 
Lebensverficherungsanftalten" ; „Die Stellung ber Aerzte den. 
fiherungsanftalten"; ; „Der Prämienübertrag bei der Zebensv 
Den Gedantenaustaufch mit Fachgenoſſen als ben wirkfamf 
Erlangung eigener Tuchtigleit und Schaffenstraft anerfennend, 
englifhen Verſicherungsleuten um die Mitte der vierzig Se hi 
erfolgreiche Verbindungen an, ſodaß ihn bie ftatiftifche @ 
ihrem auswärtigen, das Institut of Actuaries en 
ee lied ernannte. Mehrere feiner Schriften wu baher a 
et. Nicht minder lebhaft wie zu ben engliſchen wurden 
change zu den beutfchen Fachgenoſſen und Gelehrten und 
ieſelben aud auf Frankreich, Defterreid), Belgien a er feit 1 













Hopf, 463 
‚statistique in B war) 
atı ‚Staaten von Nordamerifa aus. Fl 
ng auf ben in ben fünfziger Jahren von Duetelet 
internationalen Gongrefjen, denen er 1855 in Paris, 
(im Zonbon und 1868 in Berlin beiwohnte. Bon der 
vurde wiederholt fein ———— Rath Pre 
„der Mittwenfocitä. In Anerlennung feiner Vers 
bes Präbicats Fer pn 
ju einem ak 
Verhandlungen in dem —— für 
— 1868 unter feiner 
— war, einen entſchiedenen ——— tung 
f * Beſtrebungen des —— in — er 
für ihn beftimmend und d, das große 
n Seikrömngen und perfönlihen Au Kufafungen % — 
nad) richtigen und ausreichenden Gar. 
der Gründung ber Gothaer Deinatbent und] und A 
— Fee war er Mitglieb bes 3 
alle und Handelsfchule und des Auffichtörathes 


jerverforgun — 
* Juni 1888 vermählt mit Marie Henn 
eben Kinder ne von len drei en nur ag 
ein. Satin pi ſelbſt wurde am 26. Mai 1866 von langen 


an Guftav Hopf von Dr. F. —— — 1872. 


Dr. jur, Bevollmächtigter der ana —— 
geboren am 20. Oltober 1839 in 
Yurifiigen Stubien machte H. nad) — 
in Berlin und Göttingen, worauf er nad dem 
tion und längerem Aufenthalte im Auslande in den 
eintrat, Schon von Jugend auf im Elternhaufe mit 
näher befannt geworben, übernahm er 1875 vie 
j in der Verwaltung der Feuerverſicherungsbank für 
dm 3. Beide yes ihn die Bevölferuug des Pe 
tag, wo er bis zur ei alias, 
ae ac hörte, ſodann aber eine Wiederwahl 
Schwager Au uft Ser, ı der Bevollmädtigter ber Feuer · 
ans ar erfranfte, ruckte 9. in feine Stellung ein. 
; (den Ende des Jahres 1880 an einem Lungen 
\ 5 ein a vie Aufenthalt in Soden, San Remo 
iführte und dem er endlich "erlag. Seine 
eh Ben hatte er bereits 1875 verloren, ſeit 1877 
(t mit Anna geb, Lorenz. Er hinterließ einen Sohn 
mi 
} welder : die Stellung als Bankjecretär bekleidete, 
tag des Öründers ber Banf, E. W. Arnoldi und 
te er im Auftrage feiner Anftalt die Feſtſchrift 
pfung, die Feuerverfiherungsbant für Deutſch⸗ 
durch welches ſich H. einen klangvollen Namen in 
gab er * heraus; es führte den Titel: „Aufs 
im Dienfte der Feuerverficherung. * Eine dritte wer« 
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464 Hoppe. 


bienftvolle Denlſchrift, ben öffentlichen und Brivatbetrieb in ber Feues 
verfiherung betreffend, bearbeitete — Kranlenbette ee ft 
Außer feinen Arbeiten auf dem 
ee jwiftiihem Gebiete here thätig 
nd England gemachten Stubien hatte er nie‘ 
ulen in Frankreich“ und „Die Genoffen 
— me Reihe von Jahren gab er auch, anfangs gemeinfd 
Sammer, — “allein die von Marteng begründete Recueil des 
Alle Schriften Hopf’3 zeichnen fih durch Mare, objective und noble D 
gabe und durch — Stil aus. 
= rg Vereinsblatt für Deutſches Berficherungsmefen, yeah 
r 47 


: Ernft Felir Immanuel S-Eopler zu Sr VE, 
unb hemiter, geb. zu Freiburg a. U. am 26. Dec. 1825, beſu — L 
täten Halle, Leipzig, Berlin, Prag, Wien als Schüler von E. 9. und | en. m Re 
Dppolzer, Erbmann, Marhand, Joh. Müller, Lehmann, wur T 
Doctor mit der Differtation: „De artilaginnm structura et chondrino 
u bann hier als Arzt nieber, — — 
leichzeitig mit ologi mil 
Diaynofil‘ " 1054 Abernahın er Die ichaung slB Safertor ta 
habilitirte fi) daſelbſt, kehrte aber bereits 1856 nad) Berlin 
Affiftent Virchow's im pathologiihen Inſtitut für el Ch 
1864 thätig war und 1860 Seofefl ofefjor e. o. wurde. 61 folgte 
Ruf als ordentlicher Profefjor der angewandten Shemie nad, 2 i 
1872 ſiedelte er als ordenilicher Rrofefior ber pönfiolagiigen 
Straßburg über. In diefer Stellung verblieb er bis zu el 
9., ber am 10. Auguft 1895 auf feiner Befigung Wafjer! 
eines Ferienaufenthaltes am Schlaganfall geſtor 
grünbern ber neueren phyfislogifgen Chemie, um bie lof 
eine unüberjehbare Zahl eigener Forſchungen in en ih 
* — eine umfaſſende —— verdient — — Die 
deutſchen Univerfitätslehrer ber phyſiologiſchen 
ne find aus Hoppe’s Schule hero: angen. 
ft ermähnt: „Handbuch der phyſioſogiſch- —* 
Kahn (Berlin 1858—83, 5 Aufl); „Rhnfiologif 
bis 81); „Mebicinifdhehemifche Unterfuhungen“ (4 , 186 
föeift für phyfiologifho Chemie“ (I-X VII, 1877—94 „Nabe 
lichte rbeiten über die Eigenfhaften der Blutfar 
über Gäßrungen, Activirung des Sauerftoffs, i * 
u. ſ. w. in Virchow's 5** und Pflüger’s Archiv und in —* 
Zeitſchrift. Von dieſen inzelarbeiten haben namentlich diej 
Eimeihlörper (Vitellin, wo Globulin, Albumin) und — 
der Zelle in allerjüngiter Zeit den Anſtoß zu weiteren re. 
gegeben. In Bezug auf die Blutfarbitoffe kommt H. das 
Bebeutung des Hämoglobins für die innere Athmung, den 3 
des Blutfarbftoffd mit dem Lecithin, das Nuflerin in den Blut: 
Hämodjromogen nadgemwiefen zu haben. H. gab Methoden 
Hämoglobins an, unterſuchte deſſen — und 
aud bie Lehre von ben Beziehungen ber rothen a 
farbjtoffen. In den Bellen wies H. die Globuline, * 
Verbreitung des Lecithins u. ſ. w. nad. Wichtig fi 
über die Bedeutung der Cholefteaine und des — 
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Biogr. 2er. hervorr. Aerzte d, 19, Jahrhe., ir 728. 


1. 
— er — —— wen Ansbach, ——— 
————— 3 


— —* tl fol 
— en thätig, 


, In Wiesbaden hat im Sommer 1857 2 
d annte Dichter, mit ihm einige Wochen verlebt, 
f als Hoeppl's Briefe immer verwirrter wurden, bie Ber 
‚ und er — jest (f. u.) nichts Näheres mehr 
obwohl Hoeppl's letztes Bud) „Meinem lieben Freunde 
geeignet” ift ift. Die Herausgabe eines von vornherein nicht 
— Unternehmens, „Der Rhein“, ftürzte 
ſelche Schuldenlaft, daß er nicht hoffen konnie, biefe je zu beden, 
| — Schweiz flüdtete. Da es ihm nicht gelang, ſich wieder 
er gar emporzuarbeiten und fich ihm feine Ausſicht auf Veſſerung 
e, endete H. verzmweifelnd jein Leben 1862 durch Selbft- 
See. Bier jelbftändige Bücher hat H. druden laſſen, 
Früchte ausgefprodenen Iyrifhen Schaffens enthaltend. 
Be (1851; 2. Aufl. 1853) bringt eine Fülle ver« 
nie meiftens glatten, doc vorzugsmeife einfachen 
id „wir finden darin Poefien voll — Empfindung, 
Il warmer Vaterlandsliebe, furz Proben eines entfchieden 

— Levin Schüding in ber „Kölnifhen Zeitung”. 
hbildungen aus dem Englifchen, dem Neugriehifchen 
Divan'. a letztere jo befundet auch „Sakontola, lyriſches 
2. Aufl, 1857) * ehemaligen Orientaliſten; ein laͤngerer 
zin für die Litteratur des Auslandes“ wies hin, wie H. durch 
herrliche indifche Gedicht aud dem größern Publicum, auch 
gänglich — habe. Höhere Stufen zu erflimmen wagte 
Atlantis. Eine Dichtung“ (1856). Denn es 
Tängeren Beipredung im „ahrbuch deutſcher Dichtung‘, 
reislied der Natur voll reizender Schilderungen, tiefer An⸗ 
Bee Die lebendige Natur dient ihm nicht als bloße 
t als ‚um darunter eine Idee verblümt zu geben, nicht 
en if ei e Dichtung, fie iſt etwas Höheres — die poetifche Ber» 
en Bielheit ber Naturerjcheinungen ſich offenbarenden geiftigen Ein- 
m lichten, vofigen Morgenfchein getauchte, wie Blumenduft 
wird aud dem aus der Halbheit und Unnatur 
Gehören fi herausfehnenden Denker genuß- 
*, Bon biefer zu enthufiaftifhen Lobpreifung 
—— — des Rhythmus und der äußern Form überhaupt 
erben. Dagegen ift es H. in feiner letzten Samın« 
Liederbuch” (1859) nicht nur in einer längeren Reihe von 
Form und Inhalt harmoniſch auszugeftalten, fondern auch 
ihe Empfindungsgebiet hinausbringend, Stimmungen aus 
in Bildern, welche deutlic ber eigenen Erfahrun 
piegeln. Viele tiefernte ſowie etliche mit ber —— 
anflingende Nummern dieſes „weltlichen“ Liederbuchs — 
— Realismus ziemlich Fremd bleibt — Helen 
en Namen des unglücklichen Dichters eine Sn bei ber 
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Buchung der nicht zu reihen lyriſchen Ausbeute der jog. Reactionsperi 
1850—60 verbürt is 

2er. d. diſch. Dchtr. m. 9 


19. #4. 571 201 f., deſſen lebensgefchichtl, Daten beruhen 
Bears, d. Eh AA — ee — 
„eine ne, allzu Weltanfhauung“, die M — 
i I. ebd. ©. 86 befunde. N — 86 
Nah * von —* —— 


rün a A ie „Die 

——— derfelben en, bargejtellt von ie et — 5,5 

BR andern frifhen Talenten angefi Il * = auch deren 8 

Teut“). — — briefl. Auskunft — 14. Ro 

1904. Die citirten Urtheile auf dem Fakımfälag be6 Liederbu 
— e 


Horn: Auguft Wilhelm von 9, — G 
Infanterie, am te. Februar 1800 auf dem Gute ae im Kreife 
Eylau in Oftpreußen geboren, trat ſechszehnjährig zu ig beim 
4. Infanterieregimente in ben Heeresbienft, legte ee bes B 
Kriegsſchule (jezt — ————— F welcher er von 1822—1825 als 
lieutenant commanbirt war, den Grund zu einer demnächſt durch a 
Studien en und vervollftändigten militärifchen ne hir in⸗wi 
ſchaftlichen Bildung, wurde von 1826—1840 in verſchieden tellungen 
niederen und höheren Adjutantur verwendet, befehligte Se ie fieben $ 
lang eine ‚Eompagnie und ein Bataillon, darauf ſeit 1854 das 20. In 
regiment in Neu-Ruppin, wurde 1858 Brigade · und 1862 Command 
8. Divifion in Erfurt. In legterer Dienftitellung befand er ſich * 
Krieges vom Jahre 1866 auf dem böhmiſchen Kriegsſchauplatze ee 
feiner Divifion am 3. Juli hervorragenden Antheil dem Ber 
Schlacht bei Königgräg. Es war ihm hier in frü 
trag geworben den Holawald zu bejegen und zu halten. In voll: mi 
er * Befehl erfüllt. Gleichwol wurde nach Beendigung des Krieges die; 
aufgemorfen, ob bie 8. Divifion in gleihem Maaße wie die neben ihr ſech 
um nämlihen, dem IV. Armeecorps gehörende 7. unter General von 
edy (A. D. B. XLVIII, 712) zur Entſcheidung des Tages beigetragen 
Sie ift im achten Beihefte des Militär-Mocenblattes vom nun 
Gunften Horn’s und feiner Divifion beantwortet worden. (6ft ı 
am 15. Juli des nämlihen Jahres zum nfpecteur ber Snfant 
11. Rejerve-Armeecorps ernannt um bejjen Commanbeur, bem ( 
Friedrich Franz II. von Medlenburg-Schwerin — wie bie betreffende € 
orbre lautete — „als erfahrener und bewährter General zur Seite zu 
fand aber, ba bald darauf Friede geſchloſſen wurde, feine Gel 
eine erfolgreiche Thätigkeit zu entfalten. Nach Auflöfung des 
Armeecorps trat er zu den DOfficieren von ber Armee über und 
6. October d. 3. auf fein Anſuchen als General der Infanterie zur Die) 
geſtellt. Während des Krieges gegen Franfreid vom Jahre 1870/' 
ftellvertretender commanbirender General be3 IV, Armeecorps in Mag 
am 19. April 1889 ftarb er zu Berlin. Es werben ihm ſcharfer 
ruhige Ueberlegung, feiter Wille und ein vortreffliher Cha: 


B. v. 
Horn: Johannes H. (ſſchechiſch Roh), einer der Führer * 


Brüber im 16. Jahrhundert, Bearbeiter und Herausgeber ber 
be3 deutſchen Geſangbuchs der böhmiſchen Brüder vom Jahre 1544. 
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durch Privatftudium eine tüdtige Aenntni 
namentlich mit Vorliebe —— 
1518 erhielt er bie 
offer. An angs ber zwanziger treffen wir in 
ſchaftliche Beziehungen zu Laurenz Kraßni 
ee tritt. Um dieſe Seit lam au Michael X # 
meigte und deshalb fein Kloſter in —— ber» 
und gewann auf H. einen tiefgehenden Nie 
feiner — mirb es zuzuſchreiben ſein, daß ©. ſich ei 
Lehre — chaftigte und Luther's Sahri vom Anbeten 
ins Ichechiſche ii g. Es ift wahrfheinlih, daß H. zu 
| 1522 doch ohne officiellen Auftrag zu Luther hadı Witten- 
von unbefannter Seite angeblihe „Artifel ber 
hatte, die H. mit in die Heimath bradte, wo "der Führer 
1 Brüber Sufas erllärte, ‚fe feien nit von den Brüdern aus- 
feien barin, fhreibt er in einem Briefe an Kraßnicky, Ideen 
N ee eigenen bes en mer bies auch jein möge, 
] zu proteftiren, wurbe mit Anderen nad Witten⸗ 
‚jan weder ihn entfchieben ſtark beeinflußte. Nach des Brubers 
1 wir ihn im Verein mit Johann Auguſta und Benes 
für den Anſchluß an die deutſche Reformation ein⸗ 
gehn unterbrochene Verkehr mit Luther wird wicher 
m und diefer ſchreibt im J. 1533 die befannte Vorrede zur Con« 
jmifchen Brüder. Zwei Jahre zuvor war in Yungbunzlau bas 
gb 4 ber böhmifhen Brüder erſchienen, herausgegeben von 
uch H. gebührt ein gemiffer Antheil an ber Herausgabe, 
mafjen die leßte Redaction, er war die oberfte Anftanz, die 
— ber Sieber zu entfheiden hatte. Weiße nun fagt zwar in 
5 Geſangbuche, es ſeien die Lieder „nach fleißigem vberr 
und beſſern von den elteſten bruͤdern“ in Drud gelegt worden, 
Be Borworte zur 2, Auflage dieſes Gefangbudies ge 
5 bei feiner Rebaction an, indem er faat, er babe nur 
bie Weiße aus dem Tſchechiſchen ins Deutſche überfegte, überjehen 
ht aber die andern (d. h. die Driginallieder Weiße's), was er 
i En thun follen. Aber er habe bies ganz Weihe über» 
r Sprade viel „geſchidter“ gemefen fei, ale er. Dadurch 
en, Ah fih in das Gefangbud, Lieder einfhlichen, die den 
Frübe: — age — et u 
2 I t fonberli fihn, dem onjeren fait ungley, emlih das Das 
Be Bein, der Leyb und das Blut Chrifti jey Teſtamentsweyß, 
Wort ‚mehr, (welches er auch in vnſer Appologien, jo zu Zürich) 
]  Berteutfete, gethan) darob jch fambt andern Eltiften 
ıden. Darumb wir auch obgedachten Michel Weyfen gar ernitlic) 
| Seel in aud dazu hielten, ſolchs zu befjern, welchs 
pn willig aufnam vnd folds zu befiern war gefinnet, ja 
teyl nu — er dem fordert jn Gott von hynnen, das alfo 
nicht, 
Sem Ob 63 * Sache wirllich —— wie 
u en, atſache iſt, daß die Brüder in der 
* iger BR — — —— daß ſelbſt die ſonſt als 
rt so 
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autoritativ betrachteten Lehren des Bruders Lulas in biefer B 
überall Anerfennung fanden und daß Weihe entſchieden ni nfi 
zn: die damals in Böhmen viele An} — 
König Ferdinand noch 1543 einen Erlaß an 
Mie groß die Zahl derer unter den Brüdern war, on an Weiße 
ftanden, ob er aus eigenem Antriebe jeine Anihauungen in 
breiten ſuchte, bie er dann heimlich eingeſchmuggeit man — m € 
verftändnifje mit den Nelteften handelte, die nur J—— — 
— von der Abendmahlslehre vor der Oeffentlichkeit 0 
eibt heute, wo noch fo viele Quellen zur Geſchichte der böl 
— find, noch dunkel; auffallend iſt es jedoch, 
nach der Herausgabe feines” Gejangbudes (1582) in 
Brüber ählt wurde, daß nicht nur feine Ausgabe, — m 
Nehbrude a us ben Jahren 1598 und 1539 fortgejegt und — 
den Brüdern benützt wurden und daß se 
der böhmifcen Brüber fid zur. felben Zeit Lieder fanden, die er jpäte 
irrig und ben Anſichten der Brüder nicht entfpredend erfannt wurben, 
fannt ift anbererfeits bie im dieſe Zeit fallende ftärfere Anlehnun— 
Brüder an Luther, die natürlich aud) in ihren Liedern zum Ausbrud fo: 
mußte. Im J. 1532 war $: zum Senior der Brüder erwählt worden; 
feinen Antrag wurde 1584 bie Abſchaffung der Wiedertaufe beſch 
die umgeftaltete Ausgabe der Brüberconfejfion, die in ber Mechtferti ‚a 
Luther entgegentommt, geht auf feinen Einfluß zurüd. Im J. 1541 1 
nahm H. eine neue Redaction des tſchechiſchen, vier Jahre jpäter des 
Geſangbuchs der Brüber, eine Arbeit, die früher zu unternehmen i 
Berufspflihten und eine langwierige Krankheit gehindert hatten. J 
weier ungenannter Brüder unterzog er fi ber Arbeit, der er ben W 
Kacdrud von 1539 zu Grunde legte; 4 Lieber Weiße's wurden gür 
ausgejchieben, 5 andere nur ftellenweife geändert; beides 
geführten dogmatifchen Gründen, Neu aufgenommen 
denen 9 auf tſchechiſche — TEEN Es entjteht die Frage, 
diefe neuen Lieder herrühren. Gefangbuh vom J. 1639 nennt 
gejammt Ueberfegungen Horn's; * alle Angaben dieſes Geſang 
mit großer Vorſicht aufzunchmen. Halten wir und vor rn 
gefteht, er fei der beutihen Sprache nicht jo milk geiz 
daß er aud) in tſchechiſcher Sprache IS nicht als Liederdichter 
haben wir feinen Anlaß, in ihm den Dichter biefer neuen Lieder 
in Form und Juhalt aufs engite fih an Weiße's Lieber anfhliegen. U 
wir durd H. jelbft wiſſen, daß Weiße anfing, an feinem Liederbuche zu bi 
jo Liegt die Vermuthung nahe, daß die neuen Lieder de fein 
Dan: * en — — En A — unge: 
arbeiter Horn’s fie verfaßt & — e m in diefer 8 
Wandlung ſeiner Geſinnung air die ihn der Reformation und dem 
thum wieder entfrembete; auf ber Bunzlauer Synode vom I. 15 
er unter Thränen, er jei durch bie Lectüre beutfcher Bücher ve 
weſen, zu erkennen, welche Schäge die Unität in ſich —— 
daß er das, was er im den Büchern ber Brüder finde 
Bude gefunden habe. Die Brüber hätten es nicht — 
Dingen ſich umzuſehen, da ſie daheim genug hätten. Das Jahr 
H. in Jungbunzlau. 
Joſeph Müller, Die deutſchen Katechismen ber 56) 
Berlin 1887. — Wolfan, Das deutſche Kirchenlied der b 
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— Ben; Gefchichte der deutſchen Litteratur in Böhmen. 
TA Rudolf Woltan. 
dig 63 di Forſtmann, geboren am 8. April 1829 
wo fein als Kan, mp bei dem damaligen — 
war, en am 4. April 1897 zu ra im 
eines Gehirnfchlages, der ihn am 20. 
an [hwächlid, wurbe er, ba feine Mutter eg ger 
‚ber zweiten Frau feines Vaters liebenoll und forgjam erzogen; 
lieb er zeitlebens kränllich. Nach dem Beſuch ber et feiner 
"us rn Herbſt 1837 in das dortige Gpmnafium ein, meldes 
von 17! Jahren mit dem Zeugniß der Reife ee 
fur naturwiſſenſchaftliche Studien führte ihm dem fo 
ch hoffte er, in der kräftigenden Waldluft feine zarte Sonftitution 
—— zweijährigen praftifchen Vorcurſus beſtand 
fein are = aloe ae en 
—* er im 1848 bie forſtli btheilum: 
1 ——— 4 welchem Theodor Hartig als — 
wirkte. Nach zweijähriger Studienzeit unterzog er Mi 
. der erſten lichen Prüfung mit jo glänzendem 
n. ein Stipendium zu eimer forjtlichen Shine 
di der Führung feines Lehrers und Gönners Susi be 
Thüringer Wald, Schwarzwald, Odenwald, Speffart, die Rhön 
D I Die hierdurch erlangten Anfhauungen und Kenntnifje 
1 einer nahhaltigen Quelle, aus welder er noch in ſpäteren 
5 Ihöpfte. Im Herbit 1851 bezog er die Georgia Augusta 
iſtiſchen, cameraliftiihen und naturmiffenfehafilichen 
urch fein ernites mwifjenjchaftliches Streben zog er hier 
T bes befannten Nationalölonomen Georg Hanfen berart auf 
ihm von zu — die Ausfiht auf eine forſtliche Docentenftelle an dem 
ten en lichen Inſtitut zu Göttingen eröffnet wurde, Da 
Lehrer und väterlider Freund Hartig bereits zugefagt 
am Berufung als Lehrer der Forſtwiſſenſchaft am Collegium 
en zu wollen, lehnte er das ihm gemachte Anerbieten 
n num zunächſt darum, unter ber Leitung eines tüchtigen 
ters und ihm aud in wiſſenſchaftlicher Hinficht naheftehenden 
iſchen Forſtdienſt ſich auszubilden. In dieſer Beziehung 
önlichleit gefunden werden, als der im Forſt- 
















e amtirende, auch als Schriftjteler — namentlih auf 
tete — befannte Revierföriter Beling, der dem In— 
jen fpäter als Forſtmeiſter vorftand, Mit Genehmigung 
elte Daher H. borthin über. Leider erfranfte er aber, infolge 
gungen im dem bergigen Gelände, an einer Blinddarm⸗ 
fid fpäter ein hoher Grab von Nervenfhmwäce sugefellte, 
gleit nad) einiger Zeit einftellen und ſich behufs Heilung 
Kahn, mul mußte. Nachdem ſich hierdurch fein körperliches 
übernahm er im Herbſt 1861 vorübergehend Be 
Karen bei ber Herzogliden Kammer in Braunſchweig. 
dal im J. 1862 heimgejucht, der ihn mehrere Jahre 
% erholte er ſich jo langjam, baf feine erfte Anftellung 
2) 

















ülfe erjt am 1. Auguit 1865 — in einem Alter 
fonute, Er beitand dann im J. 1866 no das 
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zweite fogenannte Beförberungseramen ebe mit Ausz 
aus erg — nicht wi in den ra 
urüd, fonbern bemühte um Verwendung im Bureaubienit, ba 
Früher in Aus ſicht te Profeſſur am Collegium Carolinum ir 
anderweit befeßt worden war. Am 1. Juli 1868 trat er zumädft 
Kammer ald Kammerrevifor ein; am 20. Januar 1872 rüdte er zum 
fecretär auf, in welder Stellung ihm 1875 ber Titel Aſſeſſor veı 
Am 27. September 1876 erfolgte feine Ernennung zum Kammera 
Mitglied der Kammerdirection der Forften, zunächſt mit berathenber 
doch wurde ihm ſchon im folgenden Jahre das Botum verlt Am 
1878 wurde er zum Nammerrath befördert, und am 8. Mai 1898 
das Prädicat Geheimer Kammerrath, nachdem er feit dem 1. October 
als älteftes techniſches Mitglied der Forſidirection an die Spige ver bre 
ſchweigiſchen verwaltung geſtellt worden mar, 
9, bat fih um bie neuere Geſtaltung der Forſteinri hei 
Verbienfte erworben. Er betrieb und erreichte für die Ausführung 
mefjungen und Bearbeitung der Wirthidaftspläne in ben fiscalifchen 
bie Gründung einer befonderen Forfteinrihtungsanftalt, zu beren 
1880 berufen wurde, Die von ihm befolgte Methode der Fo 
lehnt fih an das ſächſiſche Verfahren an. Als Mitglied der X H 
bearbeitete er haupiſfächlich die foritlihen Culturfachen, wobei ihm jei 
gen naturwiſſenſchaftlichen Kenntnifje, zumal feine Auebildung 
otanischer Richtung hin, 1 u ftatten famen, Mit — i 
widmete er ſich aber dem forſtlichen harte achdem er die N 
wendigfeit der Errichtung einer forſtlichen Verſuchsanſtalt E das He 
— in einer ausführlichen Dentfchrift nachgewieſen hatte w 
Anftalt infolge defjen ins Leben getreten war, wurde er 1876 zu beren X 
ernannt. Als folder veranlaßte er zunädjt bie Grünbung einer fi 
meteorologiſchen Station in Marienthal 1878, deren Beo gserge 
den Müttrih’fhen Fahresberichten über die preufifchen chsanſtalt 
getheilt wurden. Ferner wurde durch ihn eine größere Anzahl von 
und Durdforftungsprobeflähen in ben braunſchweigiſchen Forſten 
deren eracte Behandlung nad dem hierfür bejtehenden Arbeitsplane 
Bereifungen durch die Delegirten ber anderen forftlichen Berhue 
durdweg die größte Anerkennung fand. Mit bejonderer Vorliebe 
er die Exotenfrage, für die er das richtige Verſtändniß beſaß (ei 
weder Schwärmer noch Peffimift) und in welder er jehr orientirt war. 9 
Hartig's Tod war ihm ber Verfuhegarten zu Riddagshaufen zum Anbau 
Ausländern übermiejen worden; hier züchtete er die verfchiedenjten % 
die bann in bie braunſchweigiſchen Sorten manberten und fomit fein 
auch jpäteren Generationen erhalten werben, 
uf litterariſchem Gebiet hat fi H. leider wenig bethätigt, ob 
durch feine gebiegenen Stenntnifje und vielen Erfahrungen hierzu 
befähigt erihien, Seiner Feder entitammen nur gelegentlich 
Arbeiten in ben Jahrbüchern des Vereins für Naturmifjenfchaft 
ſchweig, in den WBeröffentlihungen ber Section des landwi 
Gentralvereins für Acelimatifation und in den Jahresberichten 
Forfivereind (f. 3. B. den Bericht über die „Anbauverſuche in B 
im Jahrgang 1891, ©. 6—30), fowie des Hils-Solling Korf 
betheiligte jih häufig und gern an den bezügliden Jahresverfo 
ſuchte aud die Manderverfammlungen des Vereins der beutjchen F \ 
fowie die gemöhnlich zu berfelben Zeit und am gleiden Dei ftattfinde 
























— 











Hornboftel. 471 


rer der forftlichen Berfuchsanftalten fait regelmäßig. 
Bee — —— hi, 
iſt — fritifchen Scharfblicke zu Kai 
ſtungsverſuche“ wurde (unter irku 

— entworfen. Auch was er — 

it, ji u a, der ſchöne Nekrolog 35 
een, für Forft- und yaabmelen, 1880, ©. 292 
— dan — ung 1u8 — 

— bei ſeinem tigen, zu ſehr 

* Arbeiten zu viele Zeit. Shell Sierin, theils — 
— eilt, nicht zum letzten auch in feiner 
feit und Kränkl ründet, Daß er die von ibm — 
der von den men Beiden forftiden Verſuchsanſtalten angeftellten 
\ übernommene N Formzahl- und Mafientafeln 


zum Abſchluß geb b 

— in jeder Beziehung ſympathiſch. Sein ruhiges, 
ie iner Bildung und ausgeprägtem Zartgefühl. 
im a — zumal fremden gegenüber — ernſt und 
mitunter eigenartig, da er unverheirathet einfam durchs 
mithin bie Freuden des Familienglüds entbehrte. Im 
tonnte er aber aud heiter und gemüthlid fein. Wohlwollen, 
— Liebenswürdigleit und Menſchenfreundlichleit bildeten bie 


ft für Forfte und Jagdweſen 1897, ©. 326 Peg 

10 (Met og, von Dandelmann), — Allgemeine nd Jagd» 

184 (Todes anzeige); S. 414 (Nekrolog, = ee 

‚Gentralblatt 1897, ©. 343 —— unterzeichnet L.). 
für das gefammte Forftwefen 1897, ©. 338 it mit 

Id, unterzeichnet .). — Eigene Kenntniß. R. Heß. 

- — Gottlieb He, geboren in Wien am 17. Sep- 
er 17 ft am 26. Juli 1888, Doctor ber Medicin und Fran 
Eh fabemie, wirkte ala Scriftfteller unter dem Pſeudonym 

r * war er langjähriger gr an ber „Wiener Zeit- 
-] r’8 Rebactionsperiode, 5. war ein Scullamerad Grills 

‚ ber mit ihm in Verkehr blieb und ſich gelegentlich fehr lobend über 
‚Können und Schaffen ausiprad. Grillparzer beneibete H. um 

g eit und verglich ſich wehmüthig mit H., indem er ſagte, 
Rublicit die Innigfeit, die Empfindung und bie Unſchuld ge 

‚nämlih eine ans Arankhafte ftreifende, fait unüberwindliche 

der emlilen eigen; für die Welt war er einzig und allein 
nd die Früchte feines ganz poetiſcher Betrachtung und poetiſcher 

innenlebens reiften im Grunde nur für ihn ſelbſt; 

* — vertrauten Freunden etwas vor; ber Gedante an 

hätte feine ————— gelähmt. Er icieh aud ben Schrift ⸗ 
I ae und hat, wiewol Jahrelang ala Mitarbeiter der 

— —— thätig, und trotzdem er bisweilen eine 

für eine Dilettantenaufführung ſchrieb, die reifiten 

en Talents fein Leben lang forgfältig vor der Deffentlid« 



























ef vor jeinem Tode ift er — wohl nur auf das Zureben 
— mit zwei Dramen vor das Publicum getreten: am 27. Sep» 
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tember 1839 wurbe feine Tragddie „Maria ober bie Peſt in Seon“ (bie a 
1834 in Prag gegeben wurde), am 14. Februar 1835 Trauerf) 
Heimberufenen“ im Bu een pe a A N wie 6: 
einen Tagebüdern berichtet „6. u. S. 217), wegen 
——— elen Nu: —— mi 























loſigleit, die Luft, i ib au! l 
a —* * en, in, at den 
Ruhm, die ing ftürgen — 
topifen Merkmale des Atöfterreichertfumd find in 9. — 
hätte lönnen in eine Nußſchale eingeſperrt fein, ihn zog es nicht in bie 
hinaus, in der eigenen Bruft wohnte, auf ftiller Seihfigenägf it bern 
fein Glüd. Dichten hieß ihm fi in feine Gebanfenwelt einipinnen, und m 
er fo in einfamen Stunden ſchuf, hätte er nie — leichten Herzt 
ber Oeffentlichleit Preis gegeben. Darum bietet uns Das — ! 
ihm gebrudt vorliegt, leine Handhabe, bie eigentliche —— 
über bie 





natur zu ermeflen; eine Durchficht feines handſchriftlichen 
Wiener Stabtbibliothek befist, aber läßt uns ftaunen 
Tiefe diefer Poetenfeele. Mancher verblüffend an Grillparzer erinnernde I 
fält da auf. Auch $. führt den Menfhen gern im Kampf mit fi) fel 
vor, wie er, von der Sucht nad Herrſchaft oder Ruhm —— getriel 
zu Grunde geht, oder wie er noch bei Zeiten die Befähli : Bahn ve 
und ein beſcheidenes, ſtilles Glüd vorzieht. Eine Neigung, die Menſchen 
beobadhten und ihren Charakter zu jtubiren, verbunden mit bem fdarfen 
des Arztes, gibt felbft den plantaftevolften a eine einbrudsn 
Lebenswahrheit: aud hier theilt ſich, wie bei Örillparzer, bie bid hter 
Phantafie in die Herrſchaft mit dem fühlen Verftande. Endlich zeigt ji e 
Sudt zu grübeln, eine hypochondriſche Neigung zum Miftrauen gegen 
ſelbſt und gegen die andern, im vielen biefer Werfe, „das Einjame 
Weſens“ mag aud H. um viele Freuben gebraht haben. Und dod) hat ger 
wieder auch er das Entftehen der Liebe in jungen denen, die zarte Empfindu 
der Mutter» und Gefchwifterliebe, die hingebungsfreubige Aufopferung eige 
Wünfde für das Glüd anderer meifterlich geſchildert. Dieſe Dichtungen tra 
das Bild ihres Schöpfers alle in fih: eine Natur wie „Der arme Sp 
mann“ in ihrem Unglüd und doch aud mit all’ ihrem Glüd, e 
Außer zahlreihen Iyrifhen und epigrammatiſch zugefpigten Gedichten 
von H. fünf große Dramen und zwei Luftfpiele, fünf Erzählungen und 
romantifhe Epen erhalten. Das aus dem Jahre 1816 ftammende Mär 
fpiel „Die ſchönſte Stätte” fteht, was poetifchen Werth anbel unter 50 
bofiel’& Dramen obenan. Freilich den ftrengen Mafjtab des Dramas dir 
wir an dieſes Stüd nicht legen; es ift ein nad dem Vorbild der Romanli 
insbeſondere Tied's, geſchaffenes, in einzelne prächtige Gemälde zerflatten 
feenifhes Märchen. Die Handlung iſt geheimnißvoll umſchleiert und lodi 
ſymboliſcher Ausdeutung. Zur Aufführung hätte fid das Stüd nie geeigt 
abgejehen von feiner allzugroßen Länge, mangelt ihm jegliche Steigerung; 
Dichter hat aud auf die Eintheilung in Acte verzichtet; ohne tiefer 
ſchneidende Ereigniffe fehreitet die Handlung langfam dahin; Die loſe aneinand 
gereihten Scenen gleichen liebevoll ausgeführten Stimmungsbildern. Die € 
fadhe Handlung führt dahin, daß Nitter Dietmar, den bie Sehnfuht tr 
die „Ihönfte Stätte” auf Erden zu ſuchen, dieſe endlid in den Armen 
Geliebten findet; Aufbau und Charakteriftil find vorzüglid), ein Zug wieneri‘ 
Zebensfülle macht fih angenehm bemerkbar; dazu kommen 
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3 — Ritterſtuck und fo eu Mr an die 
Märdendramen — 


aud das buntj 
tiſch. — N das 
ne * — Se m — 


fi rnit im A — er ie 
entpuppt ſich Bar bie anbot ee when 
I: die U ten der Natur follen frei fein, den — 
jer als die © reiheit das befeligende Band der Liebe. — In dem 
piel in fünf Aufzügen „Danneswort“ behandelt H. das 
dramatifch verwerthete Motiv ber ungeredit 
‚Hier if alles Gefhehen rein innerlich, und ber Dichter hat 
ſeeliſche ae Ob mit Glüd durdgeführt, in den ſchönen 
1 —F — en —— uf a in 
pt e Heim en” t eine gr ils 
bie mit dem Stoff von Grillparzer's — Leben” 
. Die ER ‚Maria oder die Peit in Leon” verherrlicht 
Mutter. Alle Dramen Hornboftel’8 find ausgezeichnet 
IB, an (3 — inhaltliche und formelle Schönheit, 
indun 
te ide Hornboftel’3 find ohne Bedeutung — harmlofe 
"Ropebue's Manier, aber mit techniſchem Gefhie gemacht. Sie 
— — geſchrieben worden fein. In den zwei in 
e Epen, bie an zu großer Länge und jtellenweife an Ver- 
der Darfelt leiden, ift das Vorbild Wieland's nicht erreicht 
. u hehe Erzählungen Hornboſtel's geben ein berebtes 
für | Bielfeitigfeit feines Schaffens: bald folgt er dem Vorbild ber 
bald verfucht er fih auf dem Gebiete Leichter Belletriftif, bald 
Be. enen Bahnen und ſchafft Bilder von verblüffender 
2 feine Luft, die Menſchen zu beobachten, Charaktere zu 
J ent mmungen ausjumalen, fehr zu Statten fommt. Die 
Erzählung „Das Angedenfen ober des Sängers Fahrt durchs 
3 aller romantifcher Tendenzen. „Symbol ift alles“ 
Motto Üser Bi ſchreiben. Moftifh verworren, phantaſtiſch 
anblung, ein Gemifch von bumt wechjelnden Stimmungen 
verliert ia die Vhantafie des Dichters nach allen Seiten 
; Muftt begleitet alle Phaſen der Handlung. Tied's 
und Novalis’ in das gleiche romantiſche Dämmerlicht 
} "on Dfterdingen“ Mingen hindurd. Romantiſch ift auch 
mi Thwärmeriich gefärbte und oft rhythmiſch werdende Proſa, 
nu der verjchiedenften Art: mit Sonetten, Terzinen 
nein und neugebildeten, oft recht ———— Strophenformen. 
der Novelle „Angioletta“ — das Wiederfinden eines 
— ſpielt das Wunderbare ein wenig hinein; für ihren 
! und E. T. A. Hoffmann maaßgebend geivefen, Die 
athe ober bie Opfer“ bleibt ganz im Rahmen der zeit 
en Bell if : fie läßt fih etwa Friedrich Kind's oder Zſchotle's 
"in die Seite Fee Dagegen paart fi in zwei anderen, in Er» 
rung durchaus originellen Novellen vie fchrantenlofe 
wi den mediciniſchen Erfahrungen des Arztes. Am 
Ein Sommer im Hochgebirge“ erwacht der Held aus 
ein gegen feinen Kopf geführter Schlag hatte ihn bes 
t ihm das Gedachtniß geraubt; er weiß nicht mehr, mer er ift. 
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Fra sul * — — erlangt er Geſundheit und. G 
vorliegende Novelle „ 
Amifter“, ein — ae piychologifirender —— 
ji. en m i alte Dal hat 9. in bie 
verbunden, Er de Het ung eine Nobinfonabe; die a 
Lebenden find aber Bruber und Schweiter; bie 
dem burd bie Schicſalstragödien und auch durch ber | 
naheg Motiv der Blutfhande aufgebaut. Baer und Schn 
Kinder_eines reihen Noftoder Handelsherrn, find bie einzigen Ueberlel 
eines Schiffbruds. Sie finden fi, am Strand einer rings vom Decan | 
gebenen Inſel. Die erfte Zeit der Ungewißheit, der framp 
auf Rettung und der bumpfen Verzweiflung weicht ich i 
Nefignation: fie richten “ in einer vorgefundenen verfallenen — haus 
ein, die in ber Hütte befindlichen Vorräthe und euge gewähren ihm 
ein entbehrungsfreies Leben und fo gehen fie ganz in * chwiſterlicher Zãril 
feit für einander auf. Da kommt etwas über Gotthold, das ihn | 
er Lönne nidt m — gegen ſie ſein, und ſeit er ſie ein di 
Zufall im Bade belauſcht hat, ift das Papier fein Freund, dem er Alles 
vertraut, mas er auf dem Herzen hat, Er fühlt nicht mehr brü ! 
feine Schweiter und nad) rad Qualen feelifher Ungewißheit wird 
daf er fie leibenfhaftlic Liebe und mit Allgewalt danach jtrebe, fie zu fe 
Weibe zu maden. Tag für Tag verzeichnet er auf den geduldigen 
die ent Kämpfe, feines Gemüthes. Nah einer in Neue a itt 
Vorwürfen verboten Nacht geſteht er Eliſabeth den Frevel. Da lodert 
in ihr die lang verhaltene Leidenſchaft empor und ſie geſteht dem Bruder, 
auch fie ihn heiß liebe und von einer Rüdclehr nichts wiſſen wolle. d 
hebt eime Zeit jeligen Gekoſes an für die beiden, ber ga e Sauber & 
verbrecherifchen Siehe hält fie gefangen. Endlich "wird fe fein, Mh, 
fieberifher Wonne verraufchen nunmehr Tage und — u. 
fie längit in eine Kammer zufammengetragen. Monate verg 
Eheglüd iſt den Zweien erblüht und bie Gewißheit, daß Elife 
Hoffnung fei, hat ihre Seligfeit gang voll gemadt. Da bohrt die 
Stadel zum erften Mal in die Gemüther, Der Taumel ber 
weicht von Bruder und Schweiter und mit zerfchmetternder ehrt Ri aſtet 
ihnen der Gedanle bes ungeheuerlichen Verbrechens. So verzi rn, Bot 
in wahnfinnigem Denlen, Elifabeth aber wellt bahin he Bird ‚cher 
bleicher. Die Zwietracht kehrt ein bei ihnen und Hy fie ſich — 
Wen von Beiden trifft die Schuld an dem Frevel? 
mübe ſchleppen fie ihr Leben hin. Da ldommt — —* 
Stunde, Ein Knäblein iſt die Frucht des fündigen Bundes — aber 
tobt. Nein lebendiger Zeuge des fündigen Glüds foll wandeln, E 
Elifabeth ftirbt, Da übermannt der Schmerz ben überlebenden Sünde 
begräbt fie in einer Grotte. Das Söhnlein legt er ihr in die Arme und 
beide zu mit Eliſabeths Lieblingsblumen. AM’ das beſchreibt er na 
feinen Papierblättern, dann breden die Aufzeihnungen ab und das Na 
eines Dfficierd bes Schiffes, das die Inſel nad Jahren — at 
richtet, man habe drei Leichen in der Grotte gefunden at 
neben die Schweiter gelegt und ſich ein Mefjer in die Bruft g 
Für die Form ber Dichtung ift vielleicht ſchon Chamifjo’s 5 al 6 
vorbildlich gewefen. Der Schwerpunkt liegt in ber meifterlichen U 
der feelifhen Vorgänge, Wie fich die durch Frömmigkeit und Sittlict 
jtüste Neinheit und Unbefangenheit des Geiftes allmählich in finnlofe % 
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h zur Reue und Verzweiflung wird, biefer e 
if it einer binreii Kunft. 
ee — — Schri * — 


war, 
üge, Wendungen aus bem äftsftil und Reminis— 
finden in ern —— ———— bis 
l er Sinnlichleit, dann die Reue und ber bittere Schmerz 

Habe verleihen, feurig und eindringlich barzuftellen. 
bart uns eine reife Dichternatur, die ſich Beit ihres 
Di .. trachtete, die aber trogdem 
griffen meiteren Kreiſen befannt zu fein verdient, da fie 
‚Öfterreichijchen Litteratur des Wormärzes typiſch und von 


en ee 1, 162. — Jahrbud der 


al: * 

Egon von Komorzynski. 
e Iphannse 9., ewangelifger TH ‚ geboren am 22. De- 
a bei Thurnau (Oberfranken). am 20. Juli 1874 
‚entftammte einer Emigrantenfamilie, die fih im J. 1654 
3 willen aus ber Herrſchaft Neinsberg und Wangen im 
antifhen Gegenden gewandt hatte und im Üebiete 
injäffig geworben war. Vorgebildet in Thurnau und 
von 1818—22 in Erlangen Theologie unter Berthold, 
Tüd u. A. und erhielt durch diefe den idealen Schwung bes 
mus, der bamald in Erlangen herrſchte und erjt feit 
hen Richtung abgelöft wurde. Im J. 1822 warb H. 
Berned, 1824 — in Michelau bei Lichten⸗ 
1825 in Burggrub bei Kronach, 1884 in Schnabel» 
tein bei Gungenhaufen, 1846 in Nönigshofen bei Wafjer- 
‚an St. Michael in Berolzpeim bei Gunzenhaufen, mo er 
Winwer wurde. Im November 1869 lief ex ſich emerir 
Neit feiner Jahre zu Ansbad. In den beiben eriten 
gen entfaltete H. eine rege litterarifhe Thätigfeit, die 
wieber abbrad, daß er in den legten Jahrzehnten feines 
ag gegen bie Litteratur befundete und nicht eine 
eh. Er begann mit dem Parergon einer „Bibliothel der 
und neueften Neifebejreibungen über alle Teile ber Melt“, 
ben (Hilvburghaufen 1828—1829) herauslam. Demnädjt 
praftifhen theologiichen ge hervor, betitelt 
Erbauungsbud für die — und öffentliche Indadı", 
eit werfchiebener Gelehrter den Zwed der gemöhnlichen Ans 
ber firhlihen Schrifterflärung im Sinne bes Nationalismus 
inb vor allem für die Gemeinde berechnet war. Der erite 
830), enthaltend das Leben Jeſu nad) Matthäus, war 
tischen zath und Decan Dr. Stephani in Gunzenhaujen; mit 
heil beburg 1834—35), enthaltend das Marcusevanger 
+ vom Kirchenrath und Profefjor Dr. Heybenreih in Herborn 
ein vorzeitiges Ende. Ebenfalls vorwiegend praktifc, 
des geijtlichen Umter beflimmt, war das „Homiletifche Re—⸗ 
» und feittäglien Evangelien des ganzen Jahres ent= 
rebigtentwürfe, Nuszlige um Grunbriffe aus ben nenejten, 
ungebruten Predigten deuticer Kanzelrebner”, das in 4 je 
n (Magdeburg 1830—40) veröffentlicht wurde. In diefem 
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Werke ließ H. alle damals herrſchenden Richtungen der evangeliſchen 
u Worte — a „in eg ie iſchen 
i ndigung un ih en 
et man barin neben v. Ammon, Bi iber, 

und Andern ähnlicher Richtung aud Männer wie Dräfele, K. Fr. 
v. Gerlah und felbjt Klaus Harms vertreten. Ein rein mifjen 
Interefie hatte das dritte Hauptwerk, das H. gründete und ohne eig 
Namensnennung unter Mitwirkung vieler Theologen leitete, — die 3 
ihrift „Annalen der gefammten theologifhen Litteratur [vom zweiten Y 
gang an: ber gefammten Theologie u. |. w.] und der chriſtlichen Kirche ül 
haupt“ (Coburg und Leipzig 1831—32, Baireuth 1833—84). 

Den Anlaß zur Gründung dieſer Monatsfhrift fand H. im J. 1830, 
ſich in fatholiihen Ländern orange regen geiftlihen Drud 
machten und bei den Protejtanten dur bas dritte 5 der A 
ſchen Confeſſion neue und frifche Lebensäußerungen der Kirde i 
murben. Wollte das „Homiletifche Nepertorium” unter den verfhiebnen 
gelifhen Richtungen ber Zeit vermitteln, fo ftedten go die „Annal 
ibealer Begeifterung kein geringeres Ziel, als bie tiefe Kluft 5 
eismus und Proteftantismus zu überbrüden. Sie follten „ber ai 
ſowohl mie der fatholifchen Kirche gerecht werben”, „ber Geijt bes 
biblifdhen Chriſtenthums, dem ber aufgellärte Katholik wie ber von Ext 
freie ant hulvigt”, follte in eh herrſchen, um „zmwifden fr 
Nationalismus und ausgeartetem Myſticismus die Mitte zu 5 
ftreitenden Parteien möglichſt zu Öhnen“. Den irenifchen © 
der „Unnalen”, die Vereinigung aller Chriften, hat 5. au 
—— in einer Synodalpredigt, die zu Nürnberg 1833 

teßner) u. d. T. „ES wird eine Heerde und ein Hirte werben“ eı 
I Unter den Mitarbeitern ber Annalen treffen wir 5.8. Karl Hafe, | 
aulus, K. Fr. A. Fritzſche, K. R. Hagenbach, Theile, J. A. Genpler, 
lach, Spieker und viele andere Proteſtanten, aber feinen einzigen 
Der Herausgeber felbjt hielt ſich zurüd, er unterſchrieb feine A: 
und nur bei den Hleineren Nachrichten, die mit Ö..... ober — 
ua ſcheint feine Verfafjerfhaft angedeutet. In größeren Abba 
uffägen und fleineren Nachrichten berüdfichtigten die „Annalen“ alles, 
auf dem Gebiete der Kirche und ber theologifchen Litteratur vor fi 
Von Polemik hielten fie ſich ziemlid frei, nur mit dem fur 
energifchen Belämpfer aller Erfcheinungen des Nationalismus € 
berg und feinem Neolutheranismus geriethen fie zeitweilig in t 
andrerſeits tritt in ihnen eine fcharfe Abneigung gegen die Jeſuiten 
entgegen. Die ibealen und hohen Erwartungen Hörner’s, der — 
ſchon als „Organ ber ſich bildenden allgemeinen qhriſtlichen Kirche” 
ingen begreifliherweife ebenfowenig in Erfüllung wie ein halbes So 
Poäter bei der Zeitihrift „Ut omnes unum“, bie ſich das gleiche . 
Von tatholifher Seite fand H. eigentlid) gar feine Unterftüßung und 
proteftantifcher Seite fammelte fi in der Hauptfahe doch nur der mi 
Nationalismus um ihn. So mußte er fih in wenigen Jahren d 
zeugen, daß feine ebelgemeinten Pläne völlig ausfidtslos waren, 3 
tenntniß ſowie — Befehdungen, Angriffe und Verlennungen, 
ſich ausgeſetzt ſah, waren wol die Gründe, die ihm weiteres litterarifches 
beiten verleiveten und das Schließen der begonnenen Werfe bei bem ı 
ſchidlichen Abſchnitt ermünfdt machten. Stillſchweigend und ohne vor 
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ftellten die „Annalen“ mit dem vierten Jahrgang Ende 1834 


re. — Aeten d. Lateinſchule zu Thurnau, d. Univerfität 
xramtes zu Burggrub und bes a 2 9 
i e. 
Robert Freihert von H. wurde am 5. —— in 
— —2 a a —— v. Be — 
ten n um iterdingen in Baben, in deren $ 
des Vaters Tod im 3. 1861 trat, Seine Mutter war 
, die Schweiter des ala Präfident der badischen zweiten Kammer 
‚Kreifen bekannten Hofapothefers Ludwig Kirsner zu Donaur 
fid bei H. eine mufifalifche Begabung, die dadurch 
irde, in Donaueſchingen reſidirende Fürſt zu Fürſtenberg 
Drchefter unterhielt. Er vervollſtändigte feine muſikaliſche Bil» 
mehrjähriger Aufenthalte in —— Dresden, Frankfurt 
n, wo er ſeinen dauernden Aufenthalt bis an fein Lebensende 
der muſikaliſchen Welt errang er fi einen hochgeſchätzten Namen 
einer großen Zahl geiftvol und warm empfundener Lieber, 
Ballett „Der Blumen Rade” und zu Shatefpeare's „Wie 
der Spieloper (mit Tert von Paul Heyfe) „Adam und Eva”, 
j 73 „Deborah“ und zu Heyſe's „Glüdlichen Bettlern” 
9. aber in Münden und wo er ſich fonft aufhielt in den Kreifen 
und Litteraten nod) beliebter machte, war die Originalität feiner 
it, von ber Hermann Lingg jagt, daß „ein Zug (mit der Philor 
nhauer’s verwandter) Schwermuth, eine Diffonanz zwiſchen feiner 
und ten Erſcheinungen durch bie Saiten jeines Gemüthes 
Auftreten verrieth ſchlechterdings nicht den Ablömmling eines 
Adelsgeſchlechtes, er verlehrte gern in zwanglofeiter 
men aller Stände und verleugnete nie die durdaus freifinnige 
e feine politifhen Anfhauungen beherrſchte. Nur wer ihm 
e neben der Originalität und dem oft übermüthigen Humor 
i ings zuweilen von tiefen Verftimmungen abgelöft wurde, 
ehme, edle, patriotifhe Gefinnung nad Gebühr [hägen. In Münden 
unter ber Führung einer ſchönen und geiftreihen rau, einer 
‚eine gajtlihe Stätte, in ber die Künftler und Schriftiteller ber 
tftabt einen Mittelpunkt anregender Gefelligleit fanden, Häus- 
und ſchwere Krankheit trübten feine legten Jahre, fo daß ihm 
1890 ein fanfter Tod ala Exlöfer nahte, 
Biographien IV, 194 fi. — Nelrolog von Hermann 
Mufitzeitung 1891. v. Weed. 
Johann Nepomuf 8 tatholiſcher Theologe, geboren am 
au fein in der Oberpfalz, F am 27. februar 1847 zu 
‘ Zaufname war Karl Anton. Er abfolvirte das Unter 
Imberg, das Elagyrncham und die Philofophie in Neu— 
dann im Herbſt 1792 die Univerfität Ingolſtadt, um 
ıbiu: Rechtswiſſenſchaft zu widmen. Im Herbft 1798 verlieh 
Univerfität und trat zu Andechs in den Benebietinerorden; am 
gte er die Orbensgelübde ab. Im Orden nahm ex ben 
muf an, mit welchem er ſich aud nad) der Säcularifation 
Nach Vollendung der theologiſchen Studien wurbe er am 
zum Priefter geweiht. 1799 wurde er nad) Salzburg gefandt, 
während er die Stelle eines Gaplans in dem Frauenflofter Nonne 
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berg verfah, zugleich feine Studien, insbeſondere juriſtiſche und 

der U ä N rbe 
gehrer Ani 3 Weenpft 1 eh Ale erden, nr 
Aufhebung ns die Säcularifation paftorirte er 1 



















'arrei Erling bei Andechs, fam aber ſchon im A deifelben © 
or ber — ———— an hi — Salzburg. 1806 w 
FR der Dogm zu Amberg, 1813 Stabtpfarrer 

he@fchenbad in ber — am 10. Mai 1821 Profefior der 

— Moraltheologie, Patrologie und Kirchengeſchichte am der Univerfi 

* und geiſtlicher Rath; 1824/25 war er Reetor der Univer 

fam er mit derfelben nach Münden. Hier murbe er 1827 

ur auf, 1830 mwurbe er auferorbentlihes, 1841 0 
r — Claſſe der £. b. Alademie der Wiſſenſcha J 
kein achlaß kam die Benebictinerabtei St. eh in? 
ur Dotation des erzbifhöflichen Elericalfeminars und ber Stu 

in Freifing hatte er ſchon in ben Jahren 1848 und 1844 eine: 

von 11000 Gulden gemacht. 

Hortig's Hauptwerk ift das befannte, für feine Zeit, in der es 

Sn ki Arbeiten der Aufllärungsperiode einen entſchiedenen Fo 

bebeutete, ſchatzbare "Banbbuch ber chriſtlichen Kirchengefd 
chem ber 1. Band zu Landshut 1826, in 2. Auflage 1897, i D 

Ende des Mittelalters gehende 1. Abtheilung des 2, Bandes 1837 

die das Werk zum Abſchiuß bringende Darftellung der neueren Kirch 

fügte auf Hortig’s Wunſch Döllinger hinzu (2. Bd., 2. Abth., 1828 

neue Bearbeitung des erjten Bandes in zwei ee ü Ei 

1883 — 35 erfcheinen). Ferner veröffentlichte 9. ee Be 

mei Sammlungen jeiner Predigten: „Predigten —— A 

iſchen Rirheniahres" (Bondefut 1821; 2. we "1826: ufl. 18 

„Predigten über die fonntägliden Evan gelien,, gehalten in der Univerfit 

fire zu Landshut” (ebd, 1826; 2. Aufl, 1892), und eine „s e 

Tugend re in Nusiprüden der” heiligen Schrift Alten und — 

ments” (Regensburg 1841), Von einzeln dten 

zu nennen feine „Rebe er der Verlefung ber Univerfitätsgefege. am J 

zember 1824 ehalten“ (Landshut 1824). Beiträge von ihm en 

„Repertorium für Tatholifches Leben, Wiffen und Wirken“, herausg 

Besnard (Landshut 1841 — 42) und. bie „Literaturgeitung für. 

Religionslehrer” von Maftiaug. — Neben feiner — u philoſo 

ſchen Fachbildung beſaß > auch vieljeitige Kenntniffe hir ev Ö 

mobernen Spraden und Litteraturen unb eine ——— * des J 

Vielfach ganz Vortreffliches, eines Lichtenberg und Jean Paul W 

halten feine leider viel zu wenig gelannten und faſt 

Namen Johannes Nariscus veröffentlichten humoriftifchen 

fammelte Blätter" (Sulzbad 1832; enthält Kleinere Auffäge und bie 5 

riftifhe Erzählung: „Das Andenten“; das meijte vorher srfdienen 

„Aurora, Zeitihrift "aus Bayern“, 182829); a die 

—*2 — „Reifen zu Waſſer und zu Land” (Sulzbach 1835) 

egebenheiten des Blafius VBerneiter und feiner ährten” 


„Bwölf Körbe" (Landshut 1841), Dazu gehört noch PT —* 
———— Br zu — im Kalender = m 
auf Beranlafjung und mit befonderer Unte 

ER. German“ 


Kronprinzen von Bayern herausgegeben von 
1848). 
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mus ber Geiſllichteit des Erzbisthums Münden und Fr 

848, S. 174—178. — 3. ©, Beilhad, 2 —— 
Nariscus; Programm des k. Maximilians⸗Gymnaſiums 
1 (9 en es * —— Die i 

n3 in Bayern, 2 urg 1880), S. 301— 

1884, ©. 35), — M. Sattler, RL em 
















zmaligen VenedictinersUniverfität Salzbu empte 
- at auch M. Jocham, Georg A Biete» 
1864), ©. 54—56. gaudert. 


oph H. von Elbogen im nördlichen Böhmen, von 
Ehe befannt ift, verfaßte um die Mitte des 16, Jah 
Geiftlihe Lieber, Das Erſte, Chrifte was mu 
Sanct Paulus die Corinthier. Das ander Lieb, Klegli 
eutſchen En —— auff in Gottes Namen, du werde 
die in Nürnberg bei Valentin Newber erſchienen, und als 
5. im Afroftid nannte. Er ift wol protejtantijher Geiſt⸗ 
en aus einigen Stellen des erften Liebes hervorzugehen fcheint, 
einer Gefahr ſpricht, in der er geſchwebt und die ihn 
R und Kinder zu verlaſſen. Im zweiten Liede fordert 
auf zur Buße mit dem oft gehörten Hinweiſe darauf, daß bie 
nde „itreihe” und Gott eine Peitihe von Hunger, Krieg 
bie bereitet habe, die ſich nicht befehren wollen, Diefes zweite 
mit tüdung des Akroſtichs und Auslaffung von zwei 
e ch von Gorlitz zu feinem Eigenthum gemacht und 
Liede 1556 in Frankfurt a. O. drucken laͤſſen. Hos— 
n im Neudrud bei Wolkan, Ausgewählte Terte aus der 
tur Böhmens im 16. Jahrhundert, Nr. 1. 
Rudolf Wolkan. 


: Zohann Henrich (1681—1750), Profeffor der Theologie 
päter in Grete entjtammte einem altberühmten fchmweizerifchen 
chnamiger Großvater (1620—1667), ein hervorragender 
enhiftorifer in Züri, ift der Verfaffer der bis 1657 
His ecelesiastica in 9 Bänden, die befonders durd Die im 
en, zum Theil fonjt nicht erhaltenen jchweizergefchichtlichen 
ch heute unentbehrlich it; feine handſchriftlichen Sammlungen, 
ingerianus in 52 Foliobänden, bilden einen Hauptidat 
in Zurich. Als er fi, rüftete, einem ehrenvollen Rufe 
gen, ertranf er mit drei Töchtern bei einer Fahrt auf dem 
in Sohn Johann Jakob H. (F 1735) hat fih durch feine 
gefchichte (4 Bände in 4°) vortheilhaft befannt gemacht. 
Hottinger, Johann Heinrich und H., Johann Jakob in 

. RE? 8, 399 f., 402.) Ein anderer Sohn, Johann Henrid H., 
orient. zu Zurich; von ihm und feiner Gattin Elifabeth, geb. 
x Johann Henrich H., der am 5. December 1681 zu Züri 
erblidtie. Bon feinem Vater unterrichtet, wurde das 
inem Anabenalter feine Lieblingsſprache. Bereits 1695 
iversitatis ihn ala Schüler auf, 1698 Hörte er Borlefungen 

hie und Theologie. Doch bald verläßt er feine Heimath- 
nf, wo Turretin und Andere feine Lehrer wurden, dann 
„ mo er bei Georg Dttho orientaliſche Sprachen, bei Gauter und 
ai 4, dem berühmten Verfaſſer der Meletemata sacra de 
i ngeliei publico et privato (1747) Theologie ftuoirte. Um 





































Hottinger. 


barungen rüh 
en Societäten hervor, die im Gegenfag = onen 
ea Erwedten und Ernenerten zur Reinigun 
vereinigen wollten ; die Kirche war Ir das ie 
Ki mul 1 a als das geiftliche ion. Daneben entwidelte 
zu immer mafloferem Gebahren, das ſchließlich 
h pr Beweis höchſter „Geiftlichleit" zu — meinte, 
am Hofe des Sandgrafen, ein Frl. von Gallenberg, mit 
in das unzüchtge Treiben hineingerifjen wurde, und bie 
ihres läfterlichen Lebens aus Allendorf a. d. Werra, wo fie 
m wer, um ſchließlich im Wittgenfteiner Land Zuflucht zu 
Karl mit einem Ediet vom Sepiemnber 1702 ein, wor! 
unb Infpirirten des Landes verwies. Aud — 
; nad mancherlei Irrfahrten ging er — ſchweg 
1 feiner an, verlieh Zn ein Jahrgehalt und ab 
ii arburg Vorlefungen zu halten (1708), Hier und in 
——— lebte er bis an feinen Tob 1729, 
= a eckig 9. dient — —— über bie 
Sei jen. Von vornherein war fein ern 
und hriftlicher Serestiöten gerichtet; — 
nbung des reformirten Waiſenhauſes, das er unter großen 
einrichtete. Noch im J. 1711, als bereits tiefe Zerwürf- 
Gliedern der theologiſchen dJauua ihn iſolirt hatten, 
n, „baß die theologiſche Facultät ernjtlid mit ber 
zu wirlen fei, daß in den Theologie Studirenden 
i e Wahrheit auch zu einer ihren Wandel erneuernden und 
t werbe, weshalb die Facultät das Leben der Theologie 
Dieciplin zu nehmen beſchloß.“ Allein H. trat in 
den Inſpirirten, und beſonders Horde war es, der ihn in 
ir fi) zu gewinnen wußte. Das zog ihm das Mißtrauen und 
ber auf ihre Orthodoxie nicht wenig ftolzen Specialcollegen zu. 
der Theologie Gauter war Allen voran barauf aus, in 
1 u entbeden, Aus dem Jahre 1708 bergen bie 
tliche Anklage Gauter's gegen Hottinger; er wirft 
iſchna von der lex oralis, bie der lex scripta seu 
ie fei, mit berfelben audacia und impietas, wie bie 
\ hriftenthum zu übertragen; fo nehme H. das verbum 
e das ie dem verbum externum gleichwerthig — in 
. bie Behauptung Hottinger's öffentlich an, dei 
Antiquitäten ben Studirenden befonders nüglich ſei. 
n Disputation gerathen beide Profefloren in jo 
nde Nector silentium gebieten muß. Mit Erlaubniß 
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Disco Ie teilte 9. den Sat auf: sacrificia piaculari N 
Dei habuisse vim et eflicaciam peecata pin 
pen —— 


—— 5 Um den Streit beigulegen, 










daß unter dem 18, De Be dv 

ie Facultät Bande au und befonders dem Profefior > 
fund gibt, dagegen in Schuß nimmt. Auf die —— 
Facultät ergeht unter 3. Januar 1709 an fie ein Referipi 
9. abermals in Schuß genommen und die Bitte Series, Im 


9 
wird, doch mit ber Einſchrä 
iſchen ber theologiſchen Fer — 
pe daß er alles An tige u vermeiden habe. 
Die Spannung innerhalb der —— Facuttät wurde m 
dies Alles nur seine, fie fteigert a zu offener 
für 9. nidt ohne feine Schuld lid; wurde, 
Syn Separirter, der Candidat (?) der Theologie, Jo 
tanner aus Lichienſteig, war nad) — gelommen und 
n und Gefinnungsgenoffe igen. 9. verfd oft 
—9 Stelle als Prüceptor des reformirten Waifenhaufes. Im J. 1: ; 
nun Gi nner eine Prebigt, in der er behauptete, alles, mas er fa ki 
ſchehe au — göttlichen Befehl. Ueber den Inhalt 
nichts überliefert; aber ver aus folhem Mumbe erhobene Anfpruc, 
Offenbarung befonderer Art zu verfimden, genügte, — das 
trauen acut werben zu laſſen. Die traurigen Erfah) 
Separirten und Infpirirten gemadt, liefen eine M 
Landsmannes und Bor ejehten Gietzentanner's, 
bie Anllage auf Einverftändniß Hottinger!s mit —— 
9. und zwei andere Mitglieder der theologiſchen Facultät — 
Unterſuchungscommiſſion in Caſſel verhört, und H. mußte an 
die Verſicherung abgeben, daß er an ver Prebigt Gi . 
fei, Gleihwohl wurde ihm und feinen Gollegen per ar J 
Gutadten „über die außerorventlihen Dffenbarungen in ben Zei 
Neuen Tejtaments" zu äußern. Die Collegen fandten ihre ) 
Ö. zögerte; erft auf dem zwei Mal wiederholten Befehl „bei Ber 
fürftliher Ungnabe” gab er nad. Als die vier erften * 
fam ein neuer Befehl, das bereits Gebrudte und das übrige 
Genfur nad Kafjel einzufenden. In fehs Capiteln legt er feine 
dar: in den Zeiten bes Neuen Teftaments feien andere zur Seligfei 
Dffenbarungen, als die im Neuen Teftament Begaugten, nidt r 
allein nad Joel 3, 16 Theſſ. 5, 15—22, Am. 3, 7, 1.Kor. 
1. Kor. 12, 10, Eph. 4, 11, 1. Joh. 41, jei die Wöatihteit 
Dfienbarungen über befonbere Ereignifje oder Zuſtande nicht 










aufträten, fosalältig unterſucht und je 
—— — 
8; überbiet 
ER fo muſſe man das U 
u Für die Gege 
— * * 
— und“ unterlafjen, 


Mteckern ba Bitte nie erlen 
bes — a ea ee 





zeferirt und das Verhör aufs genauefte 
„re Gutachten mit Fi — packen 
gung fih nicht einlieh und in feinem Punlte, 
8 Jrethums überführte, erging dad das Hetheil, as 
oder feine Stellung in "Marburg aufzugeben. Ob: 
naheg are es — an den Sande 
b — ü a n en nieber. — er im 
verlaſſen un auf ein Landgut zu 
— zu en aus Mader 
ieh er bort; bann folgte er eg Rufe naı Geier 
"und Prediger an ber Petersfi Nah 
riſtian Mieg, der 1705 von Marburg nad) Heibel» 
und 1740 bort farb, murbe H. zum Primarius ber 
(tät ernannt und verwaltete died Amt bis an feinen Tob, 


‚einer großen Anzahl von Difiertationen, bie vollzählig 
‚ Grundlage zu einer eif en Gelehrten- und Shrifte 
6. Yan Bande Ne verzei ehn, find beſonders zu er= 
'hristianae seu Pa m systema didactieum“, 
— — ‚generalis“, Dlarburg 1715 (zu Zurich 
us vitae christianae“ neu herausgegeben); 
neans Theologiam morum specialem de in- 
u ja 1717; „Historia facti ober ie und wahr» 
& mit J. H. Hottinger ... . . zugetragen" 
717; J hriftliches Manual oder Anleitung, wie ein € riſt 
vor Gott wandeln ſoll“, Büdingen 1724. 
€. Ehr. Adelis, 
eopold Freiherr von H., preußifher Demokrat, geboren 
zu Nidelöborf im ermländifchen Kreife Alenftein, f am 
entftammte einer nieberländifhen Familie, die zur Zeit 
i Dart Brandenburg auswanderte und fi vielfach im 
Staatsdienſte auszeihnete. Der verbienftvolle Ge- 
urfürjten Johann v. H., der in den er er⸗ 
F der ——— "Johann Dietrich v. H. gehörten 
Ein andrer Herr v. H. erwarb ſich zur Zeit —— 
a8 a8 Verdienft als einer der eriten Ebelleute auf feinen Bes 
leibe haft abzuſchaffen. Der Vater Leopold's v. H. nahm 
üter ben Abſchied, verheirathete ſich am 16. Juni 1820 mit 
Wilhelmine Thiel, der Tochter eines Domänenamtmanns 
‚in befjen Haufe bereit einigermaßen bemofratijde Luft 
heint, und erwarb dann das Gut Nidelsdorf im Ermlande, 
mr 
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Er wurde ei Sandwirth, ber i 
rem nad jet, Che gebotenen 0) 


Iartuie Eehung zu hei weten, Die 


Si if ah er sau TEE PA Mama” 
er in biefer 
er Er —— Prineipien erzogen worden fei. 
Pas en, bie dem hen zugemuthet wurden, war e8, | 
blindete. Mit zehn Jahren kam er auf das i 
Sen, a ale — u Er er ‚Reife 
niverfität jen wu r mar lein Mu ! 
das Abgangszeugnig war nicht glänzend. Am 3. November 1840 als 
der Rechte an ber tina immatriculirt, abfolvirte er dort mit Yusı 
des Sommerfemefterd 1842, das er in Berlin verbrachte, fein 2 
Der hünenhafte junge Mann, der jeine ſechs Fuß 3.) 1; — ein 
End der Sandsmannfhaft Sittuania, deren Sen 
fegten Semeftern war, “s Hrn fid) dabei durch — 
Die Berliner Studenten bei ihm wenig; er nannte fie wol 
mit pomabifirten a fen und ber 
lehnend gegenüber, Als bie Senur ſich 1848 i 
——— ſpalteten, blieb er in der Landsmannſchaft 
feinem Schmerze ebenfalls ein Corps wurde. Be — fen 
juriftiihes Steatseramen und leiftete den Eid als Auscultator, Er verfp 
aber nicht Luft, die Beamtenlaufbahn einzufhlagen, vielmehr — J 
andwin ſcafmichen Neigungen feines Waters geerbt. g t 
nad und bezog im J. 1844 bie landwirthſchaftliche Schule zu 
wo er fleißig Say hörte. Non Juli bis October 1845 
eine gröhere landwirthſchaftliche Stubienreife durd Deutſchland. 
ſuchte er u. a, die landwirthſchaftliche —— in M 
wo ihm die Eleven nicht ſonderlich efielen, weil fie „bei 
—— tten und „wenig thun, als in bie Bortefung gehen”, wie m 
teten mich menig, weil ich zu Fuß gefommen mar und mi en 
weg als Delonom vorftellte”. In Hohenheim bei Stuttgart 
Landwirten von Bedeutung mie Pabſt, Mögling und — 
Seimgstehrt,, erhielt er im November 1845 von feinem Pater 
dlig-Queg im Kreife Heiläberg, vier Meilen von Nickelsdorf, zum 
In diefem „Eulennefte*, wie er mol Inate, , führte 9. nunmehr acht 9 
einfames Dafein. Ein hölgernes Haus diente ihm als Wohnftätte, 
Mal in der Mode famen dorthin Zeitungen. 
Die Zeit in Adlig ⸗ Quetz wurde für ıhn — at er 
ſchaftsverhältniß, das fid) zwifchen ihm und dem fi 
lehrer Witt in Hohenftein herausbildete, und J— eig Sarg 
von biefem ſehr rabical angelegten Mann empfing —— 
dieſem Geiſtesbund die Freundſchaft, die er mit dem confervatt 
m ae in der Zittuania gefchloffen hatte, ur 2 
. für feine demofratiihen Anfhauungen zu gewinnen. 
$ dazu anfangs ablehnend, namentlich angeſichts I in 
der Bauern und Arbeiter feiner Gegend. Im %. 1848 hat = 
an ber Politik betheiligt. Ende 1848 trat fogar eine u brech 
en Beziehungen zu Witt ein. Dann aber 
an, indem er fü : Biere „Dorfzeitung” Beiträge lieferte, 
über "Ginzaßmen und Ausgaben bes preußiſchen Staates" 
Salz“. Die Aufjäge verriethen feine volfsfreunbliche Aber. 
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\ ich jeber und bie Er— 
ee I El a m 
ide feine poitfe Unenföie ai" 

"OS halle das * 


— 
irthſchaftlichen i au 
hm der Patriotismus. lands Ein⸗ 
ohne Bedenken bie Freiheit dafiir hin” 
arb er fich in feiner Gegend als Landwirth großes 
„feinen Berufsgenoffen war er der Jagd a st. 
und te eifrig den Gefang. Am 9. December 
Leopolidine Kaͤswurm, der Tochter eines Guts- 
— deren Familie von den um ihres 
Salzburgern abſtammte. Bald darauf übernahm 
Vater, der mit feiner Frau in die Stadt »% In 
ganz Obtbaumüchter zu werben. Da faın die Negente 
n Preußen, und nun hielten die freifinnigen Rreisrichter 
en er in Beziehung getreten war, den Augenblid für 
iſchen und doch freiheitlich angelegten Landwirth in 
vorzufchiden. Am 23. November 1858 wurde H. und 
den Wahlmännern des bamaligen Wahlfreifes Allenftein» 
etenhaus gewählt. 
tif hineingeftellt, entdedte H. bald fein radicales Herz. 
mdete er ſich mit Fordenbed an, An Thätigfeit ges 
mit Genugthuung, daß er in die Bubgetcommilfion 
erichterjtatter beim Militäretat beitellt wurde, „Mir tit 
’ er, „da ic wahrhaftig nicht Haus und Hof ver« 
h bier in Berlin zu amüfiren“. Er ſchloß fi bem 
und entfaltete eine vege Thätigleit für biefen. Daneben 
en fein, bei dem liberalen Minijterium für die Miebers 
wirlen, was ihm ſchließlich auch gelang. Bald erfannte 
Wentel-Schwerin, der er beigetreten war, bei ber Ver— 


ihr gehörigen Glemente auf die Dauer ni ; 
erh "ie Mumapligtet Beprgs 














hrers der Partei. Schließlich iam es bei der 

bruar 1861 wegen der Haltung der Fractionsmehrheit 
Frage, die 5. und jeinen Freunden nicht entſchieden genug 

).. Hordenbed und noch neun andere, lauter Preußen, traten 
ktete laut über die Fraction „Junglitauen“, dabei zugleich mol 
die afademifche Vergangenheit des nod) recht jugendlichen Partei» 
‚Värz conftituirte fich bie Fraction „Junglitauen“. Ihren 
ten fi) in der Folge noch ge zu. H. erwies ſich 
nöführer geboren. Nicht weil er befonders zum Rebner 
wird nicht viele Parteiführer feines Nanges gegeben haben, 
eben gehalten haben mie er. H, empfand geradezu eine 
übrungen, und wenn er gelegentlid; weiter ausholen 
das Bedürfniß, ſich zu entfhuldigen und ſprach auch 
lange, Gewöhnlich hielt er nur Reden bei großen Principien - 
er noch hin und wieder in Landwirtöfejaflicen Dingen, in 
mann war, das Wort ergriff. Es war ihm auch nicht 
oll zu ſprechen. Dafür beſaß er eine große Fähigteit 






































486 "Hoverbed. 
mell bie lage zu er . Unzählige Mai 
Ki ee Gl See ie D i 
offes in feinem Weſen, das oft lauten Unwillen bei 
Pak Rind aber in 2 Di — t an nun 
unben mehren fonnte, Bei aller a Derbh 
— bemegte cc fi fall immer —— en Bahnen, 
), wie vorthei die Art der Discu ieſes rabicalen 
fpäteren oppofitionellen Dialektik im bei — 
Er hatte ſich jo in der Gewalt, daß er niemals einen D: 
Ein großes Geſchick bewies H. als Parteiführer aud durd die Wer 
der Sinelen Kräfte feiner Fraction an ber richtigen e un 
Verhandlungen mit anderen Fractionen. So fam es, baf ihm in di 
tetögeit eine Rolle zufiel, wie fie, außer Winbthorft, faum je noch 
ührer im preußiſchen und deu Parlament gefpielt hat. & 
Als 9. feine Role als Parteiführer n, fpigt die 
Preußen zum Verfaſſungsconfliet zu. Die Mehrheit j 
eigte ein fehr geringes Berfläntni für die Lebensbebingungen bes 
aates, und H. als Wortführer zunächſt von — — “ be 
nur zu unzweibentig. Erblidte er doch in der dauernden U 
die hen — — Tan * 
indniß ber zweijährigen Dienſtzeit die „finanzielle Zerrüttung“ Pr 
mi er a it ra "Worten = 27. 2 Assı —— 
urchdrungen von ſeiner Anſicht, er allen Vorwürfen, die 
Bean mas werben eig: un trogen zu fönnen glaubte: „Mi 
ung Oppofition vorwerfen, eine tenbenziöfe, eine Fatriöfe 1 Ki 


die Kunſtausdrücke lauten; fie werben unter Umftänben ſich 
verrath fteigern, und zwar weil man uns imputirt, ! 
Vaterland mehrlos dem Gegner preisgeben würden. Suse der Anfii 
aus nicht. Ich glaube, daf ich nod nie eine fo patriotiſche 
eführt habe, als durch das Nein, weldes ich jeht fpredie”. 
nugthuung, dab fid ihm nad Schluß des Landtages eine gi 
namentlich von Berliner Liberalen anſchloß, mit denen zufammen 
„Deutfche Fortfhrittspartei” gründete. Das Biel der Partei war 
a In ihrem Programm hieß es: „Die Eriftenz und bie Gr 


jängt ab von einer feften Einigung Deutfdlands, bie ohne eine 








tralgewalt in den Händen Preußens und ohne gemeinfame 
nit gedacht werden fann”. Zweifelhaft erfdien es nur 
rechten Mittel finden würde, dies Ziel zu erreihen. D 
daß fie im Sande großen Anhang hatte. Ende 1861 TE 
ftarf in das Abgeorpnetenhaus ein. H. felbft war drei Mal 
mathproving gewählt, in Tilfit- Niederung, in Sensburg -Dr 
Dfterobe-Neidenburg, ein Zeichen feiner großen Vollsthüml 
für Dfterode»Neidenburg an. Am neuen Haufe wurde | 
Bubgetcommiffion gewählt und zum Berichterftatter über bie 
den Ausgangspunlt des Militärconflict® beftellt, Nach einer 
wurbe das Haus aufgelöft. Der Wahlkreis Dfterode-Neiben 
vorige Mal nur mit geringer Mehrheit gewählt hatte, eı 
Neumahlen fait einftimmig als feinen Vertreter wieber bi 
liedern bildete die Kortfchrittspartei bei weitem bie ftärffte 
reint mit der ihr nahejtchenden Partei Bodum-Dolffs v 
ebieterifhe Mehrheit in dem damals aus 350 Mitgliedern bej 
6 mar begreiflih, wenn 9. ſich etwas von ber aufgeregten 


feit in Frantfurt a. M. im 
—* — ——— mit „fe 


‚ baf wenn 


— 
— der veeubihden, Interefe 
— — „aut Re 
u — ag 
ne Lärm ihm — 
Er 3 „Was uns noch ei — in 
J * Europa erhält, das iſt der ch, 
dieſem Mi ium a Wenige Tage bar 
Ha Biel Blumen ua Verföhnlichleit bie über über- 
] w i i 
— — Ka. af am nn für immer nd 
er — — * te, f Sn, unbeugfamer bann 
e für die Hegierung war, volle Klarheit in die 
Zwar ermaß er wol, daß dem Minifterpräfidenten eine 
— ſtand; er empfand vor ein gewiſſes 
t, ſie auch da zu ſehen, wo fie nicht mitfpielte. 
ũche Kampfesart des Miniſters und dadurch gleichſam 
', wußte er nichts anderes, BE RER STE ER Die 
u Hammern , — da : nidt ee ki war 
Fahrt ging. nahm er eine jo jtarre Haltung ein, wie 
‚mentai imus (ten erlebt hat. Einſt — — Starr 
























gfeit gegen das Vaterland gebrandmarkt. Nicht ns 
tungsrebaeteur Herm. Wagener über Howerbed’s 
— Gonflitspeit, daß H. von den damaligen Barlamentariern bie 
n i en. —— * Ar einem —— des 
—5 viel mit Bis aus 
z — mben Alensleben’f—en —— mit Rufland = 
n Ebenſo urtheilslos wie ſtolz ſprach er von 
— dabei und meinte gegen Bismarch boshaft, als 
(tion eine große Seeſchlange nannte, das thäte er wol, weil 
I darf gebifjen habe”. Den unverſöhnlichſten Groll mwedte 
B erflärte, er halte ſich nicht der Dieciplin des Haufes 
Born darüber war ein neues beutliches Zeichen dafür, 
dem ein Eonflicte ſchon lange nicht mehr um bie 
—— iglich um die Macht handelte. H. wollte dem 
ng im Sande erobern. Gelegentlich führte 
er Gbem preußiſchen Könige in feinem Lande nidt mehr 
als bem belgiſchen; und bie preußiſche — die Charte 
Bu ein gewiſſes Recht dazu. Der Kernpun t aber wat, 
\ alt feiter zu Rnbiliren ſuchte. Weil ſich Bismarck 
! 5 Parlaments aufzwingen lieh, fündigte H. am 11. Mai 
Kampf bis aufs Mefler an: „Der Herr Kriegsminiſter hat 
wir denn unfererjeits zu bieten” hätten. Diejer Regierung, 
fam: es zu der verwegenen Mafiregel des Bismard’ A 
mi 1863. 5. begann zu ahnen, daß es vergebliche 
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' wurde einem Wahltrei erode 
3. Juli 1806 Damit Bat Dleness 


j a ee 
i p — 
Partei ſchon bei den Wahlen vom en auf 


‚io trat —— der Stellu 
— Fordenbech rg * die mit — 
gewählt Asien! waren, ftimmten fir bie Indemnität. 
ſchloß fich ber neugebildeten Fraction in Nationale 
ſprach am 3. September 1866 bie bitteren Morte: 
Do Auslande das ſcheinbare erfünftelte Schaufpiel der 
wir alle Differenzen verhüllen und die, Rechte des 
meinerfeits habe aber feine Luft dazu, Der Minifter« 
F Wucht der vergangenen Thatſachen geſchildert. Wir 
{ — einer Machtanbetung, die wegen Ann Erfolge bie 
en fönnte, Ich will anerkennen, daß ber 
e — ein verjöhnlicher war. Er hat uns 
Frieden nicht aus Verlegenheit wünſche und ſich — 
im Innern zu ſeinen Gunſten zu fließen ſchein— 
fönnte id) acceptiren — ic) glaube, daß auf 
Ich ſehe mich im Sande um, ob die Früchte der Art 
conſtitutionelles Negiment für die Zukunft verfprechen. 
nicht willen, dann erkundigen Sie ſich über — bei 
Gefangniß ſchmachten, weil ſie das ausgeſprochen haben, 
ſelbſt anerlennt“. Seine Haltung abermals die 
en Freundes Witt. Unzufrieden mit der Geftaltung 
rieb 5. am 17. Detober 1866: „Zmed des Kriegs war 
ng Deutichlands, jondern bie Vergrößerung Preufens, 
ms 1“ Seinem unentwegten Groll gab er am 6, De- 
auf Streihung Bismard’s und Roon's aus der 
Ausdruck, „weil ich dieſe Minifter noch nicht für 
nt halte”. Seitdem hatte 5. feine Rolle im Ab» 
fentlihen ausgefpielt. Im J. 1868 wurde er nod) 
thlichen Kreife Allenftein-Röffel gewählt. Dann ſchied 


Be. 
er ſeitdem im Reichstage hervor. Zwar fiel er bei 
Reichstage des nordbeutfhen Bundes am 
fein-Röffel durch. Auch bei der Wahl am 31. Aus 
nur in Allenftein, jondern aud in Königeb den 
En der 2. Berliner Wahlfreis bei einer Nadhmahl 
3. März 1871 vertaufchte er diefen Wahlkreis, 
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490 Hoverbed. 


Se 
— behielt auch bei 10. X 
lehnung bes ihm —— llenern 
kein ätigen als der Sanbta ee 
a Meile nahen Freunde — — 
nme D 
entwegt auf ber Forderung, „Mllee ber > Auch 
geblich umzuſtimmen und erinnerte ihn an fein früheres 
Ginfeit Deutfhlante” Hergefelt wahr. Ohmol Kt pie 5 
ed Sehne entfehte $. 


Steu i 1848, tionalliberalen Partei Übertraten, 
doc) mit Sen bas Sreunbfgaftsverhältnit bewahrt. — 







al⸗ 
geſucht. Es war ihm 
gierung von erg daran ging, * — Ar 
o enug, dies im Abgeordnetenhauſe am 1. Februar } 
Fe Biefer Mann (ber preußifche Finanzminifter)”, fo — n 
anbern Punkten fo lange befämpft habe, fol es ihm gegeben fein, ſich 
Namen in ber Weltgefchichte zu maden, der noch unfern Nadlomm 
und von ihnen geehrt fein wird, der mit dem engliſchen Iladſton 
gleicher Linie ſtehen fol?“ Im Reichstage ſuchte er nun im 
eine Bejeitigung ber Salzjteuer in abiehbarer Zeit herbeizufü 
aber r da Fordended ihm bie Unthunlichkeit feines 
— > 1. Mai — — er en ; EL 
off und ungerecht zurüd, indem er es als eine politifche Heuchel 
ra wenn a a, daß die Salzitener, — Beſeiti ung. 
in erfter Linie wünſchenswerth, aber nicht gut thunlich fei, den J 
beſonders drücke, ſolange man noch Brot und Fleiſch ei 
Hoverbed’fchen Anträge auf Beſeitigung der Salgfteuer nicht ganz 
torifhen Charakters entbehrt haben, ehrlid gemeint waren fie trof 
ausgiebigite —— fand H. im — u, ſeinen 
gegen den Militarismus zu belunden. ſieben Jahre 
reiungskriegen geborene Mann belundete dabei naive Anſchat 
„Das Intereſſe der Völler iſt es niemals anzugreifen, nad 
der Voller würbe niemals ein Krieg entftehen“ (17. October 
entfprehend wünſchte er die Stärke des Heeres auf ein Mi 
ufegen, um die „Gewalthaber“ zu verhindern, einen Nrieg a er 
oh Hatte er gelegentlich (am 24. Mai 1861), als er die Anlequ 
Kriegshafens im Jasmunder Bodden befürwortete, ſelbſt gejagt: 
Dedung ift der Hieb“. Am 24. April 1869 bezeichnete er | 
Friebensheere als eine Gefahr für die politifche Lage und ' 
der norbbeutiche Bund, wenn es nicht anders einzuleiten ging 
waffnung beginnen ſollte. „Ih glaube, daß wir mit einer 
forberung ber Wehrhaftigfeit unferes Vaterlandes nicht Schaden 
ingrimmigem Hohne glaubte er die Bevorzugung des Adels 
u müfjen (19. VI. 1873). Desgleichen zog er mit Schärfe ge, 
Bäufer zu Felde. „Wir haben jeves mal gefunden, ‚bie Intı 
gewiſſen Beigejhmad von Abrihtung mit fid führen“ (6. 
haßt war ihm der vermeintliche Aufwand ber Diplomatie. 
Beziehung zeigte er fid) befonders Hleinlih und reigte dadu 
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Hoyos. 


—— Fe ep 




















Die Intereffenvertreter würden zu Abgeorb 
abfinen". Schon damals erregten biefe Worte 
—* Unabhängi fa. versand sit, Dh ähm im 
Senken n nem reife anzunehmen. ii 
reisrißter, al reäbene erflärte er, „am liebften freilid 


Bereits im Sommer 1871 6 ſich gendthigt wegen rhe 
li 187. rs bei 
Ne ae 


W darauf, am 12. ı ir 

ME, “en 2%. Mugafı murweer a Fine sb Besuntkort Aa 

* Sm Berliner Haulkeufe 33 SE 

m Fi 
5 ſchuf eine Colofjalbüfte von Yen. Er binterlich 


fondern Fu ak eine — * Wellegen auf wtett 
r mit Wohlg au! f 
„Rolanbögeftalt“ een "a Kein fchöneres Lob konnte ihm — 
u Theil werben, als es in der Gedächtnißrede des 
auf ihn enthalten tft: „Jeder Zoll ein echter De 
Inc gegangen ohne Orden und Titel”. Einen Titel hat 
das Gebiet, auf bem er pofitiv zu wirlen ee — 
ſchaftliche rad N brachte ihm im J. 1862 die Stell 
birectors für das Departement Mohrungen ein, die er 
innehatte. Das Mohlthuendite an feiner Erfceinung i iſt en 
it feines Charakters, die etwas Kindliches hat. An feiner Pol 
ihrer ee ihres Gleichen — iſt der deutſche ei 
reußenthum, das er ——— ‚felgubatten ‚gruß 
fpäter ganz aurüd, Er begri —— Kaiferwürbe vornehmlich 5 
geiftert, weil IM: eine „Ichöne Waffe gegen a altpreufifchen Pazticı 
wäre. Freilich die Ebbe, die er einft dem Miniſterium Bismard pr 
hatte, lam nicht. Seinen größten Schüler fand ber Euge, arbeitjam 
ehrliche, leider aber nur allzu fanatiſche Doctrinär, der in entf { 
m Handeln berufen, — und mannhaft handelte und b 
33 in der Geſchichte erhielt, in dem ihm freilich nicht nur an 
fondern en‘ an I und Geift überlegenen und. ſchließlich 
TE en R 
Zubolf —— Leopold Freiherr v. Hoverbed, Ein Beit 
vaterländifchen Gedichte. 3 Bände. Berlin 1897—1900. — 
zhiloe Berichte des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes und bes 
Reichstages. — Eugen Richter, Im alten Reichs: — 
agener, Erlebtes II, 16. Berlin 1884. — ii N 
eöden und Leipzig 1898. — Erinnerungen aus bem I 
v. Suakı Herausgegeben von Poldinger. Stuttgart 1895. — 
Onden, Art. Fordenbed, A, D. B. XLYIN, 630—650. 


8 
Hoyos: Rudolf Graf H. wurde am 9. — 1821 
en Horn in Nieberöfterreih, geboren und — a 
1896 auf feinem Sclofje Lauterbach in Schleſien. : 
Gedichte (Wien 1887, Dresden und Leipzig 1892 veröffensf d zuge 
allein nod von der Summe geiftiger Kraft und von dem Lünftlerife 
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XL, 779), — 
egeben hat, he —— v. 
ehaftsfchilberer (1 —— ul 


ft tätige 
sti (nn j.b.) Bil De 
es im beften Sinne geglüdt ift Kunſt und Seben ie 
Ihrer — — Stimmung diente vor allem bie 
jungen Meiftern fie genießend, fammelnd 
een in ftetem Veriehr blieben. In Stalin 
tegungen, ihr Heim wie ihr Dafein künſtleriſch aus« 


war nidt nur ein feinfühliger Lebenslünſtler, aud ein 
‘ Be ein Philanthrop. Einem fpanif ae 
des 16. Jahrhunderts im dem niederöfterreichifchen Adel 
er; feine Mutter war eine Nichte des „ere- 
"Eule Shlabrendorf (1758—1824; val. A. D. 8. 
kann — — in Ei 22 
nz volution nad Paris geeilt war, hier a 
eit durdlebt und bann bis — Lebensende als 
ch ſegensreich für feine, Paris beſuchenden — 
da mit den Führern deutſcher Cultur in ſtetem 
des Humanitätszeitalters blieb auch —* 
Rudol — Den fe Im Mole * — lang 
praeeeptor Germaniae, dem fie im Roſent i Leipzig 
‚hatte ihre Weltanſchauung mit geſchaffen. Sie Pe 
nm ihrer Familie dem Sohne, der vom Vater, Graf 
f ee — einer —— öſter⸗ 
mit all i u ahrhunderte erprobten 
Dem —— ſeines Haufes folgend wurde ——— 9. 
erreichifchen Heere und ftürmte genußfroh, ohme a 
He Hügel der Reflerion anzu egen, durche Leben, ei 
ber Natur mit allen Vorziigen einer beftridenden er 
ALS reifer Mann fagte er Yoig reichbewegter äußerer 
lichkeit Valet und zog ſich in jtillere Beſchaulichleit 
fiber Kämpe, vielmehr bemüht das Gold der Er— 
en Welilebens finnend und denkend — 
heims Schlabrendorf lenkte er jetzt ein. Bedingung 
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494 
der fait plöglichen Wandlung war 
Be ee ei 
nei it fuchte er alle ü i 
wies, * cite Gocthe's. „Sauhr i 

f Ai ee —— 
oder ſie —— zu — erzeugt, 
EN, 
fein ee ge bereit — Ben 
fand, a was ben glatten Fluß bes 
und Wertipfei madyufühlen, hate er au el 

\ D 

ſolchem Anempfinden ihre eigene — verge 


verzi mu N 
ar er doch aud viel zu — Beine. als a) er einem n 
lichen Cult äfthetifcher — en 27: jätte verfallen fönnen. Wer 
ums Dajein des EiBt yansanen. Sapkehne 
hatte er nicht bloß t — gewonnen. 
tungsrath, dann Präfident einer der erſten und beſtgegr 
Fear Defterreicha mar er mit nationalölonomifcen Mroblemen. 
Berührung gefommen. In feinen legten Lebensjahren beitrebte * — 
und — das Loos der Armen zu heben, ben Geaenfug. von 
Neich zu mindern. Eine Seugefaltung des Erbredits bejdhäftigte va 
feinen vorwärtsjtrebenben Geift, ohne daß er indeß gemagt hätte, 
bie er nicht für völlig ausgereift erfannte, in — umzuſetzer 
Erbrecht, das ihm ungerecht ſchien, innerhalb der Grenzen feines S 
befeitigen. ine philanthropifhen Meigungen 5 machten ihn au 
eifterten Apoftel der Friedensidee, deren Förber Bit se 
ihm ftet einen hülfsbereiten Berather fand, cheint 
als Geſinnnungsgenoſſe ſeines Großoheims, ſo * Ri: 
veranlagte Natur, daß er nie, wie jener, adfetijh in einer ſchmu a 
farbe fein Dafein hätte verbringen fünnen. Seinem Sc 
ftimmungsvolle Umgebung unbebingtes Bebürfniß. In feinem 
einem Meifterftüd —— — Interieurkunſt, hatte er das 
elöft, mitten in einer Sammlung auserlefener Kunftfhöpfung 
lichen Dajeins feitzuhalten. In dieſen von gebämpfter H 
Räumen erwedte nichts den Gedanken an ein Mufeum, 
Wunſche, Schönheit dem Leben des Tages dienjtbar zu ma 
eine Laft ſich zu Ihaffen. Wol herrſchte hier eine geläuterte S 
nichts velea ei Auffallendes_ ertrug; aber auch dieſe St 
ich dem Beſchauer nicht auf, ſondern lieh ihm all die Frei 
enſch wie ala Denker feinen Mitmenfhen fo gern gewährte. 
hatte aud) feine Anpafjungsfäbigfeit. Malerei ftand ihm n 
bie großen Staliener des Cinquecento, Rembrandt, Lenbad, 
waren. feine Lieblinge , während er für bie älteren italienifche 
wenig übrig hatte, wie für mobernfte taftende Verfude. Er 
mehr als bilettantifcher Fertigleit Landſchaftsſtimmungen mis 
feſt. Auch in der Mufif, die ihm nicht I jebr Lebensb 
bildende Kunſt, ſuchte er nur Stimmung. Sein unentwegte 







Enverheben :ntätı ken, nf 1; neue Tine en» 


— — fpiegeln ‚fein-Mejen rein Sul find Befenntniffe 


ır, bie —— — e es ) 
„Gelege ode im ebelften Sinn des * le 
e Wah — —— auf Koſten der Form huldigt. Der 
7 Frau er er fein — hat ihn zum Dichter gemadt; tiefes 
den Berfen, die er ihrem Andenken wibmete, 
md weiblichen Geifte igt er aud ſpäter no in 
e iner i F 
n Weltüberlegene and i u ote. 
Abt er Sonbigeftsbilder; nicht nur mas er auf Reifen, jagt 
‚ exfd hat = Wien und. bie Stimmung ber Grof 
b bei beobachtenden Lyril. Malerei und Poeſie, feine Fir 
nfte — ir Austaufh, wenn er Bilder in Verfe umfeht. Breiten 
hme —— sera philojophifche Probleme ein, ei bald in 
tisch Inapp ſich geltend machen. Die Form 
a e — an Scheffel, an —— und an Keller. 
— die dieſen * Rear Mer 
jelegentlidh gro) ale w igfeiten, er hat 
ti — und a — gewandt in Worte 


— Tin 

\ nftler, ber Schönheit und Energie verband unb bis ins 
zeine Empfänglichteit für bie geiftigen und fünftlerifchen 
Zeit und damit jugendliche Friſche bewahrte, hat er das 
fonnte, mit ind Grab genommen: feine Individualität 
p ift es, fein Andenfen au! ulrest zu erhalten, ba nur, wer 
at, den Reichthum dieſer Individualität ermißt. Er 
, zu den edlen Naturen, die nicht mit dem zahlen, 

it "dem, was fie find. 
m über Hoyos finden fi in den Nelrologen Malvida's von 
lee Fr. v. 20. Nov, 1896, Nr. 11582) und Marie 
mer Fremdenblatt v. 28. Nov, 1896). — Mittheilungen b. 
Konwetosenafi, ber Hoyos' leider noch nicht weiter verwertheten 
hlaf beſitzt, und von Frau Prof. Grün find benutzt in 
tel: Biogr. Jahrbuch und Deutfcher — 1, 142—147. 

Oskar F. "Balzel. 

er ee. ‚ Hiftorifer, geboren am 14. October 1834 zu Fügen 
at En eines Bauern. Der Knabe verriet ſchon frühzeitig 
g treffliche Anlagen; durch das feiner Heit in kirchlichen 
Kr * —* das er im Pfarrhoſe fand, wurde feine 
aur Aber erſt im Jahre 1847 Tam H. an das 
‚an dem er bis zu den zwei oberjten Elafjen verblieb, 
msbruck zurüdlegte. Im Jahre 1855 bezog er die Uni« 
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Son im Sishanblungen über va ee © ? 
en len — Inc an bie 8. 


Hilde Gefhichte —— —— 
⸗ 


1860 in die Sitzungsberichte der Wiener 


das Arbeit: et . unter Fider" 
ern bem er 9 an En — mit 


folgten bie Unterfuhungen über die „ 


bis zur ründung ihrer Eidgenoffenf { Se 
Futter gene en rien ver ie amleit ber — 
— ſchon war er für den Lehrſtuhl oſterreichi 

berger Univerſität in Ausſicht genommen, als durch den. ‚am | 
bs ern — ia Uebertritt —— — Fa 
ihn ein Platz an ewonnenen J e frei 
21. —— 1863 zum ordentlichen Profeſſor ber te in Inn 
ernannt wurde. 

Das Jahr, in dem er eine feite, gefiherte Stellung erhielt, 
für —— wiſſenſchaftliche Thätigleit von großer Bedeutung. us 3 

—— Böhmer, der die Arbeiten des jungen Gelehrten von Anfang 

leitet und ihm Stubdienreifen nad) — und — 

licht am 22. October 1863 geſtorben war, hatte neben 

lehrten Ficker die Objorge über feinen wiſſenſchaftlichen aieß 
Er betraute ſeinen hervorragenden Schüler mit der Herausgabe * 
Bandes der Fontes rerum Germaniearum, ber im J. 1868 ‚erjien, 
der Bearbeitung der Regeiten Kaiſer Karl's IV., die H. in mu 
— —* Sehe 1874—1877 fertigitellte. Ein Ergänzungeheit 
€ im 

Vor ber Bollenbung diefer größeren Werke, die ihn zu ei— 

—— * ar Heidsgefdichte —— des 14. Jahrhunderts, 1 
9- laß ber eier der 500jährigen Zugehörigkeit T 

—— iföen Den im 3. 1864 eine — der 

mit Deſterreich“ erſcheinen laſſen, ber im folgen Jahre 

ſchichte Herzog Rudolf's IV.“ anſchloß. Während der Jahre 18 

mer er aud in hervorragendem Make an der Nebaction bed Ar 

— und Alterthumskunde Tirols betheiligt, im J. 1866 erſchi— 

Oeſterreichiſchen Geſchichte für das Voll“ der von ihm bearbeitete 
dem er bie Geſchichte der erſten habsburgiſchen Landesfürjten vom 
bis Rudolf IV. behandelte. 

Am 22. December 1870 erfolgte auf fein von — efürmor! 
Anfuden eine feiner Arbeitsrihtung durdaus entjprechenbe 
Lehrauftrages, indem er an Stelle des am 20. Auguft in ben 
fegten Profefjor® Glar zum Profefior für öfterreichifche e 
Zunãchſt veröffentlichte er eine Anzahl kleinerer Arbeiten 
ganze Gebiet der bſterreichiſchen Geihichte von ben Zeiten Rubolf's 

urg bis zum Ende des 18. Jahrhunderts ausbehnten. Bor bie 
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ber er fortan feine Arbeitstt 
din fe mit ent a 


en Weiſe bereitete er | U Heike 


auf der ee 
1 18851800 fi find fünf ——— erſchienen, Far 
iche Charakter, der ſich in der 


— 
Erkenntniß und Feſtſtellung der Wahrheit äußert, 
di der böhmischen und ungerifger ——— bilden 
„das man immer wieder mit erneutem Danke 
** unleugbare Mängel = Darftellung, welche 
e nitten, die von höheren als den rein politifhen 
ietheilen ‚find, und bei der Schilderung von Perſönlich- 
gewöhnliche Maß binausragen, fühlber machen, über 
r rare die ftarle Hervorhebung des — 
ME BEN 
natür or! n ür N 
a einen wichtigen abfeniit. in ber en ame 
\ reibung und Forſchung; wie es die Ergebniffe der 
ran und fritifh verarbeitet, bilbet es bie 
d den Ausgangspunlt für die Fortfegung ber wifjenfepaftlichen 


der Gefchichte Defterreihs und neben jeiner Lehr« 
Beit. u eifriger or are an den Angelegenheiten 
für die Jahre 1876 und 1883 zum Rector wählte, 
auf die Gefchäfte des Museum Ferdinandeum, dem er 
itglied angehörte und deſſen zeitgemäße Umbildung 
rend der Jahre 1881—87 durdführte, 
37. erfolgte feine Ernennung zum o. Profefjor für alle 
h Geſchichte an der Wiener Univerfität, an bie er 
Roten; berufen mworben war, und damit trat er in 
und inhaltreideren Wirkungslreis. Auch hier ber 
; beite und erwarb ſich bald das Vertrauen der Facultät, 
Decan wählte. Aud neue litterarifhe Aufgaben 
Die ng ber juridiihen Stubienordnung veranlafte 
eines Handbudjes ber öfterreihifhen Reichsgeſchichte (1895, 
dem er die Richtlinien der Entwicklung des Kaiſer— 
18 es im Hauptwerle gefchehen iſt, herausarbeiten und bie 
\ nn fortführen fonnte. In Ausführung der leht- 
‚eines ehemaligen Innsbruder Collegen gab er eine aus 
BR Appellationsgerichtsrathes Ignaz Beidtel abgeleitete 
iſchen Staatsverwaltung“ (2 Bde., 1896 und 1898) 
—* verwuchs er mit den Arbeiten ber laiſ. Alademie 
bi ihn im Jahre 1891 zum Secretär ber philof.-hiftor. 
päter zum Generalfecretär bejtellte, und deren Geſchichte 
n e een übernahm - den — 5355 
ährigen Regierungsjubiläums aiſers bie Her⸗ 
Gefch oh Wiener Univerfität während der Jahre 1848 bis 


—— Thãtigleit, das geſchloſſene, ſichere Weſen 
hatten ihm einen weiten Freundeskreis, eine ſtattliche Schar 
32 























498 Hübner, 
pe und banfbarer Schül 







en 


—* ſpũter zum ae iebe, Die bairiför Mlabemie 
. 1878 zum Beige Nitgliede gewählt, ing 
Haan gehirte er der bohmiſchen und ber — Alademie an. 

— 1887 —1890 war er Mitglied der Centraldirection — 

— im 3, a —— den öjterreichiji ei ee en 

genden Jahre in die miſſion an — 

rufen, nad dem Tode A — im J. Eu zum —— 

für die Herausgabe von Quellen zur neueren Geſchichte 

worden. Im J. 1893 führte er den Vorſi— auf dem — 

rifertag. Dagegen blieb ihm bie längſte ſte 

Seite Beet, erft im J. 1897 wurde — m ber — — e 
Während er — mit zäher Ausdauer —— —— d 

mit unverminderter Spanntraft neu an ihm herantretenden ‘ 

zu werben vermochte, rif ihn das Schidjal hinweg. Bon Me { 

anfalle, ver ihn im J. 1897 betraf, hatte er ſich ſchnell — da überr 

ihn am 23. November 1898 der Tod auf bem Heimwege von Univer 


in Wohnung 
—— Granle)l in der Wiener — 1898, — 294 
wald Reblih in ber Beil jur U n 
—— 
er) in itth. des 
189—191. — €. v. Ottental in ber Zeitſcht. bes Ferdinandeum ı 
XLII (1899), — mit Porträt. — Julius Jung in ng 
des Vereins f. Ge y 
— Demalb A im ni ar —— III (1900), or - 
Almanad) der kaiſ. Alademie der Wiſſenſch. XIIX (1899), 821 fi. 
Portr. — J. Friedrid in den SB. ber 1. bair. Alademie der W 
1899, I, 164. — Berfonalact im f. k. Mintfterium f. Eultus Can tet 
: Iofeph Wiepander Graf von £.; Bferridilder BB 
oſep exander von .r I N 
und al murde am 26. November 1811 zu Wien als Sohn einer i 
lichen Familie namens Hafenbredl geboren. Nachdem er in fei 
ftabt und in Mailand vorgebildet worden war, jtubirte er an 
Univerfität die Rechtswiſſenſchaft, hielt ſich darauf längere Zeit 
auf, wo er die allgemeine Unfigerheit der öffentlichen Yuftände 
lennen lernte, und trat 1833 als Hülfsarbeiter in die — 
Metternid ein. Hier ſchloß er ſich namentlich an den Regieru 
Anton von Pilat, den Redacteur des offieiöfen „Defterreichifcien 
an, deſſen confervativsclericale Gefinnung er theilte und mit be 
Tochter er fid) 1834 vermählte. Da er raſche Auffafjungsgabe mil 
licher Anpaſſüngsfähigkeit und mit einem hervorragenden Gejchid, 
in verwidelte politische Angelegenheiten einzuarbeiten verband, wur 
1835 in einer auferordentlichen Miffion nad Paris gejchidt 
ſpäter als Geſandtſchaftsattachs dahin verfegt, Im folgenden 
nah Wien zurüd und wurde von Metternich) zur Bea 
heiten der äußeren Politik, fowie zur Erledigung diplom, 
Italien verwendet. Unter anderem wohnte er 1838 der 9 
Ferbinand zum Könige der Lombardei und Vengziens in Maila 
er als erfter Geſandtſchaftsſecretär nad Liſſabon. 1844 
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nd zugleich bie Bert ö 
an va —— — —— — 


übertragen. Zwei Jahre ſpäter 
er Ueberwachung jener Umtriebe gegen die — Herr⸗ 
von dem Freiſtaate Kralau ausgingen. In dieſer An— 
noch in demſelben Jahre nach Paris geſandt, um bie 
‚von der Nothwendigkeit einer Einverleibu— bei 
chiſche Bons zu ——— Als im Anfang des 
— lutionärer B —* — Italien — 
— zu ur perjönlt ormation na n 
ihn dann nach ee Er ſollte fid hier al3 Mann von 
und —— —— möglichſt genau mit den Stim⸗ 
der Bevollerung vertraut en und darüber nicht 
ee fondern aud) an den Vicefönig erahnen Rainer 
; Grafen Radepti at berichten. Als im m Mär der Aufitand 
teid Herrſchaft in Mailand ausbrach, vermochte ſich 
itfernen. Er wurde von den Aufrührern gefangen und als 
Erft nad 106 Tagen erhielt er durch Auswehslung feine 
und Zehrte nad) einem kurzen Erholungsaufenthalte in ber 
1 zurüd. Ende Auguſt follte er als öfterreichiicher Geſchäfts- 
en — ſandt werben. Da jedoch auch in Wien die revolutionäre 
griff, reifte er nicht ab, fondern wurde vom Fürſten 
‚ ber im October ben energifchen Widerftand der Regierung 
Strömungen zu organifiren begann und deſſen volles Ver— 
x Erledigung wichtiger Aufträge im Inlande verwendet. 
a und geleitete von bier aus die Faiferlide 
An der Bildung des Minifteriums Schmwarzenberg- 
i m Antheil, ebenfo an der Ausarbeitung der wichtigen 
* nin gungen und Aufrufe, welche fi) auf die Abdanfun 
* ab, auf bie Thronbejteigung jeines Neffen Franz Sofeph 
einer inneren Neugeftaltung des Kaiferjtaates Segen, fowie 
ber octropivten Verfaſſung vom 4. März 1849. Ueber 
zu den Perfonen, welde am tiefiten in die inneren Verhält- 
der Nevolutionsperiode von 1848—1849 eingeweiht 
a des legteren Jahres wurde er von bem jungen Kaifer 
licher Miffion nad Paris gejhidt und einige Monate fpäter 
— ten Miniſter daſelbſt ernannt. Diefen wichtigen 
— — — belleidete er durch volle neun Fahre, 
mit den politiichen Zielen Napoleon’3 und feiner 
Er Snteigen feines Hofes, mit ben Beitrebungen ber 
1 rabicalen Oppofition und mit den Wünfchen und Stimmungen 
genau vertraut zu machen fuchte. Er bemühte ſich, 
rhäl wiſchen Defterreid und Frankreich aufrecht zu erhalten 
—— während des Krimkrieges einen entſcheidenden Einfluß 
Regierung. In Anerkennung feiner Verdienite wurde 
in den Freiherrenſtand erhoben und 1857 zum Botfchafter 
Berathungen und Beſchlüſſen des Parifer ‚Friebenscongrefjes 
h und er bemühte ſich längere Zeit mit Erfolg, den An— 
und ber italieniſchen Nationalpartei energiſchen Wiberftand 
Dabei überfah er aber die Abfichten, melde Napoleon im 
‚ und jo wurde er durd) die eine jharfe Spige 
ende Neujahrsrede des Kaiſers von 1859 aufs 
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unangenehmfte überrajct. we — er mit aller Bejor 
in biefer fÄhmierigen Lage feines Staates 
der Fe ausbrad, ir Mg er ac " Tehrte na 

er dung" nn in — der Mil 


— ‚hend als er Gefandter am 
Beendig — Italien wurde und im Ned 
——— am Pr — 1859 Rn vn A — dod 
bereits am 22. October deffelben Jdahres 
wenig befriedigte, wieder zurüd, —50 er — a D 
mäfiig liberale Handhabung der Genfur aud in vr m a 
— gefunden hatte. Seitdem befand er ſich mes Nahe ' 
durd) die meiften Länder — wo er ; 
reichliche Geldmittel und perfönlide — mit De naßgebe 
Kreiſen, als Grandſeigneur auftrat, Noch einmal kehrte er in das poli 
Leben zurüd, als a im September 1865 ber Botfchafterpoften in 
tragen wurde, Doc; bereit im November 1867 legte er dieſes Au 
nieder und ſchied endgültig aus dem Stantsbienfte aus, um ungefti 
Neigungen leben zu Fönnen, Bumächjt benugte er feine Mufe zur 
einer umfangreichen Biographie des Papſtes Sirtus V., der vom 1 
regierte („Sixte-Quint, d’apres des — en 
Paris 1870, 3 Bände. 2, Ausgabe 1883; „Sirtus 
Ausgabe, vom Berfafjer autorifirt”. Leipzig 1871, — En 
of Sixtus V., trad. by H. E. H. Jerningham“. Eonden 1873; „Sisto V 4 
1a scorta delle eorrispondenze diplomatiche ined. Versione di 
Gattari*. Roma 1887). Das Quellenmaterial hatte er fi aus dem An 
des Vaticans, von Simancas, Venebig, Paris, Wien und Al verfd 
Das Wert, — Auffaſſung ſich im weſentlichen derjenigen a 
jeigt feinen Verfaſſer als einen ie leidenſchafts loſen, ftreng 
heilenden Diplomaten, der ſich für ſeinen Helden weder fi ft erwärmt, n 
„ url vermag. Seine fatholifhe Weltanſchauung tritt * 
edoch werden auch die religiöſen Gegner mit anerkennens 
geſchildert. Nach der Vollendung dieſes Buches beſchloß 
eine Reiſe um die Welt anzutreten. Im Mai 1871 ful x er über 
tijhen Deean, burdquerte die Vereinigten Staaten und den Großen E 
befuchte die Küften Japans und Chinas und kehrte dann burd ben In 
Dean und das Mittelmeer nad Haufe zurüd. Ueberall beſuchte er 
die großen Städte und Regierungsfige und Inüpfte — 
ebenden officiellen Perfönlichteiten an. Mährend hn 
fine Erlebnifje und Eindrüde ein Tagebuch, das er ein Jahr — 
lehr durch den Drud veröffentlichte („Promenade autour du mond 
1873, 2 Bände, 5. Auflage 1877; „Passeggiata intorno al 
zione di Mich. Lessona.* Torino 1873. Milano 1877; „Ein 
die Welt. Deutſche Ausgabe, vom Berfaffer autorifirt.“ Sänig 
7. Auflage 1891, aud in einer illuftrirten und einer Volls 
„Ramble round the World, trad. by Lady Herbert,* Bonbon i 
Wert bietet in geographifcher Hinfiht nichts neues. Doc 
Landſchaftsſchilderungen und eine Neihe wertvoller und an 
Bemerkungen, Auch feffelt es den Leſer durd) feinen eleganten —* l 
nädjften Jahren verlebte H. die Sommermonate meift in ’b 
land, die Winter in Stalien oder in Wien. 1879 wurde er vom 
Tebenslänglichen Mitgliebe des öfterreihifhen Herrenhaufes ernannt, 
ſchloß er ſich der confervativsclericalen Partei an, trat mehrfad ı 




















— 
keit ſeiner Natur gegen die u Sf 
er im Juni 1883, Ansgerüet mit — 
‚aller britiſchen Colon Be nad) der Gapftabt, durch— 
Beſihungen Englands, beſuchte dann Neus 
1 8 und ——— — kurze 
ylon, ————— mal Vorderindien bis 


hi —— ee —— Bei 10 
LS) n en Bergi 
En Sat as na en td 0 
n na v Heimfehr ein { 
‚fein tungen und: geiftreicher Bemer : — — ausgeſtattetes 
d amenlich in England viel beachtet wurde („Through the 
aa ah An 
u „Dui riti 
5— 1890). Die I legten Jahre feines Lebens 
tio Tagebücher, bie er während feiner diplomatischen 
— wurde er in den öſterreichiſchen Grafenſtand 
Tode gab er eine Schilderung feiner Erlebniſſe im 
ar heraus („Une annde de ma vie.“ Paris 1891; 
8 Lebens." Leipzig 1891; „Milano il 48. Traduzione di 
i.“ Milano 1898). Am 30, Juli 1892 ftarb er zu Wien, 
Aus feinem Nachlaß veröffentlichte fein Sohn Alerander 
Memoirenwerk: „Neun Fahre der Erinnerungen eines 
in Paris unter dem zweiten Haijerreih 1851—59* 
4) das nicht nur das Getriebe der großen Politil 
und Verhältnifje am Hofe Napoleon’s, Fe owie 
n —— im der neuen bonapartiſtiſchen Geſellſchaft an— 
—— Lexicon des Kaiſerthums Oeſterreich R, 
— Deuiſche Rundſchau für Geographie und Siatiſtik 
a1 Ya: Bilbriß), Viktor Hanf. 


SIE H., geboren am 18. September 1830 zu Nicolau 
Detober 1884 in New-Yorl, Prediger und Pädagoge. 
olles Leben und war, ehe er 1866 einem Rufe ala Rabbiner 
"Gemeinde in Nem»Pork folgte, woſelbſt er 18 Jahre 
vite, 5 Lehrer, NL Habbiner einer orthodoren 
| —— rediger an der Neuſynagoge in Prag. In 
d hrer an der von ihm mitbegründeten Anftalt für 
—— ums thätig. 1866 erſchienen von H.: „Die fünf 
Tert genannt ‚Peidito‘ zum eriten Male in 
— einem Commentare.“ 1868 veröffentlichte er: 
Ben > in NewsPork unter den hebräijchen Titel ‚Oro 
früher von ihm erfchienene —— würdig anreihten. 
Zemns of the Orient“ heraus. Er ſtarb während ber 
igt. In der Schrift: Dr. A, Huebsch a memorial, 
be Wittwe ein Denkmal der Pietät und Liebe, 
Adolf Brüll. 
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Ha Er: Sohn bes Oberbür, 2 
Huffer (f- PR — Er geboren u Dia * 
22. Mai 1845. Er beſuchte das Gymnaſium feiner Vaterſtadt. 
hervortretende Neigung für Litteratur ihn, ſich dem Studium der 


Sprachen zu widmen, zuerſt der romaniſchen, denen aber bald 
* te. Auf der Afademie zu Munſter, dann in Münden, 1 






‚, 1867/69 in Berlin lag er diefen Stubien ob und promovirte 
1 zu Göttingen mit einer Differtation über den Troubabour G 


Studien ſich eifrig befhäftigt und befonbers mit Begeifterung in bie 
Wagner’s fich eingelebt, die man damals nod als Zutunftsmufit 
Zugleich hatte feine Vorliebe für das Englifhe, das Gefühl, daß er 
Sprade fo gut, ja vieleicht beffer als in irgend einer anderen ſich w 
drüden können, eine folhe Stärle erreicht, daf er ſich 1869 eniſch 
bejtimmte Ausſichten nad; London überzufiedeln. Hier fand er frei 
nahme in litterariſchen und mufifalifchen Kreiſen, befonders in dem Haufe: 
der hervorragenditen Vertreter der praeraphaelitifhen Schule, des — 
malers Ford Mador Brown, mit defjen jüngerer Toter Katharina er 
vermählte. Sein litterarifcher Nuf war damals in England ſchon 6 
er war Mitarbeiter der „North British Review“, der „Fortnightly 
und ber neubegrünbeten „Academy“ geworben, in beren Nebaction 
eintrat. Als Frucht feiner provengalifchen Studien erſchien 1878 jein | 
„The Troubadonrs; a history of provengal life and litterature in the mi 
Ages“, auf Grund deſſen er A Mitglieb ber Felibrer-Gejellfhaft g 
mwurbe, Grundlage für feine Stellung bildete aber feine De Dion 0 
ſchriftſteller. 1874 hatte er feiner Begeifterung für Richard ter 
ude „Richard Wagner and the Music of the future“ Ausdrud ge 
Bald wurde er in die Nedaction des einflußreihen „Quarterly Mag 
zogen und 1879 zum mufilalifhen Neferenten der „Times“ ernannt; € 
hielt baburd; bie bedeutendſte Fritifch-mufifalifche Stellung in Englar 
ihr hat er eine Neihe von Jahren weſentlichen Einfluß auf ben & 
die mufifalifhe Entwidlung des Landes ausgeübt, vornehmlich, 
wegs einfeitig, zu Gunſten Wagner’s. Mit der ftrengjten Unpart 
urtheilte er die muftlalifchen Zeitungen in den Concerten der Haup: 
den leifeften Verfuh, auf fein Urtheil einen Einflu auszuüben, 
üblichen Beſuche von Seiten der Künftler, wies er ab. Gern kam 
dem Wunſche nad, für einen befreundeten Componiften ein 2 
äufertigen. So hat er für Madenzie 1883 den Tert ber „Co 
1886 des „Troubadour“ gedichtet und mit großer Gewandtheit ben 
Boito's „Othello“ ins Englifche übertragen. Aufer den zahlte 
in muſilaliſchen Zeitſchriften des In- und Auslandes gab er 1886 
Zeitſchrift „The musical world* heraus, freilich mit bedeutenden fi 
Opfern. 1882 lief er ſich in England naturalifiren, und fo 
als nationaler Schriftjteller angefehen, daf ihm in dem grofen 
das bei dem Jubiläum der Königin Victoria die Ereigniffe ihrer fün 
Negierung verherrlichen ſollte, die Darjtellung der mufitalifchen 
übertragen wurde. Daraus entitand das Bud „Half a centur 
Music“, Leider fonnte es erft nad) dem Tode des Verfaſſers er 
furze Krankheit ſetzte am 19. Januar 1889 feinem Leben, gerade als 
Ausfichten fi ihm öffneten, ein Ziel. Aus Hüffer's Ehe find n 
Toter zwei Söhne, Ford und Dliver, entſproſſen und a 
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a ei —— ©. 680, 819. _ - Times 
Januar 1889. — Dictionary of National Biography, 
‚155 f. — Eigene Erinnerungen. 
* mbofter tafilder Phillge, werde am 20 Di 
„na c oge, w am 26. 
(Rt, Zürich) geboren, wo fein Vater Pfarrer war, 
[bit vorbereitet, te er die Secundarſchule und von 
Üiric ‚c Öymnafium. n Oſtern 1850 bis Herbit 1853 
"an der Anierfii Zürich — und claſſiſche Philologie; 
eiteten „philologiichen Geſeüſchaft“ war er ein eifriger Theile 
damals von ihm verfahte Abhandlung „Ueber das gegen- 
ans bee bes Xenophon und Mato“ fand fogar Aufs 
Yal Philologus (1852). Nachdem H. im Sommer 
ifhes Staatseramen beftanden, und damit den Wünfchen des 
ni —— ßeer, ſich ganz ber —— zu widmen, und 
ini darin einen he Abſchluß zu neben, nod) auf 
7 e nad) Bonn, hun Fr bis 1855 bejonders Rick — Welaer hörte, 
f4 1855 bejtand ex fein Doctoregamen mit der Diflertation „Obser- 
| ne ‚ eine Woche ſpäter das Staatseramen „pro 
te docendi*, und bereits Oſtern deſſelben Jahres trat er als Hilfslchrer 
aymnafium in Stettin ein. Aber ſchon Dftern 1856 rief 
und H. folgte gern dem Nufe, bie obere philologifde 
afium in Winterthur zu übernehmen. 
1856 - ift 5. hier thätig gemefen, jeit 1862, wo das Pros 
of Gymnafium umgewandelt wurde, zugleich die Stelle des 
ctors er als — und gründlicher Lehrer bei ſeinen 
liebt und von ben Behörden hodgefhägt. Trot ſtarker In— 
ud. 25 Wodenjtunden und Beauffihtigung von Benfionären 
nicht felten dem Nachtſchlaf abgerungene Muße zu wiſſen ⸗ 
en, und da ihm, trogdem er gern unterrichtete, doch die 
ifbahn als das höhere und ihm freiere Bahnen eröffnende Ziel 
To habilitirte er fi, Anfang 1867 an der Univerfität Zürich als 
5 Philologie. war ihm befchieden, die bornenvolle 
mnafiallehrers und Privatdocenten nur furze Zeit durch- 
ala Burfian 1869 von Zürich nad) Jena berufen wurde, 
olger die ordentliche Profeffur für claſſiſche Philologie, 
mb "Benndorf ald Vertreter für Archäologie berufen wurde 
iser=-Sibler, der fchon feit 1841 an der Univerfität wirkte und Hug’s 
jervefi — "pie grammatifche Seite und die Sprachvergleichung ver» 
e vornehmlich griechiſche und römifche Litteraturgefchichte und 
au behandeln, ferner von ſyſtematiſchen Vorlefungen Ges 
gie und Epigraphil; der Numismatif war er fhon in 
freundſchaftlichen "Beziehungen zu Imboofr-Blumer nahe 
him die Benutzung feiner ſchönen Sammlung für numismatifche 
libereler Weife verftattete. Aud zahlreiche exegetiſche Vor 
d. im feinen Vorlefungscyklus auf, namentlid über griechiſche 
er fid überhaupt mehr hingezogen fühlte, obſchon er bie 
N 38 vernadjläffigte. Denn H. nahm es mit feiner Lehr 
Streng und gemwifjenhaft; wie er neben den alten immer 
ausarbeitete, fo brachte er auch die alten ftet3 durch 
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ar der neuen Forſchungen 
Besen 
ngen für Privatbil 
Neben * heilen — — — 
— den Vor die Lectüre ber 
Dosteriferitionen mit ſich — neben edle 
— der 
commiffion des Gymnaſiums oder ! 
Nectors zu leiften hatte, —— litt 
beiten, vi denen er ſich mit Vorliebe n 
alterthüimern zuwandte. Seine ng Arbeit wol die 1876 (i 
Auflage 1884) erſchienene Ausgabe des Platoniſchen mit 
reicher — und ausgezeichnetem, Sachliches wie Sprachliches 
———— —— en 
von Stymphalos, ers, dem H. auch mehrere, als erſit 
cqG © ihienene —* fi vielfach wegen ber & 
heit der Kritif auf Widerſprüch eine Anerkennung aber fan) 
— von enophons —A— und —— (188 
er ben Parifer Eoder 1640 in umfafjender Weife heranzog, zum nm 
vollfter Unterfuhung der an Nafuren und von zweiter Hand r 
Eorrecturen reihen Handſchrift. Diefelbe peinlide Akribie, mit der ee 
der Gonftituirung bes Tertes zu Werle ging, ift aud) ber Hauptvorzug fü 
zahlreichen zo Kind mögen biefelben —— 
die Consecutio temporum bei Caeſar, ober antiquarifhe, wie 
Leſung in der athenifchen Eftlefie, oder ſelbſt ein ganz actuelles 
treffen, wie die Frequenzverhältniffe der Hochſchule Zürich. Einige 
hanblungen find unter vem Titel „Studien aus dem claſſiſchen 
1881 bei Mohr in Freiburg i. Br. erfdhienen. In voller Rüftigkeit de 
wie bes Geijtes übernahm H., als die Verlagsbuchhandlung der C. 5. derma 
Ba Alterthümer eine neue Auflage diefer Handbücher plante, Die 
ufgabe, die neue Ausgabe der Staatsalterthümer zu beugen, cine 
u der ihn feine genaue Kenntniß ber griechiſchen Infchriften b 
Fäbigt er feinen ließ. Mit Eifer madıte er fi an die Arbeit. 
Da zeigten ſich im Frühjahr 1885 —— — n 
Gehirnleiden beutende Erſcheinungen, die ihm zur 
und ihm ſchließlich den Entſchluß, der ihm igmen ge eye Kl, am 
übernommenen Auftrag wieder in die Hände ber Reda on 
Jahr lang ſchwankte feine Gefundheit zwiſchen — 
beängjtigenden Nüdfällen; am 10. April 1886 aber traf ihn ein fd 
enfalı, der alle Hoffnung auf dauernde Genefung nahm. Zwar eı 
langjam; aber weder lörperlich noch geiftig erlangte er bie frühere A 
Noch volle neun Jahre Int er fo, meiſt ans Zimmer gebannt, 
am 17, Juni 1895 ein fehneller und fanfter Tod erlöfte, 
Bol. 26. Jahresheft des Vereins ſchweizeriſcher Oymnafi 
1896), S. 82 fi. — Burfian-Müller's Jahresber. über 
clafj. Altertfumswiffenfchaft f. 1896, Bd. IV, ©. 95 ff. 


9. 31 
Hugo: Karl H., dramatifger Dichter, heißt mit feinem wahre 
Karl Hugo Amber Bernit ein (Börnftein) und wurde 1808 ü 0 
von armen jüdiſchen Eltern geboren. Der Vater wollte einen Kaufmann 
dem Sohne machen, während biefer Schaufpieler werben wollt D 
löfte den Conflict, indem fie ihren Sohn zum Studium ter, Shirurgie 















heimathligen Univerfität 

— trat — 

parten bie um Rigorofi Sn 
—— von = 3 H. 


———— 
en are Sen — gi 


Choleraepivemie machten aud 

Dadurch wurde er mit — — 
der ihn zu ſich nach Paris einlud. H. 
läffigte aber ſehr bald die Medicin und 
:reffe der franzöfifhen Bühne zu. Sein Drang nad) 
die fire Idee, die deutjchen Theater reformiren zu wollen, 
(840 wieder aus Paris fort. Ueber Hamburg, wo er 1840 
feine gefammelten Gebichte, „Schnfuchtsllänge eines mans 
' — und Altona, wo er unter dem Namen Bern 
„ging er 1841 nach Wien, deſſen Hofburgtheater dem 
*8* "per Bühne gemacht hatte, am nädjten lam. Geine 
‚Tiep ihm N e genug, ſich als dramatiſcher Schriftfteller zu 
vieractige Dramen, „Das Schau- 
“tb Der Strin ber er aan, bie gemeinfhaftlid unter bem 
wei dramatiſchen Dichtungen“ (1844) erſchienen, 
* fie ſchöne poetiſche Anſchauungen und 
Bebeutender noch iſt fein nächſtes 
und. Lucretia” as), das nad H. Lorm mit größerem 
geichrieben iſt als Sonlarv’s befanntes Stüd 

ie 8 echte aber feine Aufführung, und enttäufcht wandte ſich H 
eine: —— Ben er ungarifce Stüde zu jehreiben und an 
= , überfet 8 derjelben „Ein ungarijher König“ wurde am 
in Bett are und erſhien 1847 u. d. T. „Ein Ungar- 
mdbel; auch feine Eritlingsmwerfe brachte er in ungarijder 
"süßen erehten Fafjung auf die Bühne. Nachdem er 
ng Igrifcer Gedichte, „Palmen eines armen Poeten“ 
gt Hatte, melde R. Bottjchall als „grillenhafte Jeremias- 
—* wandte er ſich 1847 abermals nad) Paris, wo er bie 
‚infernale* und „L’Iliade finie* fchrieb, aber in dem 
N n fein Gefhid an der Seine erhoffte, durch die 1848 aus» 
m gehindert wurde. Er übte daher in Paris die homöos 
is aus und verlieh erft 1858 diefe Stadt, um in die Heimath 
im folgenden Jahre ging er nad) Berlin, wo er Die Freude 
ti „Baron und Bantier“ (gefchrieben 1846, veröffentlicht als 
m von Marfeille‘, 1859) unter bem Titel „Die Ehre des 
r i Hofbüihne aufgeführt zu jehen. Nur drei Perfonen 
n Stüde auf, und doch verjeßte es die Hörer in bie größte 
i Wi Erfolg ſcheint dem Dichter zu Hirne — 
in intelbaft ftes Auftreten als „Vorlefer und Mime eriten 
‚te den Fluch der Lächerlichkeit an feine Ferſen, der ſich noch 
er in einem Inſerat der „Kreuzzeitung“ fi als „Fürft der 
ng den vierten Band feiner „Memoires terribles d’un 
drei erften Bände find nie erihienen) u. d. T. „Karl 
ober das gemaßregelte Genie" (1862) berausgab. Er 
Nüden und Ichrte nah Ungarn zurüd, nahm aber von 
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t zu Zeit den Wanberftab in die Hand, um in größeren Städten je 
= Samtn srl a atom Sal zu geben, die oft am fi 
Sehnen fang meifeln Tiefen. In Peſt conftruirte er ein 

Pc (anders — man es nicht 
—3 nannte; er betrieb dieſes nit | 
mus in einem periodiſch erfcheinenden — „Die * 
= m er bie Größen des Tages in ſcheinbar Weil 
helte und dann — anbettelte. Jahre lan 3 det er von, —— 
— —— und von anderen Wohl ‚blieb i 
ſogar noch immer foviel davon, um zur Wi 
aufzufuchen. Gemwöhnlih nahm er feinen Wohnſitz in —— 
Kind als den Poeta Ungharese fannte und nedte. In Balars 
15. November 1877 geftorben. 
— Bioer. Ser. IX, 413. — Kürſchner's Jahrbuc 
Theater. 1. Jahrg. 1879, ©. 50. — Tagesblätter aus 


Franz Brüm e 
umbradit: Luiſe Erneſtine Malvina von 9, Schri m 
am 30. November 1825 zu Minden in Weftfalen als das jüngite Kind ei 
preufifchen Dfficier$, des als Oberftlieutenant iheren 
boren und verlebte als Liebling der älteren j 
Baterpaufe eine fröhlide und glüdliche Jugendzeit. Verſchiedene Ver 
bes Baters führten fie nad Köln, Nahen, Dortmund und zuleht nach 
burg, wo fie theils in einer höheren Töchterſchule, theils durch P 
ihre Schulbildung erhielt. Wenige Monate nach ihrer Confi n 
Vater aus Gefundheitsrüdfihten aus bem Mili und zog 
Familie erſt mad; Lübbede in Weſtfalen, fpäter nad, Bielefeld. Hi 
nad) einigen Jahren und drei Jahre darauf folgte ihm feine a 
nad. Malvina Hatte inzwiſchen ihre Fortbildung in ben fremden S 
im Zeichnen und im der Mufit eifrig betrieben und zwiſchendurch 
ſchiedene novelliftijche Arbeiten verfaßt, die ihr ſoviel Freude machten, 
fi, gern gänzlich der Litterarifchen Thätigfeit — hätte. RM 
Tobe ihrer Mutter ging fie zunädft nad der Grafſchaft Glatz, 
nad anderthalb Jahren zu ihrer Schweſter nad (en zurüdt 
nugte fie einen Aufenthalt in Leipzig, um mit dem Verlagsbuchhänd 
mann Verbindungen anzufnüpfen; nad einem halben Jahre erxfı 
aud) ihr erfter Roman „Eine Partie nad) den Erternfteinen“ (II, 18 
ihr für weitere Arbeiten den entjprechenden Lohn ficherte. Sie hatı 
Roman unter dem Peudonym Luiſe Ernejti veröffentlicht, das 
für die Folge beibehielt. Im Herbſte 19857 zog Malvina mit — 
nad Dresden. Die Kumftichäge und herrlichen Umgebungen i 
mwurben ihr eine Quelle des Stubiums, ber Arbeit und der frei 
ihre litterariſchen Verbindungen gewann "das geſellige Leben ; 
viele intereffante und bedeutende Perfönlichteiten fuchten die i 
ihrer beſcheidenen Häuslichfeit auf. Während ihres d 
öffentlihte fie denn aud eine ftattlide Anzahl von 
im BVaterhaufe* (Roman; IV, 1858); „Unterwegs“ Movellen 
ſtizzen; II, 1859—60); ‚Gel und Talent” (Roman; III, 1860); 
Boolehoufe” (Roman; II, 1861); „Unverhofft fommt oft!" (Mo 
„Bilder und Stizzen aus dem Leben“ (II, 1862); „Die Tochter 
(Roman, II, 1862). Im Herbite 1863 bezog alvina mit 
die fogenannte Gerbermühle am Main, die zu einem alten 
Familien v. Humbracht und v. Holzhaufen, dem Strahlenberger Hof 
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wo beide viele Jahre weilten, und von wo aus 

Baiern, Tirol und Schlefien — 

te 1868—70 in München verlebten. Die fi i 
Ir: Hd der Alan Ci — 
F n Fabrik oman; 1 
— Zeit“ (Rovellen und Skizzen; 

(Roman; IL, 1867); „Ei url Sc (Haman; 
öl an; II, 1889); „Totes (Roman: 
— (Novellen, 1872); — Eremitin von St. Cloud“ 
A neues Jahr, ein neues Leben“ (Roman, 1873) und 
p oman; V, 1874). In der Folge brüdte zu= 
n ft ibe nur felten die Seber in bie Hand. Ein Beſuch 
heim, das ihr berung ihrer Leiden gebracht hatte, ver» 
bort a ufen und im April 1882 gänzlid) dorthin über- 
h hten 1890 erkrankte fie heftig an Neuralgie. Auf 
das Unglüd, durch erplodirenden Spiritus 

— d hi ohne jeden 
rart, daß fie 

en und frieblich einfchlief. Ihre weiteren Arbeiten find 
Perle" (Roman; II, 1880); „Gleide Wege — andere 
1.1887) und „Aus. den Sluthe des Kebene” (Ronellen, 
treffende Kritit"ver Romane und Novellen Malvina’s gab 
— in folgendem Alroſtichon: Muthwill und Schelmerei, 


Leuchtender Witz dabei, Viel Geiftesblüthe, Innerer 

hann Kaspar H. (1776—1850), Begriinber der Maſchinen · 

1 Staaten 1793 den erften Goalitionäfrieg gegen bie franzö« 

Fr — in feine Vaterſtadt zurüdgelehrt, —— er ſich 
— lhelm IT,, ihm anbot, fih in Berlin niederzulaſſen und 
er Beihülfe des Staates, gelöft hatte, und die Mafchine 

und aud) Hummel’s hoffnungsvolles Werk. Die Fran- 

*, jo begannen nun aud für H. Tage des Elends und der 
Werfzeug maſchinen und Hebemafdinen Beſchäftigung ger 

m damals die &ewerbe fertig wurden. 5. entſchloß fih 


5* zu liebenswerth: ML dies ift bir beſchert! 
Berlin. 5. war am 24. November 1776 als Sohn eines 
9. gerieth in Gefangenfhaft, wurde in franzöſiſchen 

nbohrmafhine, wie er fie in Frankreich 

Artillerie eine ſolche DMafchine zu bauen, in welder ein 
werben follte, zerftörte der inzwifchen zum Kaiſer von 
lin und bradten die Kanonenbohrmaſchine als Beuteftüd 
neben feinen Arbeiten für die Artillerie bald auch bei 
bi nee hierin während der jchweren Kriegsjahre der Bedarf 
‚son Metalllnöpfen aufzunehmen , * in ber Klei« 
























{theilungen aus der yamilie, Kranz Brümmer, 
in Raffel geboren, erlernte deſſen Handwerk, wurde aber Soldat, 
———— Nr lernte die dort verwendeten Mafchinen fennen. 
adlihe Umftände fam es dahin, daß der König —3 
die bisherigen Einrichtungen erlannt wurde. Nachdem H. 
je Rapoleon Bonaparte durd die Schlacht bei Jena 1806 
ılse Wie, für ganz Deutſchland und einen großen Theil des 
— Anfertigung von Schloſſer⸗ und Schmiedearbeiten, ſowie 
begreiflich, wenn man ſich vergegenwärtigt, mit wie bes 








aber Deutſchland durch 
— Plage befreit — 
ictoxia mit dem 
Bran rger Thor in Berlin als =. 
pt hatte, wurde ftark beſchüdigt wieder 5 
und ftellte 


10 5 

ein bedeutender in Bau in Berlin aus; —— ‚bei dem 9. 
mitgewirkt hätte. Das Königl. Shaufpielhaus (1819— 

Zeitung Schinkel's erbaut) erhielt alle großen Eifenconjtructionen, 

Wafjerpumpmwerl, von 9. Dort und im Königl. Opernhaufe wurben 

——— aller Art aufgeſtellt. Für das Poisdamer Thor, 

Schlogbrüde, Jungfernbrüde, Gertraubenbrüde und Sangebrüde ma; 

Gitter und für die Brüden die — inen zum a ber. Rlapı 

Vadhof am Aupfergraben lieferte ie Winden, dem Botanifcen ( * 

großes eiſernes für das rin ee und für viele öffentliche 

vate Gebäude eiferne Fenſter und Bligableiter. Auchg grobe © R 

führte er im diefen Jahren aus, jo für die fönigl. Pf 0 

tönigl. Gefundheitögefchirrfabrif und bie Dfenfabrif von Feiluer 

Mit dem Eintritte des Friedens hatte das *—— 
— die Ausruſtung ber Armee zu verbeſſern. Bis zum | 
hatte H. baher für bie Artillerie Drehbänte, Bohemiafäemen, A 

mafdinen, für das „Nafetenlaboratorium” verſchiedene , für Di 
fabrit eine vollftändige meue Einrichtung zu liefern. eine Th 
dieſer Richtung erreichte ihren — als er den Bau einer 
ſchunbohrmaſchine⸗ und Drehbant beendet hatte und dieſelben im 3 8: 

tillerie übergab. 

Als H. bei —— feines Geſchäftes im J. 1804 
jetzt Johannisſtr. 2) auf Befehl des Königs durch die Scentu * 
zeugen unterſtützt wurde, kam es jedoch nicht lediglich darauf an, 
Hilfsmittel idaffen, ſondern es gefhah mit ber vertr 
pflichtung, „Bafeinen und mehanifche Werkzeuge für inlan 
und Kunſtler mit feiner Kenntniß und der erforderlichen ran. J 
fertigen“. In dieſem Beſtreben, die Privatinduſtrie in Preußen durd) 
rung des Maſchinenbaues zu heben, hat bie Regierung in H. einen 
und bis an fein Lebensende unermühlichen — en Helfer 
man dies ſchon 1861 würdigte, ſieht man daran, daß am Sodel 
bildes von Beuth auf dem Schintelplage H. als Erbauer der D 
verewigt ift. 

Hummel’s Thätigfeit auf maſchinentechniſchem Gebiete entn 
ſonders, feit die Regierung ihm 1820 geholfen hatte, Toftipielige 
der Fabrilation von Scheermafginen-Spiralfchneidemefjern zu 
9. bis 1830 etwa 100 Tudfheermafchinen baute, von 
Regierung an minder bemittelte Tuchmacher verfchentt, die meiften jedoch 
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ae ten Balhinen — er — Be 

j und Bald darauf * —— * engliſ⸗ Bude 

n jogenannten Golumbia-Prefien, veranlapt wurde, 1838 

u zu Bauen, Zur Eonjtruction von Schnellpreffen wurde 1847 


s18 atte — Verkzeu aſchinen mit dem Schwu 
en. y dieſe Seit dam Bei ihm bie erfle Da; * 
ein Gegen! der Negierung. 1841 ließ er fi —F 
ſtus Freund bauen und 1843 kaufte = — 
ipflefjel, welcher nahezu 34 Jahre im Betrieb BI 
r 1850 ftarb 9. im Alter von 74 Jahren, * 3. 1825 
im Bialon, ein geborener Schlefier { — nachdem er 
dete Königl. Gewerbeinſtitut beſucht hatte, als ing 
rbeitete znächſt als Schloſſer und Dreher, dann als 
bald auch Reiſen für H., wurde deſſen Schwiegerſohn und 
rma, ee er feit 1850 allein fortführte. Deſſen 
om ft feit 1872 Inhaber des Werts. 
einer von Gommerzienrath R. Bialon am 23. Nov, 
und Arbeitern der Firma C. Hummel gehaltenen 
auch: „Welt der Technik“ 1904, Nr, 2 ©. 491. 
M. Feldhaus, 
Johann Ludwig H. wurde am 22. Jumi 1744 in Reutlingen 
— mn Ludwig H., welcher ſeit 1732 im kaiſ. Cüraffier- 
a , und ver Maria Magdalena, ebornen H., wurde nad 
Tod des Vaters im Militärftift in Pettau erzogen, fam am 
— "Zambour zum Regiment Prinz Salm-Salm Nr. 40, 
leihen Jahre die Erftürmung der Feſtung Glatz und in der 
Regiments bis zum Friedensſchluß (1763) mit, lam 
gegiment nad Baiern und in die Nieberlande, wurde am 
in ben Feuergewehrſtand überfegt, am 1. November 1768 
1771 Feldwebel, am 16. September 1776 Regiments» 
beim Beginn des bairifchen Erbfolgekrieges als 
8 Woller eingetheilt, am 21. Juli in bemfelben 
dem Friedensſchluß und Auflöfung diefes Freicorps am 
r in fein früheres Regiment verfegt, am 1. September 
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1780 zum Infenterieregiment i Nr. 16 trangferirt, am 1 er ] 
Kapitänlieutenant, zeichnete —— Türkenkriege (9. Febr. — er 
1790) aus, insbefondere in den Gefechten bei Lasmare "und. 9 
(20.121. Sept. 1788), wurde am 23. April 1787 — 
am 20. April 1792 mit Frankreich begonnenen Krieg 
Sauterburger Linien am 13. October 1793 und len. m On 
wieberholte Beweife feines Muthes, wurde im N er 1795 beim Nüdz 
aus dem Genuefiihen ſchwer verwundet, ſodaß er zum Dienfte im Felde 
tauglich wurde. Am 1. Auguft 1796 kam er zur  Biener und us i 
Tagen ur Marburger Monturcommiffion, murbe am 18. 
megen feiner hervorragenden Verdienjte vor bem Feinde im ‚bie 
(1. Arciörenleibgarde) eingetheilt, am 6. Juni 1801 zum Verpfle Ir 
ferien und Dalmatien ernannt und zum Major befördert, bald — 
lcommando-Adjutant in jener Provinz ernannt, — 
ae m ie 
8. Juni 1808 die Landwehr in reich ge 
einer ber erſten berfelben an, murbe am 15. März — —— 
Landwehrbataillons, wurde Ende März zu den großen — 
1000 Mann ftarlen Regiment in Eggenberger Bezirk bei ırde 
vier Wochen nad) Marburg verlegt und dort zum Sicher — periwen 
fügte, ald am 24. Mai größere franzöſiſche Maſſen anrüdten, bei 
trädtlihen Schaden zu, trat dann mit feinem Bataillon, "un 
St. Veit a. B. von dem 12000 Mann ftarfen Feind alarmirt 
nach Körmend an, wo er glüdlid im Lager eintraf und Erzh 
das Bataillon beſichtigte. —— der Nacht zum 8. Juni brach er mit 
auf, erreichte am 13. Juni Raab, beſetzte mit feinem Bat aillon, zwei 6 
vom Sinfanterieregiment St. Julien und drei Compagnt n—be: 
regiments Straſſoldo den zur Ortſchaft Szabadhegy gehörigen V 
Megyer, wiberftand mehr ald neun Mal dem Anjturm ber weit 
Feinde, von gegen 10 Uhr Vormittags bis gegen 6 Uhr Abend. 
wurbe das b unter bem Leib getöbtet, ber Hut im sehen, — h 
Bern Be kieplich alle Patronen ausgegangen waren, ein Mumitionstarrei 
— ſollte, in die Hände der Feinde fiel, das Landwehrbatailler 
— — feiner Leute verloren hatte, die Mauern des Meierhofi 
Feind mit Granaten beſchoß, geborjten waren unb flaffende Süden 
Gebäude in hellen Flammen jtanden, drang der Feind im ben Hof ei 
verzweifelter Kampf begann. Viele Landwehrmänner fielen dem e rbit 
Feinde zum Opfer, Oberſt H. mit 7 Officieren, 4 Fähnrichen und 9 
vom Fähnrich aufwärts, mit geringen Ausnahmen alle verwundet, 
in die Kriegsgefangenſchaft. Der PVicelönig von Italien, Eugen B 
ber bie Franzoſen befehligte, wollte die Gefangenen, als ee 
berfelben in Eivillleidern ausmarfdirt waren, erſchießen lafen, bene 
herzog Johann mit Repreffalien drohte, davon ab. —— 
ſollten, in zwei Theile geſondert, der eine unter franzöſiſcher, der 
bairiſcher Escorte, nach Frantreich abgeführt werden, Der onen 
welchem ſich Oberft H. fammt 3 Officieren und 212 Mann 
unterweg® bei Särvar am 16. Juni vom Generalmajor Baron V 
9. machte die ferneren Kriegsbewegungen bis zum Ende bes Fel 
fehrte dann am 18. Januar 1810 mit dem Kleinen Häuflein ber 
männer nah Graz zurüd, nachdem er am 31. Auguſt 1809 zu 
lieutenant beim inneröſterreichiſchen Cordonsbataillon ernannt worden 
Da Erzherzog Johann am 4. Januar 1810 erllärt hatte, baf „bie mufkı 
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feined Boltens und ee re Muth meiner Armee 
J t haben, hiermit derſelbe einer befondern Be- 
firbii Bat“, fo ſprach das Drbenscapitel_ bes 
en-Orbens ihm bas Nitterfreuz beffelben zu, weldes 
auf dem Ölacis zu Graz vor den ausgerüdten Truppen 

‚in Graz anweſenden Generale und Nitter Öfterreihifger 
geheftet wurde, Am 13. Mai 1817 wurde er in den 
n, am 5. April 1821 zum Oberjt befördert, trat im Mai 
ni und jtarb am 18. September 1832, zuvor erblindet, in Graz. 
* 2807 errichtete bei Naab auf dem Schlachtfeld ein ungarifches 
mal zur Erinnerung an die ruhmvollen Kämpfe in der Pußta 


am a an euer So 

ws Aa auf den lehten —— Kelle hat —— 
idigung dieſes Meierhofes war aber nicht blos ein ein- 
im Rahmen der Schlacht bei Raab, ſondern ſie beſaß 
Bedeutung und übte Einfluß "auf den Gang des 
ber I ügel ber öfterreichifchen Aufftellung (ungar. Infur« 
; ), ‚gteis zu Beginn ber Schladt das Schlachtfeld verlief, murbe 
m äußerſten linken —— Seine — 
— ‚Bee Armee — ahene Johann, ihren Rüd- 

. nehmen. Wäre der Meierhof nicht ge 
Fe —— Aufſtellung umfaßt und Erzherzog — 
entweder in den Raabftuf gedrängt und fo vernichtet 
er feine — in ber Feſtung Raab ſuchen müſſen, hätte 
el3 an Nahrungsmitteln capituliren müſſen 
——— * rieg für Oeſterreich verloren geweſen. Da- 
des ——— Johann erhalten blieb, wurden die Armee 
ge Eugen Beauharnais, dann die von Napoleon aus Wien nad 
wei Gavalleriebivifionen Montbrun und Lafjalle (88 Esca- 
9000 Dann Infanterie in Ungarn feitgehalten und fehlten an 
n an ber Donau. Diefe Truppen hätten aber aud) im 
— Preßburgs noch nachdrudlicher geſtaltet. Ohne die 
ann's wäre entweder ber Fall von Preßburg oder bie 
tellung unvermeidlich geworben, Beſonders die intenfivere 
3 duch Artillerie war erjt nad) dem Eintreffen bes 
möglich geworden. Hätte aber der Vicefönig, die 
"Nima oder Gönyd mit Theilen feiner Armee überfchreitend, 
urg (linles Ufer der Donau) gewendet und mit dem andern 
am zechten Ufer verftärkt, fo wäre das ungenügend befehte 
00—3000 Mann) fehr bald in feine Hände gefallen. Hätte 
herfeits verhindern wollen, jo hätte man fo bedeutende 
en Hauptheeres nad) Prefiburg ziehen müſſen, daß 
jt unbedenllich der Donauübergang hätte wagen dürfen. 
aha höchſthedenlliche Schwierigkeiten für das öfterreichijche 
Karl geween. Daß dieje nit eintraten, die Armee des 

nn intact blieb, ift in eriter Linie Hummel's Berbienft, 
über das außgezeichnete Benehmen des Heren Oberlieutenants 
} nel, Commandanten des fteyermärf. 2. Gräger Lanbwehr- 
Schlacht bei Raab am 13. Juni 1809, Graz, Gebr. Tanzer, 
Be Sganlıfen 1856, Nr. 42 (Defterreiche Thermopylen · 
Schüttkaftens bei Ris-Megyer am 14. Juni 1810). — 






















512 Hunerich. 


Mil.Con 8=2erifon III, 286. — 3. Hirtenfelb, T 
FR ae ee Per Mitglieder, — Staatsbrı 


Maria-Therefien-D 
&. 1005, 1747. — v. Wurzbadh, Biogr. Zeriton IX, 425428. — 
er 1891. — Karl Schmuß: Raben x Miete 
hit. Ver. f, Steiermarf, 801), — Beſchreibung 
a 1898, I, ie 488. — Reutl 
S. 87—88 (Th. Schön, von dem in der]. itſchr 
H. erſcheint). — Grazer Tagespoſt v. 17. Oct. 1897, — el 
— 
a nöritter un . D 
Hummel, Commanbeur des 2. Grazer en "7 in = J— 
eobor 
Hunerich, afdingifher Bandalentönig, a. 477—484, der 
Sohn Geiferich's (f. den Artikel und den Stammbaum der Afbinge 
Artilel Hilderih) war dem Vater, gemäß dem von biefem eing. 
niorat (j. den Artikel Hilderich) gefolg t. Er war verm mit 
Tochter des Kaiſers Walentinian IH., die fammt ihrer 
ihrer Schwefter Blacidia bei der Einnahme * von Geiſerich gefa 
nad feiner an ah Karthago geführt war (a, 450); fie —— 
een nach ae Jeruſalem (a. 472), wo fie ba 
ieth gleich nad feiner Thro 
Gebes in in — br —— aber bald gab er in allen 
verzichtete wie auf alle älteren BEE feines Vaters 3 fogar auf 
für — durch Byyantiner plunderten auffahrteiſchiffe 
u den Verhältniſſen unter Geiſerich! Byzanz erkannte darin mit © 
Beichen der Schwäche: die Ariegäfraft der Vandalen ſank raſch bei ver ! 
Lebenäweife des Volkes, das in Trunf, Schlemmerei und sehhlechtl 
ſchweifungen —* ven römiſchen Provincialen Afrifas, den 
Scäwelgern des Reiches, angeftedt war; fo machten ſich alaba 
geborenen Berber, die unter Geiferih in die Wuſte verfheucht, oder 
blieben, unterworfen worden waren, unabhängig: felbft Die "de ii 
Horden” auf dem Berg Auraſius Aureh). Schon Pr 
Bruberlämpfe im Hauje der Aſdingen, die fpäter Yuftinian den Q 
Einmifhung und zur Serftörung des Neiches geben follten: er wo 
jenes Senioratgefeg Geiſerich's, das ſtets den älteften 
ohne Rüdficht auf Linie oder Grabnähe der Verwandtſchaft müs, d 
König, auf den Thron berief, ſeinen und der Eudokia Sohn Hilder 
Nachfolger haben; deshalb räumte er feinen Bruber Theoderich und 
fowie des verftorbenen Bruders Genzo Gefippen fowie Theoberich” 
inmeg, andere Afdingen wurden durch Ehrenftrafen und Verbann 
hron ausgeſchloſſen, der Patriarch Joeundus, das Haupt der 
Kirche in Afrila, warb in Karthago verbrannt wie — B 
rich’8 enthauptet oder verfnechtet wurden. Ward fo g B 
Arianer) gewüthet, jo warb bie eine Zeit lang ruhenbe milde Ve: 
Katholiten (und Nömer) alsbald in viel furdtbarerer Weiſe als unter 
mwieber aufgenommen; im Jahre 483 murben faſt 4000 iſche B 
Prieſter und Laien zu den Berbern (Mauruſiern) in die erba 
Biſchof Lätus von deptie verbrannt (24. Sept, 489), V 
fih Papft Felix II. (a. 483—492) und Kaifer Zeno, dieſem then Ein 
zu thun. Nach einem vom König befohlenen Keligionsgeipräd, iſchen 
tretern beider Belenntniffe ſchien allen Katholiken nur die Wa 
Mebertritt ober Hinrichtung bleiben zu follen, doch begnügte n 
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® er 
gen gen Agebericher hun 1 shi 
et. H. farb am 11. December a. 484 an 
fröfige Schiffer al Gottes der bei 
eye ie neh 
Ehe Benge's; ci a. 029 gelangte Hilderig (. ben 


eratur: Dahn, Die Könige der Germanen I. Mün 
Dahn, ius von Gaefaren. Berlin 1865, ©. 68 f. 
7 * a ſiſchen und — 1. 2. Aufl. 
} 1 — Görres, itenver in Kraus, 
‚der deutſchen Alerthümer T. 2. Aufl. Tas Ar 

ahn. 


Karl Heinrid H., Oberbiirgermeifter von Gotha 

Mn Grm, AN, zur are, em 
in n 8 Sohn 

Friedrich Ludwig H. und feiner Gattin —— Wil⸗ 
ftarb am 21. Februar 1897. Nach zurüdgelegtem 
haft auf den Univerfitäten Marburg und — 
de Siaatsdienſt. Vom 1. Mai 1844 bis 1. Des 
er Richter, zuleht Obergerichterath in Hanau. In dem 
ungseonflict (9 flug) meigerte er fi die berüchtigte 
Steuerverorbnung vom 5. September 1850 anzuerlennen und 
das Nichteramt nieder, obgleih er — num ftellenlos — in 
erhältnmifje gerieth. Nach einiger Zeit fand er Befchäftigung 
en Rechtsanwalt, bis er im Herbſte 1854 zum erften 
gewählt wurde. Ausgeftattet mit umfafjendem Wiſſen, 
'raft, von malellos reinem Charalter und vornehmer 
n fait 86 Jahre lang in fortfchrittlichem Sinne die 
ung diefer Stadt. Obgleich er infolge feiner Gerad- 
a Gehen hatte, ging er doch unbeirrt feinen Weg 
ihm an feinem Lebensabend bie allgemeinite Ver— 
m 1. Januar 1882 warb ihm bas Prädicat „Ober 
n, am 21. September 1887 fein 70. Geburtstag durch 
haften feierlich begangen und bei feinem Ausſcheiden 
am I. April 1890 erfolgte die Verleihung des Ehren- 
an ihn. An der gebeihliden Entwidlung des gothaiſchen 
er infofern Theil, als er eine lange Reihe von Jahren dem 
1, n ehörte und hier durch eine Reihe gediegener 
enjte erwarb, Namentlid; war er ein freund der Schule 
von ihm zufolge entftand das Vollsſchulgeſetz des Landes, 
, im S. 1863, Ferner mar H. ein eifriger Anhänger 
g und feinen Bemühungen gelang es, daß in Gotha im 
'rematorium eröffnet werben fonnte. Infolge deffen er= 
zahlreiche crematiftifche Vereine Deutſchlands und Defter- 
; liede. 5. war vermäßlt mit Sophie ge Breidenbad). 
biefer Ehe, ein hoffnungsvoller Sohn, ſtarb im Beginn der 


. 1897, Nr. 4. — Verbeſſ. Gothaifcher Hiftorien- 
— u. 1898, M. Berbig. 
he. L. 
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e tritt. Einige feiner Dichtu— um 

heimiſchen Mundart des une um 
9. aud) als gewandten nee g- 
chte auch eine Neihe überaus gelungener 
dem Englifden Byron's und zumal 
iſt er im perfönlice Beziehungen zu 
der ihm bei einem Beſuche in Innsbrud 
— 

ie „Inn 
— Landes und — ber | 

tabt und Umgebung Annsbruds gewidmet. Die 
mande humoriſtiſche — ſarlaſtiſche Verſe etwa 


u * ie — und Serien har ber 
fi wig ©. mann (anon; in Amthor's 
freund“, II. Bd., Gera 1871 —— Titel: je 
5 bem aud) ein gutes Porträt des Poeten 
htenswerth erſcheint in dem Buche Adolf 
1850— 1899" (Münden 1905), was der be= 
und Gönner Hunold's über denfelben vort S. 197 ff, mit« 
al. auch Behmmer, Lexikon d. deutſchen Dichter und —— 
} Berta (Leipnig, 1896), Bb. I, ©. 215. — Kurz, Geſchichte 
iur, 8b. IV (1872), ©. 48. A Söloffar. 


> Ehuar H., Rechtsgelehrter und REN 
1801 Minden, abjolvirte das Gymnafium zu Gotha 
ſich eine gründliche Ausbildung in ber lateiniſchen 
he erwarb. Schon 1817 bezog er bie Univerfität 
s noch Hugo lehrte, promovirte 1820, begab ſich en 
zu hören * habilitirte ſich bereits 1821 mit der 
Fe Göttingen für römifches Recht. 1824 dc Ri 
narius nad Noitod, dem er Bear In. Dort verbi 

‚ in welc Jahre er nad Breslau überfiebelte, mo er, — 
als Ordinarius und Senior des Spruchcollegiums bis 
. Er ftarb, 85 Jahre alt, am 8. Februar 1886. 
und babei von einer feltenen Univerfalität; er 
che, theologische, kirchenpolitiihe Schriften verfaßt 
jebiet, der Jurisprudenz ſich ſowol als Rechts- 
Dogmatiter mit Erfolg bethätigt. 
chauung, die auf ftreng religiöfer Grundlage ruhte — 
des Eon fiftoriums ber fog. Altlutheraner — mar er. 
Sin Poilefophie beeinflußt. „Das Suden in 
nach dem legten der Rechtsentfaltung, ein kr 
0 N —— * Files Zug erklären fi 
} "Sceling“ (Worte Schirmer’s), es Vorl der, 
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ʒis 
a jeinergeit we Geiſt wie 

m 3 zu mennen ni — Mar 

Fall gewejen. Kein —— ee en der 


ung er als davon gibt wol: 
die Bent vom —— ufl., ©. 527) Zeugr 

jagt wird, daß jein „Geift natürli Lichte gleih im ınfe 
Ben (Man val. auch — a an 

Beieförift — e 208 Mi; Siegeisberger in Bin 
eitſchri ir il u .; 
andbuch VII 1. ©. 42 —— Inftitutionen, * Aufl., S.65 u. a 

— 50 jährigen a bocorfubiläun zerfahte 1870 Gcmenert im 
AJuriftenfacultät als Feſtſchrift enjation T 
ar nad) Berk Tode wibmete” Er ——— grundlegendes 
— — rogehaefete ( —S dem * uſchtes. 
inen Geſamm ’3 ungewöhnlich reiche ſchrift ſtelle 
— t möge das, am Ende dieſer biographiſchen Stizze ftehenbe, 





















Kine, theils Telbftändig erjchienenen, — in Zeitſchrifter 
Pe bieten. Auf abjolute Vollftändigfeit er es feinen Anfp 
hoffe ih nichts wichtiges überfehen zu hal . Eine berartige gu 
* Käles Turttilge Scerhen, uf beren Wshigung ic mie, beförl 
uſchte's juriſtiſche au en a bei: 
‚ haben — mehrfachen Richtungen hervorrage er fluß aus 
n Hauptwert über römijhes Staatsrecht ift „ ie Verfaffung® J 
Servius Tullius*, Heidelberg 1838, — die hierin ausgeſprochenen 
gedanlen iſt H. aus in anderen Werfen wieber — * 
—* Punkte nicht nur in kleineren Aufſäteen in Zeit! ınbern a 
Heibfländigen Publicationen näher ausgeführt hat, fo in feinen Werken 
den Genfus und die Steuerverfafjung ber früheren römifchen Kaiferzeit (1 
das alte römifhe Jahr und feine Tage * Multa und Sacrame 
(1874), In feinem Servius Tullius trat H., ber wre 
Schule angehörte, fonvern — andere e gi inchen F 
Niebuhr entgegen (f. insbeſ. ©. 408 ff.); wenn es ba J auch g 
nicht gelingen konnte, den hiftorifchen — der über! Berfafiu 
eſchichte der Königszeit nachzuweiſen, jo dürfte er — im) 
Buntten N Niebuhr gegenüber Bleibend $ Recht behalten, jo in der i 3 
Stimmredites der Plebejer in den Euriatcomitien, ber patruum ritas 
der Beftätigung ber Genturiatcomitien burd) die Gurintennilkien; #ö B 
Fragen fteht die herrſchende Lehre im allgemeinen auf dem durd) $. jewi 
Standpunkte. Die, in feinem Servius Tullius befolgte Arbeitsweiſe J 
9. felbft mit folgenden Worten: „Ich weiß fie * beſſer un li 
zeichnen, als daß ich mic überall bemühe, in den Dingen 
fie aus ie, heraus zu entwideln und was damit eng zufamm 
nicht nur in ihnen felbft eine gewiſſe ratio fonbern 
tationellen Zufammenhang mit tieferen Beziehungen des Meı 
bes ganzen Dafeins überhaupt vorausfege und darzuleg 
Philojophie, einigermaßen auch wol in der Phyſik im allgemeine: 
Wortes läßt man ſich dieſe Weife allenfalls gefallen... . In ber © 
und allen pofitiven Disciplinen hält man fie aber, wenn nicht 
ſelbſt für falſch, doch wenigſtens für äußerft g — i 
meiften nichts von einer innern Nothwenbigfeit willen, ber 8 ufall 0 
Willür , . . fol Hier herrfhen und daher ht man = 
Dinge dieſer Sphäre nur äußerlich, wie fie ſich dem ä E Bid 


daß der. i Verfaſſung 
es ſich nit um eine aus⸗ 
dle, — — ei pe“ —— 






pft 
ß ab römiſchen wa, I — 
g yum vierten Bud) ber Snftitutionen des —5* 
ee a und ee Verftändnif — i 
quae supersunt* 
- 5 — eine forgfältige 
abgeſehen von Gajus, fehr viel mit Quellentritit 
jeher beſchäftigt und dabei bleibende Erfolge er» 
ein Beifpiel zu nennen, als er bei Gajus 4,47 bie Si 
‚ auflöfte, womit ficher das richtige getroffen i 
en werben, daß viele feiner immer jcharffinnig: en 
5 fühn bezeichnet werben müffen; doc ift, nad Schirmer’s 
e Geniglitat aud da, mo er irrt, zu bewundern, 
Tä: Abſchluß derartiger Arbeiten (ſiehe viefelden in ber 
e "Hufhle’s Schriften) gab H. in feiner ſchon erwähnten 
ee Bere ar quae supersunt. Hier find bie Weberrefte 
halb des corpus juris eivilis, gefammelt.  Ent« 
Arge, imjen und Stubemunb edirte collectio librorum 
vieles mehr den Anforderungen moderner Philologie, jo ift 
ſche Arbeit auch heute noch werthvoll. Aber auch fpäter ift 
wieder auf quellenkritiſche Arbeiten zurüdgelommen und haben 
ol * on fein Lebensende beſchäftigt, wie dies die weiteren 
t Geitſchr. f. R. G. 22. Bb., hrsg. von Wlaſſat) 
A ja überaupt im den legten Jahren feines Lebens feinesmegs 
ben Fe Verftorbenen gezählt“ (Worte Jhering's in 
Savigny, Jahrb. für Dogmatif, Bd. 5, ©. 355), vielmehr 
er ein: underungsmwürdige Arbeitsraft entfaltet. Sind 
n ee Auffägen, die bedeutenden und umfangreichen 
T 8 Net der Publicianifhen Klage, die Multa und das 
tum, Behe: des römischen ee. vom Darlehen, die Früchte von 
nsjahren. In der legteren Arbeit vertritt H. die Ans 
* — und nicht, wie die anderen be— 
Sachgeſchäft ſei; es müſſe daher einerſeits die Sache 
us Eigenthum als. aus dem Vermögen des Darleihers hin- 
N micht ſowol in das Eigenthum als in das Vermögen 
jehen. In feiner Arbeit über die Publicianiſche Der 
Controverſen verdunfelten, Rechtsgedanlen dieſer Hlaı 
it, erheben; es ſolle das in der usucapio ent Mind 
1, wie ein geworbenes gefchütt werden. Hier macht H. ger 




















* 






























; d aus bem hf 
Wlaſſat's Forfhungen erft feine ig tiefgehenbe Beg 

d deren hat €, den Verfaſſer 
—— zum an HR Tu (erahe jun N E 


1889) Hu 
be), d inlich D Theophi 
selben 2 — Fa — Ska Snftitutionen —— wre 


Bee eble — der Eat price —— war, | 
ee hate de ale atabemiiher Se Lehrer, — * e 


ee unb vo — I. Baron, 
gi hat en —— jönlichleit auf feine 3 d 
nd eingewirkt, was nicht unterfchägt werben darf, da gerade be 
— In Juriften es von größter ift, dah A 
—————— u ee 72 Luſt und. 
ch neuen ätigfeit in ber, im allgemeinen leineswegs cupic Tegum ve 


Schriften von Ph. E. Huſchte (abgefehen von feiner ar ions 
De causa Silaniana und Den yreihen Mesn! ecenfionen, bie bor 
der ee Baer. für Rechtswiſſenſchaft und in ben iſchen 
büchern für bew tjche Rechtewi ſſenſchaft — 1820 „De pignore 
ejus natura et eflectu“, Göttingen; 1822 „De ‚privi 
senatusconsulto conföneia (Liv. XXXIX. 19)*, Böt 
1826 „M. Tullii Ciceronis orationes pro M. Tullio ae — um 
mentarlis et exenssibus“ in J. ©. Huſchte's Analeeta litteraria, p. 77— 
1829 „Incerti auctoris magistratuum et sacerdotiorum Romani 
itiones ineditae“, Breslau; 1830 „Studien des römifden Ne 1 
Breslau; 1882 „De action. form. quae in lego Rubria ext.“, Vrat.; 
logiſches "Rotum "eines AJuriften“ ; 1834 „Ueber den Einfluß —* 
nutio des Patrons ober feiner Kinder auf ihr Anteft ( 
f. Jurisprudenz VI, 95—124); „Ueber bie Nechtöregel: 
testatus pro parte intestatus devedere potest“ (ebd. VI, * I; 
tiſche Miscellen“ (ebd. VII, 59—79); 1885 „Ueber die — ar i 
den Lieiniern (de re rust, I. 2 $ 9) nebſt einer Zugabe über Festus 
Possessiones und Possessio“, Zwei Abhandlungen aus dem Gebiete ber 
thumsmiffenfhaft und Rechtspflege, Heidelberg; 1837 „Ad leg. ı 
tigno juneto eommentarius*, Vratisl.; 1838 „Die Verfaflun, 
Servius Tullius ala Grundlage zu einer römifchen Berfi ge 
widelt”, Heidelberg; „Titi Flavii Synthrophi instrumentum don 
ditum*, Vratisl.; 1839 „Sur Lehre von ben bebingten Erbes: 
namentlid) der Subftitution oder über die L. 40 u. 41 D. de her 
28. 5“ (®b, 12 d. Beitfehr. f. Gibilreht und Progeh &. 375— 
Herausgabe von Unterholzner's Quellenmäfsiger le ſtellu 
des römiſchen Rechts von den Schuldverhältniſſen 


je 
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.'8 von Hu Bad die: Be 5* 
— u. 334—416); „Ueber 

fus“, Breslau; 1841 5 

ber 40 u. 41 D. de hered. inet? 28. 5" | 15. der 

ir. m. '&. 2837-811); 1842 „Rritifhe Miscellen“ 

re 

Kingen und dem mit einem dies behafteten Pfand⸗ 

Eivilr, u. Prozeß S. 145—175); Da 
deren been .. nicht ift“ (ebd. Bo. 

— I in Siebenbürgen gefundenen latein. Wade: 

—— ©. — „Weber bie ane 


289300); „ 
&. 398399); 18467 „üeher Yan Med rel 


"Töm ige Shulnreht, eng; „Weber Alter und Ver« 

— — 
3 eit h — 

g — Pandeltenſtellen und —— € 
N. F. Br. 2, ©. 197 ritif 
itutionen bes Gajus“ (Bdo. 1 fur Zeit 

ne 

t", Breslau; ine kritiſche 

ee Folge Geitſchr. f. f. Eivilr. u. Boch 
; „Meine kritiſche Verſuche über Panbeltenftellen”. Sri 
396— 428); 1848 „Kleine friti iſche op über — 
u (ebb. Bd. 5, ©. 104—181); „Cicero über feine Forbes 

(ad Attic. 16. 15)" (9b. 14 d. Zeitſchr. f. geſch RM. 

bie usucapio pro herede, fidueiae und expraediatura” 

1849 „Die Präftation ver Legate in Doppelteftamenten” 

4 Site. m oh N. ©. — 1850 „Die 

ia Doppeltrflamenten“. Fortſ. u. Schluß (ebd, vi⸗ 7, 
onius über die Welier und Antenine und 

. "geitichr. f. ach. NW. ©. 177—202); 

in Bruchftüde angeblich aus Sivius” 98, Bude“ Yen. 

1 „Ueber die fog. transmissio Theodosiana” (Bd. 9 d. 

Ben N. F. ©. 58—75); 1853 „Das iffsdarlehn 

. 8b. 10, ©. 1-17); „Weber die ianiſche 

ir (8. 8‘ Rh. Dufeum f. Philologie S. 404 
zur lex Rubria” (ebd. ©. 449—464); 1855 „Gajus. 
und zum Verſtändniß feiner Inftitutionen”, Leipzig; 
und Sabelliſchen Spraddentmäler", Elberfeld; 1857 

Inſchriften“ (Bd. 11 d. NH. Mufeum f. Philol. 
ins Nufus oder A. F. P. R. und das interdietum 

14 d. Zeitfhr. f. Givilr. u. Prog. ©. 1--130);, 1859 

nebſt den kleineren umbriſchen Inſchriften“, Leipzig; 

tes Wort über die Ehefceidung ?“, Leipzi ig; ‚Das Bu 

n der Offenbarung St. Johannis“, Bu „Was be 

5 
































semissibus bei Plin. H. N. 14 4 5, 56" (in 
"gemeinen deutfhen Rechts bag, von Be u. Muther 
1 „Jurisprudentiae antejustinianae quae supergunt“, 

586 von Hduſchke drudfähig hinterlafen); „Beleuchtung 
meine Schrift: Mas lehrt Gottes Wort über die Eher 
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— ee 


‚Ri ment und. ber Ri 


d. 5 
Site e &. 817— 914); 1865 a5 


ltniß zur r * 
Eee 


„Das ai Töne 


', Breslau; r lex Sentia und der : 
Pr 8. FH ger, 5 “u. on — 1870 » h 
Goncursordnung u riſ „9 
bis 866); 1872 „Die Lehre von der Frudtpräjtation aus dem 
gie nad 1. 7 a a 
- "Bu den altitalifchen 
— — de legibus“ 
„Die Umbrifche Gefäßinſchri 
f. Bhilol. ©. 141150); t der — 
Bez za auf das in Ausficht ftehende — deutſ⸗ 
Die Fra 3 — i e 
ig Zur Bandeltenkriti n d 
feftere ange, Bee — 1878 , 
srechtli andlun 11 er mündigen 
ichtlichen — (Bd. 13 d. Zeitſchr. ſ. NG, ©. — 
——— Verſuche über ſireitige ——— und Pandelt 
80. 62». Ardine fd, einili, Brazis ©; 820-349); 1880 
ſu u. ſ. m. (ebd. Bd. 63, ©, 444—467); „Die neue 08 
und bie Pelignifche anf rift aus —— * Sivug Die 
denen Bruhitüde aus Schriften röm. Juriften“, Leipzig; 188 
dichte des Geld« En Binsrehtes", Separatabbrud; Be titife 
über ftreitige Pandektenſtellen“ (Bd. 65 d. Archivs f. d. eivilift, 
bis 257); „Die Lehre des römifhen Rechts vom Darlehen 
gehörigen Daterien“, — aueh — PR 
(8%. 18.b. Beitihr. f. NO. — 5. d. Zeitſchr. d 
bis 191); 1885 „Kritiſche 6 — Pandelt: n 
d. Archivs f. d, eivilift. Praris S. 142—149); 1888 „Weitere 
Banbektenkritit” (Bd, 22 d, Zeitichr. j. RG. — Bd. 9 d. Zei 
Ei ©. 331—365 hsg. von Wiaſſat). Huſchte's handid 
„a, ein Mer, mit ber Neberfhrift „eapitis deminutio® 
lat 0.0. D. bemerkt, im Eigenthum bes altfutheriicen Semi 
Nekrologe: Schirmer, Archiv f. d. civiliftifche Pr B 
bis 168. — Baron, Kritiſche Vierteljahrſchr, Bb. 29, | 


: Heineih Wilhelm von 9. wurde am 17. Suguf 3 

im „Rothen Haufe“ vor Coſtewitz (unmeit — ‚geboren, 

au Kammerfecretär bei der Herzogin zu Sachſen⸗ fir 
(geboren am 22. Juli 1660, 7 am 27. October 1748). u 

ER geb. von Luſchwit (F am 29. März 1747). Auf —* 

Schleuſingen wurde er erzogen, und ſtudirte ſpãter, na men 

on der Leipziger Univerfität. Von dort trat er in beiftiden 
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* Artillerie, 1759 D nina 


t. 
— —— 
dingung, — er 
ee Te an ki De Ba Be ge 
r 
er 
uche, ui nern 
— aber jo glüdlid, An er) Ni ver 


Anerfennungsfhreiben des Herzogs inand von Br 
hervorgeht, een fein rer reifen mit ** 
m von ge bei, wi Er als Belohnung 

Rthlr., welche er aber unter 
' a Ei es Vet Ren 
en eblen Zu. nite er 
me ie m nis ft er ii 
. wieber in heſſiſchen Biere 33 wurbe — 
& den jungen Prinzen von Heſſen Unterricht in ber 
ben mit Er —— Prinzen eine militä de Reife 
fen und Franlen machte, wobei der nad) 
me + IR) als Begleiter folgte, um fi 
ar — auszubilden. Mit dem Prinzen Karl von 
im. befonberen freunbfchaftlichen Verhältnig, 
„Dentwürbigleiten" erwähnt Prinz Karl eines a 
Siebe und Hochachtung, und nennt ihn einen Artiller 
ee ichnung ſich auch durch feine großen — 
HNormegen tigte. Unter dem landgräflihen Geheimen 

Jacob Friedrich Weis, Frhrn. v. Eichen, Erbauer des berühmten 
I” bei 6 el (Kreis Hofgeismar), bildete H. fi zum Ingenieur 

e nad) Dänemark berufen wurde (1765), geſchah dieſes in ber 
ft als Chef des Artillerie umd bes Angenieurcorpe. Am 
— er Generallieutenant und erhielt am 4. Juli 1766 
ebrog (Friedrich ber Große empfahl H. dem bän. 
„Ein Heiner Huth, aber ein großer Go), 9- 

Hallen der ihm anvertrauten Zmeige der Armee, und 

Corps auf eine Meije, die ihm ben Dank feiner eit- 
> 3 zuwendete, und ſein Nachruhm lebt noch fort und 
en ſolange Artillerie und Ingenieurweſen daſelbſt 
















ie errichtete Artilleriejhule, deren Plan am 22. April 1772 
deie in mehr ala 50 Jahren tüchtige Officiere heran, bie 
ıle“ abgelöft wurbe. H. verbefferte ſowol in Dänemarf 

ungen und ne legte Chauffeen und Land» 

in und um Sopenhagen an, ließ die Heughäufer mit 
fänden und Sebensmitteln füllen, und errichtete ein 
Bi nod 1858 im Gebraud war, und bamit 
erprobt hat. In Norwegen errichtete er bie nod bejtehende 
h F Aufmeſſung“ mit Kartenaufnahme des Landes, 
ben Reichen die Abancementsverhäliniſſe auf neue und 
bemühte er fi, die gs und unmenſchliche 
e in der Armee rt das aber gelang ihm 
Anftrengungen. H. errichtete 1775 inmerhalb der 
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Artillerie einen Fond für die wiſſenſchaftliche Ausbildung d 
unb wurbe * anuar 1772 zum General. ber 2 fonter 


war in verſchiedenen Zeitperioden höchſteommandirender 
— 1772 und 5778 To 178, Car ve warmer 
en ri a 
kunſt — war) Bee T — an der 
wurde Staatsminiſter vn I Sl d. J. bis ng 
—— 9. December 1 —— Reete faeiendo 
am 25. Januar Ars naturalifirt und in — dän 
ed General v. H. war vermäßlt mit Charlotte — 1 
und — einen —* a an eine 9 
Kamm i C. F. €. v. Ra 
9 Be ein beiceidener unb 'gere ter Dann, aber von 
Temperament, und nichts brachte ihn fo in Harnifc ale 
Teiten; er jchonte dann feinen, er ſei hoch ober 
wie eine heil auflodernde Flamme, — ein freunbli 
ihn mieber gut und mild. Er fpradı außer feiner 
unb verftand Lateiniſch, aber Dänijch lernte er nie recht, weil & 
in beutfcer Sprache verhandelt wurde. 9. ftand in freunbjchaftl 
hältnif zu den meiften hervorragenden — Zeit 
Schimmelmann, Peymann, Reventlow, Claſſen, v. 
Prinzen Karl nicht zu vergeffen, und "währen d bes 
Kronprinz Friedrich eine — bei 9. Beer dem fogenannten „ 
9. ftarb am 6./7. Mai 1806, Nachts 2'/s Uhr und wurde. 
eigenem Wunſche ohne En en in bem Familien! 
gen deutſchen „St. Petrifirche” beigejegt, aber deſſen 
—— Gefolge von über 500 Perfonen, Offieiere a aller 
eingefunden, unb der Aronprinz befahl der däniſchen und 
eine — Trauer über den Verſchiedenen anzulegen. 


ther: Johannes Eduard H., Bra 
— Hambu 1807 am 10. November, und 
in Detlenburg a als Paftor am 17, März 1880 g 
außergerichtlichen Procurator® in Hamburg. EM ang er I 
feiner Bericht befucht Di ftudirte er von Dftern Te is D 
in Bonn, Göttingen und in, namentlich unter Lücke, 
und Neander Theologie. Sn Hamburg machte er um Mid 
theologifhes Cramen und fand als cand. minist,, gleich ven meiften 
Stubiengenoffen feiner Zeit, Befhäftigung int Un t an ben Pri 
und im Predigen in Vertretung ber Baltoren. Die große Anzahl der 
hatte damals faum eine oder menigftens eine nur 6 
auf Anftellung im hamburgifhen Kirdendienfte, und 9. um 
er mit Entſchiedenheit fich zu dem neuerwachten 
bekannte, während die für die Anjtellung von Predigern mangeber 
von dem Nationalismus beherricht wurden. 9. folgte unter“ I 
zu Michaelis 1842 einem Rufe an das Gymna um Sriberici 
das damals von Duarta aufiteigend fünf Claſſen enthielt. ©. 
richt im hebräifchen, franzöftichen und deutſchen zu erteilen. 
$; bis zu feinem Antritt des Pfarramtes in Wittenförden am { 
8 war die Zeit, ba das Kirchenregiment unter Leitung des Oberkir 
Klieforh möglichft entſchieden lutheriſche Geiftliche — fud 
9. num mit ihm und namentlih mit feinem fpeciellen Zanl 




































rt brief bearbei — aui:1060 zum Mitgliche — 
— und am 8. = age ber theologiſchen 

Doctor — ernann m dritten Abventfi 
Darauf erkrankte er, und als — 
meilligt mworben war, ftarb er am 17, ar. 


Verzei & 
ben 5* en 


— — Stande in * — dem Bet. 
ern tl uthers 
x — — ——— 


ſler, wurde am 18. Detober 1794 
18 und Vermalters geboren und 
überaus Bebeutenbe mufifalifche Anlagen, jo daß er mit 
ahr Mozart'ſch ee —— — 
uchte in feiner Buiefäit be 5 dabei das 
im des ( A Nach lm der in Defterreich damals for 
hei "Stubien trat 9. als — 1811 in das Eiftercienfer« 
x nach imei — daß der geiſtliche Stand nicht ſein 
Wien, wo er ſich den —— 

in die Gerichtspraxis eintrat. Zugleich aber 
x ———— legenheit, feine muſikaliſche Anlage befonders 
de erteilte ihm durch fünf Jahre unentgeltfid Unterticht 
Co eftion zhre. H. verlehrte in Wien mit ben hernorragenditen 
jen ( , Sehter, Franz Schubert und nementlich 
° jon abnefe) enen Beethoven, welder Hüttenbrenner’s erſte 
onen #ı unterzog und ihn mit hohen Lobſprüchen bes 
luch dei —— ſteiermärkiſche Dichter Karl Schroͤdinger ger 
m Hüttendrenner'® Freundestreiſe. Schon 1817 wurden einige 
"Künftlers veröffentlicht und beifällig aufgenommen, eine 
{ pie der Mufitverein in Graz dem Publicum daſelbſt vor 
reichliche Anerkennung. Seine — Beherrſchung 
den jungen Muſiker in viele Kreife der Reſidenz und trug 
h hervorragender Männer daſelbſt ein. Als 1820 fein 
ir Uebernahme ber mit ſechs Geſchwiſtern ererbten Güter 
„mist ſich bald darauf mit Elife Pichler, der Tochter 

törathes und verwaltete fein Gut Roſenegg bei Graz, wos 
rem gegründet. Daneben hatte er genügend Mufe 
u leben, namentlid erfdien von 1824 an eine 
tionen, Br bie Aufmerkfamteit immer mehr auf $. 
" ‚Tableaux musicales pour le Pianoforte seul“* (Wien) 
b Sabre eine Sonate für Pianoforte (Graz). Einer ſchon 
n ? „Die franzöfiihe Einquartierung”, beren Bud 
geftofen war, folgte die tomifche Oper „Ars 
in Graz aufgeführt wurde und reichen Beifall für ven 
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182 ein in Co 
— 


—— * 

kund 
ee 
fadlige MR aus — Inſtitute hervor. ee 
ben Begifenien Bertrer Eheihanenter de ER rohe 
* im in Ari 1827 in Wien fe: a5. Se na 
—— 


en eu — um den a — 
r d Beethoven in Bau tmen, 
a In ra; hatte 9. in ber folge noch verſchiedene 
fo von 1892 an jene eines Mufilinfpectors bes Bürger 
den Poften eines rin. bei der fteiermärfi 
Nachdem er die vom Vater ererbten Güter veräußert, 
an ein neu angelauftes Haus in re mit feiner — 5— 
an mufifaliihe Bedeutung wurde durd bie Ernennu — 

ſanzen Reihe von philharmoniſchen Geſellſchaften ich ber 
ei al —— ewürdigt. 1840 erhielt er das Chrenbiplom Ds 
8 Spnfr’s Seitn 2 ar enden deutfchen Nationalvereins für — 
1848 verſetzte auch den freiſinnigen Tondichter in lebhafte Er 
x ae — a 8 bei, durch ben in 

feiner geliebten Frau. Da bie Söhne und — — 
* und nad das Haus verlaſſen hatten, begab er 
en 
inbe ielten, auı uchte er 

— Im J. 1858 reifte H. zu feinen als Sn jr ng Sat 

nen und verblieb — nahezu ein Jahr. Nach Graz 1859 zu 

fuchte er bie er uhe auf, Taufte eine in a 

ergen ſchöngelegenen Dberandrig bei Graz und verlebte till und zu 
bort bi bie I Jahre, nur im Verkehr mit einer an 






ober in Brucitüden weiteren Streifen befannt geworben En müſſe 
ſchon genannten noch einige eher werben. 
au welcher des Componiften Freund, der treffliche D vo 
ihm den Gedanken eingegeben, der aud) ben größten LIEB 
gehe 1 hat. Die „Lenore“ ift gewiſſermaßen eine 

ürger's Ballade. Sie ging mit großem Beifall 1835 über b 
und fand reihlide Anerfennung und überaus großen Beifall 
Die Kritik hob den Reihthum an neuen Melodien, Mo; arte 
Innigteit und viele andere Vorzlige biefes Tonwerkes 
im Wiener f. k. Operntheater angenommen war, in ge dus 
Directionsmechfels aber unterblieb die Aufführung, 06 er € n 
einen et hinzugefügt, weil das Ganze fiir einen 
ſchien. — Eine weitere Oper nad) dem Terte bes —— 
Kolonos“ entitand 1836, dam aber nie zur —— 
Duette daraus, die befannt geworben, erfreuten ſich el 
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find: mehrere Meffen und einige 
vorgeführt 





wurden, zu nennen, 
gen 


‚ weldes von 
im der Grazer Domtirde —— wurde. —E 
— ne Tin Zora zu Wien und Graz er- 
in E-dur, ein Quintett für Violine, zwei Violen, 
sin Duo Hr Biano und Violoncel. Außerdem lagen vor: 
irſche, Feftcantaten und eine Reihe von Duvertüren für großes 
Tomie ‚Jahlreiche Liedercompofitionen, namentlic Lieder und 
} un Bürger, Zusner u. A. vertonend. Hierzu fommen 
ien, Bundob, Adagio F — 
—— nge eines u 
— 
jabte und von Beethoven un 
ganze Reihe —— und bedeutenden 


a Ihn ven hervorragenden Tondichtern feiner 


‚biographifchen Arbeiten über Hüttenbrenmer find bie aus« 
jene, welde in dem Grazer Tagesjournale „Tagespoft” erſchienen 
1863 im Feuilleton ber Nummern 173, 178 u. 179 
het Tondichter” (von e, ungenannten „Befaler), im im 
— Se „Anfelm Hüttenbrenner“ von 
veunde, liegt auch in einem — 
lich im 0 1894 ber beachtenswerthe, auf H.'s eigenen 
‚sende Aufjah: „Unfelm H. und Franz Schubert” von Hans 
: 304, 306 u. 307 des erwähnten Journals. — Zu vgl. 
7 Ratienalencyelopädie. Wien, Suppl. VI (1837). — Wendel, 
0 N onslex. Berlin, V. Bb. (1875). — H. Niemann, Mufil« 
1%. 1900, ©. 515. — F. Bifcoff, Chronik d. fteiermärt, Mufite 
= RK h haae0. — In der Sammlung: Berühmte — Sun 
— — Heuberger. Berlin 1902, — Bunkeh 
(18: ©. 406. ff. Dafelbft ift auch eine Zahl von Heineren — 
vor 1863 angegeben. — A. B. Marz im 2. Bde. ſeines Wertes: 
t , 5 ., Berlin 1901, gedenkt aud der Anmwejenheit 
I "Des grofen 3 Meifters. Anton Shloffar. 
jann Graf 9., f. und f. Feldzeugmeiſter, entftammte einer 
ilie, deren Urfprung Bis in das 13. Jahrhundert und 
am 10. Februar 1812, als Sohn des Grafen Joſef H- 
‚geb. —— Lazansiy geboren. Im J. 1830 als —5— 
deuſt Militäralademie zum Infanterieregimente Nr. 54 
ale — bei der Cordonaufſtellung in Galizien, 1832 
abjutant in Prag verwendet, fam H. 1835 als Ober» 
3 mern. Im J. 1840 wurde er Haupt« 
rmee des FM. Radetzty, deſſen Vertrauen ſich ber 














er b gone mußte; auch war er eim gern gefehener Gaſt 

Ni nigs Erzherzog Rainer. Während ber Jahre 1840—1845 
E 9 Rue u an den Höfen von Parma und Modena verwendet, 
). bei der Militärlandesbeichreibung von Tirol, 1846 bei jener im 

—* — Königreid) dhätig und lernte babei dieſe Gebiete in 
gen fen: Im 3. 1847 wurde G. dem Wiener 

r we Thon im März 1848, als die Lage in 
n begann, nad Mailand zurüdberufen unb von 







Dberft und am 25. Juli 1857 Generalmajor und 2 
vmeecorpd. Im Feldzuge des Jahres 1859 er 
ri Tirol und wurde für feine Leiftungen mit bem Orden ber 
arena ‚ausge = net. Nachdem H. non 1860-65 das 
——— belaert, als meider er Beim Beine 
a — ördert, als er beim 
zuerſt dem 8. deutſchen Bundescorps und dann dem fönigl. 
— zugetheilt wurde, Am 4. October 1867 ‚erhielt 
berihaft des Snfanterieregiments Nr. 79. und das an 
fpäter daS der 4. und am 8. Januar 1869 jenes der 8. 2 
divifion und das Militärcommando in Linz. Am 30. April 1870 
commandirender General in Prag, einen Monat Wei wirtlicer 
Rath, am 28. — 1871 Feldzeugmeiſter und c 
in Ofen und am 28, October 1874 Präfident des Oberften, 
ates. Am 1. Su 1876 auf eigene Bitte im ben Ru 
das Gr des Leopoldorvens verliehen. Graf 9. 
längliches Mitglied des Herrenhaufes und Mitglied ber re St 
——— des Reichsrathes war und beſonders eifrig für 
ommen eines Militärwittwen» und Maifenverforgungsgejehes wirtte, 
1. September 1889 in Gmunden. H. war jeit 28. Januar 1850 
seh. re von Sarntheim vermäblt. 
Acten d. k. u. J. Kriegsarchivs. — Swoboda, ‚Die 
Milttärafademie und ihre Zöglinge. I. — —— 
Kamerab“, Jahrg, 1889. — Helfert, Die Tiroler Lat 
Jahre 1848, Wien und Leipzig 1904, 
Hye: Anton H., Freiherr von Glunel, oferrei 
gelehrter und Staatsmann. 
9. wurde laut bes Tauffcheins der Pfarre Gleim DI 
26. Mai 1807 als eheliher Sohn des Franz Hye, damals € 
Gontrolor) bei der Religionsfonds-Herrfhaft Gleinf, in der D 
geboren. Der Vater jtarb in hohem Alter, — er —9 ein —— 
bei der Verwaltung dieſer Herrſchaft thätig geweſen, als 
Sohn entſtammte ſonach, wenn auch keineswegs bürfti 
— — ländlichen Verhältniſſen. Die innige Ar 
—— math iſt auf Lebensdauer ein hervorſtechender Bug. 
gebli n, obmwol die äußere Trennung von beiben ſich mı 
vollzog und ber weitere Lebenslauf in ganz andere Bahnen Faß 
pietätvollen Gefinnung geben die verfdhiebenften Phafen des 2 
des Zeugniß; faſt jeder Urlaub führte H. im die Unmgebu } 
zurüd, das Adelspräbicat Inüpfte an den Namen von Gleint 
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allen Jahrgängen ais der erſte Pr 
10. September 1825 befagt überdies, daß E 
vollfommene Zufriebenheit feiner Lehrer erwo 2 
! . Mit treuer Danfbai hat 9. bis in 
e ‚6 Se gedacht; das Stift Rremsmünfter 
er fpäter, an der Umiverfität, nahe trat, 
— abgegebenen Erklärung als bie 
x heist! 3. 1877 5, Pe ar Jubiläum 
murde, da ftand er Greis an 
, wel, Ri Su in Be gen Schüler 
ne bei Feier fetbft ft mit der ihm Pr un- 
2 yes Kraft dem AJubelftifte den Dankeszoll einer 
‚rgenerationen barzubringen berufen war. 
Y —8 1Bjähriger Süngling die Univerfität in 
ftubiren; er follte aber in biefer Stadt nicht 
a g, J aud) feines bleibenden Wirlens finden 
Ausnahme der Zeit feiner einjährigen Gerichtspraris, nie 


I läuft das juridiſche Quadriennium; das Abjolrtorium 
am Gymnafium, ben vorzüglichen Erfolg in Berl 
en Gsgenftänben. Sofort nach Abfolvirung der 
giſtrate Steyr in die Gerichtspraxis ein; ſchon am 
er als Actuar in CriminaleUnterfuhungsfällen bes 
über biefe einjährige Praris (vom 19. Aug. 1850) 
meinen in vortheilha Haftefter Weiſe, fonbern es rühmt 
Yes ee Fahigleit in der praftifi 
äfte, dab altikant ſich ſchon „als einen werde 
eihäftsmann —— In dieſe Zeit ber Gerichtspraris fällt 
ber. ‚Ablegung ber juridiſchen Rigorojen, ein halbes Jahr 
ev Gerichtöpragis, am 18. März 1831, find die vier ftrengen 
ung abgelegt, am 20. Juni 1831 findet bie Pro« 


’ unmittelbar nad dem Abſchluß der Gerihtspragis (Auguft 
‚Wien in die Abvocatenpraris eingetreten (bei Dr. Jofef 
en Verwandten) und in diefer Stellung bethätigte er ſich 
©, d. 1. bis zu feiner Ernennung zum, Profefjor am 
bie HZeugniſſe des Chefs und die eigenen ufſchrei⸗ 
war dieſe advocatoriſche Thätigleit eine ſehr inten -⸗ 
—— tritt uns in ihr ſchon mit voller Deutlichleit jener 
nu an dev Vielheit und ſelbſt an ber Gering| se 
© ermattende Fleiß entgegen, welcher, ſtets durch die 
, 9. 5i8 zum Sebensende begleitete. Welche Bebentun, 
hen Praris beilegte, hat er am Abende feines 
der Glüdwünjge der Abvocatenfanmer zu jeinem = 
', in dentwürdiger Weife ausgefproden. Alles, was 
erreicht, und insbefonbere daß er in feinen priuoken 
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ie und Pragis zugleich zu beti und vor allem 
En iin fi — eh Dienſte der Pr 
Supplentur begannen nach dem — 

tz u, auch Die officiellen Goncuräbemerbun 

r Die erite Bewerbung ” el * 
Criminalrechtes an der Univerfität in Prag; fie 
e Stelle wurde Gi im Det, Den: in aufergemöhn — 
N mit der Lehrfan ei der Statiftit betrauten Prager 
N an XXXI, 73) befest. Die zweite Bewerbung, für 
‚üdte und A durch die Allerhächite Entſchließung 
— Hiermit war allerdings vorläufig die 
1 gegeben, allein ſchon im Stubienjahre 1838/89 
imüpft, da H. die Aufgabe zu Theil wurbe, 
7 — die Ent ebung von Egger's Nachfolger 
pfli —3 dacant gewordene Lehrlangel voll zu ſup⸗ 
dieſe Doppelwirkſamkeit fort und daß H. dieſer 
ji = nur gerecht zu werben verjtand, fondern daß er 
beliebter und gejuchter Behrer übte, zeigt der von ihm felbft 
daß der Stundenjhlug am Therefianum Jahre hindurch 
be verrückt wurde, um es ihm möglich zu maden, von 
m Therefienum zur Vorlefung auf die Univerfität zu eilen. 
Besen: @becrete bezeugen, hat H. überdies ſich —* hier 
n n Verpflictungen hinaus bethätigt und die Di⸗ 
& bei der Verwaltung der Anftalt als freimilliger 
anermanig unterftügt. Ein Wandel in diefen Verhält- 
3 9. auf Grund eines Majejlätögejuhes mit Aller 
f! u 24. December 1842 die Univerfitätsprofejjur ver« 


von 35 Jahren hatte H. ſomit fein heiß erfehntes Ziel erreicht. 

im Vergleich mit feinen jonftigen raſchen Lebenserfolgen vielleicht 

ber Erflärungsgrund ift aber wol leicht zu finden. Am 

mit der Tochter feines früheren Chefs Dr. Joſef Hye 

Wolfgang) vermählt, durch eine Fülle von perjönliden 

dem Wiener Leben verknüpft, hatte H. offenbar feither ben 

gelaflen, welder damals fat ausfclieflid zur Profefjur 

N & die Bewerbung um bie Lehrkanzein an den Heinen Univerfis 

m Beſtrebungen auf bie unmittelbare Erlangung der Wiener 

coneentrirt. In dieſem Lichte betrachtet, verſteht man 

Jahre (1838) die erfolgloje Bewerbung um die Lehr 

und Wecjelreht an der Wiener Univerfität nicht 

eriminaliftifche Lehrkanzel in Innsbrud zur Beſetzung 

Aufftieg zur Wiener Profeffur lag eben an fi ein 

1b zur Wiener Profefjur ift H. früh gelangt; unter feinen 

ei ber Wiener Univerfität a 9. fait als ein Süngling 

im Pereine mit bem bezaubernden Weſen feiner 

iſt gewiß nicht zum geringften Theile der große Einfluß 

n er auf die jtudirende Jugend im Sturme gewann, 

843—1348 find die Periode, in welcher H. im Zenithe 

alabemijcher Lehrer ftand. Der Umfang biefer Thätigfeit 

u erfennen, daß H. jogar die Parallel » Borlefungen auf 
pie, 1. 34 
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geſeſſen. Wie mä ck hr 
——— 


— 
tſache gemacht. 
feinem 70. Geburtstage begl 
rue iger, die Adreſſe mit den Worten: 
hrer in At Dankbarteit”, u ale n 
cennien bie Juriftenkreife Wiens fi zur Tobesfeier 
faßte ber Nebner (Dr. Yofef Kopp), der vor einem halben —— 
— geweſen, bie ———— et —— 53 
d eitirten Worte bes er err — —— 
Neben dieſer feuri 7 Lehrthätigkeit und neben dem — 
Univerſitätsfragen (es ſei z. B. nebenbei bemerlt, daß H. auch jenem € 
der Sixbienhofeommilfion rer wurde, mweldes 1845 einen 
Studienplan ausarbeitete) läuft aber ebenfo die niemals raftende U 
im corporativen Zeben fort. Dem juridifchen —— 
ſchon ſeit der Promotion als unermüdlich thätiges — 
traten bald noch ——— ei das 
ondi t, ber entlafjene inge u. a. im. 
es ee im ae ragen mit 
galt, war ſichtlich der eigenfte Boden für Hye's und das 
fer Geiftesrichtung ſcheint uns — der Erllarungsgrund für 
dauernde Zurüdhaltung auf einem anderen Gebiete, nämlich jenem de 
ſtelleriſchen Schaffens, zu fein. 
Es ift eine auffallende Erfheinung, daß "8 litterariſche 
gerade im jenen Jahren, welde für bas ſchri ee ee 
ergiebigften zu fein pflegen, wenig zur Entfaltung gelangte; aus der Zeit 
Vormärz Liegt außer einigen, allerdings fehr um mfänglähen 3 
einem tolog nad Hofrath Benoni (in ber rc BA —— ( 
gelehrt rfamleit) nur eime an Befcherb über die „Methobe 
agsgefegen zu ſchon be en Gefegbüchern" und ber „Be 
Bere iſchen ee! — (auch in der genannten Zeitjſch 
u. 1844) vor. Der Grund für diefe Zurüchaltung ſcheint uns mebe 
öffentlichen geitverhältnifien noch in der Zerfplitterung von e's U 
kraft in dem Vielerlei feiner Geſchäfte zu liegen. Was J 
verhälrniſſe betrifft, fo Haben dieſe in den dreißiger und 
Erſcheinen mander criminaliftifhen Schriften von pe 
hindert und außerdem wäre H. gewiß mehr al jeber andere geeign 
folde Hinberniffe zu überwinden. Was aber die Muße und 
concentration anbelangt, fo hat 9. es in den fünfziger Iat — 
id; dieſe Bedingungen bes litterariſchen Schaffens, iroh ver V 
ofeffur mit einer umfafjenden Thätigfeit im Miniſterium, zu 
ihm alfo bie Kraft hierzu in jüngeren Jahren gewiß *3 ni 
Der entfceidende Punkt ſcheint uns barin zu liegen, daß 
puntt für fein litterarifches Wirken in dem praftifchen 
den fünfziger Jahren, als H. im Juftigminifterium an dem 
lichen Eobificationen ſchaffend betheiligt war, da ſchloſſen 
lativen Schöpfungen aud feine großen litterariſchen = \ 
theoretifche Probleme zu ftellen, lag fihtlih weniger in feiner Ar: 































To im — ——— Leſevereine, die belannte 
d, da hielt ſich H. dem nicht nur ch ferne, 
nen wurde von ihm fogar als ein unftatthaftes 
! gehörte ſichtlich zu denjenigen, welche durd ben —* 
us! der März» Ereigniffe überrafht wurden, und dies macht es 
j Be we E.: — daß die Bewegung, welcher ſich H. an- 
N te, ihn, den leicht beweglichen, dem Enthufiasmus 
n. alsbald mit fih fortriß. 
März 1848 war H. von dem Profefjorencollegium dazu aus« 
e Stubentenverfammlung in der Aula durch die Macht feiner 
: von ‚dem geplanten Schritte einer Adreffe an den Kaiſer abzu« 
weg wie alle Zeugniffe befagen, mit ber ganzen Kraft feiner 
nn ee mar bas feiner u prünglicen Abſicht 
eifterung der Jugend überwältigt gab H. 
nur, jelbft feine Zujtimmung zu der Stubentenpetition (nur 
'g unterblieb infolge feiner Einwirkung), ſondern über - 
in mit Profefior Endlicher), die Petition in der Hofe 
ei Und als am Morgen des nachſten Tages bie von ihm 
Antwort des Kaifers die Aufregung der Studenten nicht beruhigte, 
er ſich wol noch in den angeftrengteften, erfolglofen Verfuchen, 
von den Zuge ur Landhaufe abzuhalten; jowie aber dort bie 
eg waren, ba erſchien er am Nahmittage wieder in ber 
ID nt es, jet mit dem Nector an ber Spige, die tumultuari= 
d ‚der —— Jugend vor den Thron zu bringen, um am 
1 ber eriten Errungenschaft der Revolution, nämlich der Be— 
affnung, auf die Univerfität zurüdzufehren. 
kung Hye's in der Märzbewegung hat die verfhiebenfte Bes 
m; bie Erflärung iſt aber unſeres Erachtens sei 
9. aud nur in den fpäten Tagen feines Leben fennen 
der Säreiber diefer Zeilen, der mußte ſich fofort darüber far 
n Manne mit dem überquellenden Herzen feine Aufgabe un» 
te, als jene, dem Strome bei Begeifterung gegenüber uns 
i dem einmal eingenommenen Standpunkte zu verharren; wer 
ebore Sanguinifer, auch nur bei anderen Anläffen beobachten tonnte, 
— wenn ihm felbft die Analogien anderer Nevolutionen nicht 
, gerabe bei H. nicht befremden, daß der urfprünglide 
g im jähen Umſchwung ber Dinge an ber Spitze der März- 


mit einem Schlage der Mann des Tages, er ftand auf 

Jöchft Popularität. So fehen wir ihn fofort als Comman« 

Pine der bewaffneten Stubentencorps, er warb in ben provi« 

) und in den verftärkten Ausfhuß der n. ö. 

"anb feine Berufung zum Bertrauensmann bei dem dantihen 
a8 
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Bunbestage ſcheiterte nur daran, daß er ber v 
das Gremium des Juftizminifteriums ben Vorzug gal 
trog aller Begeifterungsjähigleit des Moments be yo 
in feinem Elemente war, das zeigt uns nicht etwa — 
wie wir ſehen werden, zu den ſpäteren Entwicklungen 
das tritt unſeres —Se— am deutlichſten —— wi 
am 19, März, als die Studentenbewafinung mit ber 
mifchen Legion ihren Abſchluß fand, das Commando —— 
mit der Aufforderung an die Studenten, zu den Studien Here 
die Politit des Tages einzugreifen, bie ae im poli 
führen, dazu war im Wien des Jahres 1848 für Niemanden die 1 
gänpiger aͤls für den Commandanten der akademischen Legion; ‚wenn 
erlodung her Stellung widerſtand, fo beweift dies wol ) 
weit entfernt feiner im Grunde autoritativen Natur bie Ri 
tifhen Agitators war, Das Eingreifen in die Märzbewegung ift 
wol Hye's Name mit dieſem Siltorifhen Momente dauernd v 
in feinem Leben doch nidt mehr als eine Epiſode; das Jahr 18. 
in Hye's Entwidlung wol einen kn gr es — ihn über 
hinaus zur Bethätigung im öffentlichen aber nicht die © 
politifhen Vollsmanns, fondern jene der vorwaltend bu 
Teit iſt es, in welche im ee Verlaufe fein weiterer Let 
Ja, feibft die Verknüpfung der Beamtenftellung mit jener des 2 
welde in Dejterreidh nicht nur im J. 1848, ſondern auch — 
jo häufig war, hat bei H. niemals Plah gegriffen. . 
Daß H. das Mandat für die Frankfurter Nationalverfa 
annahm, mit welchem ihn die Wähler des Muhllreiſes in Ober! 
trauten, findet in der Verknüpfung Hye’s mit ben Ereignifjen 
Erklärung; die Wahl zum conftitwirenden Reichstag in Kremfier, 
Leoben am 3. März 1849 auf 9. fiel, — zu um noch 
u werden; allein auch nach 1861 finden wir bei H. wol mand 
erſuch, die politifhe Arena zu betreten, aber niemals eine o 
im politiſchen Parteilampfe. Diefe auf den erſten Blid 
ſcheinun findet nad unſerer Auffaſſung gleichfalls in Hye 
ihre volle Erllärung. Es fehlten eben H. micht nur bie Eig 
Oppofitionsmann, ſondern vielleicht mehr nod) jene zum r 
mann; mit ber Vielfeitigfeit und Bemeglichleit feines geiftigen 
ſich die Enge bes Parteiftandpunftes auf bie Dauer nicht ee ü 
keit feines Herzens, zu haffen, ſchloß eine tiefgehende wi 
tifche Gegnerſchaft aus. 
Die bureaufratiihe Thätigleit, in welde 9. im Jahre 1848 
jenääft nur jene des Vertrauensmannns der Negierung , —— 
önners Sommaruga, welcher vom 28. März an das u 
richtes und vom 22. April an zugleich jenes der Juſti — Wir 
hen fehlzugehen, wenn wir uns H. bei allen Iegislativen 
betheiligt denlen, melde in ben zwei genannten Minijterien od 
rium des Innern während der Flitterwochen der neuen Vera g jen 
der Bericht, melden H. über die Wirkjamteit des Ninifteriums So 
in fpäteren Tagen (3. u. 5. Januar 1844) in der Wiener 3 
ftimmt mit dieſer Auffaffung volllommen überein. So Tam 
Aufgabe zu, das neue Prefgefet vom 1. April in der Aula ; 
und hiermit — das Geſetz wurde befanntlid zurüdgezogen — fei 
zum erjten Male der Erfchütterung preiszugeben. 
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s förmliche des 
aan Bi für en cam sin sciöufenen Ciekung Tele 
e ren ich nur mit den großen 
zugleich i {7 on Bei ae m a dat 
wurde auf bie zwei —*2 — — au jean es F 
abination, he offenbar Hye's chen Bin 
wien Sn Dre ae 
nm A 4 
nd In, meld) — er hierbei ſtets mit Stolz und Zähigleit 


, an ber Univerfität und im Minifterium, hatte aber 

H. von ber weiteren Entwidlung der Miener Bewegung 
mnte, Als ſich das Minifterium nad) den befannten 
he zur Entfernung des Kaiſers von Wien geführt hatten, 
Eingreifen gegen die Bewegungspartei aufraffen wollte, 
— Miniſterrathsſitzung als Vertrauensmann zu⸗ 

Er Führer der alademiſchen Jugend im März, konnte ji 

e Stimme für bie Schliefung der Umiverfität und die A 
1 als Sondereorps zu erheben. Nach den ung 
a 9. dies mit ber ganzen Lebhaftigleit feines 
Pr den Augenblid ber politiſchen Depreffion nad der Ent- 
3 Kaifers entſchloſſen benüten zu einem unvermittelten Act der 
rn: die Ausführung der damals beſchloſſenen Maßregeln eine 
wenn fie, wie wir glauben, weſentlich deßhalb mißlang, fo trifft 
— Für uns ſteht H., im Gegenfatz zu einer viel ver⸗ 
ade in feiner Haltung der Maibewegung gegenüber auf 
len Situation; er ift durd die Belämpfung ber über 
er Sinausgenadfenen Benening feinen Gefinnungen in feiner 
und, wie man enblid über die politifhe fra 0 
hat ſich hier als ein Mann von Muth und Unerfchro: 


n, melde H. am 26. Mai als Delegirter des Minifteriums 
ft mit Profefjor Endlicher) vollziehen Pole, iſt bekanntlich ges 
ah damals die eriten Barrifaden, das Minifterium wich zurück 
sausſchuß murde gebildet. Natürlich mußte num der Unwille 
ſich in erfter Linie auf jenen Mann entladen, welder bei 
3 ber gejcheiterten Action im Vorbergrunde geftanden hatte, und 
darüber feiner Täufhung hingeben, wohin feine Popularität 
er am 26. Mai — v8 war fein 41. Geburtstag — auf einer 
enes Bildniß mit entſprechender Inſchrift erblidte. Der Sicer- 
aloe alsbald vie Verhaftung Hye's und einiger anderer „Ver⸗ 
jache beichlojien, und es ward H. von befreumbeter Seite "prin« 

ich anderen Verfehmten der Verhaftung durch die Flucht zu 

I dm entgegengefeßten Weg ein, er jtellte fi) dem Sicherheits» 

eb ſonach, unter Mitwirkung der Regierung, vor das Strafe 
3 nad) einem befonderen, für den Fall geſchaffenen öffent» 
die von den Vertretern des Sicherheitsausihufjes erhobene 
5. hat über diefen Proceß in feinen befannten Vor» 
Schwurgericht ſelbſt ausführlich berichtet und ſtets hob er es 
Teudtenbes Beifpiel der Unabhängigleit der Berufsrichter von 
nungen hervor, daß die Nichter damals, dem Terrorismus 
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des Tages trogend, — —— den Freiſpruch fällten, a 
—— — — des ie) = k wurde, 


— die Wiener Se 
Eee — ae 


eine 3 in Wien — 
fein; er ſah ſich daher veranl u für kur un ine ber: 
n. Allein aud nad einer Müdtehe 


——— heine — ein. Auf — 
Galerie er Iaflen, 9 — Ranges 


eines Miniſterialrathes und des Rudtrittes er Beofellur von dem Poft 
Generalfecretärd enthoben und nur feine außerorbentli u 
lativen Arbeiten des Juſtizminiſteriums gejtattet; ‚ten — dies 
nächſt ohne amtliche Verlautbarung (vie er Zeit: 
Enticliegung erft am 2. — 1849), es ſollte — 
Gewordenen nicht viel die Rede fein. H. erhielt u. Kr ftrag zur‘ 
arbeitung einer Strafgefegnovelle, bezw, eines volljtändi, * atwur 
er hatte aber ſein Bureau im Juſtizminiſterium ee nach Al 
eines breimöcentlihen Urlaubs, welden er im legir 
Wiener Univerfität zum deutichen ofeorentangreh I $ in u Iten, \ 
be fogar — — et ” einem — 
aufegen. Er , von urildgete n fein elterliches \ 
Garften in ke und oe diefem Gute während der Det: 
Ereigniffe von Wien entfernt. \ 
Als nad) Abſchluß der Detobertage an alle von Wien jenben 
die Aufforberung erging, auf ihre Stellen zurückzulehren und ihre U 
rechtfertigen, fiel fonad 9. dieſe Nedtfertigung nicht femer; ei 
beit wurde mit Decret des Yujtizminifteriums vom 16, l 
als eine legale anerkannt, nur wurde auch ihm mit Rüdficht — { 
Minifterialverhältnifie eine baldige Nüdtehr nahegel. a H. 
ſofort nach Wien zurüd und ging, durch die mechfelvo! k 
Zeit i 2. ——— ne le dabet re en Natur an f 
feiner oppelitellun 8 te dabei nicht an Schwie en, im 
eine feite amtliche — gewinnen. Zunachſt nur —8 der Bere 
ve zahlreichen Gefegentwürfe verwendet, melde fih im 
„Neugeftaltung Dejterreihs” drängten, erreichte H. ‚förmli 
Be in ben Stand des Juftizminifteriums erſt mit feiner Ernem 
Bureauvorftande des nad feinem Antrage geſchaffenen Neid, 
(14. April 1849), und aud da koſtete es noch Kämpfe um bie bi 
Rangitellung innerhalb des Minifteriums. Zu einer einflußreichen 1 
inifterium gelangte H. erſt, ald Freiherr v. Arauf an die Spit 
23. Januar 1851, nad dem Nüdtritte R. v. Schmerling’e, 
a8 die Epodie Krauß betrifft, fo find zwei ber gr I 
Werte des Juftizminifteriums aus biefer Zeit unbeitritten — g 
gefloffen, nämlich das Strafgefegbudh vom 27. Mai 1852 und bie‘ 
ordnung vom 29. Juli 1853; hierüber ift Daher des Näheren zu 
Das Strafgefeh Fonnte nad) jeiner ganzen Anlage fein ſch 
fein. Es galt vor allem eine politifche Aufgabe zu löfen, nämlich 
einheit auf dem Gebiete des Strafredts für das ganze Kaiferthum zu fca 
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ührung biefer Au Nevifion des alten 
* > — jet at 


ber Straf proceporbnung. Hier hatte die Gefehgehu 
vom 17. Januar 1850 foto eine meue, a. 
rien Bensiäuärbigung and bt Elhuurger nie) tekdefen, 
| ö ung es Schwurgeridts 
(von Würth’s) — und — 5 nur mi — 
auf bie nicht · ungariſchen Länder —— war, 
— in den nächſten Jahren weiter griff, da erwies ſich 
der St. PD. von 1850 auf die ungariſchen Länder 
als — weil mittlerweile mit der Aufhebung 

ng von 1849 der Geſetzgebung auch auf dem Gebiete des 
13 Bahnen angemwiejen morben waren, In ben „Grumbfägen 
{ Bar | in den Kronländern des Öfterreichtichen Kaifer« 
vom 81. 1851 erihien das Anklageprincip auf die Per- 
gen vor ben — — —5 die Mündlickeit ebenfalls nur 
1 nur im Schlufverfahren zugelaffen, das Recht der Deffent» 
——7 — das Schwurgericht Met es ——— daher 
Geſetz san, werben und als bas ftellt ſich bie 
\ 1698 bar, m biefes Geſetz vielfache a — 
in erſter Linie nicht ber Geſehestechnik im Detail, ſondern jenen 
re wir eben gefehen, als ala Binkenbe Richtfhnur vorgezeichnet 
a abe unterzog, auf dieſem Grunde zu bauen, 
— twurfe gemacht werben, als wenigſtens der 
eſer D die Beſeitigung des Schwurgerichtes, mit den 
en Stnfdauungen üb übereinftimmte. Yon jedem Stand» 
endlich ** rg anerkannt werben, mit welder ſich ber 
{ Schritt Tın: Die ftaatliche Anerkennung hat hier auch 
de erhielt ar Abſchluß der grogen ſtrafgeſetzlichen Arbeiten das 
poldordens und ward hierauf (2. Juli 1854) in ben Ritter= 
N — an das heimathliche Gleint erinnernden Praͤdicate Glunel). 
Bone bleibt mit diejen legislativen Schöpfungen aber nicht 
aft, jondern aud noch durch die litterarijche Bearbeitung 
einen bed Strafgejeges von 1852 ſchloß fich fofort 
Commentar befjelben an („Das öſterreichifche Strafgejehe 
an; 1852—1855), den Strafproceh von 1853_ begleitete er 
Darftellung feiner leitenden ‚Grunbfäge („Die leitenven 

reichiſchen Strafprocekorbnung”, Wien, Manz, 1854). 
he Strafgejeges ijt über den erſten Band nidt hinaus- 
— reicht, obwol er mit ſeinem Umfang (von über 
anze Werl geplanten überfchreitet, nur bis zum 
erf iſt aljo nicht nur ein Torfo geblieben, fondern 
Sohn altniß von Anlage und Ausführung in die Augen. 
ein Beten Schüler Hye's von der Lehrlanzel aus einjt 
ar, jondern eine ſtrafrechtliche Encyllopäbie an ver ‚Hand 
auch dann ftört, wie wir beifügen möchten, mitunter bie 
fenen und die Breite der Darftellung; an Reichthum des 
der au ungen wird das Bud aber faum zu übertreffen 
tung ieſenbandes in kürzeſter Zeit läßt ſich nur ba 
ob fe in * das Reſultat einer zwanzigjährigen Lehrthätig · 
und das Werl bleibt daher, wenn auch unvollendet, ein 
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claſſiſches Denkmal der vormärzlichen d iſchen 9 

liſtiſchem Gebiete. Aus äußeren und Da 
rin: daß der Commentar mehr genannt und 

Beier gebahten ann wu i und daher auch 
runbſätze der St. P. O. 

Bei dem coloſſalen Umfange des Commentars läge 
Grund bes vorzeitigen Abſchluſſes zu ſuchen; bei der C 
Referententhätigfeit im Minifterum mit vielfa—en anderen Ar 
0 möchte man meinen, die Zeit zu einer fo ertenfiven Sd 

hlen, Im Widerſpruch mit biefer Auslegung hat H. felbit 
ps ze des — — ir lg Befeiti 
mtercumulieung bezeichnet; durch die Enthebung von Profeſſu 
Jahre ſei ihm die Arbeit an dem Commentar verleidet worden. U 
konimen wir zu ber legten Phafe von Hye's Wirkfamteit ale Prı 

Die Stellung Hye's als Univerfitätsprofeffor hatte infolge der 
von 1848 eine Beeinträchtigung nicht erfahren, Mit dem Beginn di 
jahres 1849 vollzog fich in der Profeffur mol infofern eine 
von ber Lehrkanzel des Kriminaltechtes das Lehrfad der Rechtsph 

etrennt und ftatt der letteren der zweite Theil des Strafgefehes 
Boligeiüiberkretungen) ihr zugemwiefen wurde. Diefe von dem 
Collegium beantragte Zufammenziehung des gefammten Str 
Pan entfprady aber offenbar nur Hye's eigenen Wünſchen, und wie I 
ofort feine neue Aufgabe ergriff, zeigt der Umftand, daß von ihm } 
nädjften Jahre (1850) das berühmte Merk des bisherigen V 8 
Polizeiftrafredtes (Nubler) über das ee über ſchwere Bol 
übertretungen” in neuer (6.) und zwar mit den Geſetzesnachträgen bis 
15. März 1850 vermehrter Auflage Serausgeneben wurde, Nach wie 
alt Hye’3 Stimme in allen Univerfitätsangelegenheiten in hervo 

bi von Seite des Univerfitätsconfiftoriums wurde er zu ber im 
geplanten (ſpäter abgefagten) deutſchen Docenten-Verfammlung in He 
delegirt, von Seite des Unterrichtsminifteriums wurde er bei ben 
Reformberathungen vor ber juridijhen Studienorganifation von 1850 
und ſchließlich bei der Einführung der lepteren mit dem michtigen 
Präfes ber judiciellen Staats-Prüfungscommiffion betraut, Nur im S 
femefter 1852/1853 wurde 5. auf fein Anſuchen von den Vorlefungen diſ⸗ 
jonft hat er feines alademiſchen Amtes ſichtlich vol und ganz, und zwar | 
dem ihm eigenen Interefje au für die feinen Functionen des B 
waltet. Als Beweis hierfür fei nur die bezeichnende Thatſache er 
er bei der neuen Ordnung der Theilnahme an den Rigorofen von 
ſich das Recht der Theilnahme an allen Nigorofen und Disputationen 
und nur feine Bereitwilligfeit erklärte, mit Nüdfiht auf einige Coll 
Theil feiner Berechtigung auf fi beruhen zu lafjen. Wie Tine 
innerlid” mit dem Collegium verbunden fühlte, zeigen feine 1 
veröffentlichten pietätvolen Neftologe nad) ben heofefforen Winimaı 
Jenull; nur zu dem Nachrufe nad) Egger, zu meldem er in ie 
rufen geweſen wäre, ift er leider — hier ſcheint die Zeit doch auch 
— nit gefommen. V 

it dem Miniſterialerlaſſe vom 18. Auguſt 1854 wurde aber (au 

der Allerhöchſten Entfhliefungen vom 6. umd 16, Auguft 185 
gemeine Mafregel ins Werk geſetzt, welche Hye’s alademiſcher 
ein jähes Ende bereitete. Durd) die bezeichneten Allerhöchſten ic! 
mar angeordnet worben, daß „die Cumulirung einer Profeffur mit 
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ndenen i einem anderen 
Kay Dee. der star arte 
m au — ium ber Staats-Pruͤfungscommiſſion 
ch ſelbſt, mie geſagt, als Fol * ah 


——— Enthebung: ereten wi 
Eger in ber ruhmlichſten Beil pe 
— „daß die ganze Action nur auf H. ges 
- Ir fer * von dieſer Ueberzeugung durchdrungen; 
Profeſſoren ſeien durch eine g tige 
16 ie Anwendung der Norm ad —— 
Bet Ba die Norm zur Anwenbung gebradit. 
Unterrichtöminifter wenigftens infomeit, als er aud Hye’s 
Kepung hinaus der Prüfungscommiffion verfügte, über die 
Sy reicht auch die Motivirung des 
Präfes in den Händen eines Profeſſors 
Pe um bie überftürjte Form der Enthebung zu rechtfertigen 
ber datirt, am 1. Dctober ſollte ſchon der 
n „® gt eint fonad an individuellen Momenten hier in 
', und als bie hai Erklärung er⸗ 
bei * damals an ebahnten neuer! ichen Neform ber 
melde bie rechtshiſtoriſchen Disciplinen in ben Vorder— 
—— ——— chen — En alten 
in lebhafter Oppofition gegen bie 
befand. R mag mol ber "iberfacher im Scheer 
geaehen 5 haben; bei H. war aber vermöge feiner Doppelftellung 
vom Lehramte” am leichteften durchzuführen und mit ihm war 
bebeutfamer, zum Rebefampfe Fe bereiter Opponent befeitigt. 
ea, läßt ſich auch ber ſcharf polemifche 
de zu letzten Hefte des Commentars (vom April 1855) 















: daB Haupt einer zahlreichen Familie (ev beſaß, nach dem Tobe 
vier Kinder, theilweife aus ber erften, theilmeife aus ber 
ufte der erjten Fran am 26. Juli 1843 mit dem jungen 
Ben geſchloſſenen zweiten Che); er ward daher durch 
egel verknüpften materiellen Folgen, namentlich durch ven 
igelder gewiß empfindlich getroffen, wie fein Geſuch aus 

jung von der Einfommenfteuer für den Eollegien- 

1851154 deutlich zeigt. H. hat aber aud) fpäter, al® bie 
ngen nicht mehr fühlbar jein fonnten, den Schlag, mwelder 
geliebten alademifchen Wirkfamteit dauernd trennte, niemals 










an war alfo Hye's amtliche Thätigfeit auf das Juſtizminiſterium 

Urbeitsluft fo: — aber an bie Schranken des Amtes nicht 
ſondern blieb über diefe Grenzen hinaus nad) verſchiedenen 
Wol gab er, wie wir gejehen, verftimmt die Fortſetzung 

Sauptwertes auf; allein, gleichwie er die zu Neujahr 1854 
Arnold und Schwarze) übernommene Herausgabe des „Ges 
gen, Ente) fortführte, jo jchritt er im Jahre 1855 fofort 
chen Unternehmen, nämlich zu einer „Sammlung der 
eine Art Fortfegung der alten, unter Hye's Nedaction mit den 
8385 — 1848 abgeſchloſſenen amtlihen Juſtizgeſetzſammlung 
legiſtiſche Sammelthätigleit jtand im Einklang mit, mie 


verzögerte fich 
Stufenleiter, und we ſichtlich j 
1848 9. in den Augen bes Abfolutismus als eine politifh m 
Läpliche Perfönlichkeit erſcheinen liefen. ı i 
des Sectionschefs Freiherrn von Lichtenfels in den fländigen 
Zeitung ber legislativen Section bes Juftigminifteriums in bie 
als bes rangsälteiten Minifterialraths dieſer Section 
Ernennung zum Sectionschef wurbe 1857 nicht voll und aud 18 
obwol der neuernannte Juſtizminiſter (Graf Nadas N edenfo warm 
Vorgänger für H. eintrat; im 3. 1859 (8. Mai) wurde H. 
mwindung ber nicht näher befanntgegebenen Anftände, zum 
ef ernannt, 3 
Bei der Beurtheilung deſſen, was H. 1857—1861 als Leiter 
lativen Section gewirkt, wird bie Aritif natürlich jene Schranfen ni 
ſehen Lönnen, melde jeder bureaufratijcen Thätigleit fin! 
dies gerade H. ſelbſt für jeine Wirlſamleit energif — 
ich in der Apologie ſeiner amtlichen Thätigleit im „ jerer” 
cember 1860), Immerhin wird man mit der Annahme nicht iı 
9., aus befjen Feder nach einem autoritativen nifje 
größere Theil ber legislativen Arbeiten bes Juftizminijteriums 
Chef der legislativen Section von 1857—1861 den enticeiber 
auf die ganze Juſtizgeſetgebung geübt haben muß. Won d 
jener Seit, welde durh den Gang ber politifhen Entwidl: 
nennen wir vor allem die Einleitung der Nudenemancipation im 
von den Schöpfungen juftigtehnifhen Belanges wären mol insbeſond 
Viarlen- und Mufterjhusgejeh, die Verorbnung über die cumulatı 
lafen und über das faufmänntide Vergleihsverfahren bei Zahlungse 
hervorzuheben. Namentlih, was das lehtere betrifft, bezeugt ein 
Danffchreiben des Finanzminister Brud, dab nur die Tha 
raſche Zuftandebringung der vom Moment erheifhten Maßregel 
welde jich, wie Brud meinte, als wahre Wolthat erweifen werbe. 
Entwidlung bat dieſes Urtheil zwar nicht ganz beftätis Es 
Hye's Naturell von vorneherein leicht denkbar, daß er in 
unter den Ariegsftürmen des Jahres 1859 aus dem Zujfamn id 
Esleles für die öſterreichiſche Gefhäftswelt drohende Unheil a 
feinem bei jedem Unglüd bilfäbereiten Temperamente bingerif 
dem legislativen Eingreifen über der Noth der Schuldner sn e 
Gläubiger zu überſehen. Für den Kern von Hye's Action bleibt ab 
Umftand ein gewichtiges Jeugnif, daf, als im Jahre 1862 das Parlamen 
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machen, und da bei Hye's un. —2 eine 
kb wurde ber Ausweg ie Aus em 
islativen Section Sag mit ber Aus- 
5 urfes zu beauftragen. In diefem Sinne 
‚Entjliehung —— "6 Februar 1861 unter An« 
„mit q Eifer bisher geleifteten Dienfte”. Diefe 
* aus politiſchen Motiven allein ganz In 
ber. era mochte es als unzuläffig erfheinen, im ium 
Stelle ‚eine Perfönlichleit zu belafjen, melde, Fake 
ac u mwieberholen, ein Werkzeug bes Affelutismus * 
J Hari revolutionär anrüdig gegolten, fo war er 
mus verdächtig. Nah den ums zu Gebote — 
die politiſchen Beweggründe nicht allein beſtimmend 
es ſcheint uns vielmehr zugleich ber Umſtand berüdfichtigun 
ba zu ben Männern, welde jetzt bie erfte Rolle im 
abe jene gehörten, mit denen 1848 und 1849° bie 
R i ivalitäten beftanden hatten, 
ben aber auch fei, und wie ſchmerzlich H. aud die Maßregel em 
1 —— in Hleinen äuperliden Dingen, z. B. in der Bureau— 
als Zurüdjegung geltend machte, niebergebrüdt, in_feiner 
mt murbe 5. auch diesmal nicht; in grollende Zurück- 
* dh 5. bei feinem ſanguiniſchen, raſch vergebenden Temperament 
— ar — wenn ſie gewöhnlich veranlagten Naturen 


— die Strafgeſetzreviſion betraf, ſo war 
im Sommer 1863 in zwei Varianten (einem vollſtändigen 
m 2 iron Varticulargefegentwurf) vollendet, jo daß von da an 
* 1865 die Vinifterialberathungen gepflogen werben fonnten, 
ai (Dr. Hein war mittlerweile Juſtizminiſter geworben), 
1864 und 1865 mit dem Vorſitz in ber gemifchten 
fon für den bei dem deutſchen VBundestage ausgearbeiteten 
torred) geſetes betraut wurde. Und ſchließlich benutzte er 
Freiheit im Amte ſofort, um wieder mehr in das öffent 
. Sn dem Wiener „Verein zur Uebung gerichtlicher Ber 
\ "er bamals (1863) feine berühmten „Borträge über das Ge 

f mit ihrer entfchiebenen Verurtheilung diefes Inftituts 
hervorriefen und nad ihrem Erfceinen im Drud 
e entaflung zu vielfacher litterariſcher Discuffion gaben ; 
ins] dere auf Julius Glaſer's Schrift „Zur Jurpfrage“ 
erweifen. Un ven Kr Juriftentagen nahm er in 
2 in Bin, 1863 in Mainz) fogar als Referent lebhaften 
tftelleriiche Thätigfeit wurde ie mit frifcher Kraft 
(5 wir vermweifen nur auf den großen Nefrolog nach Philipp 
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Be ten von Krauß, dem ee des J 
die „Rhapfobieen über einige ber drin ngend 
* Juftiz-Gefehgebung und JuftizEinrii 
eitung” Sm und Au — 1864) Zn — 
Een in ber „Gerichtshalle" (November * Du Toner 
an eine politifche Wirkfamfeit wurde, vielleicht in! 
€ durch x ‚Heimathgemeinde Glein in 
—* Moment lebendig; der Verſuch einer Candidalur in Oberd 
die Jahreswende 1864/65) liegt vor und ſcheint nur nicht bis 
treten an die Deffentlichkeit gereift zu fein. ° 
Im 9. 1865 vollzog ſich aber auch ſchon eine neue tt $ 
amtlicher Stellung. Im Juli diefes Jahres war an bie ie nes 
riums Schmerling das Minifterium Belcredi getreten = — Juſti— 
Fin (Komers) eröffnete H. wieder einen — 
verwaltung ſelbſt. — Verleihung der Würbe eines G 
er Koma 1865) wurde 5. zu der (infolge der Lostrenn 
— von dem Miniſterium des Innern pen 
General» Gefängnißinfpeetors berufen und erhielt da 
Pi — ſeinen früheſten wiſſenſchaftlichen er 6 S 
ammenfie 
Mit Feuereifer ging H. an diefe neue Miffion; bie Reform 
reichiſchen Gefän gnißiejens im Sinne der Milder: eung bes € 
der J———— der Beſſerungstendenz iſt von d 
ſeines Wirlens eingeleitet worden. Es vergingen aber nicht — 
bei dem raſchen Wechſel der Syſteme ſtand H. vor einer n öß 
gabe, er war — ——— und Leiter des Minifteriums 
und Unterricht zugleich. 
Nach dem Sturze des Siftirungsminifteriums hatte belanntlich 
v. Beuſt die Zügel der Regierung in die Hand genommen, um den 2 
mit Ungarn zu bewerfftelligen und um in ben nidtsungarifchen 
filtirte Reidjsvertretung mieber lebendig zu machen; er wollte dies 
mit der parlamentarifchen Unterftühung ber Verfaffungspartei, 
berfelben vorläufig einen Play im Dinifterium einzuräumen. } 
ber Dinge handelte es fi im Sommer 1867 um bie 35 ei 
angsminiſteriums, und da war es ſehr begreiflich, daß die Wah 
die Ernennung erfolgte mit Allerhöchſter Entſchließung vom 27. 
venb des benfwirdigen zweiten Halbjahres 1867, in 1 
greifende Verfaſſungsänderung Oeſterreichs vollzog, befand ſich 5. 
zweier wichtiger Portefeuilles im Rathe der Krone, ſein Name feht 
— vom 21. December 1867. — 
Die Frage, wie es der Gentralift der fünfziger —— über ſich 
mit der Jnaugurirung des Dualismus die Niederl h i 
Fe, u befiegeln, tritt bei dem allgemeinen — der Di 
Sahıe 1866 auch für H. in dem Hintergrund, dem war F das 
nifterium erft getreten, als bie ungarifce Königskrönung ſchon als 
Thatfahe vorlag, und jdließlih glauben wir überhaupt = 
großen politischen Wctionen des Minifteriums Beuſt 9. ein 
Einfluß zufam. Bon Wichtigleit erſcheint uns nur, wie H. fi ] 
Umſchwung gegenüber in den Gebieten feiner fpeciellen Nefjorts zu 
Das politifch bewegtere der zwei Reſſorts war jenes bes 
riums, denn ber Kam Ri um die Aufhebung des Concorbats 
das innere politifhe Leben Defterreichs, foweit die nationalen und 
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lem en offen ließen. In biefer großen Frage nun 

auf legen mir bejonderes Gewicht, den von liberaler Seite 

m Schritt ber einfeitigen Aufhebung des Concordats nicht 

er hat durd die Einleitung von diplomatiſchen Ver- 

1 zum — ber Reviſion des Concordats ben viel bejtrite 

dieſes ſtaatslirchenrechtlichen Actes anerlannt, Wol 

age auf H. allein zurüdzuführen fein, denn zu einer 

Goncorbates, wie fie 1870 als Antwort auf die Er- 

its dogmas durch das vaticaniſche Concil erfolgte, * 

ng der Krone wahrſcheinlich nicht zu erreichen geweſen. 

uns — ſicher, daß ein ſchroffer Kampf gegen Kirche, 

Nüdtritt von dem Concordat damals bebeutet hätte, dem 
a Kremsmünſters unmöglich geweſen wäre. 

9. willig die Hand, den Juftand ber bi — 
wie er vor dem Concordat beſtanden, und gegen 

(che die Eindammung ber Bewegung ee — —— 

n ae mit Der Minifterium Stellung. Inwiefern Beuft’s — 

bie Redaction bes befannten Allerhöchſten 

—— zadreſſe für B. ſtatt für H. in Anſpruch ne en 

ſich beruhen laſſen. H. ging aber noch weiter; ein 

on wurde von ihm vorbereitet und in einer 

ge bes Tage welde als eine jymptomatifche die Parteien 

ber. ung eines communalen Lehrerpädagogiums in Wien, ent« 

‚der liberalen Partei, bier wol in erfter Linie von dem 

jedes Bildungsunternehmen zu fördern. Praktiſch 

l ht. fih nicht ann, bahnte H. der fommenden liberalen Aera 


aber aud) dort, wo die politiihen Fragen nicht ins Spiel kamen, 
* Reformen auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens in Gang 
—————— Naturell faſt ſelbſtverſtändlich; trotz der Kürze ee 
d biesfalls mehrere bedeutſame Acte zu verzeichnen, z. B, die 

Turnunterrichtes an den Volksſchulen und die Erwirfung 
Entjgliefung für den Neubau der Wiener Univerfität, 
Zug, welder Hye's Verhältniß zu ber deutſchen Wiflen- 
}, möchten wir auch noch die, offenbar auf feinen Antrag erfolgte, 
= Grotte es des Franz-Joſefordens an den Neftor der deut- 
Straftı fi eh Mittermaier, bei deſſen 80. Geburtstage (5. Aug, 


ton t ofitit meniger berührt war die Verwaltung bes Sehauiniße 
2,  Iegislatives Werk ins Leben zu führen war H. bei 
er eit natürlich auch hier nicht befchieden; immerhin fonnte 
; einen Triumph feines Lebens betradıten, daß es ihm vergönnt 
‚von großen Gefegentwürfen (Strafgefeg, Strafproceß, Eivil- 
nung) als Regierungsvorlagen vor den Reichsrath zu bringen. 
h den Strafgefepentwurf hierher, obwol er formell noch von 
unmittelbar vor feinem Nüdtritt, dem Neichsrathe vor- 
weil wir ihn nidt nur als Hye’s eigenftes Werl be» 
weil 5. bei ber Vorlage geniß aud) die treibende Kraft 
Tann fonad; H. mindeſtens das Verdienſt nicht abgeſprochen 
‚auf einer Reihe der wichtigſten Gebiete in Fluß gebradt 


8 das materielle Strafrecht betrifft, fo wartete H. überbies, \einer 
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impulfiven Natur glüdlic Tolgenb, die Erledigung des ar open Werles 
nit ab, ſondern ? 

















wöhnl! arlamentari 
= zu Tg aim mie — der Strafge 
n den Hal er —— 

Eile immerhin mande geſetzestechniſche — anfaften, 
—— bleibt es, a ne 
der — — ans 
— ee il 


— un 
ind gleich ber + 
fetgeberi © , welche 
thaten regijtrirt, weil fie aus Hye's tiefftem — 
Der große Strafgeſetzentwurf iſt nur legiſtiſches Material im 
Bert clehn, De pen Entwürfe — — * 
n au nde müſſen wir ed uns au! 
Dperates, meldes bei feiner Veröffentlichung —— 
Federn in Bewegung geſeht — mäher einzugehen; aber Eines glauf 
gur ge => ae e — hier —— zu durfen 
aſſelbe j uch mit der angenheit vermieden 
deren ‚pic Entwürfe jhwer eigen Weiſe als — und: 


— war Hye's Stellung bei dem Strafproceßentwurf. Aus 
parlamentarifdhen Jnitiative heraus war damals neben - Grundrediten 1 
anberen Schußgefegen der Verfafjung das Staatsgtundg je — 
liche Gewalt im Entſtehen begriffen und bier hatte das Schwurgericht 
nahme gefunden; an ber Sanctionirung dieſes Geſetzes war ni pt i 
In dieſer Sachlage ſcheint 9. eine gebundene Marſchroute "u 
und fo fam es bazu, daß H., welcher nad) feiner eigenen Erklärung die b 
Kräfte feines Lebens der Belämpfung bes Geſchworneninſtituts ein he 
jetzt dieſes Inſtitut als eine politiſche Nothmwendigteit recipirte, 
Dieſer politifche Act Hye's hat, jo viel wir willen, red 
erfahren; im Gegentheile, er mag ihm vielfach als Aet patri her. 
verleugnung angerechnet worden fein. Wir geben aud) unfererfeits ge 
daß für H. damals eine jener Zwangslagen vorlag, an denen die dit 
Geſchichte des legten Menſchenalters bei den führenden Perfönlichfeiten 
ift, eine Zwangslage, deren Ueberwindung ohne Conflict nicht m 
allein, bei aller Mürdigung politiſcher Nothwendigteiten, fünnen wir 
Geftändnif nicht unterdrücken, daß wir uns mit jener Löjung des Conflie 
nur ſchwer befreunden tönnen, welche der von uns hohverehrte Mann in $ 
I rd die richtige hielt. 
ntfchlo fich, der politifchen Lage das Opfer feiner jurt } 
— * bringen, er brachte es aber vergebens; er fam nicht in Bi ’ 
fein Gefegesmerf zu bergen, denn mit ber Sanctionirum der < 
geſetze wurde ein parlamentariſches Minifterium gebildet und in b jeden. 
er feinen Play. Diefe Entwidlung lag in der Logif der potitihen | 
fie Tann Niemanden, ber bie rüdfichtslofe Unbarmbergi leit des pı 
weſens lennt, befremben. H. hat ſich zu dieſer E enntniß a 
und es ii dies für uns nur ein Be Da En mie unge f 
möchte beinahe fagen, maives, ſtets ben Gemüt 
Naturell ihn für das politiſche "Barteileben — 
perfönlige Kränkung, als einen Act großer Undankbarkeit, daß 
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rüll N Verne 


thebung Hye's von dem Minifterium 
fe, nämlid unter Verleihung des Ordens ber Eifernen 
erwarb infolge been * 12. Auguſt 1869 die Baronie) und 
hen Vorbehalt Wiederverwendung im an un 
! an, Br 5.0 80 yum Senke im Sun 
auch nad) feiner eigenen Meinung, mehr« 
bei — bes ea - ee ee Aus 
1 ten. ſaraus fol 13 feines= 
n Bu dieſem — Manne fremd und 























Iäeint, und zwar nad dem Tobe Mühlfeld's, der Gedanke an 
zor ncandidatur Meer aufgetaucht zu fein; er wurde in —— 
hen gelafien, als Minifter Gistra in die Lide 
Eintritt in die politifche Arena fand erjt ſpäter in 
die Berufung in das Herrenhaus ſtatt. 
Fieber die Wirkfamfeit im humanitären Intereſſe und fpeciell für 
ionswejen mit gejteigertem Eifer wieder aufgegriffen und hier hat 
‚Decennien eine führende Rolle im Wiener Leben eingenommen. 
von Inftitutionen wurde von ihm neu geſchaffen oder neu belebt 
‚wo er an der Spige ftand, fegte er feine volle Kraft mit voller 
Sade ein. Wir nennen hier in erjter Linie den juri 
das juridiſche Doctorencollegium, die juriſtiſche 
für entlaſſene Sträflinge, das Schwarzenbergiſche 
Studentenconvicte; aber zahllos waren außerdem noch die 
si welden er, fobalb" «8 irgendwo zu fördern oder zu helfen 
gemeinen, ſei es im Einzelintereſſe, mit Feuereifer einſchritt. 
illender S— zw dieſer Vielgeſchäftigkeit hat H. ſich nur von 
; Zan confequent ferne gehalten, nämlich von ver Be— 
Ufchaften. Jene Verfudungen ber Gründerperiobe, 
ee: Männer nit widerftehen konnten, find bei 9. 
alt; er iſt niemals DVerwaltungsrath geweſen. Mit be— 
hl "onnte er in feinem Teftament darauf hinweiſen, daß 
be nur über ein beſcheidenes Vermögen verfüge. Diefe 
um fo höher anzufchlagen, als bei &., befonders infolge feines 
’ N, wirthſchaftliche Erwägungen jtets eine be⸗ 
ie und die Sorge um das Erſparen fogar eine jehr 
hat eben, E26 Unterfchiede von manden anderen im öffent« 
ichs vielgenannten Perfönlichteiten, den Erwerb durch 
‚ aber den miühelojen oder des Staatsmanns unwürdigen 





rie freimilliger Wirffamkeit gehört aud die Function als 
ber Wiener Univerfität im Jahre 1871/1872. Zum letzten 
* Rectorsmwahl nad) der alten Univerſitätsverfaſſung ftatt, 
eollegien auch hierbei einen beveutfamen Einfluß einräumte, 
Diefer Seite füglih fein Berufenerer präfentirt werben 
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als H., welchet durch alle Phaſen ſeines Lebens, als 9 
Staatsmann, werlthaͤtig für bie jen ber Doctoreı 
Stellung innerhalb ber Univerfität eingetreten war. 
Schönen Abſchluß von Hye's afademijhem Wirken, wenn. 
Demonftration gegen das Minifterium Hohenwart, zu 
Snauguration — gewiß nidt im Einklang mit Hye's ei 
ben harmoniſchen Eindrud ftört. 

Eine Stätte für dauerndes öffentliches Wirken in groß 
für 9. enblih im J. 1869 mit feiner ſchon er ten 
Herrenhaus und, dem folgend, — bie Ernennung zum DM 
neu gefaffenen Reichsgerichtes; in dieſen Stellungen hat 
jahrhundert den jüngeren Generationen durd unermüdliche 
angeleuchtet und die Erinnerung an ihn wird bei ben hr Fr eb: 


















zumeift mit feiner Wirlfamleit an diefen Stellen verlnü 
welden er ungertrennlid) ſchien. 

Im Herrenhaufe ſchloß er fih von Anfang an der Verfaf 
Natürlich lonnte er die oben darakterifirte Eigenthümlichteit fei 
Parteidiseiplin abholden Wefens auch hier nicht ganz verleugnen und 
ihm zubem in ben fpäteren Seiten, als feine Partei dauernd zur D 

artei wurde, die feharfe politiſche Gegnerſchaft gegen das Minifter 
—— fallen, als an ber Spige deſſelben ein Sr ler 
Taaffe) jtand, ber feinem Lehrer ftets die perfönliche Anhänglichkeit 
zeit bewahrt hatte, Allein, trogbem zählte er zu den | 
lichleiten der Partei und nidt nur zu den befanntejten, ſondern wegen 
coneilianten Weſens auch zu den beliebtejten Mitgliedern Suche 





















m größten Stolze jeines Lebens gereichte es ihm, daß er d 0 
a war, zunächſt als Obmann-Stellvertreter, dann als Obm, 
Spige der juridifhen Commiſſion zu ftehen, bis er während fi 
Krankheit, wenige Wochen vor feinem Tode, freimillig von dieſer 

Im Plenum des Hertenhaufes betheiligte ſich H. vorz 
Fragen ber Juſtiz-, dann an jenen der Unterrihts- und € 
Namentlid in den erften Jahren fungirte er oft als Bericht 
die Umgeftaltung der Hypothelarrechte in Tirol (1869, 1870), 
werbe- und Militärgericte (1869), das Waſſerrecht (1869), di 
ordnung, bezw. ben relativen Notariatszmang (1871), bie polizeilid 
und das Schubweſen (1871), die Einzelhaft * die Civil 
(1874), das Militär-Benfionsgefet (1874), die Schul — Tire 
Es war ihm daher vielfach möglich, parlamentarifh mwirkfam zu mer 
den Parteimann hervorfehren zu müfjen. Aber aud) dort, mo dies nid 
möglid war, wie in ben confejlionellen Fragen, geht durch jeine 
fehr fie aud) als Ausläufer des Jofephinismus anklingen und 
Zebhaftigleit erfüllt find, ein gewiſſer milber Zug, dem nichts fern 
Kirchenfeindlichteit. Bei manden kirchenpolitiſchen Anläfjen, wie 
Berathung bes Kloſtergeſehes am 15. und 17, Januar 1876 
Eherechts debatte am 20. Januar 1877, vertrat H. ſogar bie 
Poſtulate ver linfen Seite des Haufes, aber trogbem bricht ſich 
mit den kirchlichen Gemalten zu einem Einvernehmen zu gel 
verſchiedenſten Gelegenheiten Bahn. Wir glauben in Iehterer 
bejonbere auf feinen Bericht über bie Nechtsverhältniffe der M 
und fein Eingreifen in ber Debatte über das Verfa bei 
1882) verweifen zu lönnen. So gelang es ihm vielfad, 
nerlennung auch von principiell gegnerijcher Seite zu erla 
















i In 
fe. heraus gelangte 9. bei ber erjien Präfentation für 
bie Alerhöcjte E Are vom 9, Juni 1869 in 
i ar — ſeines Sehen 8 Be — ga 

Geri war Ir te ım er 
Bewer ‚de a im u en ae des öffent= 
zu Ka nn es dem Reichsge üt, 
irllichen, dann ift — gewiß Be ame 
Hon deshalb, ‚weil er nicht nur. durch mehr als 
— mium angehörte, fonbern aud) diefe a 
aliger Wahl durd das Kollegium, die [3 

tenten führte. Bei H. fam aber noch das Zweite 2 

ine Berufsarbeit — niemals zum Handwerk herab ⸗ 
‚Höhe der Aufgabe des Tribunals im Ganzen wie 
ann Natur jeden Einzelfall als einen 
iafen. So hat 5. nad dem Zeugniß von —— 

ee on bie Sage yenal —— und 

A erun x die Sadıe tet, mw jeden 

1 fonnte und an — die Jahre — ee in 


was das Reichsgericht und mit ihm ſein erſter ſtändiger 
5. überbies der Nachwelt durch die von ihm heraus- 
ber Erlenntniſſe des 1. E, ga (Wien, Manz, 

, Bd. VI—IX) erleigtert. In den Vorreden zu biejen 
& perjönliher Standpunft in ben principiellen Fragen 
mentlid; über das Verhältniß zwiſchen Reichsgericht 
of, umjtändlic zur Entwidlung gelangt. Prüft man 
x der Hand dieſes Wegweiſers, fo tritt der individuelle 
1. 9. Judicatur, wenn möglich, noch deutlicher hervor 
i storichaft verrathende Faſſung der Entfheidungsgründe 
[dft. Dan kommt dann mit Sicherheit zu folgendem 
‚nad; feinem ganzen Naturell von vorneherein eher ein 
ber als einfhränlender nterpretation der Befugniſſe bes 
2 eri daher, von bem Streben nach Entwidlung bes Reichs - 
‚ litterarifc) ſowol als parlamentarijh mit ber ganzen 
e lichte it dafür eingetreten, bie Einfegung eines bejonderen 
erichtöt ri eine aeiehpeherifge — — Reichs⸗ 
Gefällogerichtes) überflüſſig zu machen nn es nun 
"us Berwaltungsgerichtähetes tam und das Neichsgericht 
Fnlang feiner Competenz nicht gelangte, dann hat H. an 
cag Antheil genommen. ebenfalls fonnte H. es als 
dab b das Reichsgericht in der vielbeftrittenen Anſpruchs- 
mit dem Verwaltungsgerichtshofe gegenüber ih 
Rı iht in ber Füllung des ihm allein zuftehenden 
Executionslraft verjehenen Urtheils nicht gehemmt fein 
tiv über ben Anſpruch entjhieven wurde und dem Ver« 
} en: über dieſe ICE zus 








Sy. 


ſich aus dem Vereinsleben 3: 
en 
; tefera! a en; 
Lebensfreubigfeit 
— nr ie 
— die Rettung — und — 
d Arien reihen und, man fann wol jagen, in 


n Ende, 
Hülle Hpe's a feiner teftamentarifchen Anordnung. ente 
Ba he: —— Erde in der Familiengruft zu 
p! ber Stätte feines langjährigen Wirkens, verfammelten 
und ® Verehrer am 5. Mai 1895 zu einer von dem juridifchen 
um angeregten ihfeier und hier, in ben Arladen ber 
be am 5. November 1899 fein derſelben Jnitiative entſtam⸗ 
enthüllt. So weit übrigens die Werke des Lebens ein Denkmal 
es — 58 zunächſt von ſelbſt vorhanden an all jenen zahle 
—— all jener Ungezählten, mit welchen ihn ſein 
n an fehlt für ihn aber aud nicht in der großen 
a 5. war ein echter Sohn Deutſch-Oeſterreichs, mit 
jügen und mit den Schwäden feines Stammes; an 
ten h und an dem großen Staate Deſterreich, der nad) ſeiner 
1 ER Linie ein geigichliches Werk feiner Stammesgenoffen 
! jern. feines Herzens. Und jo lann es nur als die 
ieles gelten, daß fein Name untrennbar. ver- 
n — ——— Geſchichte, ſoweit fie von dem Vormärz im 
art hereinreicht; es iſt rl vergönnt gewejen, ber Wiſſenſchaft und 
d) fen Rede, der Gejeggebung, Verwaltung und Rechtſprechung 
Staateö die — — —52 und ſeiner idealen Lebens⸗ 
Zügen einzuprägen. 

aphiſches Lexilon IX, 458—461. — Die feierliche 
er emie der Wifieniaften am 80. Mai 1895, ©.23 u. fi. 
ig chichte Oeſterreichs ſeit dem Wiener Frieden 1809, 
— Sets, Das Jahr 1848. Geſchichte der Wiener 
"3. L, ©. 158 u. ff. — (Helfert), Aus Böhmen nad) Jtalien, 
, ©. 23 u. fi. — Hans Kudlich, Nüdblide und Erinnerungen 
f- — Franz Schufella, Deutſche Fahrten, I, Während der 
©. 61 u. ff. — Ferdinand Graf von Beuſt, Aus drei. Viertel- 
u, 101 u. ff. — Dr. Göleftin Wolfsgruber, Carbinal 
192, 195. — Leopold von Hasner, Dentwürbigkeiten, ©. 43, 

Zeitmaier, Dejterreihifhe Gefängnißlunde, ©. 183 u. fi. — 
er, Studien zum Entwurf des öfterreihifhen Strafgejebes, 
Dr. ©. Mayer, Handbuch des öſterreichiſchen Strafproceh- 
wm N — Heten des Juftigminiftertums. — Handſchriftlicher 
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Rachtrag: Babelent. 





548 


Gabeleng*): Hans Georg — von der 
Sinolog, wurde am 16. März 1840 als zweiter Sohn 
we mailen Br — Raths — Conon v. 

lichen Hauſe eaogen, singt er von 1855" bie ı 
Spnsehun zu Altenburg, nad deſſen Abfolvirung er 
in Sena, darauf in Leipzig lich 
lien Studien bblag Im J. 1864 trat er in den 
dienft, in = em er bis zum Jahre 1878 in Basic, Sc 
referendar, Neferendar, Aubitor und en 
1871 Se if een aan bilden Sermaltng vu 

—1872 eommiſſariſch in ber rei n u 
und Mülhauſen i. E. verwendet wo; 

So fehr ihn jedoch ſowol das Seife Studium wie 
dienftliche Wirkungstreis nad) feinen eigenen Worten in 
Neigungen gehörten dennoch einem anderen Gebiete an. 
gann in ihm als väterliches Erbtheil eine unceninihe Btung 
Ihaftlihe Begeifterung für das Spradftubium a eisen 
als Knabe verfprah, hat er als Diann gehalten. Gern 
rechtigten Stolz pflegte er zu um: be eine Heine — 

Fe = a de —— — Gymnaſiaſt 
jatie, von Aus lei in en \ 
forfhung in aan Me Weife erwähnt — ſei. 
denn nicht, ſich neben ſeinen juriſtiſchen Fachſtudien auch 
Brodhaus’ Leitung mit dem da zu beſchäftigen. 
nadhaltigften Einflup auf feine linguiſtiſche Ausbildung Sat 
fein Vater ausgeübt. Wie viel er defien Anregung und 
verbantte, hat er ſelbſt dankbar bekannt in feinem pietätvollen { 
Conon von der Gabelentz ald Sprachforſcher“ (Ber. d. rn 
Agl. Säh. Gef. d. Wilf., Sigung am 11. Der. 1886). Er 
wie er ald adıtjähriger Knabe Englifh zu lernen begann und be 
nehmung machte, daß im Englifhen immer th für beutfdes d benz 
Diefe für einen Anaben von adıt Jahren ra 

an ber Rlaue den Löwen erfennen lief, gab dem Vater V 

einer für das kindliche Verſtändniß geeigneten Form in "bie 
Lautverſchiebung einzuführen, „Zwölf over vreizehn Jahre alt 
fährt er dann fort, „als er mir erlaubte Eichhofi’s Vergleihung 
von Europa und Indien zu leſen, ein Buch, das ich halbwegs v 
namentlich recht geniefen fonnte. Etwa ein Jahr jpäter gab er m 
vergleihende Grammatil in die Hand, und id; habe mol ben | 
davon mit Wonne gelefen. Cine eigentliche Anleitung zum V 
er mir nicht, eher dann und wann auf Befragen einzelne 
Ueberhaupt lie; er mir immer bie Initiative, ging nur — 
auf meine Wunſche und Intereſſen ein und gab ihnen höchſ 
die ihm dienlich ſchien. So mochte er eö gern, wenn w ein h 
und ihm ſelbſt jpielweife Dechiffriraufgaben ftellten, und als ; 
nad) feiner Methode aus Terten zu erlernen wünſchte, gab er 
in Grebo und einige Anleitung zur Anlage von —— 
überließ er mir. Später, etwa in meinem ſechs 
zur Uebung und Unterhaltung einige Seiten ———— 














*) Bu Bd. XLIX, ©. 236. 
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(dh einen Abriß der Grammatik verfaffen. Da ich SHinefd 
u er mir zu meinem fechszehnten Geburtötage Rs6— 
id) Diefe durchgearbeitet hatte, gab er mir St. Julien's 
des Meng-tst zur Zectüre, fait gleichzeitig aber auch 

6 wörtlich angeführt, meil ben Sohn mi 
als für — — ie Grltehuns 
g "jeiner linguiſtiſchen Studien fennt, wird man 
feiner Eigenart ala Forſcher wie als wifjenfchaftliche Per- 
beurtheilen tönnen: ſowohl feine Vorzüge wie aud feine 
0 —— der Schule ſeines Vaters aufwuchs, hat 


ennod ex ihm „inmer bie Initiative ließ“, vor ber 



















keit zu ſchützen gewußt. So wird es begreiflich, wie 
it von Talent und Neigung nichtsbeftoweniger in 

# mie | e von ihnen feine Aufgabe erfaßt und durchführt, die aufs 
B t zeigen. Beide find in gleicher Weiſe beitrebt, einen 
Einblick in die verſchiedenſten Typen des Sprachbaues 
obei ſie in der Regel den mühjamen, aber ficheren Weg cigener 
lagen und den zu erforſchenden Sprachen lieber durch das 
um von Terten als durch die Vermittlung von Gramma=- 
den waren, zu Leibe gehen. Aber wenn der Vater 

fobald e8 ihm gelungen mar, die auf inductivem Wege ges 

in die Nubrifen der Tandläufigen grammatifchen Kates 

— le darauf —— — Möglichkeit 
ü te i zu halten, um ber Fülle der inungen 
* und ſie aus ſich 34 zu erklären. Dabei PA Freilich 
ner czu erftaunlichen Combinationsgabe ein Spradgefühl von 
zu Hülfe, vermöge deſſen er oft im Stande war, gleichſam 
then, was dann erſt durch nachträgliche Analyje als richtig 
nm konnte, Während ferner Hans Conon bei feiner Abneigung 
J Betrachtungsweiſe Verallgemeinerungen mit ängſtücher 


© 


va 


Bege ging, fühlt jih Georg gerade zu den Fragen ber alle 
til und der Sprahphilofophie unwiderſtehlich hingezogen. 
ſophiſche Bildung, verbunden mit dialeltiſcher Gemwandtheit 
er Präananz des Ausdruds find Vorzüge, durch welche ſich die 
1 fein iten auszeichnen, — Vorzüge, bie er nad) feinem eigenen 
in eriter Linie der Einwirkung Kuno Fiſcher's zu verbanfen 
j t auch deſſen Logik und Geſchichte der neueren Ahitofophie zu 
(ern gehörten, in die er ſich germ immer wieder vertiefte. 
bie individuelle Verfchiedengeit Beider mit befonderer Schärfe 
weiſe hervor. Hans Conon ſchreibt ſachlich und klar, ohne 
um bie äußere Form der Darftellung zu fümmern, und fo 
er wol nicht, wenn er klagte, „daß er bie trodene Pedanterie 
Sefchäftsftiles nimmer überwinden könne”; der Sohn hingegen 
emüht, auch den jpröbeiten Stoff in eine fünftlerifche Form zu 
ö fein Stil, namentlich in feinen früheren Arbeiten, nicht 
frei von Manterirtheit erſcheint. 
d. ©. pflegte im Hinblid auf die „Lautfdieber", wie er ſcherz⸗ 
| unter den Andogermanijten bezeichnete, die ſich ausſchließlich 
jtwejen ber Sprache befaßten, daß ihre Forſchung gerade dort 
Sprache als Ausprud des Gedantens überhaupt erſt inter« 
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anti ee 
u, ‚gefliffentli 
der Eäreißmeile jener Op 


— ———— “on feiner frühenen 

nur eine furze Anzeige eini 

d. Deutiden morgen!. Gefell 6, 1860, ı 

im Dayat, —* B XVI, 1862, id 

einer en — trägt 0 f. Boll 
wifjenjd., hrs arus u, Gteint) 

bie Lehre Pos aöeteifen Eulen + Weäbient zu E 


eich den für die Wortftellungsgefege wichtigen u fü 
— ah re Betante 
die erfle, das pſychologiſche Prädicat Dingegen, als dasjenige, hd 
gerebete über jenen Gegenitand zu denen veranlaft werben d 
„eheree yus vergleigenben 
teres zur en } 
dann noch — ſelbe Thema, indem er es jedoch auf ‚Grab n 
gleich umfafjenderen Spradienmaterials zugleich, ermeitert und verti 
Erin von ıhm ausgejprocene — ee aus feinen 
Studien hervorgegangen, hat ſich rucht 
wieſen, und er ſelbſt ift jpäter Des — de —— 
grammatiſchen Kategorien zurüdgekommen, — fo in 
„Chinefiihen Grammatit“ und in der „Spradwiflenichaft“. 
Es liegt auf ber Hand, daß die einmal — 
rg auf das Chineſiſche rss — als 
eren Grammatil ausſchließlich auf der Wo; 
Worten, reine Syntax iſt. Im J. 1876 — en als r 
auf ſinologiſchem Gebiete ſeine romotion — er die A 
ehılo —— Facultät die Doctormirbe verlieh; fie it 
thu, des Tscheu-tst Tafel des Urprinzipes, mit Ten 
nu dem Hoh-pih-sing-li, Chineſiſch mit a und d 
fegung, Einleitung und Anmerkungen” (Dresden I 
zur Kenntniß der damals noch jehr wenig befannten ch 
fophie aus deren Blüthezeit, ift bie Arbeit zugleich lehrreich d 
fältige grammatifhe Analyje des Textes, v4 
Im $. 1878 murbe ©. als Ertraorbinarius an bie Univ 
berufen. Damit war Ir — erfüllt, und er fonnte 
und mit ungetheilter Kraft feiner Wifjenjchaft leben, Won nun 
er ſich mit voller —— dem Stubium des Chineſiſchen 
diefem verwandten Spradhen zu. Im Herbſte deſſelben 
Antritt feiner Profefjur, hält er auf dem Orientalifte 
einen Wortrag über die Verwandtſchaft der inosinchlden 
possibilite de prouver l’existenee d’une affnite gẽ 
langues dites indochinoises“, Atti del IV. Congr. g 
vol..II, p. 283—295, Firenze 1881), in welchem er bereits auf 
—— Erſcheinungen in dieſen Sprachen hinweiſt die = 
Einleitung zu feiner chineſiſchen Grammatil mit ei 
behandelt. Schon Stan. Julien hatte auf bie i 
Sagperioben, bie ſich in Theile von gleicher Gliederzahl zer 
auf die Bedeutung dieſer Eigenthümlichfeit für die gre 
gewieſen; dafjelbe Thema behandelt G. in dem Kleinen Yuflape: „0 N 
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een (Beitichr. f. Völlerpſychologie u. Sprach- 


amer ii och ſein „Beit: ur te der 
„und era: ei: von ber — en Brhenlun nal 
ihr, d. deutfchen morgen!. Geſellſch., 
erjte mi iſche Verſuch diefer Art. Nach einer gesrängten 
dahin erfchienenen chineſiſchen Grammatifen fommt 
heil des Auffages auf die Aufgaben ber grammatifcen Ber 
zu fpreden unb begründet barin bie Forberung, 
— die Sprache als eine Geſammtheit von Er— 
jedoch nach zwei getrennten Geſichtspunlten zu 
im —— auf die Mittel, welche die Sprache als 
ns — ‚ und dann in Rückſicht auf das Ver— 
Mittel zu ben diedenen Möglichkeiten der Gebanfenver- 
" Der ve Gefihtspunft leitet uns beim Weberfegen aus ciner 
che in 
wollen 













eigene, der zweite, wenn wir uns einer fremden 
(vgl. auch den kurzen Vortrag: „On a new Chinese 
den. Verhandlungen des V. Internat, Orientaliften» Eongrefjes 
1882), Das —* aufgeſtellte Programm hat G. bald darauf 
efiichen: Grammatif mit Ausſchluß des niederen Stiles und der 

m en ‚Beinie 1881) durchgeführt, 
die wiſſenſchaftliche Bedeutung diejes Werkes nad) Verdienſt 3 
— man ſich gegenwärtig halten, was bisher auf dieſem Gebiete 
an war, An dinefifhen Grammatiten war zwar nachgerade fein 
1, aber feine von ihnen, mit alleiniger Ausnahme von Scott’s bahn. 
„Chinefiiher Spradjlehre” (1857), bot mehr ala eine mehr oder 
E\ Anleitung zum Ueberjegen aus dem Chineſiſchen. Aber 
'& Bud war dod; im Grunde eher eine Abhandlung über chineſiſche 
als eine ſolche ſelbſt. Das * — G. ihm ſpendet, daß er 

j ım gi abe, welche feine andere Vor« 
n — ſelbſt, gebuhrt ihm ſelber in uns 
— Schon durch die Glieberung in ein analytiſches und 
‚ wie fie in biefem Bude, entfpredenn ber in ber 
handlung geforderten Zweitheilung, durchgeführt ift, er- 
x bie in einer völlig neuen Darftellung. Bejonders aber iſt es 

e von den iteln, die Alles, was bis dahin in der Behandlung 
ir die —— ſo wichtigen Capitels verſucht worden war, 

















— zurüucklã Hier gerade zeigt ſich fo recht bie vollendete 
der helfen Analyje, wenn man bamit bie unbeholfen 
rjuche eines St, Julien, des größten Sinologen feiner Zeit, vers 
d in feiner „Syntaxe nouvelle* damit begnügt, untereinander 
e einfach zu vegijtriren, ftatt ihren inneren Zufammenhang 
dwelcher Neichthum an neuen Gefichtöpunften für die Ber 
nur der Lautgefhicte bes Chineſiſchen, Tondern auch feiner 
fe verwandter Sprachen in dem einleitenden Abjchnitt: „LXauts 
mologiſche Probleme”! Doppelt erſtaunlich ericheint" jedoch 
haftliche Leiſtung, wenn man in Betracht zieht, daß 
it in der chineſiſchen Litteratur fih in verhältnigmäßig 
N gte. Gewiß verlangen mande Einzelheiten eine Be⸗ 
änzung, aber ala Ganzes genommen liegt hier eine gram— 
vor, die jo leicht nicht überboten werben dürfte, und mit 
aher Conrady in feinem ſchönen Nachruf (Beil. zur Allg. 
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Bene 303): „In der That ift die ‚Cl 
die ß 
ai Einzifprade —— — 


Da indeh jinefifche Grammatif” 
— — in us Studium * 
G. ihr bald die „Anfen nefifchen. 
" (2eipzig 1883) ram die in — Form 
ammen Fi alles deſſen enthalten, was für bie Lectüre 
— a ift — — Sen 3 


—S— ihren 


im. Erle ec: Bar den Mus Be : 








—* von ber großen Grammatik er in den „U 
auch die neuere Sprade und ber — Stil — 
* G. Ah —— Pe } ches er nur 
te, jo ieſer itt äu dürftig a: ef 
pe HZ de * Mangel als zum — er r 
Außer den — —— — ſich noch eine 
Far an ee Mei ober —— am — —— — ft 
tgänzungen u u 12 großen his 
Grammatik, wie der Heine ufſatz; Bes — to my Chinese 
mar“ ae ice — R. As. Soc., New Serie 
1 und bie jehr reihhaltige Monogra 
Dr Grammatil. Die Sprache dee Önang-a ie. 
Sädf. Gef, d. Wiſſenſch. Bd. X, — VII, Leipzig — 
e methodologiſche Fragen, wie bie Entgegnung auf 
len über die chineſiſche Sprache”: „Zur din S 
ällgeneinen Grammatit“ (Intern. Zeitfhr. f. allgem, fie 
von F. Techmer, Bd. II, Leipzig 1887). Und hierher ge! 
Stubie: „Zur hrammatiichen Beurtheilung des Chin hen“ € 
1884), eine äußert feine und fcharffinnige kritiſche 
grammatifhen Kategorien bes Chinefifhen, bie meines 
iſt, was je über ben grammatif—en Bau biefer Sig g 
Kr Mufter formvollendeter — r — 
en Philoſophie — De ndlun 
Woen⸗ tst“ (Berichte d —— 
„Weber den —— either Er Tik* —— 
„Der Räuber Tschik, ein ſatiriſcher Abſchnitt aus 
1889), eine muftergüiltige Weberfegungsprobe aus einem ber 
Schrifiſteller der chineſiſchen Litteratur. Hin und wieder wendet 
an einen größeren Leferfveis, wie 3.8. in feiner Leipziger 
oſtaſiatiſchen Studien und die Sprachwiſſenſchaft“ (Unſere 
in ben beiden Efjays: „Ueber Spradie und Schrifithum ber 6 
1884) und „Confucius und feine Lehre“ (Zeipzig 1888). 
Aber io ſehr auch das Chinefifhe für G. den Mitte 
efjen bildet, fo werben doch anderweitige ee ee 
wegs vernachläffigt. Seit jeher hatte er fich begreift: 
Vorliebe den Spraden ber Südſeevölker en 
Pflege fpeciell diefes Spracdhgebietes geradezu als ein väter! i 
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ar — wieder — 
— 


—— 


hiſt. Cl. d. Sal Sãchſ. a d. 
it ne IV, da Beet Es wird darin auf Grund 

von 8 ——— der Nachweis geliefert, da 

——— aus der Vermiſchung einer Negritorace m 

lementen Es egangen zu betrachten == darauf» 

er falls ee M Perg —— 

or zum Malayi " 
nde vau N‘ de pen Indie, 1883) — auch 

u dem € if, daß bie Ueber 

7 * malayiſchen —— fo weit» 

als d m eine ri geht: im gewöhnlichen Sinne des Wortes 

1 fein dürfte. In der u > über bie Spraden 

zur Ger. d. Kgl. Säqhſ. d. Wiflenfh., 1885) 
—— Nachweis, daß dieſe Idiome ne inbonefif—hen Sprachen · 


einzelſprachlichen und ſprachvergleichenden Arbeiten hat 

der allgemeinen EEE He feier aft nie aus dem Auge vers 

feiner Studien auf diefem Gebiete war fein letztes größeres 

hw — ihre Aufgaben, Methoden und bisherigen Er— 

g 1891), von dem inzwiſchen (1901) eine vom Grafen W. von 

j herausgegebene zweite, verbefjerte und vermehrte Auflage er 
"einen Bent daraus: „Stoff und Form in ber Sprade“ 
bereits in den Ber. d. Apl. Süd. Gef. d. Wiffenfh. 1899 ver- 
Das Bus ift, wie er — in ber Vorrede betont, in einer 

he von Si mit großen Unterbredungen entftanden, und feine 
v — der Reihenfolge verfaßt, in der ſie vorliegen. Was 
ſobald es ihm reif ſchien, als Aufſatz nieber- 

ber Der Bee entjtand der Plan des Ganzen. Er felbit fah 
wen eimer folchen Entftehung fi kaum verwiſchen liefen, 
fann nicht geleugnet werben, daß bie einzelnen Abſchnitte 
nur veridiedenartig in der Bi fondern aud vers 
der Ausführung gerathen find. Mit Recht werben ihm bie 
vorhalten, dab er der vergleichenden Spradforihung im 
doch an fehr als umbetheiligter Zuſchauer — 
und wieder die Vorzüge einer ſtreng met een chulung 
und mit gleichem Rechte wird man ihm den Vorwurf nicht 
daß er die Ergebniffe der neueren Pſychologie nicht gebührend 

T Aber, dennoch bleibt gerade dieſes Bud) troh all’ feinen 
25 dei: einmal durd die reiche Fülle von Anregungen 
‚Gedanken, die es enthält, — dann aber auch dank dem Um— 
Verfaſſer mit der unendliden Mannichfaltigfeit der ver- 
menjchlihen Sprachbaues vertrauter war als irgend ein 
goſſen. Und dieſe Vertrautheit ſchöpfte er nicht etwa aus 
en, fondern, wo immer er dazu in ber Sage war, 
gen Studium von Texten. „Wer das Schwimmen lernen 
— Waſſer gehen”, pflegte Georg v. d. ©. zu fagen, und 
Grundſatz treulicher befolgt ald er. Daraus erflärt ſich 































den wenigen Abh: 
und in den Gitungsberihten der Al. 
veröffentlicht hat („WBorbereitendes wur Kritik 
— des loreaniſchen Schrift und 
nden Abverbialis im Altchineſiſchen“ 1893 und. 

er — iſt keine, die einen Vergleich mit ſeinen 

te. Nach feinem Tode erſchien dann noch als opus p 
— Verwandtſchaft bes Basliſchen mit ben Berberfpradien 
herausgegeben nach dem hinterlafjenen Manuferipte durd) Dr. U. | 
der Schulenburg“ (Braunſchweig 1894). Leider muß gejagt 
Veröffentlichung einer noch feineswegs drudreifen Arbeit nur ats 
ee Pietät erflärt und entſchuldigt werden Tann, 

G. hat fi in Berlin wol nie fo redt heimisch gefühlt nd ſchier 
dortiges Domicil, ſchon infolge der größeren Entfernung — 
Bofcwih, und ben dort befinblichen reichen * 
immer als eine Art Exil zu empfinden, aus fin 
tonnte, in fein gelichtes Tusculum flüchtete. Noch einmal ä 
ungetrübten Eheglüds erfreuen, aber dies Glüd war leiber ur 
Dauer: nur zu bald warf ihm fein altes Uebel aufs 8 
er ſich nicht wieder erheben jollte. Am 11. December 1898 i 
ſanfter Tod von feinen qualvollen Leiden. s 

Bei feiner Aufnahme in ‚die Alademie der wifenföaften 
Antrittsrede (Sigungsberichte 1890, XXXIV) mi 
und Schickſal haben mid) bisher dahin geführt, an — 
des Globus linguarum Umſchau zu halten. Oft nur ſehr 
aber — das hat die Landſtreicherei für ſich —, überall 
weit id fernerhin der einen ober anderen diefer Anregı 
das hängt nur zum tleinften Theile von meinem Willen 
aud gewiß; nicht leugnen läßt, da ‚eine fo große 
ftrebte, unvermeiblihe Gefahren in ſich birgt, jo muß | 
daß er auf dem Wege, den er einjchlug, eine Weite des © 
poreingenommenheit des Urtheils erlangt hat, an "bie De 
auf ein engbegrenztes Specialgebiet nimmermehr 
hat es Sinologen genug gegeben, die ihm an RR pe 













(Revue orient. et amöricaine, publ. par L. de 
Sen Bhiofopie" (if, Keil, d Mg, dig, 
{ Biographie) und die Artitel in Erich u. 
ang-fu-tse, Kuki (Bolt und Sprade), Kolariſche a 
——— Be zu Länder · und Br 
N ‚abrgängen „Globus“, die meiſten feiner 
n Literariſchen Centre latt" erſchienen. I 
4 Wilhelm Grube, 


*): Franz Xaver G., geboren am 25. November 1787 als 
armen Leinewebers zu Hodburg im Innviertel (Oberöſterreich), 
-1829 Dorfihullehrer und Organijt zu Arnsdorf (bei Salze 

am 24. December 1818 das von Joſeph Franz Mohr (f. d.) 
achtslied „Stille Nacht! Heilige Rad!" componitte, das er 
Sheiftmette um Mitternacht defjelben Tages in der Sanct Nicolais 
zu Oberndorf, an der er gleichfalls den Drganijtenbienit verfah, 
‚rchendor ur Aufführung brachte. Durch die Zilerthaler Sänger 
— m das Lieb 1832 nach Norddeutſchland und wurde 
hümlich. Bon Arnsdorf wurde ©, 1830 nad Berndorf, 

‚als Stabtpfarrchorregent und Organift nad Hallein an der 
ufen, wo er am 7. Juni 1863 ftarb, Er war drei Mal vers 
nur aus feiner zweiten Che blüht fein Nachwuchs noch heute fort. 
t, namentlich auf dem Gebiet ver Kirchenmuſik, hat G. große 


entfalt 

Sand und Meer” vom 22. December 1901. 

D. #: Genjiden. 
): Emanuel Franz Adam H., öfterreihifher Schulmann, 
tar 1899. Geboren am 30. Mai 1841 in Tefchen (Sclefien), 
1842 jeinen Vater und wuchs ſeitdem im Haufe feines 
D Bürgers und SHausbefigers feiner Waterftabt, auf. Er ber 
te das dortige ash von 1850—1859 und ftubirte dann an ber 
J aſſiſche Philologie unter Bonit und Vahlen, Geſchichte 
(ch, Albert Yäger, Dttofar Lorenz und Arneth, Philofophie unter 
immermann. Im Jahre 1863 für das Gpmnafiallehramt ger 
er zunächft als Probecandidat und Supplent am alabemifden 
au lien. Nachdem er 1864 aud Doctor der Philofophie ge— 
wurde er 1865 an das neubegründete Leopoldſtädtifche Communale 
man« und Nealgymnafium) berufen und bort 1866 zum 
or ernannt. Gleichzeitig habilitirte er fih an der Univerfität 
für alte Geſchichte und claffifhe Philologie. Daneben lehrte 
nnenbildungsanftalt und 1870—73 am Sehrerpädagoaium 























und Lehreri 
ee nat — 1884; 2. re 1886) nie 
——— erneuerte „Vefterreichifche ee - amd n 
herausgegebener — — (1886). 
Arbeiten galten dem Alterthume: „Q. Fabius — die 
Dungefage” —— „Das Muſeum und bie Bibliothek na er 
„Das Hiftorifhe in den Perfern des Aiſchylos“ —— 
—— (1869). Dieſen Jugendarbeiten — an b 
der Päbagogif des Alterthfums“ (Wand I ber 
— von Karl Schmidt, von H. weſentlich umgearbeitet 
hatte er jedoch auch feinen on Fleiß me ve 
zu baden au — — „ — ter 
jen“ (1873 er Wiener ( 
"leder den hichtSunterricht“ (1873) — 
= — (1891). Für das Jubilaumswert „Wien 
Abjhnitt „ le", Als Ehrenmitglied "ber im 
——— zu Nemo hori lieferte er 
„The — of teachers in Austria“ dass). 
se Auguft von 9, Genre und Hi to 
mber 1824 u Landshut, T am 23. October 
—3— Pens des Kreis⸗ und Stabtgerichtöbirectore 


— ‚ach bes Bates Sefümmt, fehle es aber 18 
6 € rg era — Ss Meg in t 
Alademie eebnet wurde. Auf Erwerb € 


viele e arumter das Bildniß bes * 
une Dr. 8. 5. Ritter von Mayerfels, 
et, im Schnürflaus mit Fr 


















Waffen des 
Bien sa le —— 
Su S. so. 
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tenmalers Feodor Dietz, Wilh. Gail's u. * — 
tät im taltiſchen Paraden auue 
roch wieder mit 


—— re d in der 
en and 
8 Schorn 2 Sera ‚(mo bie beiben Ra Ludwig 
Mike. Ma, — —— en 
) teren und Unterwei von 
] 1850° antihambrirte H. im —— mit sur Yale 
:ianı 2 1851 — die Schwãbiſchen Auswanderer wanberer“ (nad 
Bild, weldes in Hleinem Formate (1854) wieberholt, vom 
wen und in Kreibemanier durch Joſ. Bauer litho- 
ienblatt der bei M. Auer in Mien — 
beigegeben wurde. Dann glückten mehrere Genres 
a in En wie „Mignon und ber Harfner", eine 
et (angefauft von König Mar url ein. "Gi 
be“ (1852), ein „Chiemgauer Fiſchermadchen“, ber „Sinbling” 
rk DAN nie melde H. vielfach repetirte, 
sine fe u burdgearbeitete „Epifode aus dem Beuernfriegt 
h rohen von Eduard Ille in Beil. 111 ber „Neuen Münchener 
„0. Rai 1855: angelauft 1855 in Bremen und 1860 in — 
ee. eine „Häusliche Scene” und eine „Infpection 
— — um die Welt zu 3 ſehen und ſich als Maler cl 
ch H. erit 55 Paris und Belgien und dann auf drei Jahre 
dere nach Nom, von wo er alsbald neue Proben feiner 
h Münden ſchickte, darunter einen „Slidihufter (Ciabattino) 
einen „Morgen“ und „Abend in Kom“ und einige andere, 
‚ welde als Abfälle neben größeren Projecten entftanden 
feiner Rückkehr im Aunftverein ausgejtellt wurden. Dazu fam 
‚ber Serbenflinge) „Subith, bas ae des Holofernes dem 
Volte zeige — eine nur zu figurenreiche, opernhaft aus« 
melde 9. in größter Dimenfion ausführen wollte. Der 
Scene auf einen von Paläften und Tempeln begrenzten Platz 
mit der Ausficht über Feljen und Thäler bis zum feindlichen 
Ar-linte erſcheint Judith, den abgehauenen Kopf des Feindes in 
wert in der andern Hand; ihr entgegen ſtrömt das 
— Krieger, Prieſter mit Palmen in ben Händen, die Bes 
preifen. Die Magd Alba breitet einen loftbaren Teppich, 
ı "aus "dem —33 — des Holofernes mitgenommen, vor ihre Füße. 
ige: ihren Kindern die Heldin; der Ammoniter Achior, den Holofernes 
her an damit er ein gleihes Schickſal mit ben Feinden er ⸗ 
Gott Israels — fällt ihr zu Füßen. Die Haupt- 
aber iſt Ofia, der Fürft des Volles Israel, welder 
it, mn "Hintergrund füllen Krieger und Gruppen mit Tanzen- 
‚Der Künftler bat in dieſen, den äußerten Gegenſatz au 
35 einfadfier Darjtellung bildenden Theaterfpectafel noch allerlei 
So ftellte ex 5.8. hinter die Heldin ein zärtliches, nur der 
Bes die That einer Heroine nicht begreifendes, ihr aber 
Brautpaar. H. machte fid die Arbeit möglichit ſchwer, 
Sinne Schnorr’s den möglichſten Luxus von Statiften- 
van und Architeltur aufbot. Und damit noch nicht zufrieden, 
nte € J Ih iejen Stoff in lebensgroßen Figuren auszuführen und wollte 
ähalb. feine chim elf Schuh breite und act Fuß hohe Compofition nur 
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als vorläufige „, betradjtet wifjen! Später bildete 
weiter nt genen bie — das — ad 
en, wo es in feliger Vergefienheit begraben 
Be een Bin dee Son 3. Bit 
nahm nod ein anderer Vorwurf „Der Krön — 
Nom” (am 7. Januar 1828) feine” KRünftlerp 
Raijer a reich gegäumten Rofje, mit dem —— 
— en a: = en A 

jüngjten zen Heerfahrt zeigt, das neug \ 

A de fhöne, blumenfireuenbe Rö tn alle ! 
als Folie des im heiterſten Sonnenſchein in eine Straße einbie: 
— einen pompös-feftlihen, vielleicht nur zu bunten Eindrud. 

t Hedel’® Bild eine „Ilias post Homerum“, da Bernhard Nel 
ähntiden Stoff ſchon 1885 am arthore zu Min und 
monumental behandelt hatte. Natürlid plante ber nn 
mit lebensgroßen Figuren, unbefümmert wer eines 
irgend bebürftig jein könnte. Die Mittel zur Ausführung fee 
leicht verläuflicher fleinever Bilder bieten. So entitand 
Schwind's Vorgang, die ——— wie „Kaifer Sriebrid) IL. der 
h. Elifabeth eine Krone aufiegt*, dann manni Genre: „Die $ 
eine „Scene aus Nom“, „Aus ber Cerbara“ mit landſchaftlichen 
ebenfo eine „Prozeſſion“ und eine „Villa“ — alle noch im 
1859; darauf folgten 1860 aufer der umfangreichen Skigze des 
Ludwig" eine Anſicht der u Navona“, eine „Scene aus dem 
und ein „Bauernmäbdhen aus Gerbara” ; 1861 „Durter und Sind 
römifchen Gampagna”, bie fir ihren fiebertranfen —* vor einer 
„Betende Pilgerin” (wieberholt ald „Madonna della febre*, auch ph 
versielfälti t), ein „Im Gängelband“ marfchirendes Bambino —* 
ein „Mädchen aus Gerbara". Dann lieferte H. zwei Freslen in bas bat 
Fe ee „Mar Emanuels Einzug in Brüſſel als —— { 

aniſchen Niederlande" umd die „Gründung des Babes Kreut 
Hi 1.“ (vgl. v. Sprumer: Wandbilder des Nationalmufeums im 
1868, ©. 165 u. 609; ber Garton zum „Mar Emanuel” wurbe 
in Brüffel ausgeftellt;' vgl. Nr. 269 „Allg. Ztg.“, 25. Septem 
erfteres zu den gelungenften Bildern diejer Bolerte zählend; das 
Arbeit im fahgemäfen Biebermeierftil. Dann lenkte 9. 
zurück; er verarbeitete feine italieniſchen Studien und Lanbfgaftliden € 
(4. B. „Abend in der Gerbara* und „Zwiſt hen Albano und ( 
die ihm leiht aus der Hand gingen, malte einige huübſche 
— — (1862) ober „Erato“ (1864), zeichnete mit 
berg u. A. Holzftöde zur "iluftrierten Ausgabe von Schiller’ Gebich 
gart bei Gotta). Auch ein Delbild mit der „Tochter ber Herobias“ 
diefe Seit, womit er „feine beſondere Begabung für Mu Re \ 
geftalten bewies’, Er fafte die Tänzerin in dem Augenblid, wo fi 
der leeren Schüfjel entfernt, um diejelbe mit dem Haupte des verhaften Sitt 
prebigers zurüdzubringen; über ihr Antlig fpielen alle Schatten bes 
führerifhen: Eofetterie, Seichtfertigleit, Liebreiz, Wolluft, an 
der Unſchuld und Harmlofigteit fehlt es nicht; —* ein 
ſcheint ſie anzuwandeln, aber mit einer leichten Ha ob 
hierüber hinweg (vgl. A. Zeifing im Morgenblatt 319 der 
20. November 1865; die Herodias wurbe 1867 mwieberholt). D 
fertigte H. nur, um die Mittel zur möglichft großen Ausführung eines I 
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j : „König Lear verftößt feine treue 

] a ee Scene, fo hen A überhaupt 

"m 9— ri Yon vipdolegiten Bellen u 

ierige n 

5 ehe fa fähig roter Armed in einen 
, mi dem tiefiten Schmerz — * dem 

— „in Geſichtsbildung Ausb: 

ungemein: este. * blondes 

* Teint ſofort ihr inneres Weſen, ihre mehr 
he Natur offenbarende —— die die ihnen 


Sanzen verbreitet, als die ihrer —— — Feſti 

leiſtet, daß fie nicht eher ruhen wird, —— — 
ona ſchließlich wieder gelöſt ift“ (A. Zeifing in un F 

„Baier. Ztg.” vom 2. Mai 1866. Beil. 122 Aügem 

ach eh „Deutfche Kunſtztg.“ Nr. 96 vom 21. 
ber „Gartenlaube”, 1873, ©. 547). Damit ift auch der 
"Bildes erichöpft, welchem bie rohe, diaboliſche Goneril und 
€ gleihnerifche Schönheit Negan’s nur zur Folie dienten; 
er Ibanien wären als Lüdenbüher ebenfo leicht entbehrlich; ges 
mb ber warnende Kent gar zu barod feine Mahnung erhebt und 
feine übermäßige Länge möglichit edig verbergende Narr gar 
I „als Abrunbung hingefegt ſchien. Die Aeußerlichieiten, die Aus« 
Fe — die Coſtumirung waren mit Geſchid und Geſchmad behan · 
u g eine gefällige; „fie befriedigt (wie ein Kritiler ſehr fein 
ohne den Gebanten von dem Gehalt abzulenfen”. Das 
feiner Vollendung im Atelier des Malers zum Beften des 
zungsvereins ausgeftellt wurde, machte eine Nundreife auf 
gem, nah Berlin, Paris, Sondon u. f. w., um wieder nad 


A murbe der Maler im Auftrage König Ludwig's II. mit 
teyllus aus dem Leben der HI. Elijabeth“ betraut, da Moritz 
Ber Stoff nit mehr zu haben war. Alfo abermals eine 
ide Arbeit, worüber nur ein Bericht von J. Schrott 
bu zeitung“ vom 26. Februar 1867) in die Deffentlich- 
'& "enpfahl ſich durch achtzig Heine Aquarelle zu Wolfram’s 
‚ebenfo vergefjen blieben, mie C. Hermann’s frühere Freslen 
Be Eöniglichen Mascen, der ihm mit vielen hohen Auf⸗ 
neben melden H. noch hinreichend Zeit und Mufe fand, feinen 

fänen und Phantafien nadhzugehen. H. verarbeitete neuer» 
rg in („Billa Mondragone bei Frascati“, „Mädchen 
eu „Brocida”, 1868), machte fi an eine „Perdita” 
‚Wintermärden) und warf ſich ſchließlich, durch die zufällige 

io Gafins angeregt, auf bie abenteuerliche „Eleopatra”, ließ es aber 
nben — ein Thema, weldes er als Gegenftüd zu „König 
lebensgroßen Format behandelte (1869). Cleopatra machte 

ife wie Lear“, um gleichfalls, nicht überall freundlichſt be» 
Medaillen becorirt, dafür aber jeelrant und budftäblid) ab» 

igen Bretternägeln ber Kiſte durchbohrt, in ihres Autors 
wodurd bie überhaupt etwas eigenartige Freube ‚des 
getrübt wurde. Solch bittere Erfahrungen vergaß her 
neuen königlichen Beitellungen: In kurzem hatte er, wie 
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Sr Baptar Und an ee 





der berühmten 
der Feuchtigleit aber völlig zerftört, ſodaß jet nur — 
von ee Pracht zeugt“. Es war 
ien und huftturcgautelnben, Sofenguiclanben 5 en 
es „Dolce far niente“, eine unenblide 
dufel verrauſchten Vifionen! Der frühe Berluft des Bildes ift ı 
— ber deuiſchen Kunſt gewiß nicht zu bellagen. Zwiſe 
frühere (3 8. Mutter mit Rind, die 
Sadiees ches Bauermädden“ [1872], eine „Spinnerin“ [1873]). 
esto malte H. 1877 auf dem Tübti en is die, 
milie Rigauer: die Kinderfiube eines zur 
lings, ein Bid, ı in weldem ſich vielfache Anllänge * 
und ein bedenlliches Schwanten zwifden Realismus und „pealität b bemei 
machten. Eine „Flötenfpielerin" und das „Liebesorafel“, melde. 
ausgeftellt wurben, waren wol ſchon früher entftanden. In feiner 
—— ichen Eriftenz Bun er. alte —— aufz 
ein lange anpocendes Nervenleiden 
1879 re 1880 hatte ber Patient im Aleranderbab B ülfe es 
fucht, die Nejultate jedoch nur zu bald wieder durch vorzeitige Arbeit ge 
Seine Krantheit nahm im der Form einer Gehirnerweidung EZ 
Zeit afjiftirte unter dem Titel eines ülerd noch ein Wärter 
ben an Thätigfeit gewöhnten Maler vor Ausfhreitungen 
ſchloß er im Mai 1882 fein Atelier. Bismweilen loberte [ce 
auf, Brad; aber wieder zufammenhangslos nieder, bis der nur 
Funfe erloſch. Sein Ende erllärte mande frühere Selt 
felbftgefällige Ruhmredigleit über wirkliche oder erträumte 
S. theilte mit Anderen das Unglüd, ein Epigone der alten ft 
Kunft zu fein. Er hielt an ihren Traditionen fejt, ohme bie je 
bredende Kraft feiner Vorbilder zu theilen. Der m de 
ſchwung ſtieß ihm ab; beide desavouirten ſich gegenfeitig, was 
liden Shen aud) zwifchen zwei Stühlen heißt. Er war, o| 
gleiche hinfen, wie Abel de Pujol in feiner Art, zwiſchen 
eingeflemmt. Ruhmenswerth bleibt ſeine Begeiſterung für bie iben 
Kunft, jeine innige Hingebung an biefelbe, fein unermib 
raftlofe Ausdauer, — Jahre lang ging H. auf demfelben 
Morgen nad) jeinem Atelier und verlieh es erſt bei dä 
eizige Arbeit war ihm alles. Nie trat er in die Ehe; nur im 
ngehörigen, für die er, insbeſondere für feine alte Mutter, 
bejorgt war, fand er Ruhe und Erholung. Mit Kunftgenofien v 
in engfter Wahl. Nie betheiligte er fid an einer Verfammli 
Fefte feiner Gollegen; allen Angelegenheiten und Fragen der ( 
ging er aus dem Wege. Feinde hatte er nicht, \ 
— nur einen, der jedoch als Menſch und Künſtler die, 
— König Ludwig IT. verlieh an H. das — 
— Michael und bie Ludwigsmedaille für Kunſt und Wiſſenſcha 
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gnet in den Münchener — 1869, S. 160. — 
1, 1878. II, 187. — 6. A. Müller, Seriton, 1882, ©. 245. 
ine Zeitung“, 30. Dec. 1888. — Kun cht 
‚ ©. 81. — Singer 1896. II, 145. — fr. von Böttider, 1895. 
Luiſe von Kobell, König Ludwig IL, ©. 321 f. 
Ebie tn Hyac, Holland. 
er Ser un Dramatiler und Erzähler, wurde (zwiſchen 1823 
) Prag ——— als Sohn eines armen Fagottiſten 
Saft m ittellos, da die ihm früher unter 
1 ter, = * Prager Großhändlers Popella 
g a wuchs er „zwijchen nadten Wänden" in Abgeſchloſſen- 
i bitterer Armuth auf, früh verbittert, Wilde Energie und 
‚befundete er, „in bejien Weſen gluhende Phantaſie und eisfalter 
xVBVerſtand beifammen waren” (fo Meißner), ſchon gegenüber ben 
und forderte von ihnen Gehorfam: fie haften ihn, dad folgten fie 
h Begabten. Aus cgechiſchem Familienkreife, lernte er erſt jpät 
ungeachtet er darin ein fleigiger und gemandter iteller 
it voller Sicherheit. Seine Ausbildung brad er, mol noth- 
dem Untergymmafium ab und fo blieb jie lüdenhaft, zumal ex 
ſpater blutwenig Neueres gelefen hat. Vielmehr warf fid der Jüng- 
anz der Boefie in Die Arme, voll Ehrgeiz, dem in ihm wogenden Digter« 
* So lam er in ben Kreis junger moderngeſinnter Schrift 
ie, nd be Böhmen“, einer eigenen Gruppe bes vormärzliden 
und bier führte ihn um Neujahr 1848 Morig Hartmann 
feiertei — — „Gebichte” 1845, „Bisla“ 1846 — Dr. med, 
d.) als fördernswerthes Talent zu, Meißner, 
* — En fih des Manufcriptesreichen, ſonſt race 
b Hedrich an, nachdem ihm dieſer die wunderliche Tragd) 
ei Stanhope, die "Königin von Tadmor“ (erit 1853 umgen: : 
it ihrer, nad) Aa Ausfage des Ohrenzeugen Joſef Bayer, mo= 
Bizarrerie, Talentftärke, fofort vorgelejen hatte. Im 
wurde 9. für ri norboftböhmifchen Bezirl Tannwald zum Franl- 
vom Prager deutſchen Wahlausſchuſſe als Erfagmann auf- 
Im Sommer ging er jtatt des verzichtenden Abgeordneten 
dt, wo er fi bei der äuferften Linlen ber Fraction des 
ri ohne indeh viel an Elub= oder Geſammtſitzungen theil« 
‚ja eigentlich nur auf die „Sinelure und Diäten“ (fo M.) 
nmal machte er dort von fich reben: ein ihm von Meifner, ber 
in demjeßen Haufe wohnend, wenig verfehrte, im Mai 1849 
tions« Paris mitgebrachtes ſcharlachrothes Flanellhemd kam, 
figung raſch aufitehend den Rod auffnöpfte, ab» 
En; zum Vorſchein: „ſcharfen Blid für das Wirkfame* 
e Grelles heben fpäter aud) feine litterarifchen Beurtheiler an 
finden darin einen Maßſtab, feinen Antheil an den mit 
jam verfaßten Romanen auszufgeiden. In Stuttgart, wohin 
Abberufung ber öfterreichiichen Abgeordneten, Anfang Juni 
arlament“ überfiebelte, blieb H. ein Jahr fait ohne Ver— 
\ Diefem trat er 1851, nad Oeſterreich zurüdgefehrt, 
der dauerhaften Theilnahme beim Parlament vor 
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—— wie wi —* Verderben Alfred Meißner 
ı Romanen ben Die folgenden 
i —— das Drudiaße,. 


ee Sg ® len Meißner — any our 
‘ iterariiden Berhältni auf — der Briefe, die A. M. 
e 1854 bis zu feinem Tode 1885 an F. Wr 
‚oder ‚größtentheils für ſich reclamirt: = farrer von 
als Zwiſchen Fürft und Bolt“ (1861); „Der —— 
in‘ (1855), erweitert zu dem Eyclus nn (1858); „Neuer 
; „Schwarz=gelb“ (1862—1864); masfen“ (inss ; 
e —*— „Ophelia“, „Der Sub ber e Slinergnügtent, „Roh 
[op in Brieslau”; „Lemberger und Sohn“ (1865); „Babel“ 
che (1870); „Die Prinzeffin von Portugal“ ' (1882); 
jon. Leben * rk in * 1810 won nr ur Den» 
erhebt eißner!s nntes nı ed ins 
{ + " (1856), in geringerem er —8 Fig nee 
“ (1878) und bie Tragödie „Der Prätendent von Nort* 
auf re weniger Gewicht legt und im übrigen Meißner's 
— 563 ril (und Versepif) unbeanſtandet läßt. Nun find 
ie zwei Gebiete gemäß dem faſt einftimmigen Sprude 
diejenigen, auf denen Alfred Meifiner fehr Ger 
eife joger Hervorragenbes geleiſtet hat, ohne jeden Zweifel 
ı er feinen, bann von H. mitbenugten Namen verdanfte und 
— der Litteraturgeſchichte verbürgen. Am draſtiſchſten hat 
ber Jurift und Litterat in einer Perſon, bie Vorausfegung 
der man an eine Prüfung der Sachlage herantreten muß: 
überhaupt einen Anſpruch auf Unſterblichleit haben follte, 
— ſeine — und dramatiſchen Gedichte errungen . 
dem Namen Meipner erfchienenen Nomane dagegen, mögen fie nm 
von ı wem fie n, find für das Bebürfnik und das Intereſſe des 
und werben ſchon heute [18901; geihweige denn 19051] nicht 
den Nadlaphonorar» Ausweis bei Byr, „Die Antwort 
. 64]. Für fie eriftirt eine Unfterblichleit nit, man kann 
au f jt ftreiten über Bun Gegenitand, denn er eriftirt nit”. So 
mar ‚ohne — —— — bei, „daß die ganze Geſchichte 
tt ‚als — 5— ſychologiſcher und moraliſcher Natur iſt“, 
Mei — Preſſe H ort ſagte, vermögensrechtlicher. 
ſeit dem Uebereinkommen beider Contrahenten über 
un die unter mehr oder weniger ſtärlerem Antheil 
dem Kerle, dem Buchhandel, der Lefewelt, ver Aritik, 
hichte allein unter A. Meißner's zugfräftiger Flagge vor« 
nie zu löfchender Matel: ein Makel, von dem fid der von Ge— 
m und Hedrich's Wengftigungen, enblic) Erprefiungen gepeinigte 
It au befreien fuchte, indem er Hedrich's Anforderungen, die 
der halben Honorare von allen Werken „A. Meißners“, 
elbftändig hervorgebrachten, eigentlich übergenug ebedit 
g von Gefammthonoraren, ſchließlich durch große Vorſchüſſe 
unternahm, und wirklid wähnte er wenigitens zweimal ben 
Gr ‚ feinen „Jager“ abgeſchüttelt zu A Jedoch 
* "Schlinge bangen, die er ſich ſelbſt anfammengenagen; 



























564 Nachtrag: Hedrich. 
Erſt foll — sah iehnte lang aus vn vor 
—— — 





it 1869 wegen der 

eben —— oder vor 
im Januar 1871 mit der ſehr reichen englandere — 
in Edinburg geſchloſſene Ehe trat, zu compromittiren, 
unterbrüstt worden ar Freilich Dähner erfic 
des ungewöhnlichen Zufammenar 8, um feine 
zu gefährben, wieber und wieber — 
drängenten — wie andererſeits diefem 
Löſung des re feine wejentlide Einnahmequ 
wäre. Seit Anfang der fiebziger Jahre hat 5. mit feiner ( 
gite ‚ober Ternögen während ber jechsjährigen Lüde feiner 

einer, 1871—76, draufgegangen zu jein fcheint, —— 
Süddeutſchland, in der Schweiz und zwar beſonders in 
fee, ſowie an ber Riviera — vornehmlid in Monte Taler e 
ſchließlich feit Seht 1883, um dem jeit 1869 in Bregenz anſäſſigen 
dem er mehrfach, ben Conflict wegen der Publication der C 1) 
bie Spige getrieben, auf bem Naden zu fiten, zu Lindau am VBodenfee, 
vorher hatte ſich Meiner von H. bereden — einen ſelbſtandigen 
Hedrich's, „Die Schätze von Sennwald“, auf feinen, — 
dactionen anzubieten, um ihn ſo erfcjeinen zu lafien. Mertwii 
dieſer aber nicht unterbringen, nachdem ſogar Meifner daraufhi 
und deſſen Gattin er „am Spieltiſch im Done — 
8000 Dart Vorfhußhonorar ausgezahlt hatte, Che bi 
regelt wurbe, machte Meißner, von H. immer mehr gepeini 
1885 — TEUER an defien Folgen er in one — 
am 29. ft H. hat im Laufe des nächſten Dreivierteljahrs “ 
Klarl) & > "Bayer — als Romanfchriftjteller befannt u. d. N. „ 
— bem Schwager und Nachlaßverwalter Meigner’s, mehrfach, mit 
und anmafenden argen Webertreibungen, Bin vermeintlichen 
ur Geltung dar die Bayer tactvoll, aber entfchieden zu idiwies, 
Yen — Gelbverlegenheiten war 9. nad) Meißner's Tobe und d 

hören von deſſen Honorarhälften nad Edinburg verzogen, ma er 
mohlhabenden Schwiegermutter wohnte und biejer wie den andern 2 
vorjpiegelte, er fei durch Meifmer, ber viele von H. gefchrieben 
feine eigenen Erzeugniſſe und lediglich zum eigenen tuben veröf 
um eima 10000 Pfund Sterling (!) übervortheilt und in Arn 
worben; übrigens habe er den von ihm angejtrengten Procch 
ewonnen und ſei daburd als Autor aller Werte Meifner’s — 
reuz⸗ und Querzüge ſuchte der ſeitens feiner ſchottiſchen S 
Enge Getriebene ſich herauszuwirren, und als dies nicht — n 
Herbſt 1889 mit der oben genannten fog. doeumentariſchen Enthüllung hei 
Bayer-Byr hat mit Offenheit und Miütrde fofort den Ausfagen Hedric 
Antwort Alfred Meißner's“ authentiſch entgegengefegt, und fo | 

gen Meifner ftark eingenommen, bie öffentliche Meinung unb 
Reit im erften Augenblide aud) — im großen Ganzen 
raſch ziemlid unummwunden auf die Seite des freilich 
Tobten, woran auch Hedrich's Nachtrag „Alfred Meißner — 
Replil“ (1890) nichts zu ändern vermodte. Es ift 
nachträglich auf Koften des Chefs der 30 Jahre — mit läng 
von ihm mit gehaltenen „Firma“ (jo Hedrich's mas Au: 
Ehre fomie materielle Eonfolidirung zu erwerben, und jener mit fo wi 






die Hänbe in ben ‚Schoß Finten 

——— Anrempeln von Bayer's Vor⸗ 

nd kauf litterarifhen Namen und mit befien finanzieller 

* ein Siebziger am 31. October 1895 zu Edinburg 

1. Wie Meißner’s Ruf, auch bei feinen wärmften Vertheibigern, 

e empfindlich gelitten hat, fo wird man andererſeits H. 

n ft relativ umfänglider Mitwirkung bei vielen er⸗ 

„Neißner’s“ völlig im Dunkel —— Schriftſteller 

nd Wenn ein Mitleid nicht verfagen dürfen, mag er auch 

\ u, ya anı - ——— eitens bes Firmenträgers 

Verbrehungen, offenbare, theilmeife 

re Be Hbeile auch Dur Bayer-Byr’s unummundene 

verloren hal 


von Hedrichs Nike Antheil an den Gergehörh en ar⸗ 
Meißner's Schild laufen, einigermaßen abzumeſſen und 
— Talent zu beurtheilen iſt ſchwierig· 8. E. Frauzos 
und geſchickt in Angriff genommen und es muß hier auf 

bes Themas (ſ. u.) verwieſen werben. Franzos wendet ſich 

ie fubjectiv für den ihm gut befannten Meipner Partei zu 
gegen Hedrich's Verfahren während des ganzen Handels 

8 Tode, Jedoch geiteht er H. nach forgfältigem Vers 

be, ſcharfen Blick für das Wirkfame, rohe ungefchulte 

des er ens, namentlich in befien Nachtfeiten und den 
‚auch Verſtändniß für das Wilde, Dämoniſche, für grobe, 

ge, Mit all diejen Eigenſchaften ergänzte er die intimere, 
ende, freundliche, abtönende Art Meißner's, ber ihm ftiliftifch 
n mar und auch im Drama Hedrich's behaupteter Hilfe leicht 
te, weil dieſem „bie dramatifche Technik ſelbſt ein Buch mit 
war“. Auf bie feinfinnige, aber natürlich etwas problematische 
i itigen Beifteuern bei Franzos fei hier, mo nur Zebens- 

& geliefert werben fol, aufmerkjam gemacht. Was nun aber 

n unter Hedrich's Namen vorhandenen Dichtungen 

n Herausfommen Meißner nicht unbetheiligt, indem er 

zum Theil fogar auf feine Koften, faft alle aber nad; mühevollem 
n em bat; bei etlichen ftammt, feiner Ungabe gemäß, 
‚einige unterzubringen ift ihm allerdings Tehlgefelngen, doch 
rt Qualität. Gedrudt wurden nod: „Baron und 
nufeript); „Nachtitüde aus dem Hochgebirge“ (1862), 

J von U. Meifner, wo diefer bie Zefer auf das „Talent, das ſich 
ügenber Zurückhaltung vielleicht noch lange bem Publicum 
AN die Novelle „Balbina“ (1865 Nr. 27-91 d. „Garten- 

1 „Der "Dorftartufe” und „Mik Septimia“ (im Feuilleton 
„Ungebrudt find wol geblieben die fertigen, von Meißner 

: das Drama „Clara”, das von ihm H. eingegebene 

I Bayreuth“ (1856), der Operntert „Albano“ ; imvollendet 

jia” von 1854. Daß 5. keins biefer Erzeugniffe, ferner 

n Spanne jeiner fleißigen Schriftftellerei, befonders au in 
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Decennium rer 
ber lichkeit vo 
auch fein ji! er run i 
— t ungemein auf un 
ebenſ wie in feine Eee. die er innerhalb d 
Bandes mit 9 ner allein ſich sulgreibt. en 
myfteriöfen ang — — ine e 
übrigen trifft K. zel's 
mancher ſeitens — —— an * 
Eigenthümlichleit feiner Verknüpfung u Tragit feiner 
Weltlitteratur einzig da. Und dadurch, me durd) das 
tragiſchen — A ya ih dur. — 
erufen, ertigt au 
—— zum Urtheil heute, ſehr zerftreut find. 
Man vgl, Hedrich's „Enthüll rift ( 
und Polemil gegen Bayer-Byr’3 Aeten · Broſchure (1889) nebſt 
©. 564)); P. W. Heinrich, „Für! und ‚Wider‘ Alfred 
des litterar. Verhältniffes zwifhen A. M. u, Frz. Hebrid.. 
eradezu unglaublich compilirte und einfeitig zu Hedrich's 
Ühiebenbe Paraphraje aus Mei — — 
Por und Bayer’s 
faft ſammt und ſonders — He je 
Karl Frenzel’s „Ein Trauerjpiel der Freun 
— Mrg. „Ausg, jomie die Angaben über die 
r nad „Self. Ztg.“ v. 23. Jan. 1890 (3. Mrgbl,, © 
„ Tobl."" . 4. Hi 1890; Prof. Joſeph — 
wei gehaltreiche Feuilletons diejes Jugen 
N. Sr. ‚Preffe”, Migbl. 16. u. 17. Yan. 1890; K. E. Fr 
5. 9", i. ſ. „Deich. Dichtung“ VI ea & nina, 
—228, ae — —— * 8 Yına 
in den Hauptpunften ma! iche — u 
u. a Affaire a One arl Braun, „Hedrich 
Meißner. Eine litterar. Controverje vcchtö« u sulturroifjenf 
i. „Bierteljahrichr. f. Voltswirtfe., Polit. u. ———— 108. Vd. 
©. 155—167 (vergleicht Mirabenu—Reybaz, Bismard St 
‚Herm. Wagener — Eng. Dühring ale Parallelen) ; Fri Lem 
modernes Nactftüd der deutſchen Litteratur”, —— 
547—56; alle vorſtehenden erllären ſich energiſch geg 
O. v. Keirner) i. d. „Dtſch. Roman-dtg.*, 27. 1890). ahrg. I, 7 
allerdings nur mac Hedrich's 1. Schrift, deſſen Beweis ‚br 
fieht; für Meißner entſcheidet fi, — mit gerechter Ro 
—* Dramen, Feod. Mehl, „Alf. Meißner. Erinnerum; 
28—35 u. 42—45 (verweilt S. 35 auf einen Aufjag Dr. 
im Hamburgiſch. Correſpondenten“ über den Verſchwender, 
ſchaftlich fpielenden Hedrich); von Litterarhiftoritern erklären 
(IV, 449—57; relatives Lob fir Hebrid’s „Kain“ III, 584 
(@ ©. 972 f.), HM. Meyer ES. 514 f.), Ab. Bartels‘ (IT, 400 
hier gegebenen Reihenfolge mehr für Meiner bezw. mehr für 
Biographie ſ. Frz. Brümmer, Lexil. d. dtſch. Dicht. d. 19, 9 
»495, IIT® 47. Bezüglicd) Alfred Meifner’s, *j i. d. A.D. n ei 
Artitel behandeln wird, ſehe man Ernſt Biel, „Siterar. Reliefs“ IIT (1 
befonders ©. 23, 29, 399—50. In Kürfehner's Sitteraturfalender, in i 
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ingen an Mei > fo hineingefehnt en. erjt mit feinem 
(XVII, 1896, I, 40) de onen Zur Aufnahme der 
N. Fr. * 1889 ee 9061 ©. 1, 9070 &, 
.4. Eine Novelle aus H.8 „Nadıtftüden” (f 0, 
Boletlh. f. 1890” erneuert. Ludwig Fräntel, 
inrich H., Arditefturmaler, geboren 1832 zu Habersfeben 
F am 4. Februar 1888 in Münden. Anfangs Decorationd- 
5 a fe Mittel und Wege, 1852 die KRunftatabemie i in 









en, 100 E mit Vorliebe der Baulunft oblag; bann ging 
ch Deutſchland, weilte längere Zeit in Münden, mo 
— en 81274), vielleicht auch Guſtav Seeberger 
| ‚ging ingwifchen wieber auf die Wanderung, 
rlant RR ja anzig Be und -Stalien (1874), bis er 
2 18 wurde, Ueberall machte H. forgfältige Aufs 
n — aus der Zeit des Mittelaliers und der 
er eine befonbere Vorliebe für reihe Innenräume und 
"für Holz r und getäfelte Säle und Zimmer, welde er mit 
al : a Gemifjenhaftigfeit, bis ins fleinfte Detail, mit 
e nd Form, Ton und ——— Mit 
—— welche ſowol das innigſte Verſtandniß und die 
e Siebe mie auch die fabelhafte Sicherheit des Pinſels und bie 
x des Auges bezeugte, gab er ſich zufrieden, vermieb meift 
oder figürlihe Zuthat, um ja dem Einbrud ber Un 
J u ſchaden. Dieſe ſeine maleriſche Tugendlichteit bewährte 
€ aus dem Chor der Domkirche zu Schleswig" Br und 
"Ulmer — (1867 im Kieler Kunſtverein; vgl. Lühow's Hiſchrft. 
h mit ber „Betjtube aus bem {hleswig’fhen Schloſſe Gottorp“, 
es Bild in Dresden und Berlin (1868) zur Ausftellung fam und 
Mufter von förgfältiger Ausführung eines mit geſchnitztem 
m Innenraumes“ bewundert wurde (ngl. Lützow's — 

', 18). Seiber gewährt unſer, aus Kunſtberichten und Ausſtellungs- 

t angefammeltes Material feinen erjchöpfenden Ueberblick ü 
N, ie hier lüdenhaft, aber in möglichit hiftorifcher Reihen« 
1 werben. Ausgejtellt wurden „Die Kriegsftube im Rathhaus 
J 870), ein „Snterieur im Stadthaus zu Danzig (mit dem foft« 
Kamin von 1595) und der „Artushof” 1873 in Berlin 
er im Lutzow's Ziſchrft. VII, 184); 1875 fam im Mündener 
un jenannte „Bottorper Betjtube” um ben geringen Betrag 
(jo lange hatte das Bild, — daß der 
Bearbeitung brachte, auf einen Abnehmer warten müſſen!). 
bie Höftlige „Sacriftei der S. Marenstapelle” und die große 
eco zu Venedig" — wahre Perlen minutiöfer Ausführung. 
. hte H. den „Saal im Juſtizpalaſt zu Brügge”, ein 
em Lübeder Rathhaus“ (Lützow XI, 707) und ein „Bors 
alaal im Dogenpalaft”. Gleichzeitig zeigt der unermüdliche 
5 [8 aus den fogenannten päpjtlihen Simmern ber 
‚ tbeils aus dem Dogenpalajt und aus Antwerpen, dabei 
des Kunſtmalers Baron Henri von Leys, alle mit 
fail (Cuützow XIT, 141 u. 629). Inzwiſchen mußte H. aud 
mn, denn 1878 mar in freiburg „Ein Zimmer des Vaticans“ 
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ausgeftellt und in Augsburg das hi e 
", welches 1879 ber. En een, 
warb (Lühow KIM, 620 u. 805). Im folgenden Jahr 
volles Interieur“ im Ren een XV, 258), 
faal im Rathhaus zu (2ügow XVI, 221) und 
getäfelte ne eines Bala 3 1885 erma der Münden 
Pe aus Brügge“ (430 Mi.), 1888 ein — Ber ‚Aus 
380 Mart) und 1888 aus bes NKünftlers N 3 
Brig (400 we) H. war ein Buben! in feiner 


Keperiore, — aber Na an mie denn 

ihn nicht; was + wie er es gab, re N 
————— Dichter. Ueberaus beſcheiden 
—— und höchſtanſprechenden „Studien“. — Er — * Be; 


— 38 u. 69 —— Zeitung“ vom 7. 
1889. — —— Btihrft. XXIL, 305. — Fr. v. 
— Singer 1896, II, 148. * DM 

Henjhel*): Karl Anton H. (17801861), D 
grüner ber — & Sohn“ in Raffel im 
Die Henſche nad Urkunden und Heer, vi id im 
ilie in Kaſſel befinden, eine alte Gloden- und Studgü 
vom 4. Februar 1634 goß ein Hans H. 12-pfüi 
den Grafen ı von Solms. > der zweiten Hälfte des 17. Jah 
Johannes H., Bürger und i 
einen bevorrechtenden Schugbrief 
Lubmwig von Heffen-Darmitadt. — dehnte dieſer Hans * di 
feinen Betrieb auf die Herftellung von Pumpen, Feuerfprigen u. 
Nah ihm wird ein Johann Andreas H., Stüd« K6) 
._ Gießen, der zwiſchen 1734 und 1738 ftarb, Bee 
ilipp in $ (14. Februar 1707 bis 30. 
und Glodengieher, Gelbgiefer, Rath und 9 

t en rte 1736 bronzene Drudwerfe und er — 
für den Umbau der Saline in Nauheim. 
das Hauptmaterial für den Mafchinenbau — das — 5 
erſt im Jahre 1754 durch den Engländer Smeaton zu mtheilen 
gewendet wurbe, fo hat man bie familie Henſchel, von biefem Johann Pl N 
Henſchel an, als eines der älteften, ununterbroden fi 
gefslehier — zu betrachten. Nach Kaſſel ⸗ 
durch Georg Chriſtian Karl H, (24. April 1759 bis 2. Juni 1835 
dem 25. uni 1785 war er Inhaber der fürftlichen ei zu Kaſſel 
erbaute er ſich das erite Bleiwalzwerl Deutfchlands um ‚lieferte 
Daceindedungen, che andere Metalle hierfür in —— 
1818 für die neue Pinakothek und — in Münden, 
Jahre (1796) wurde diefer H. aud zum fürftlihen „Brunn 
Nachfolger des berühmten Steinhöfer, ken einem Jahrgehalt von 
thalern, 2 Albus 9 Heller, bei freier Wohnung, ernannt. 3 
dadurd die befannten Waſſerkünſte —* Schloß Wilhelm 
Pumpanlagen und Waſſerleitungen J. 1805 wurde * 
zweiten Sohn Werner (ſiehe ine ©. — das Tandesherliche 


*) Zu ©. 205. ——— 
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b-Gloden, Pumpen, Feueelprigen, Metal- 
h Bieiröheen, Reffeim und Maftinen jeber Axt 


En, Bl ne © — 
ofen hr ftian Karl H. am 28. ak 1780 
tter war a tord, Ft So 


er trieb d ren ni durch 
ann, im m, u 
Handle eg und wurde 1797 als unbefoldeter Acceſſiſt beim 
R den tedmifchen Staatsbienft auf —— a 
z 1801 das heute noch im Betrieb ———— 
Saline Sooden- Allendorf, das im vä 

wur. Seine erſte feite EC erhielt H. 1808 A 
der Saline Schmaltalden, wo er im gleichen 

hel heirathete. Hier blieb er Be man ihn 1808 als 
x an bie Saline nad Köfen berief. Nad brei Jahren 
iſcher Bergingenieur I. Claſſe in Karlshafen. Aus biefem 
Ber zwei Jah en um. bie — eines furfürftl, heſſiſchen 
auf ber Saline Sooden anzumel Von hier aus Iehnte H. 
1814, 1815 und 1816 drei jehr Sretfeilpafte Anerbieten, in 
Dienite zu treten, mit Nüdfiht und aus An— 
s damals arg Behrängtes Vaterland ab. 1814 erfand 9. 
— und erhielt von Kurfürſt Wilhelm IN. die 
bejleiß. Der Stantsdienft bot für H. nicht bie 
‚und da fein Vater und Bruder infolge der Fremdherr— 
ſchã fte in ſchwere Sorgen gerathen waren, jo beſchloß H. 
Firma einzutreten. In Anbetracht ſeiner vielen Dienſte, die 
ger im Berge, Hütten und Salinenweſen feinem Vater» 
', wurden ihm nidt nur der Eintritt in das väterliche 
Berfegung nach Hafjel bewilligt, jondern der heſſiſche Staat 
— Darlehn von 2000 Thalern, das er in das väterliche 
ugleich wurbe ber 37jährige zum Oberberginipector 
Rap ine techniſchen Fähigfeiten dem Waterlande ſowol 
€ wibmen. Bon biejem Seitpunfte (1817) an batirt bie heutige 
6 ohn darum mit Recht ihr Beitehen als Mafchinenfabrik, 
vorwiegenden Biekereibetriebes. Im Staatsdienfte feiner 
on .&., der 1832 zum Oberbergrath; und Mitgliede der 
und. Salzwerl-Direction in Raffel ernannt worden war, 
'e Schwerhörigleit im J. 1845 zum Nüdtritt zwang, Jm 
Tag London, um bie neuen Bahnen Englands zu jtubiren. 
lernte er Brunel und Stephenfon kennen. In einem 
und, batirt Kaffel, den 28. April 1833 jagt H.: „In der 
ie 5 . — für die Menſchheit und mil mic ihr 


= hre * "Benihers erite Schrift; „Neue Eonftruction 
N (Gafjel 1833). Darauf fam die Flugſchrift „Vorſchla 

eifernen Seilzuges auf Eifenbahnen“ heraus, Na 
ne zur Conjtructions-Verbefferung ber Eifenbahnen” 





570 Nachtrag: Henſchel. J 
al⸗ i Ti : „Eini 
0 a a 


’ Schriften von H. vorhanden: „ 
b n Fortgang der Schöpfung aus Raum und 
Aeſthetil der höheren Baufunft“ (Cafjel 1850), „Das b 
Sewightsfyften gegründet auf ben natürli—hen Schritt t 
1855). 1887 erfand H. die nach ihm benannte Turbine, 
minden zuerft angewandt wurde. Hier fah fie Jouval ei 


1843 den Waſſerröhrenkeſſel. 1845 erhielt er bafür von ber 
eonragement pour l’industrie nationale“ in Paris bie große 
und 6000 Fres. Auf den verſchiedenſten Gebieten der Techn 
nicht nur verfucht, fondern auch im feiner Zeit Hervorragendes 
baute er 1811 das erſte deutſche Eylindergebläfe, 1820 nahm ı 
Stanhope’fhen Buchdruckpreſſen und 1825 die Herftellung faltgezo 
röhren auf. 1843 begann er ben Dampfſchiffbau. Auch der 
Kanonenguß fpielte in feinem Betrieb bis in die 50er und 60er Jah 
eine Rolle. Ei 1840 war das wichtige Gebiet des g me 
aufgenommen worden, auf dem befonders im Bau ſehr ſchwerer 
hervorragendes geleiftet wurde. Auch der Brüdenbau, der Bau 
mafdinen und bejonders von Dampfteffeln nahmen, wie von 
— er une Ann 8 Da 904 

. feierte am 28. Augu 53 die goldene 
feine — 1860 Sohn — Peg 
ſchon lange ſchwachen ör in den legten Jahren ugenli 
Idiebenen, gelehrten Gefelfchaften gehörte H. als Mitglied an: ee E. 
rheiniſchen Gefellſchaft für Natur- und Heillunde in Bonn, ber 
ur Beförderung nüglicher Kunſte in Frankfurt a. M,, dem Verein 
Tran des Gewerbefleißes in Preufen, ben Gewerbevereinen zu 
unb Rafer und dem DBerein für Eifenbahnkunde in Berlin, 

Im 82. Lebensjahre ftarb Anton H. am 19, Mai 1861 in 
Lebenslauf hat eins der jhönften Beifpiele der bedeutenden ( ( 
melde ein Mann dur fleißige Ausbildung und Anwendung jei e 
Kräfte, unerſchütterliche Verfolgung feiner richtig gewählten Ziele und ( 
haftigleit, oßne die Unterflügung äußerer Glüdsgüter zu erringen erm 

Georg Alerander Karl H. (1810—1860), Sohn des BVori en 
7. Mai 1810 in Höfen geboren, Hatte feine praltifhe Ausbildun 
Fabrik des Vaters, feine wiſſenfchaftliche auf Bern Besfine i) 
geneflen und darauf in Göttingen Mathematik ftubirt. Im @ senf 

ater war Karl H. vorzugsmeife auf die geſchäftliche Ausbehnu: 5 
unternehmens, auf Erweiterung der Abjatgebiete, auf Ein 
Fabrifationszweige bedacht, Auf vielen Reifen im In und 
er die hervorragendften Grofbetriebe fennen gelernt und trachtete 
Kaffeler Werk in feiner Leiftungsfähigfeit zu jteigern, was ihm 
Drganijation aller Einzelabtheilungen, durd) Nugbarmadjung der 
Hülfsmafhinen trotz befhränfter Mittel aud gelang. Beim T 
Großvaters (1835) wurde Karl H. feinem Pater eine unentl 
der Fabrilk, und ald der Bater fi mit vorrüdendem Alter 
den Arbeiten zurüdziehen mußte, da ruhte bie ganze Laſt og 
triebes auf feinen Schultern. Unter feiner Seitung murbe 1845 
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ı und am 29. Juni 1848 die erfte Zofomotive der „Dra 

ich Wilhelms-Norbba Ay Karl 9. war 
„1635 mit Ernefline Schmidt aus Kaſſel verheir 

uber Otto (F 1846) mit in der Firma als Th ber 
2. Dün 1860 ftarb Karl H. und überlieh das Werk feinem 


or ler 9. (1837—1894), Sohn des Borigen, hervor 
Geboren in Staffel, Mi ofe 1 am 

Ben Eee 

23 v m 

— des um und bereitete fih durch Privatftunden 


ed ochſchule in Karlsruhe vor. 1855 — er 
laſſen ein und ſtudirte vier Semeſter ea Ba 


ijenlohr und Baumeifter. 2. biefer Zeit begann 9. feine Thä — 

—* ———— dann bes Zeichenbureaus in ber Fabrik ſeines 

aters. Als er großjährig geworden war, murbe er 1859 

Henſchel & Sohn. Die beiden folgenden Jahre brachten 

Manne harte Verlufte: 1860 ſtarb fein Vater und int ihm 

Be bes großen Werkes, 1861 verlor er auch ben ‚water 

5. So jtand der faum 24jährige an der Spitze eines bebeuten« 

das unter feiner umſichtigen und thatlräftigen Zeitung in 

! 9 Hunger Zeit einen außerorbentlihen Auffhwung genommen 

: Wirken and die politifhen Vortheile der Kriege von 

66 und 1870 un ftatten, fo lag der Hauptgrund feiner Erfolge in feiner 

Umfafjendes Wiſſen und Können, unerſchöpfliche Arbeitskraft 

— — vereinigte er in ſich. Ein llarer Blid, ein bedächtig 

zeigten ihm die Wege feiner Arbeit. Unter feiner 

— —— & Sohn eine Lolomotiv- und Werkzeuge 

truf. Seine ftrengen Grundſätze inbezug auf bie Be- 

feiner € nenne, feine unverbrüchliche Zuverläffigfeit in Erfüllung 

x Verbinblichteiten, fein gewinnendes Entgegenfommen im Verlehr, 

e Belte und Menfsentenntni — dies alles fo felten in einer 

‚vereint — brachten ihm einen glängenben gefhäftlichen Erfolg in 

Sahrzehnten. Bedürfnißlos und, wie feine Vorfahren, jedem äußeren 

d, fuchte und fand er feine ganze Befriedigung im unermüblicen 

Gelingen feiner Unternehmungen und in der Sorge um Familie 

— Seit dem 22. Juni 1862 mit Sophie Caeſar aus Bei 

d. für * Arbeiter andauernd neue Ro hlfahrtseinrichtungen 

h ', das bis bahin nur eine, 1854 bereits — Kranlen · 

1866 gründete H. die Invaliden- und Wittwwencaffe für Arbeiter, 

erwehr. 1872 begann er ben Bau von Arbeiterhäufern,, deren 

a heute für 783 Familien befigt. 1873 trat bie Firma ber Unfall« 

a bei. 1887 ftifteten H. und feine Frau, bei Gelegenheit ihrer 
Hochzeit, den „Henhel- Fonds“ zur Unterftüung activer Arbeiter, 

n eben nahm 9. verfhiedene Ehrenämter ein. Er gehörte 

g ber Berufsgenofienihaft, dem Bürgerausſchuß und ber 

- u — Jahre hindurch als Vorſihender —, dem Com» 

pvinziallandtage, dem Rolfswirthihaftsrathe und der Stän— 

für das techniſche Unterrichtsweſen, außerdem einer großen 

und mifienjhaftliher Vereine an. m Anerfennung feiner 
H. den Titel Commerzienrath bereits mit 31 Jahren, den 

= Commerzienrath im 5. 1875. Auf den von ihm beihidten 
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Luft, den 1324, & % . 177. — Eiſenhüttentunde, 2 
— Bed, Geſchichte des Eifens, BD. 4, ns ©, 231, 
benugt: Ardivalien der Familie Henfdel. — 
Anton H. — Rüdblid auf die Entwidlun; 

Caſſel. Herausgegeben aus Anlafı A 
Privatdrud 1899. — Nefrolog von €. ae 
Erinnerung an Dsfar Henfchel. —— en. 
gun a 9. & Sohn, jowie der Frau Geh. Commer — Be 

ffel an den Unterzeihneten. — Ueber ältere Senf 
funde 1884; Archiv f. heſſiſche Geſchichte XV, ; 
Strieder's Grundlage zu einer heſſiſchen Gelehrten» ara 18 
29, fowie die Fortfehungen hierzu von O. Gerland, G 















* General, 
10 — Br > 1894. 


einer Familie, bie in mehreren. Generationen im Kanton Xaz — 
Anſehens erfreute. Der Großvater, Bürgermeiſter 
. rhaltni 







. ©. B. XII, 265) hatte ſich aus ländlichen 
tenbften Snduftriellen und führenden Staatsınann des Kantons emporgea 
Der Vater, Johann Herzog- Heroſo, geboren am 13. December, 0, 
16. April 1870, hatte in Heibelberg Naturwiſſenſchaften ſtudirt, 
Zürid und Paris auf den kaufmänniſchen Beruf vorbereitet 

feine ganze Kraft den Unternehmungen feines Vaters gewidmet. 
heirathete er fih mit Fanny Herof6, einer hochgebilbeten,, mit auf 
lihem Wohlthätigleitsſinn begabten Frau, die ihm zwei ir 
Töchter jchenkte. Eltern und Großeltern Tebten auf dem aus 
miliengut in Aarau, das im Vollsmund ſcherzweiſe nur das, 


*) Ju 6 28. 
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Haushalt beifammen. Ein Mann von unermüdli— 
 Genügjamleit, führte Johann H. das Diierline Gadan 
erei, Weberei, Färberei und Handel mit wurttembergiſchem 
e aiergiger Jahren auf die Höhe, trat aber 1855 infolge von 
mit feinem Bruber aus der Firma aus und gründete ein 
— von finanziellen Mißerfolgen ne war, 
—8 das älteſte von vier Geſchwiſtern. Vom Großvater und 
de den Grad von Oberſten in der Schweizer Miliz —— 
militärijcen re ee ihn übergegangen. Schom der Spiel 
militärift A ade an, fo daf ihn der Water mit 
— hänfelte. Mit größtem Eifer verfah er an der Stabt« 
ber Kantonfchule in Aarau, weld; legtere er 1838—86 befuchte, 
bienjt und commandirte 1835 und 1836 die Artillerie Des Cadetten« 
a . Sm Dctober 1836 begab er fid nad Genf, wo er 
8 an ber Alademie Mathematif und Naturwiffenfchaften, ins— 
Semi ftubirte. Dann mußte er nad dem Millen des ftrengen 
as als Lehrling im Comptoir zu Yarau einnehmen, jet 
nd Anleitung von Profefjor Bolley, dem jpätern Director 
(hen — feine chemiſchen Studien fort. 
R illen des Vaters, der aus ihm einen tüctigen — 
machen wollte, fühlte er ſich umwiberftehlid zur Solbatenlau| 
Im Sommer 1839 befuchte er als Afpirant für den Artillerie 
he Militärfhule in Thun und wurde im März 1840 als 
t im Artileriejtab brevetirt. Im Juli fandte feadg der Vater 
it, um im Haus Joh. Bühler & Co. feine Lehre zu vernolftändigen ; 
mehr als das Kaufmänniſche intereffirten den angehenden Artillerie 
Arfenale und Werften von Trieft und Venebig, die Feſtungswerke 
und Peshiera, wo er ſich Eintritt zu verihaffen mußte Ein 
J bewirkte, daß fein Aufenthalt” in Trieſt abgetürat wurde; 
Detober Tehrte er nach Haufe zurüd, wo er zu Weihnachten den 
des von ihm hochverehrten oßvaters beiwohnen mußte. Im 
1841 gab ein Aufftand des ultramontanen Freiamtes bem jungen 
— erſte Gelegenheit zum activen Dienft; als Adjutant des Com- 
ber Decupationstruppen, bes Oberften Sauerländer, nahm er theil 
—— unruhigen Landestheils und bethätig te fi hierauf bei 
aargauischen Artillerie. Nachdem er feine Beit eine Weile 
tännifcher Lehrlingsarbeit, chemiſchen und artilleriſtiſchen Ver» 
han er im Mai 1842 wieder nad Jtalien, um fid im 
e tziger in Mailand in feinem Berufe zu vervolllommnen; 
Be militärifhen Anftalten fein ganzes Sinnen und 
\ Er befuchte die Arfenale, Kafernen, Stellungen, Geihüg- 
permühlen und fonftigen militärifhen Werfftätten in Turin, 
jailand, ſchloß mit ſardiniſchen und öfterreihifhen Dfficieren 
und wohnte den Uebungen und Feldmanövern ber piemonteſiſchen 
Truppen bei. So reifte er im Auguft über Venedig und 
, wo unter Radetzky's Leitung große Manöver ber ver- 
e und Artillerie ftattfanden. Im Mai 1843 unternahm er 
fe nad) Florenz, Nom und Piemont, auf der er der päpftlichen 
terii Be * einen Beſuch abſtattete und in Turin das 
chen Brückenequipage, Bewaffnung und Equipirung 
he ftudirte, Nach fünfvierteljähriger, in militä» 
ic; benutzter Abmwejenheit fehrte er Anfangs Juli 1843 in 
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die urüd, In ähnlicher Meife gejtaltete i 
a H Den —— Reiſe —— — 
militäriſchen ——— groben De ee. Da in ” 
Tchübgieperei, das Be die DViobellfammlungen der Arti 4 
Genies, in Meg die Artilleriefgule mit — fi 
merlftätten, Arfenale = Beeftigus — in Paris und V 
Artillerie⸗ und — die Modell · und Waffenfammlung 


unb neuen Fortificationen größter Aufmerkjamleit Rubirl. 3 
anal In Bol Send ik "und Gfhühboßrere in & 
n in wich, die e u 
artilleriftiiche Sammlung in Dover. Auf der ——— e— 
und Deuiſchland ſah er im December 1844 die Arſenale bri 
ra und Laboratorien zu Delft, Antwerpen und —— ge A 
anbern die Belanntfhaft mit Oberſt immerhang, dem Director u 
fabrit und pyrotehnifhen Schule, fowie mit Major Bormann, dem Exfin 
der = tapnelzünder, machte, dann im Beginn bes ; 1845 die, 
itftein, bie militäriſchen Anftalten zu aben unb Sarları 
Im Närz 1846 avancirte er zum Hauptmann und Ian — Vater dı 
daß er vom April bis Detober ein Jahr Dienjt bei der württ 
bergiſchen reitenben Artillerie in Lu burg durchmachen durfte. b 
Im Sonderbundsfrieg von 1847 machte 5. als Adjutant der 2. 
belanbe ſowol den Zug gegen Freiburg als gegen Luzern mit, Sn der 
era, welde die Bundesverfafjung von 1848 aud im Heermefen h üb 
Pt der tüchtige, pflihteifrige Offieier mit feinen en —— nn 
mehr Beadhtung und Anerkennung. Er wurde in das Inſtruction 
eidgenöſſiſchen Artillerie aufgenommen, 1850 zum Major, ABER, — { 
lieutenant befördert. 1856/57 commanbdirte er bei ber © eſetz 
er Conflict die Artillerie der Divifion Ziegler. u rmüdlic | 
auf bedacht, die mannihfahen Neuerungen und ® jerungen in ber | 
waffnung unb im Heerweſen überhaupt tennen zu lernen, fepte er feine mi 
riſchen Stubienreifen ins Ausland fort; jo befugte er 1857 Kriegsüb: 
in Sadjen und Württemberg und unternahm 1860 wegen ber 2 F 
Geſchütze eine zweite Reiſe nad England, 
Im März 1860 erhielt er ven Grad eines eidgenöſſiſchen Ober 
am 13. Juni des Jahres wurde er vom Bunbesrath zum ihre 
ſpeetor der Artillerie gemählt, Von nun an lebte er aus — Dem SRH 
berufe und leitete bis an jein Ende an oberjter Stel l 
ſchweizeriſchen Artillerie, ratlos und mit Erfolg bemüht, Me W 
Vermehrung und Vervollkommnung des Materials und beſſere Inf 
Dfficiere und der Mannfchaft auf bie Höhe der Zeit zu heben. 2 
dreieinhalb Jahrzehnte feines Wirkens ging bie fhmeizerifche 2 
Mal zu einer vollftändigen Neubewaffnung über, in ben 60er Jahre 
glatten zu den gezogenen Vorberladern, 1871/72 von dieſen zu ben 
= 1878/1888 zu den gußftählernen Hinterlabergefdhügen ; die jd 
Pofitionsartillerie wurde recht eigentlih durd H. gefchaffen. Als 
ber Gewehrcommiffion erwarb er fid aud) Verbienfte um bie Ein! 
Repetirgemehrs, wie überhaupt eine Menge BVerbefjerungen im fd 
Heermejen auf feine Anregung hin erfolgten. 
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Das allgemeine Vertrauen, das ſich H. durch ſeine rsfr 
feinen feſten Charakter erworben hatte, offenbarte ſich Fe Ausb: 
beutjch-franzöfifhen Krie u, indem ihm die Bunbesverfammlung am 7 tx 
1870 einmüthig zum Oberbefehlshaber der vom Bundesrath am 16. 
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— —3 fünf Divifionen (87 423 Mann und 
Am 21. Juli wurde er in Bern beeibigt, 
3 —— er mittelſt eines ſchlichten Tagesbefehls das Com⸗ 
au! —— Olten aus und concentrirte ſeine Streits 
Berfhiebung des Kriegstheaters nad) dem nörbliden 
einmal die Gefahr einer Grenzverlefung, Die 
Bun: auf wenige Compagnien en Baer Bet 

am 26. Auguft aufer ea rer gefeht. General H. aber 
November über die Truppenaufftellung einen umfafjenden 
Bundeöverfammlung, worin er bie dabei zu Tage getretenen 
fäneigerifäen, un jens in be aa Reife Ploflen und 
igleit durcgreifender Reformen überzeugend dar« 
Bericht wurde = Ausgangspunft Ai Verftärtung der Yundes- 
auf militäriihem Gebiete gegenüber den Kantonen, wie fie die 
ion von 1874 bradte, und der darauf fußenden neuen Heeres» 

















n ber franzöfiichen Oſtarmee unter Bourbali n Belfort 

1871 Semog den ee neuen, frei ai ve ſchwachen 
oten, und er eh am 18. Januar H. wieder das Commando 
Sn erjten Moment ftanden bem General nur 8'/s Bataillone 
und 6 ———— in Baſel nebſt 4 Batterien und einigen Com— 
ung und ſeinem dringenden Verlangen nad 

es ber Bundedrath, der ſich in finanziellen Schwierigkeiten 
Ir ungern und atgernb. Am Ende erreichte feine Armee den Ber 
9439 Mann. it diefer geringen Truppenzahl Leiftete H. das 
liche. Auf die Kunde vom Nüdzuge Bourbafi’3 ordnete er am 
14 "eine —25 parallelgehende Linksfgiebung feiner Divifionen an. 
Schnee und grimmiger Kälte durdjogen bie Schweizermiligen in 









ben Jura, zum Theil bis ins Waabtland und Sefepten die Ein+ 
— die an franzöfifhe Armee immer beutlicher 

zur rechten [8 der Bundesrath von dem am 

Mer is ——— ———— Nachricht erhielt, lud er 
he — — zur Entlaſſung der Truppen zu beginnen, 
een nicht unnöthig zu verlängern. Allein der 

wußte, daß die franzöftjche Dan vom Waffen- 
ausge erh oſſen war, Härte die politifche Behörde über ihren Irrthum, 
hweiz hätte verhängnifvoll werben fünnen, auf und bemog fie, 

zum Schub der Jurapäffe in der Waadt und Genfs aufs 














mar, Nachts 11 Uhr erhielt H. im Hauptquartier zu Dele- 
* bie franzöfifche Armee bei Ponlarlier abgejchnitten ſei, 
nun ihren Uebertritt auf Schweizerboden. Er concentrirte ſo⸗ 
m als möglich in dem langgeftredten "Traverstgale, als dem muth- 
fte, wo derfelbe ftattfinden werde, Am 31, Januar traf er um 
et ie im Grenzdorf Verrisres ein, zwei Stunden fpäter er= 






18 als Parlamentär des an Bourbaki's Stelle ges 
ſinchant, ber die Bewilligung zum Uebertritt feiner Armee 
verlangte. Auf die Gefahr hin, daß die Franzofen troß 
indes den Berfuch wagen würden, die Heine ſchweizeriſche 
über den Haufen zu merfen, dictirte H. raſch entfchlofien um 
18 ben befannten Vertrag vom 1. Februar, durch den die voll« 
g und Snternirung der franzöfifhen Armee feſtgeſetzt 
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murbe, Clinchant, der fid hart an — unterzei 
—— ſofori, und Hinter dem —— N übertzai 
ſich in A, Gebränge Kaleſchen von ‚ Gefd 
=> Kriegsfuhrwerte aller Art, untermiſcht mit —— 
in voller Auflöfung an den Schweizer Milizen — 
pe Truppen eg aud bei Et. Croix, Jougne und Ä 
abtland über. Im ganzen waren ed 83 501 Mann mit 10.649 u 
denen 284 Feldgefchüge, 63412 Gewehre und ae Fuhrwer 
onnen wurden. Die Energie und Umfidt, mit der S. die Entwaf 
ung und Ueberführung biefer Maffen in das Innere ber Schweiz 
ficherte he den Dank der Nation. u 
Am 16. Februar legte er fein Generalat nieder 3; war — 
einfacher Oberſt im Generalſtab und Artillerieinf 
t 1874 lautete, Waffenchef der Artillerie, 
ah 5. fortan in allem, was das Wehrwefen ber 
erfte Stimme, jo war er 1880 eg ad € 
commiffion. Sat man auch im Ausland auf yorben 
bewies eine Einladung zu den die Dreifaif nennt im * pi 
1872. begleitenden deutſchen Manövern, bie Kaifer Wilhel ii 
deutſchen Geſandien direct zugehen Lief. Mit einem Gefolge er off 
begab ſich H. nad) Berlin, wo er außer vom Kaifer aud von Bismar 
Moltle ehrenvoll empfangen wurbe. Am 6. Juli 1889 en Ku d 
en en: —— Per chef eine erhe Feier, 
© zu feinem fünfzigjährt ciers um eine Ye na” 
beten, deren Pittel er auferbienfilicien Ausbildung —— 
officiere verwendet werben jollten. 
— hatte ſich H. mit v. Alberti Fr — Würtie 
verheirathet und lebte mit ihr ſechsundzwan he 
ihrem Hinſcheiden führte er 1876 ach nn Sobel ale J 
eim, die ihn überlebte; aus beiden Ehen Fade in, im rs 
ödter. Im eigenen banfe, im trauten Verlehr mit be un 
hlreichen gaftfrei aufgenommenen Freunden, ſuchte ber sieben häfti j 
kin eine Erholung. Ein eifriges Mitglied war er ber et naturfor 
den Gejellihaft, in deren Schooß er bis in fein ho! lier fi 
Vorträge über technologifche oder artilleriftifche Baum, „vi 
um die Volfsgunft zu buhlen und obwol er, wie von fü \ 
Untergebenen ftrenge Pflichterfüllung forderte, wurde —— 
keit und Die ſchlichte Güte feines Weſens der populärfte Mann > Sg 
Sein Bild war neben dem bes Generals Dufour in jeder Hütte zu 
Und als ein Anfluenzaanfall den Fünfundfiebzigjährigen in went 
dahinraffte, da folgte am 5. Februar 1894 feinem Sarge ein endlı 
von Behörden, Dfficieren und Volk aus allen Ständen, zum Beide 
allgemeinen Verehrung, die der Lebende genoſſen. In Marau murbe ü 
Dentmal errichtet. j 
Worte ber Erinnerung an Herm General Hans ai 
feiner Beerdigung. — Nelrologe in der Allgem. —— rifd 
zeitung 1894, Nr, 6, und ber Schweizerifchen "either f ü 
Genie 1894, Nr. 2. — Blumer, Erinnerungen an bie ef 
1870/71 (Wintertfur 1891). — Bonnard, Le göndral Herzog (B 
thöque Universelle 1894, tome 61, p. 449 fi. — Bluntfchli, S x 
Herzog, General und eidgenöfl. Waffenchef der Artillerie (Neujal 
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in Zurich 1895), — gaben Mittheilungen 


* Dr. Herzog in U 

— — 
—— Wilhelm —— one ber aus 
angenen er, wurde am 8. 1818 

and ab m Belin am 5. Mai 1892. 
war um bie Mitte bes 17. Jah) — in der 
et — —— 
ae 














', brachte e bis — regierenden — der — ie 
ri weshalb dr Bine Dec Ra Elfe geb. Balder —— 
aria ‚ge ” Y 
überfiedelte, Der befreumbete Oberſt eines däniſchen 
veranlfte ihren Sohn Johann MH in daniſche Dienfte zu 
ER ren Lieutenant wurde; allein dieſer Beruf 
Ka * In enieurmifjenidaften nahm fein Intere 
enticlof 0% zu arditeftoniihen Stubien bie 
ar ihrem Abſchluß trat er als Baus 
heim, alsdann in ben des Burg« 
on Friebbe ic tam, a "1806 das Großherzogthum Helen ge 
\ in ben heſſiſchen Staatsbienit, 
‚mit Wilhelmine Bodenius aus Lingen bei Hannover waren 
und en Sohn entiprofien, ald nad) einer Paufe von acht 
I ne — ie m — 
der 1817 als Provinzialbaumeifter nı ießen en war, 
igenes Wohnhaus — war ein en Gear 
alles Edle und Gute prägte fid dem — Gemüthe 
naben frühzeitig ein, unb insbeſondere bie Reifen, die er 
ch Jtalien und Frankreich machte, entzündeten in biefem 
Begeifterung für alle jhönen Künjte. Won dem eminenten 
über welches H. ſpäter verfügte, ſcheint er auf der Giehener 
auch gemacht zu haben; da er nur langjam mitlam, * 
Jahre dem Pfarrer Hildebrand zu Mehlbad in 
von wo er in die Prima des Gymnaftums gute 
bezog H. die Gießener Univerfität. Er beabfichtigte, 
‚ber Rechte zu widmen, belegte aber, vielleicht unter dem 
, bes Phy fuers Heint. Buff, ſchon im erften Se= 
im zweiten phyſilaliſche Vorleſungen und hörte im dritten 
N übe Naturrecht einen chemiſch- analytiſchen Eurfus bei 
d bamald auf ber Höhe feines Wirtens; jeine zauberhafte 
eine jhaffensfrohe lernbegierige Schar von Schülern, 
ber Welt herbeiftrömten. Enger und enger werben bie 
den Räume; es muß zur Errihtung eines bejonderen 
m werben, und ber Bau bes jo berühmt geworbenen 
is wirb dem Hoflammerrath und Univerfitätsbaumeifter 
So in Liebig's Bauberkreis eingetreten, verbindet ihn 
aftäverhältnig mit dem großen Chemiter, der fid nun 


























L. 37 


578 Nachtrag? Hofmann. 


des Sohnes, welder ven juriftifhen Studien f 
fonnte, auf das wärmite — 
Durch den 


Aſſiſtenten wird 9. ie, 
eingeweiht, und Siebig”8 Privataffftent 9. a 
s ee 


Bau — 7 — er 
— en bei m. Al — 
ante, Shaleſpeare werden 
von der neuen Biffenfdaft, betreibe er feine S 
sei — 9. April 1841 das 
ung A en nadjbem er won bes Eiume 
Neuen a Fi 
Doctor arbeitet H. im Liebig" Laboratorium p 
öffentlicht nad) zwei Jahren erſte { er 
ſuchungen ber organifchen Baſen im Steinfo 
Es iſt ein —— en * ſich H. ſchon in 
demjenigen — ftigt, der ſpäter den 2 
em Ba 


begründen einer in geringen 
enthaltenen Baſe, melde, ausgeftattet mit einer Ban 
wanblungsfraft, in ea Händen ber er 
Farbchemie geworben iſt. Die zufälli ung 
ein früherer Schüler Siebig’s, Ernit Sell, i 
in Offenbad eine Theerbeitillation — — und il. 
lingsproduct eine Probe Steintohlentheeröl überfandte, die & 
Unterfuchung übergab. 4 

Ueber den Steinfohlentheer, bamals ein —— Aare — 
bereitung, lagen nur wenige Arbeiten vor. — 2 
Bejtandt! eile hatte zehn Jahre vorher F. Ru: 
abgeſchieden. m ben erſteren hatte ber fr 
Garbolfäure umterfucht und als Phenylhydrat erlannt 
den legteren zu, worunter ihn Runge’s Kyanol —— 
die Probe an baſiſchen Beſtandtheilen nur gerin 
er von Sell's Eriaubniß Gebrauch, in deffen Sabrit — 
ſelbſt zu bereiten, und nad) ber Arbeit von einer Woche 
zwei Kilo des Bafengemifches, zu jener Seit ein loflbarer 
zurüd. Mit der Familie Sell's, aus deſſen Werke 
Bestens Farbfabrit hervorgegangen ift, blieb 9. für Dr 
reundet 

Als H. das Kyanol iſolirt und analyfirt hatte, 
red wire belah, wie eine Bafe, — te fan en, 
foeben durch Deftillation aus der Anthranilfäure gewonnen 
nannt hatte, Diefer Name ftammt von der arabifcen 
(blau), unter welder die Portugiefen den Indigo in den 9 
wurde von Fritzſche gewählt, weil feine Bafe Wehnlichke 
Unverborben durch Deftillation des Indigos gewonnenen 
Benzivam, das der ruffiidhe Chemiler Sinn fur; vorher at 
gewonnen, ſchien eine ähnliche Subftanz vorzuliegen. 9. ı 
einzelten Beobadtungen einem eingehenden Stubium und 
Subſtanzen, fo verſchieden ihre Herkunft, dieſelbe Zufaı 
chemiſchen und phyfilaliihen Eigenfhaften haben, und acı 
interefjanten Körper den Hangvollen Namen Anilin, =“ 
lingt ihm ber Identitätsnachweis einer zweiten Baſe des 
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ö, das der Pariſer Chemiter ı bt * 
een Anilin ift «8, ———— 


Sorgfalt und Genauigleit” — Ar 

melde ſpäter für die chemiſche 3 von eminenter 
ing werben follten, haben zunächſt ein ee ai 

ae [ogenberiate bes nie, 

e r 

a ber — Sein von ausfhlag- 


ſtanden ſich die — von open Cr und 
— des Schweden 
r durch bie Natur ber 
Ben Hi — — 
8 off in chemi 
lann, ohne ihren chemiſchen Charakter 
[te bi ke ai Ne von ber eleftropofitiven oder 
jondern iglid von beren — weiſe abhängen. 
irung des Anilins war — * immer 
; 9. erreicht fie — auf einem merlw 
digoderivate und zeigt, nun im Beſitze bes einfach, 
dreifach gechlorten Anilins, baf in ber That das nega= 
afferjtoffatom jubftituiren fann, ohne den pofitiven Charakter 
en P — eine glänzende Beftätigung von Dumas’ Theorie —, 
% * die nicht minder wichtige Thatſache, da 
mbtheils gleihwol einen zweifellofen Einfluß auf die 
n in bem Monoderivat zeigt fid) bie Baficität bes 
Rz nod mehr ift dies beim zweifach gedlorten Anilin 
BR Triloranilin haben fid die eleftronegatinen 
ei a hloratome „mit dem eleftropofitiven Charakter, 
Bien eme angehörte, ins Gleichgewicht gejeht“ 
HA ber Wiſſenſchaft findet hier ein usglei 
—— ey re — u 2 aus | 
j } m uffaſſun tätigt, aber eitig Führt 
an herbei iM den Anfichten des feebifchen Kor % Kin 
n aber nicht nur die Miffenfchaft geförben, or Die In · 
se Nugen gezogen. Da das Steinfohlentheeröl nur 
in enthält, jo madte fid bald das Bedürfniß fühlbar, 
jevollen Meg zur Gewinnung dieſes Toflbaren Stoffes auf: 
{ 9. durch den Nachweis, daß die leichtfiedenden Ans 
"Mengen Benzol arg befien nahe Beziehung 
belannt war. Indem er das Benzol in Gegenwart 
Salpeterfäure behandelt und das fo gewonnene 
enden Waflerftoff in Anilin verwandelt, beichreitet er 
m noch heute die für die Bereitung ber Theerfarbftoffe 
a merben, die ſich gegenwärtig auf viele 
aufen 
Hofmann’s Vater. Zu dieſer Zeit übertrug Liebi 
ſſiſtenten Will das Laboratorium für Anfänger, 
jer und hatte Liebig jowol bei feinen Erperimentals 
bei der Redaction ber „Annalen der Chemie” zu 
det H. auch nod für eigene Arbeiten Zeit. 1844 
ir 













80 Nachtrag: Hofmann. 






veröffentlicht er eine Unterfuhung „über das Chloranil“ und im barauf 
ben Jahre eine große Abhandlung „über bie Metamorphojen des Jnbi 
und Die — — Bafen, welde Chlor und Brom enthalt 
bie ihm von e Pharmacie de Paris eine Medaille im We 
von 200 Fres. —** Kup die Arbeit „über as "Toluisin, 2 
organische Baſe“, erſcheint 1845. 

In dem Maße, wie Hofmann's Name in der 
lannt wird, vegt ſich indeſſen ber Wunſch nach einer 
und, da er ſich mit Helene Moldenhauer aus Darmjtadt, einer 
Siebig’8 Frau, verlobt hatte, aud; nad) einem eigenen Here. So 
er fih am 28. April 1845 in Bonn und wer feine Sehrthätig 
einer agrieulturchemifchen Vorlefung. Sein Verbleiben in Bonn 
nicht lange. Die glänzenden Erfolge der — Unterrü 
auch im Auslande wohlbefannt und hatten die 
Männer Englands auf die Mängel der dortigen 
lenkt. Unter bem Vorfit des Gemahls der 
gebilbet zur Gründung eines College of Chemi 
—* Schüler Liebig's übertragen werden ſollte. 
ber Föniglide Leibarzt Sir James Clark, ber antupen 
W. Gregory, einer der erften Schüler Se der Beifoge Bu 
Dr. Garbener, welder Liebig’s Schriften durch 53 u ge 
land befannt gemadıt hatte, Für biefen — ——— atte 2 
Schüler Freſenius, Will und H. vorgeſchlagen. 

Ein Beſuch der Königin von England bei der a in Ö 
mo 9. zufällig diejelben Himmer bewohnte, bie * + Gema 
Stubent — hatte, die Epperimente, bie H. d 
einer Befichtigung diefer Zimmer in einem bort 
vorführte und die liebenswürdige Art Hofmann’s, mit de * im 
ge en von Hoch und Niedrig zu gewinnen verftand, trugen dazu 

al auf ihn fiel. 

Das neue Lehrinftitut für wiffenfhaftlihe Chemie in London. 
Herbft 1845 zunähft in einem gemietheten Haufe errichtet ; bald 
in Gegenwart bes Prinzen Albert ber Grunbjtein bes „Ro; 
Chemistry“ in Orfordſtreet gelegt, das 1848 bezogen wird. 
Hofmann’s Sehrthätigkeit in England wird man am beiten 
einige berühmte Perfönlichfeiten nennen, melde aus dem 1 
gegangen find. Zu Hofmann's erften Sihülern chörten Warren de la} 
der Leiter der Staatöbruderei und der größten Wapierfobrit 5 
J. Abel, der Director des Laboratoriums zu Woolwid, ber Die 
„gezähmte Schießbaumwolle in die Kriegstechnil Sat, €. €. Nid 
der Director einer ber bedeutendſten chemiſchen Fabrilen Londons, der tal 
volle Ch, Mansfield, der zuerit das leichte an 2a eeröl durch 
Deitillation in feine Bejtanbtheile, Benzol und atı 
eine babei ausgebrodene Feuersbrunſt jein Leben 
ftühle der Naturmwifjenichaften wurden mit Sans Sen 
London finden wir die Profeſſoren Bloxam und Henry 
Th. A. Rowney, in Cork John Blyth, in Orforb 8 
Ingenieurſchule Me. Leod, den langjährigen Aſſiſtenten 
berühmte Sir W. Crooles, C. E. Groves, Sten Pr 
feine Schüler. Aber aud an deutſchen Namen B es 
fehlt; ber geniale Forſcher Peter Grieß, ber neben feiner 1 Oder 
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‚Brauerei Alfopp in Burton on Trent noch Du fanb, die 
überaus reactionsfähigen Diajoertin- 

N —— * ein Mitglied der — Darmjtäbter 
"A. Marius, der Begründer der Berliner Anilinfabrik 

‚ Hofmann’s ausgezeichneter Biograph J. Volharb in Halle 


Erfolges beftand vornehmlich in der eigenen Freude 
Bei der — neuer Probleme hat 
ie unge; ein Meifter der tung unb bes Erperi= 
er e3 aber nicht, auch die untdeintarhe Thatſache zu be= 
* it ſelten zum Ausgangspunkte neuer und werthvoller Ent— 
"zu madın. Ueber die Arbeiten — zahlreichen Schüler iſt er 
eſte orientirt, jeden ie jrüßt er mit Enthufiasmus, 

gleit weiß er einen Ausweg. Ein glänzender Rebner, lä 
A nehmen an der inneren Begeiferung, mit ber er vor 
Hör] bie. Lehren der Wiſſenſchaft vorträgt; eine Künftlernatur 
> Durch, ‚geftaltet er jebe Vorlefung zu einem Kunſtwerk: die An— 
orte die Aufeinanderfolge der Verfude, jedes einzelne 
a: Scönheitsgefühl unterworfen, und wer je das Glüd 
ja feine — — Zuhörer beflimmte „Einleitung in bie 
‚ hören, dem ift Die künſtleriſche Geftaltung dieſer geift« 
ge als ein unvergänglides Erlebni im der Erinnes 


sit der englifhen Gelehrten ihre Wiffenfhaft in öffentlichen 
13 popularifiren theilt auch $.: in den Working men lectures 
d Zuhörer feinen Worten. Aber aud der Lönigliche Hof weiß den 
> m'ſchen Borlefung zu ſchätzen und troß der nicht geringen 
! miben töniglichen Schlöffern chemiſche Erperimente anzu‘ 

räge, die er auf Einladung der Königin unter der 
n Die, Leod in Osborne und in Windſor hält, einen glän— 
"Die, für Aunft und Wiſſenſchaft gleich empfänglihe Prinpeffin 
nahmalige Kaiferin Friedrich, ift in London feine aufmerlfame 
im gewejen; fie hat bis zu feinem Tode feine Gelegenheit vorübergehen 
ihn ihrer: "Danfbarleit und ihres freundſchaftlichen Wohlwollens zu 


Bene efolgen blieb 5. auch ſchweres Leib wie — 
—— ſechsjährigen Ehe verlor er am 6. 


"Arbeiten in England bilden die Fortfeßung feiner früheren 

} Im glüdlichen Befige des Anilins erlennt er alsbald die 
mi feit der Ummandlungen, welder dieſer reactiongfähige 
if ‚Ein fait unbegrenztes Feld öffnet fich feiner Forſcher— 

{ Abhandlungen: „Beiträge zur — der flüchtigen 
ſind zahlreiche Unterſuchungen und Entdedungen nieder» 
Babe Gedanke zu Grunde Liegt, die Analogien aufzudeden, 

ajen, Anilin, Toluidin, Cumidin u. f. w. mit bem Ammo - 
gen. Hierher gehören die grundlegenden Arbeiten 

* Ei feine Berfegungsproducte, Oranilid und Dranilfäure, 
aus Anilin und Chloreyan, weldes zur a nun 
er Phenylharnſtoff aus cyanjaurem Anilin, über das 
und Antlin gewonnen wird, über das Sulfo— 

























Anilin und Schmefeltohlenftoff, über defien Entſchweflungs⸗ 
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probucte U. Das theoreti — Refultet: iejer Unter] 
ze ic — der Fr if N 
Berzelius’fche e nicht im Glanbe iR, Ben 
* ———— u erllären, daß das Anilin, 
verlangte, als ein A ſondern vielmehr J 
des Ammonials an - 
Wenn biefe anf —8 — mußte man er: 
Folge en es Wie r bie Ausfiht Ei 
ee SEE: —— tet! Er 
8 r ae 
en Meere * auf —— ein 


— und ——— ein a 
dem Anilin Ibe überrajchend 
— das De EN u.f.w. Indem immer * 


g eführt werden, bilden fih unter A nden zahllofe 

mmoniats. Aber audı hiermit ift erlernt, 
erfchöpft; aud das Stiditoffatom jelbit 
ihm analogen Elemente Phos — Arſen Kr — — Eine 
Verſpective von Phosphinen, Arfinen und Sti 2% ren 
arbeitung H. in Gemeinfhaft mit dem Baer 6 A. Ca 
Angriff nimmt, mit dem er ſchon früher eine 
merfwürdigen im Lauch und im Senföl ———— 
unternommen hatte. Immer von neuem bewährt ſich das 
und ſicherlich fonnte eine glänzendere —— — 
werden, als die Thatſache, daß z. B. das 
P(C,H,),J, vom Salmiat NH,CI außerlich nicht zu unter 
alle Elemente darin durch andere erſetzt worden Bi Die ie 
fudungen wichtigen Kryſtallmeſſungen werden von 
geführt, dem ausgezeichneten Mineralogen und fpäteren i ie 
minifter Duintino Sella, dem bie — bie Wieberbele —— 
demia dei Lyncei, dem ber Fortſchriti der menſchlichen Cultur bie 
des Giordano Bruno⸗Denlmals in Rom verdanlt. 

Am 13. December 1856 flieht H. feine zmeite Che mit Miß 
Wilfon. Seine äufere Stellung hatte fih inzwifhen meh 
feftigt. Da die dauernde Unterhaltung des College aus 9 
der Gropmuth feiner Gönner auf finanzielle Schmierigfeiten eg 
das Anftitut, deſſen Nüslichfeit nicht bermeifelt werben fonnte ) 
des Staates über und H. wurde als Profeſſor an ber School ii 
liſcher Staatsbeamter. Hatten fid hierdurch feine ssgemäfigen ir 
wejentlid; erhöht, jo wurden fie noch glänzenber, ale ihm trei 
Th. Graham’s die wichtige Stellung eines Löniglihen M üf 
tragen wurde. h 

Wenn die Arbeiten Hofmann’s bis dahin ein mehr reis n 
beanfpruditen, jo Fe fie nun einen — der — ie 
chemiſchen Induſtrie von der allergrößten — 
waltige Entwicklung der Theerfarbeninduſtrie, dieſ 
würdigen Vereinigung von wiſſenſchaftlicher —— 
nehmungsgeiſt, murzelt in den Enidedungen ber 
und feine Schüler. 

Ende ber fünfziger Jahre beginnt er ſich mit den Ani en 
ſchäftigen und wenige Jahre darauf, 1862, fonnten bie Theerfarbfti 
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tausitel —— er feiern. Die märcen« 
——— pi ine Eu 

— Nuancen ie allgemeine Bes 

und — den Ruf ihres — 


des Anilins war H. nicht em 
er ſich aber zuerjt mit ben ein 
ie * — Verbindungen den 














u hatte, begann H — früher von i 
offe * er * — Die Einwirkung von 
Anilin ihn zur Entdedung bes prächtig carmoifinrothen 
biten aller Anilinfarbftoffe, Dur Ver⸗ 
— ge Anilin Die Rh be u mens: Pd 

e Induitrie, er ti 
— Wichtigkeit und die le Unter« 
fi on janilinmofefüle drei Nejte aromatifcher Bafen mit- 
ppelt und brei fubftituirbare Waflerftoffe darin vorhanden 
m von Girard und de Zaire durch ——— von Hg mit 
men prachtvollen „Anilinblau“ findet H durd 
e erjcht, und ber Austaufc biejer Wafferft — im re 
pen liefert ihm bie ee Farbitoffe, welde unter dem 
Biolette‘ mehrere Jahre die Mode beherricht und einen enormen 
gehabt haben. Auch ein Anilingrün lief nicht lange auf 
N bes als Jodmethylat des neben ai aufgefaht wurde 
’b> ober Neifpigetn in den Handel fam. Soweit es der damalige 
reis: wurde die Bildung und bie Zuſammen ſetzung 






, weldhe ber Rofanilingruppe angehören, aufgellärt; endgültig 

we Gonftitution ein Jahrzehnt jpäter feigeftellt dutrch bie’ Feen 
en von E. und O. Fiſcher. 

r die Hofmann’s Name unter den englijden 

unb Jr i Anſehen und höchſte Anerlennung fand, kann nicht 

bie Beifivolle Art feines Umgangs, die bezaubernde Lichens- 

en, fprubelnder Humor, fein Tolenfertiger nie verlegender Wit 

au einer ebenjo beliebten, mie begehrten Perfönlichteit Londons. 

ü ” er ber gern geſehene Gaft auf dem Landgut Lord Aſhburtons, 

le kennen lernt; er unterrichtet den en von Orleans 

Verhältniß zum Grafen von Paris, bi Yen Hochzeit mit 

nfier er beimohnt. Faraday und Graham darf er 

Freunden zählen, im anregendſten Verlehr ſteht ex mit 

ber School of Mines den Geologen Murdifon, de In Bee, 

} Tyndall, Stofes und Mills, dem Mineralogen Wa— 

und dem etallır en John Percy, ferner mit ben demifchen 

—5 — Stenhoufe, Kiliamfon, W W. Allen Miller, Frankland, 


m's dielſeitige Kenntniſſe auch von der Regierung und der 
genommen werden, braucht kaum geſagt zu werben. 
—— ober ber Zollgeſetzgebung, ber Nabrungsmittelcontrolfe 
des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts oder der Eriminaliftik, 
fd zu ihrer Löfung herangezogen. Eine unentbehrliche Perföne 
ei allen Ausftelungen; fein auf reihe Erfahrung gegrünbetes 












Nachtrag: Hofmann. 585 
noch zwei geftorben, act, fünf Söhne und drei Töchter, 


Berlin alsbald alle Chemiker und Alles was zur Chemie Bes 
um fi fammelte, war begreiflich; Hatte er I * — 
der Chemical Society in London, die fi — 

"Diele Oefelfaafe auf Die engtifge Mifeniheht u 
; bevor das neue Laboratorium — wurde, gründete er 
1867 in Gemeinſchaft mit a ppenheim, Sceibler, 
8 u. 9. die „Deutſche Ehemiſche Geſellſchaft“, der bald alle 
ve ran ze a des Auslandes angehörten. Die 
amfeit diefer Gründung erhellt am beften aus ber 

Umfang der „Berichte, in melden die Mitgliever 
Benin tundgeben, innerhalb 25 Jahren von 282 auf 
n angewachfen ift. In diefer Zeit jtammen nicht weniger als 
en aus ‚dem Hofmann’ihen Laboratorium und mehr ald 150 
Hand; die legte lag bei feinem Tode drudfertig auf feinem 
Andere Arbeiten erfchienen in den Proc, of the Roy. Soe., im 
the Chem, Soe,, in ben Com rendus, den Annales de ehim, 
den chen a Berl, Afabemie wos in den Annalen ver 
ihre Gejammtzal — 277. 

Füle und annicfatti feit einer fo gewaltigen Thätigfeit ift es 
ch den verſchlungenen en aller dieſer Arbeiten im einzelnen 
zur in — — Umriſſen dürfen mir einzelne, ſei es für bie 
enſchaft, fei es für bie Induſtrie beſonders wichtige 
ii Mit Vorliebe iſt H. ſtets auf die tinctoriale Chemie 
u —— den — n, ſchließen 
Farbelaſſen an, wie das Chinolinroth, das 
ta 5— ik Farbftoffe aus dem Buchenholz · 
Side ſchon 30 Jahre zuvor aus den hochſiedenden Antheilen 
—— * erklart ihre Ableitung von der iR 


Beziehungen zu ben — 
“be Surbfabrifatton bat ſich It bes 
ee eine die hochſiedenden Stniheile des tedhnifcen 
— — len und Toluylendiamin, die Entdedung des Hydrazobenzols 
intramoleeulare Umwandlung in Benzidin, das Studium 
und die Wanderung der Methylgruppen methylirter Amine in 
Kern, melde ihn bis zum pentamethylirten Anilin und 
‚Hegamethylbenzol führen und viele andere Entvedungen find es, 
duſtrie nicht zögerte als willfommenes Nüftzeug in ihre Ber 
Bereitung organischer Producte aufzunchmen. 
ee befhränten fid aber feineswegs auf die aro— 
denen bie Theerfarbftoffe angehören, aud) die — 
ihm nicht geringere Förberung. Bor allem ift hier ber 
de mit Brom und Alkali zu gedenken, die einen neuen 
en liefert, der jpäter bei der Synthefe des künſtlichen 
lin benußt worden ift. Eine feiner glängendften Ent- 
hefe des er en Nachdem er 20 Jahre vergeblid 
m dem Grubengas und ber Kohlenfäure ſtehenden Verbindung 
er fie auf eine ebenfo einfache, wie elegante Weife, als 
dämpfen beladenen Luftſtrom über eine glühende Platin« 
hochſt renctionsfähige, auch pilanzenphyfiologisch — 
ben Ausgangspunkt bei der Syntheſe der der und hat mi 
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achenden der 












Sr ala 3000 Gelehrten — Natu turforſchetverſammlung 

Site wife den Vorſih, und als bald darauf der Veſchluß gefaßt 
Be lofen periodiſchen Zuſammenkünfte eine Vers 

,‚ wurde er zum. erſten Präfidenten der neu Pak 

= Batunforfher und Aerzte erwählt, die er 1890 in Bremen 

n die Entwidlung der Naturforſchung feit dem 

cn eröffnete. 


finete 
‚ber Derutation für das Medicinalmejen, für Handel und 
„Saftung des Reichöpatentamts und des Reichögefundheits- 
rpm IE Loͤſung ehucatorifcher — und wiſſen · 
H. feine Kenntniſſe, ſeine Erfahru— 
m ie in ne Dienft des Allgemeinwohls g 

ätigfeit nicht immer ohne Kampf abgeht, zeigt gt eine in der 
— öffentliche Geſundheitspflege d abgedrudte Streit · 
namhaften Pharmalologen, der bie von ber Commiſſion zur 
efunbheitsamtes dem Neichstage vorgelegten Materialien 
R unterzogen hatte. Cin Meifter der Polemif, fortiter 
in modo, nicht ohne De Satire läft H. ben Lefer über den 

Ba nicht im Zweifel 
f Hofmann’s iſt auch hiermit nicht erſchöpft; mod) iſt einer 
ter —— Thatigleit zu gedenlen. Die ausgezeichnete „Ein 
Chemie“ ijt ſchon erwähnt worden. Das kleine Lehre 
m engl engl Aue und beutfcher — im J. 1865 und hat bis 1877 
Für das englifhe Publicum überfegte er Liebig’s 
erganifäen Analyfe und Aller, ’3 Mineralanalyje und in Ges 
ce ones gab er in den erfien Jahren feines Londoner 
3 bericht der Chemie von Liebig und Kopp im englifcher 
i Gelegenheit ber Wiener Weltausftellung, wo er Vor— 
ve deutſchen Induſtriellen war, erſchien von ihm im Ber 
chgenoſſen ein Bericht „über die Entwidlung der demi» 
N ruf zehn Jahren“ Braunschweig 1875— 77) und einen 
‚ erftattete er mit R. Biedermann im Auftrage des preußiſchen 
| ber Ausftellung wiflenihaftliher Apparate und Präparate 
6. Als Rector der Univerfität bejchäftigt er ſich 1886 mit ber 


ar: 
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zum der Theilung der — Facultät und mit der. = Zulaffung = 
St nk dere hat 9. ‚feine ewandte Feder der ( i 
hi f 
entfernt j Biefe Studien iematife 


— 
sine Beil Merten I meiblen ana ip — — 

idet viel‘ die überaus rı 
voller Borträ S e —* auf bie € 


widlung der Chemie in „Ein — 

unter vs Schirm der — (18811882), worin er die 

der Chemie in Berlin von den Goldmachern Thu Bündel, ‚dem 

erfinder Böttger, bis — u ben gelehrten Fo; 

den —— übenzuderinduftrie und 

gern an —* Berliner Univerfität Alapprath, Mit i 

Fr und G. Magnus ebenjo feſſelnd wie belehrend abhanbelt. 1 
Einen unverglei vergleißligen Schatz biftorifhen Material aber verbanit i 

die Wiffenfhaft in den unübertrefflihen Gedächtnißreden, Die er als Vräfid 

der Chemiſchen et — Fachgenoſſen zu ‚wibmen, 

Die perfönlichen Beziehungen, in benen u allen bedeutenden © rm | 

19. Jahrhunderts kant, eine umfafjende llemeine Bildung, eine e 

Gedachtniß, ee 










Belejenheit, verbunden mit einem eminenten 
oft entlegenen Gebieten des Wifjens, feine fünftlerifhe Geftalt: 
—— der — ſeine vielfachen Reiſen, die —— auf «ie 
ao in Drient, auf Afrika und Norbamerila —— 
er E diefe „Erinnerungen an ee 
Form zu wahren Meifterwerken der Weltliteratur zu ——— 
ana apa. — ae ur — — 
„wie Juſtus v. Liebig, Friedri ee a N 
Magnus, Heinrih Buff, 3. - Dumas, Quintino Sel d. 
gesling, dolph Wurtz u. A. — 
Dieſes der Kaiſerin Friedrich gewidmete Werk erſchien kurz Br 
des Kaiſers. In der Iehten ver Biographien behandelt H. Leben 
Parifer Chemilers Ad. Wurtz, der im Jahre 1869 in Boenfaaft 
befreundeten Uegyptologen Lepſius der Eröffnung des Suezcanals 
9. beſchreibt dieſe denlwürdigen Feftlichleiten und benugt am Schluf 
briefe von Lepſius, ber den damaligen beutf—en Aronprinzen auf 
wöchigen Nilfehrt nad) Tray Uri begleitet hatte, zu einer er i 
— des heldenmüthigen Kaiſers Friedrich. 
Aber nicht nur litterariſche Denkmäler hat 5. den Heroen ber Wi 
ſchaft gefeßt; er ruhte nicht, bis er im Verein mit den fien Für Lie 
in Münden und Gießen, für Wöhler in Göttingen folde in Stein und 
ſchaffen hatte; aud im ber Herausgabe des Briefwechſels Diefer get 
Senf (Braunfhw. 1888, 2 Bde.) hat fi) H. ein bleibendes Verbienfi 
worben. 
— ſo be jo lege —— — es an dankl 
nerfennung nicht fehlen. Seine Schüler haben ihn bu 5; 
getragen. En — haben Er Sehe Y 
zu feiern, An feinem 60. und 70, Geburtstage wurden ihm Gommerfe: — 
wie fie Berlin noch nicht geſehen hatte. Bei dem erſten waren Schüler von a 
fünf Welttheilen vertreten; der zweite wurde verherrlicht durch bie ejen! 
* = — mit * G. bei ee rn — bacifiebahr 
merifa zuſammengetroffen war. Dieſe Anhängli Schüler e 
der That gerechtfertigt, denn der Einfluß, a as auf den # 
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‚und ber Induſtrie men hat, fann han hoch 







: feine ‚ablxeichen, auf n und in ben 
thütigen Schüler — Mio Me fie auch den Erdireis 
eute ein geiſtiges Band einmi — im 


rege in der da: 









i — che, de und 
res = — I 2 an 


mftätte für bie Wiffenfchaft, der 
hin Leben: male —* 
f re ‚liter. —— = ne Si — u 
i 1892. — olhard u, er, Aug. Wi 
dofmanı "ein. 2ebensbild, Ber. d. Difc). Chem. Gef. 1 — 9. Arm 
Hofmann Memorial Lecture, — chem, soe. —— — Eine 
ſtellung von Hofmann's Abhandlungen gaben Nölting und Gerber 
— — Quẽsneville 1897. DB. Lepfius 
*): Franz Zaver von $., Landfhaftsmaler, geboren = 
am 16. November 1883 zu Waidhaus in ber Oberpfalz. Als 
nn irectors v. welcher als ist. bair. Minifters 
‚burg, dann als Statthalter zu Innsbrud und Vertrauens» 
ters v. Montgelas eine Rolle gejpielt hatte, melde weder 
gen noch Baiern zum Heile gereichte, abfolnirte ber junge H. 
q Studien und trat ald Baupraftifant bei der Regierung 
brachte aber ſchon im J. 1830 einen Eyflus von fieben 
* Kunſtverein. Die Aufnahme war eine jo ermuthigende, 
} Dh verließ, ganz zur Kunſt übertrat und feit 1838 
Stellung im Leben einnahm und fortwährend bes 
de Gebirgslandſchaft mit ihren Ausläufern in die Ebene 
te Terrain, auf weldem der Künftler vom Anfang an 
‚er ſelten — Er Far bie nur im Zuftande 
u je zur Zeit des Sommers oder Herbites, 
— nl 5 minterlicher Stimmung barzuftellen, 
erzig Yahre lang fanden feine Bilber bereitwillige Freunde; bei« 
unfrer Kunftvereins-Berichte — ——— in dieſer Zeit 
Berloofung angekauften Stücke, welche auch nad auswärts 
Das — 1880 brachte eine Gebirgslandſchaft mit See 
am der Jſar; 1882 eine Steinbrudhütte, 1833: Mühle im 
bichaft mit der Anficht von Münden im Hintergrunde; 1834: 
; 1835: Wafjerfall am Karmendelgebirge; 1886: Gegend aus 
ie am Chiemfee, Inſel Wörth bei Stam 1839; 
im Tirol; 1841: Anfiht der Zugſpit bei Oberau, Mühle in 
Anſicht des BVogelhorns im Karwendelgebirge und ausnahme- 
gegend; 1843: Halföfen im Ka 1844: Berglandichaft 
5. 1846: Mondlandſchaft; 1848: Schloß Marquarditein im 
e mit der Ausficht auf den Chiemfee u. |. w. Eine Partie 
erſchien 1861, vom Walchenſee 1864, von der Loiſach 1865, 
866, eine „Abendftille“ 1869 und 1873 der ernfte Thumfee 

















er kin = Emanuel J., eriter aus dem ae 
her preußiſcher Seeofficier, unb erſter Viceabmiral 
in — 1822 in Danzig als jungſtes 
und Provi — Dr. R. B. Jaı 
in erg, mo er ftubirte, ein Schüler, dann 

—— ger Wirkfamteit als Prediger und Rector einer 
in Mac, 1801 die Zeitung einer neuen höheren Lehr» 
bei Danzig übernommen und jie unter warmer Pflege des 
efuhl zur Blüthe gebracht, bis die Belagerung von Danzig der Ans 
ne en "Ende machte. Dann trat I. in den Staatödienft und 
Tode im 3. 1843, alfo fat 30 Jahre lang, unter dem 
Schön zuerjt in Gumbinnen, dann in Danzig, feit 1831 
— m ber en Preußen, um das er fih 
Bon jeinen aus ber Ehe mit Minna Scaaff aus 
ar war bie eine Tochter mit_bem Negierungs: 

Gumbinnen, eine andere mit dem ———— 
en Sein Sohn Eduard erhielt die erſte Erziehung 
ann befuchte er das Gymnafium in Marienwerder 
"entfchiedenen Neigung folgend, gegen den Wunſch feines 
und zwar, da eine Kriegsflotte noch nicht eriftirte, als Schiffs · 
a Sem Ban — — für einen rg jungen Mann 
{ eine große Seltenheit. Bis zum Jahre 1844 
auf ——— Kauffahrern nach Weſtindien und ſonſt nad) 
er im Winter 1842/43 die Navigationsſchule in 
am 20. März 1843 die Steuermannsprüfung beftanben. 
* der erſten Uebungsfahrt der königlich — Corvette 
deide dem delsminiſterium unterſtellt und der Navigations ⸗ 
ung geſtellt war, unter dem Commando des ba» 
— Gapitäns der dänischen Flotte, Baron von 
ko blieb von da ab im Dienſt der entſtehenden preu= 
ß 27. Mai 1847 wurde er zum Seconblieutenant (fpäter 
Se 2. Clafje) mit Premierlieutenantsrang, am 29. März 
i — ant (mit Hauptmannsrang) bezw. zum Lieutenant 
— ‚ Glaffe ernannt. Als Commandant ber Amajone? und ältefter See» 
ag J. 1850 im Hafen von Swinemünde, als das dänifche 
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der Elke, 
g. der öfterreichifchen — Kalır = 
ern; vor Ausbrud des Kri , am 7. 
eines aus allen verfügbaren Sci) 
nicht zur Verwendung 
anonenboote traten in ben 
ütigfeit, 


N 14 
eren Seeoffieieren der zu Ehren 
— auf * —— pitheab. ftatt fietifindenden gro 
e bei, aid dann für — Zeit — Commando 
Dilfe und wurde am 22. Yuguft 1867 bei ber Ver— 
3 im Marineminifterium, Generals v. Rieben, zur Wahr 
fte des Directors im Marineminifterium unter General 
arineminifter commandirt, wenige Tage fpäter zum Bevoll- 
Bundesrath und Miglieh des Aushufies für a er⸗ 
er d. J. wurde er mit der Vertretung bes Miniſters für 
tagt und oe em 1868 zum — 
rum war enheit zu reicher organifatori‘ ale 
Ned —— 7 — für den € — er ſtets ein gutes - 
Dbercommando ber Marine, an dem es te um 
mide feten gefet hate. Und da nad ne 
en e der föniglic preußiſchen — auf * Norde 
bisher fehr ſpärlichen ittel reichlicher flofen, jo kam 
durch Beitellung der Panzerfregatten „Friebrid Carl“ (in 
ulon) Fig Kronprinz“ (in London) Hand in Hand mit 
Roon und — — Fee —— ke — nie * 
legen, zu er im nädjiten Jahre ber an je ım Bau 
ige Kr Wilhelm“ hinzulam, Zum Zwed der weiteren 
acıtflotte a — mar durd die einheimif * Sal 
tijterium eine ——— nach Art des auf hoher See 
gel beſtens bewährten hochbordigen engliſchen Thurmj Re 
und im J. 1870 an brei Stellen in Kiel, 
im in Stettin in Bau gegeben; andere einfermifce 
it noch nidt in Betracht fommen. Das — 
—— banfden Schiffbauinduſtrie einen ſtarlen 


‚pet er Sommer 1869 aus ben drei genannten Panzer» 
Panzergeſchwader gebildet worden, das mwieberum $. 
N F dem vielfache Ara — wurden. Nach 
wurde Admiral von hoher & telle der Wunſch naher 
©. „König Wilhelm“ mit Seiner Königlichen Hoheit dem 
‚zur Einweihung des Suezcanald nad dem Mittelmeer 
n perfönlich ehr verlodend war und ihm Vortheile für 
rad); aber I. lehnte das mit der ihn auszeichnenden Selbit- 
L. 38 
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und lichleit ab, weil eine jo 
—— mit ann Befapung sroe Kol 
; t 


befeftigungen 
auf Jachmann's Veranlafjung die ei Oben 
Unteringenieuren ernannt, wodurch ber zu d 
—— gelegt wurde. Im Sommer 1870 w 
ieler Hafens gerade im Umbau, in dem noch um! 
Me nod fein Gejhüb auf den Wällen, das in 
Adalbert auf feinen Wunſch unterftellte 
Reife in den atlantifchen Deean angetreten, als 
vom Zaun brad. Am Abend ber Ruüglehr Kön 
Berlin, der Ru 8 die allgemeine Mobilmachung ar 
dem während bei heit des Prinzen Apalbert der“ 
war, ———— mit Roon und Moltke die Mobilmad 
größter Schnelligleit wurden im Marineminifterium alle nö 
getroffen, die Decernenten arbeiteten alle an einem Tiſche. 
> Saifte 2“. — sy gene a bejegt und 
ord⸗ und Dftfee vertheilt. Da — an 
— das Seeminenweſen befand fi 
ſchafft, die Vorſtände der ee E — an der 
Beſprechung nach Berlin berufen und alle Kräfte zur Arbeit ı 
die Bildung einer freiwilligen Seewehr 2. in die Wege ge 
es noch zu rechter Zeit, Alles gefe 
Fahrwaſſer zu jperren. Das Geſchwader Bi durch die d 
En eänaeilig erreicht worden und traf am 16. Juli vor 
a Adalbert, der den Krieg bei ber Armee am Sande 
ab dns Commando ab; J. wurde zum Oberbefehlshader her 
A ee — — — außer er —— 
ge und eine Anza einer Kanonenboote uw 
Erakion auf ber Rheede von ER 4 beutfche Wellen Sen i 
haven, dem gegebenen Plage für den Angriff auf eine Blodad 
die Bebrohung der Verbindung zwijden dem Canal und ber 
die Vertheidigung der deutſchen Nordfeelüfte. Die Schwierig 
waren groß und mannichfach, da Wilhelmshaven noch nicht 
Hilfsmittel, nicht einmal Trinlwaſſer bot; felbft die Ers 
Hafens mußte 3. erft erzwingen, ſodaß derfelbe mit — 
Schiffen zugänglich wurde. Sehr erſchwerend wirkte ferner, d 
miniſterium nach Roon's und Jachmann's Abreiſe jede In 
und dem Oberbefehlshaber Alles auf ſeine Verantwortung 
aber nicht der Mann, Berantwortung zu ſcheuen, wo es galt, 
thatlräftiges Eingreifen wurden alle Sea überwunden, 
Dampfer für den Poft 2c.» Verkehr, für den —— 
Vorräthen aller Art einſchließlich Trinkwaſſer, zu Signal — 
ſchaften ac. gemiethet, ein ſchneller Dampfer („Halte“) wurde 
elauft und zum Gebrauch von Harvey⸗Torpeden ein r 
Faltung und ev, Ausbefjerung der Schiffsförper und afimen 
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das zahlreiche, jehr verſchiedenartig ae 


Ei mit fo — 
—— 





An waren, — angreifen, aber 
—* en und jo mußte J., ba volle Ein- 
ie Gr g für das Gelingen des Wagnifjes war, ſchweren 
ben Angriff verzichten. Fourihon hielt jih in ber Nähe von 
and unternahm nichts. Am 11. September nad einiger Seit 
Wetters, das den Feind ermübet haben mußte, vielleicht ihm einige 
hatte, lief $. mit den 3 Panzerfregatten zum Angriff bes 
aber er Ho die franzöfifche Flotte nicht mehr vor, 
bir vorher bie Heimreife angetreten. 
fonnte ein Angriff der üermädtigen ——— —— auf 
Tag erfolgen, daher blieb 
Jade unter den beſchwerlichſten —— As — zu 
—— bis Weihnachten, wo ſtarler Eisgang einfepte, 
e er deshalb einen harten Zuſammenſtoß mit dem Generals 
lande, General Bogel von Faltenftein, welcher an Bord 
Berfügung F * 3 Re ihm nicht 
Weifnadten miral mit 3 3 jatten und 
g in einer Fluth in den Wilhelmshafen —— Nies 
unternommen hat. 
des Blockadegeſchwaders hatte 3. «8 ſich angelegen fein 
en im Ocean gegen die feindliche Buaffengufihe geeigneten 
obgleich das eigentlich ganz auferhal! —— Befehls · 
"Mit vieler Mühe gelang es, exit die gededte Corvette „Elifa- 
zu dem Swede heranzuziehen; doch erlitt fie unterwegs wieber- 
af = exit bei Cintritt des MWaffenftilftandes dienftbereit 
die Glattvedscorveite „Augufta”, Kapitän Weidhmann, bie 
m Officieren und Mannfdaften der zu dem Zwed in Danzig 
„Nymphe” beſetzt werden konnte; erſt im 
und ging nörblih um Schottland herum, nahm zu Weihnachten 
‚ Ieland, aus einem dahin bejtellten Dampfer — 
ie Zeit ohne Ergebniß vor Breit, Anfang Januar 1871 I 
per Gironde, wo fie drei Priſen machte. Das Erfheinen eines 
e * franzöſiſchen Flußmündung machte das größte 
in Bordeaur die franzöſiſche Nationalverſammlung 
roße Zahl von Panzerſchifſen zur Verfolgung auf⸗ 
die nach Vigo zum Kohlennehmen ein⸗ 
— auf Neutralitätebebenfen bis zum MWaffen- 


de Krieges kehrte J. am 17. März 1871 nad Berlin 

ft zurüd, wo eine Fülle von Arbeit feiner harrte, Im 
"wurde die im Kriege vorläufig eingerichtete ation 
und für fie eine Matrojen- und eine e Werftbivifion sefdaffene 

tion des Torpedoweſens mit einer Verfuhscommiffion zur 

dos und Seeminen; die Schiffe und das Perfonal wurden 
en vertheilt. Die Werft in Wilhelmshaven wurbe ein- 
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gefriedigt und der Bau großartiger Werkftätten \ 
nn Unterbringu⸗ u Gr u 
ei hell 7 
m Sieer Berft, bis 
auf ber Stabifeite — 


werdenden Marinedepots —— 
Die „ wg Mreine-Befehle wurden — 
Blatt“ Für bie Einrihtung der Marine-Alademie 
fertig —— ein ſolcher für die 
ante Ken ar DT — ; 
iment aufzuftellen übernehmen jo 
verblei eiben — vereinbart und bearbeitet; Beides — ae 
ſchnellen Vermehrung der Schlachtflotte zweds 
wurden zwei Panzerfregatten „Kaifer“ und — „Beutidlond" in } 
weil ver Revandelrieg damals für nahe bevorftehend pe ar nd 
einheimifhen Werften folde Schiffe noch nicht jchnell — 
En biefer — — — Ki 
laßli jer Beſtellung wurde hauptſächli er ein 
Be eingeleitet, auc im Neichstage wurde er boshaft angegriffen, ) 
ließ ſich dadurch nicht beirren, , 
Es war eine Zeit rüſtigſten © — für J. im ber € N 
Marine und zwar in fteter voller nftimmung mit dem 9 
v. Roon und in dauernd gutem Einvernehmen mit dem Dbe 
es früher zum Nachtheil der Sache nicht felten gefehlt Hatte. 
zehnjährigen Dauer ber alten Organifation gewonnene 1 Ott A faſt 
vermeidlichen ſtörenden Friction bewog den Prinzen 
—— aus eigenem Antriebe auf den über die — 
iederherſtellung des Obercommandos zu verzichten, woraus bie Notl 
keit ſich ergab, das Marineminiſterium unter Vereinigung mit dem 
commando in eine Centralbehörde für die Flotte — Dies 
nah Jachmann's Vorſchlag durd das Allerhö von Biemard u 
Segengegeißimete Regulativ vom 15, Juni 1871. n Vollziehung m 
von 3. darauf aufmerlfam, da darin für ihn felbft e Stelle u 1 
fei, aber 3. lehnte es ab, die für richtig erfannte dena erfön 
Intereſſe umguändern. 
5. wäre unter ben vorliegenden Umftänden der gegebene Chef d 
retten — ce = — 
ielt — geweſen, aber noch ehe er Kenntniß von dem 0 
wechſel erhielt, war Generallieutenant v. Stofh ſchon Akte Deinber | n 
von Höchſter Stelle benachrichtigt worden, daß dieſer Poſten ihm figer ı 
(Dentwürdigfeiten des Generals von Stofc, 1904, ©. 269). ch 
Jachmann's Laufbahn abgeſchloſſen, denn er war dem Patent neh x äl 
Am 4. December 1871 wurde er von ber Stellung als Präfes im Da 
minifterium entbunden und zwar babei zum Oberbefehls 
Dienft geftellter Seeftreitkräfte, fowie zum ſtündigen Mitgliede des 
raths ernannt, aber Beides hatte feine praltiſche Bedeutung. Die 
ftellung eines Beihwabers, welches J. ins Ausland führen follte, 
bald rüdgängig gemacht, und der Abmiralitätsrath, obwol nad) dem qu. Re 
lativ eine — — Einrichtung der oberen Marinebehörde, iſt von —— e 
v. Stoſch niemals einberufen worden. 
3. blieb zunächſt unbeſchäftigt in Berlin als ſeiner — 
nach dem am 6, Juni 1873 erfolgten Ableben bes Prinzen 
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mworbene Stelle des —— Ben obmol 
2 Regulativ eine anifde Ein r oberen 
"wien 6 — — 


nach Oldenburg i — Gr. 23 
ebte, Selbſt nah dem 








in die Marine eintreten wollte, An den zum * 

en in der Preſſe über Marineangelegenheilen — 
rweinmal noch trat er in die Oeffentlichteit, als S. M. 
— mit ber Taufe des neuen Kreuzers „Areona“ 
Bere In ‚Oldenburg ift er am 21. Des 

— ben bortigen Friedhofe bi 
igstreuer Preuße von idealem Sinn un vornehmer Ge= 
en, Andere ebenfo zu beurtheilen. Er hatte nie 
— geſchweige denn materiellen Nuben, fondern immer bie 
‚ber er biente, im Auge. Er hat niemals etwas etragen 
nem Widerſacher zu iha aden gefucht, aud wenn er die Madt dazu in 
hatte, Bei hoher abung, jcharfem Blid und richtigem Urtheil 
einmal als ri — ſtetig, ja mit Starrheit feſt, 
ihn ſelbſt. Sein leitendes Ziel von Jugend 
Besten bezw. Deutfhlands zur Ser; bies 
.i er unverrücdt mit völliger Selbftlofigtert feft 

en Des — eher feiner Laufbahn auf Per x. 
geünblih aum tüchtigen Seemann ausgebilbet, aber vom rauhen 
fähigen Seemann haftete ihm feine Spur an; er bewegte ſich 
{ ber bei Hofe ebenfo ficher und ruhig, wie an Bord. 
, einfah und wahr in feinem ganzen Thun und Auftreten, 
alles und jeder Neclame, durch die Mancher fi 
Die jhwere Schule auf See aber Hatte ihn, ber wol von 
om morttarg und zurüdhaltend war, noch ftiller und merkwürdig 
‚ fobaß er niemals von feinen Angelegenheiten ober Er- 
und. auffällig dazu neigte, fi abzufonvern; bei jedem gebotenen 
— er ſich als unterhaltender Ernähler ober auch als trefflicher 


Kürze jedoch erſchien leicht ſchroff und wirkte abweifend; 
ſeltene Gabe Nelfon’s, feine Sommandanten zu einer Schar 
en nicht verliehen. Als Sermann war er 
von der Ba obwol er fie trefflid; zu führen wußte, und 
fühlte er fih heimifder, als in der Schreibftube; 
iten — er daher gern Anderen. Militäriſch zeichnete ihn 
gen Gefahr und Dres Ruhe und pre we 

ter Lage aus; er war von dem Geift kühner Dffenfive ber 
nr denfelben nur in der Stunde des Bedarfs hervortreten, 
ime bie Flotte zu entwideln, war in voller Uebereinftimmung 

Roon und Prinz Adaldert "fein Streben. — 


i Beet En % tönigl. preußifcher Oberftlieutenant, Sohn 
[ 3: (f. U. D. 9. XI, 596), am 25. September 1823 zu 
Ban "1848 als Gabet beim GarbesJägerbataillone in den 
hl 8, wurde in biefem Bataillone im Sommer 1845 
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ne ‚befördert, aber {don m a —— 
nach Stabe in das 5. Infanteı 

| 1849 am Kriege gegen Dänemark in bem 
1. Detober rn um Generaljtabe —— und am 














— Partien des 24. Juni N eignifl 
indem er, durd ein dort aufgegebenes Telegramm, ben auf be 
ſchreiten der Eifenbahn Gotha⸗Eiſenach gerichteten —— 
Armee unterbrach und jo ihre auf das Durchkommen nad 
zielende Bewegung ins Stoden brachte. Cine am 26. Juli — 
den commandirenden General gerichtete 
ſein Verhalten begründet und ſich gegen 
bedacht und eigenmächtig Generif Ä 
geiömungen bes Chefs des er ee Oberit Cordemann (Die mor 
rmee und ihre Schickſale in und nach der Kataſtrophe von 1866. 50 
eben von Dr. ©, Wolfram, Hannover und Leipzig 1904, ©. 25; 
ur Erflärung feines Verfahrens trägt bei, daß er, von Natur } 
veranlagt und zur Schwarzjeherei neigend, auch vielleicht durch e 
Leiden darin bejtärkt (F. Dammers, Erinnerungen und Erlebniffe, & 
189, ©. 108; ®. v. Haffel, Gefhichte des Königeie Qunnoner, 
1901, 3. Band, ©. 415; Cordemann a. a. D., ©. 11, 22), feit & 
Buges der Armee nad dem Süben an dem Gelingen gezweifelt u 
hatte ben Meg der Unterhandlung einzufchlagen. — Am Tage von Ya: 
dem 27. Juni, war J. als Generaljtabsofficier dem Commandeur ber 
gabe, General v. Bothmer, zugemiefen; es trifft ihm daher ein Theil 
antwortlicjfeit für die Unterlafungsfünbe, en diefer ſich zu Si 
— ließ, >= er, a —— F 5 — 
luſſes stehen blieb w es rauf verzi mußte, 
En bes Schlachtfeldes erfohtenen Sieg in eine Niederlage des 
zu verwandeln. — Als bie hannoverjce Armee aufgelöft war, mu . 
nächſt auf fein Anfuchen mit Penfion zur Dispofition geftellt, am 
1868 aber trat er beim 3. —— — In en — 
ſächlich in den preußiſchen Dienſt, den er jedoch ſchon vier jpäter wi 
verließ, Nach dem Kriege gegen frankreich lehrte er als X 
commanbeur in Golmar nochmals für kurze Zeit in denfelben zur 
16, September 1881 ift er zu Northeim gejtorben. En, 
5. war ein hodgebilbeter fenntnipzeliber Dfficier. Er aeh ine 2 3 
lage (Hannover 1858) des von jeinem Vater verfaßten \ 
X. Armeecorps des Deutfhen Bundes" heraus und ſchrieb „He 
nahme an der Erhebung im Frühjahre 1813“ (Hannover ed 
gediegene Arbeiten, B. v. 
Jacobi: Carl Guſtav Jacob J. (in ber hier g 
bung, ba bie Mathematiter ablürzend ausſchließlich von €. ©. 3. 2 
Mathematifer, geboren am 10. December 1804 in Potsdam 
wohlhabenden — T am 18. Februar 1851 in Berlin. D + 
mütterlihen Dheim, 9. Lehmann, vorbereitet, fam der nody mi ! 
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*3 ren — —5 


— 


eg ee 1 — ſich en , ben 

j fen, en, melde für Introbuctio du: 
} sungen — 1 ars anftellte, während 
. Baden ſchen ———— 
R — mathematiſchen — ſiler, a 


Bes SE enieribe 


i ſich J. 
an ber Univerfität Berlin. Seine erſte Vorleſung galt ben 

hen im Raum, ein Gegenitand, ee 

miſch geblieben iſt, und bei deſſen Behandlung I. bereits das 
legte, bas ihm nachmals nachgerühmt murbe. Der eigentfüme 
ng des nun erſt 21 jährigen Docenten machte bie Unterrichtö» 
auf ihn au) — daß man J. aufforderte, als be» 
docent — überzufieveln, wo es möglich fein werde, 
e als andermärts zu befördern, da die Profeſſur der Mathematik 
4. 5. folgte dem Nathe und wurde in ber That ſchon 1827 zum 
‚1829 zum —— Profeſſor der Mathematik in Königs« 
;ajt gleichzeitig mit der Wohnſitzverlegung war die Veröffente 
6178 erjtem Auffage: „über Gauf’ Met Methode, die Werthe der 

u finden“, im erften Bande bes m 

ea har ERS IE 
i edenfalls erlundigte nach ihm bei 
— at ‚Königsberger — in einem Briefe vom 
vember 1826, dem eine Einlage an J. beigefügt war: „Sie würben 
Inden, wenn Sie mir etwas näheres über diefen wie es ſcheint 
jungen Mann, aud über feine perfönligen Verhältniſſe an 
Das ift beiläufig das einzige Mal, daß der Name J. in 
warden Briefe von Gauf an Beflel vorlommt.. Häufiger 
ungen. Die an ihn gerichtete Anfrage beantwortete er 
x 1826 wie folgt: „Jacobi ift feit Anfang des Sommers hier 
Privatdocent, ein Meines Gehalt; förmlich, angejtellt ift er 
fe aber, dab es bald gefchehen wird, Er ift gewiß talent» 
t fich hier faft alle zu Feinden gemacht, weil er, ala er hier 
7“ | etwas unangenehmes jagte: ben geborenen Königsberger ver- 
er, Dof — hieſigen Aufenthalt als ein Exil betrachte, den Philos 
degel, ben Philologen Bödh, alles auf eine Art, die man ihm 
1 Dodh — ich, daß ſolche kleine Albernheiten bald nicht mehr 
den. Mir iſt er immer als ein artiger junger Mann er— 
Baden Verhältniffen weiß ich nichts har en als daß 
und Geldwechsler in Potsdam ift. Mit Dirlſen fol er 
Ben haben; allein das fagt in Berlin gar Nichts“. 
(U. D.B. XI, 597-5996 bem Erfinder der Galvano- 
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Dee wenig Topf‘ und fieben minderjährige Kinber in 

“ * Berlin — ————— le 
—* nach Wien * su 

u verlieren, öffnete der ne 


5 wurde J. neuerdi 


851 wurde 3. von der Influenza wur von welder 
hh erholte, allein am 11. Februar erkrankte ufe neue, und 
ftarb er. Seine unter der e der Berliner Alademie 

en 2 Werte — fieben ftattliche 


athematiſch 
Transcendenten und bi —* 
Bert: — ——— Anis an, an 





„Fundamenta nova theoriae functionum 

* von 1829 und de „Canon arithmeticus“ von 1839. Die Lehre 
Transcendenten war, da Gauß feine weitreichenden Unter- 
biefem Gebiete in dem Duntel Be Noti verborgen 
dem Zuftande, bis zu weldem 8 re fie — hatte, als 
Seit vor ihm der norwegische a — bel an ihre Fort» 
ten. Selten hat wol bie © ig ichte der Wiffenfhaften von 

em Metttampfe zu snäblen 9 ehabt ala der war, welcher in 

m 1826—1829 zmwijchen den Feiben fait gleichaltrigen Neben- 

| ift 1802 geboren) entbrannte. Jeder von ihnen bediente ſich 
im bem anderen entberkten Ergebnifje, jeder erfannte die ihm fremde 
n ent an, und erft in einem Seitpunfte, der weit nad; dem 
e ‚ wurde der Verſuch gemacht, Jacobi's Unabhängigkeit an— 
afeln, an. ch, welcher bei Niemand, der J. perſönlich gelannt hatte, 
u Ohr fand. Das Sneinanbergreifen der Yiceiten von Abel und 
um fo fehwieriger ftreng zu trennen, was Diefem ober Jenem 
angehört, und man wird fi), will man von einer jehr ins 
3 Tecpoifienföcftligen Darftelung abſehen, damit begnügen 

t j unbamente Jacobi's die Summe aus dem ziehen, 
über bie eliptifchen Transcendenten befannt war, und was bis 
Aeiien Baader Zuwachs erhielt, mit jenem Seitpunfte aber 
den Arbeiten von Weierſtraß und Niemann ber Methode 

ft fi n deraltet it. Bon J. ftammt jedenfalls der Name der elliptifchen 
zu den elliptifden Integralen, von ihm der Name 

, während die dadurch bezeichneten "Reihen ſchon in den 

€ Gelehrten über die mathematifche Wärmelehre vorlamen. 
jeder für fs die Nothwendigleit, den Gebanlen der 

n im die Theorie der elliptijchen Transcendenten einzuführen 


















tdedung, — rationale Functionen irgend eines Grades zur 
0 eines elliptifchen N in ein Integral berjelben Form 
nd da b die fogenannte Multiplication elliptifher Integrale immer 
ationen zufammengefegt werden fann. Hat J., wie wir 

m, Es — der elliptiſchen Functionen erfunden, ſo war die Er · 
a d. 5. die Aufftellung eines Umfehrungsproblems, 
Inlam;‘ und nad; Abel's 1829 erfolgtem Tobe fam J. auf 






ur Entdetung boppelt periodiſcher Functionen. Bon 3. | 


— 
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Baba a nme oa 
te Rational ch eines Gefenius und Wenfdeiber. Die 
ng ihm erft auf, als — nach Berlin 
Vater N: ne 
n vꝛe der Kirche feinen Schülern Es war ein 
—— nad; welchem der Verlauf der berieben 
Zeit ——— Be ber —— — die von 
» ausgehn, in ber alten Kirche; eine Entartung im Mittelalter, 
19 bes urfprünglichen — Weſens und Lebens ſeit 
> wurde Werth oder Unwerth der religiöfen Er— 
a dem Maplieb der Nechtfertigung aus dem Glauben, der in 
il punkt der wiſſenſchaftlichen, wie der frommen Herzens» 
"wer. auf die Aeußerungen des fubjectiven chriſtlichen Lebens 
hn, als auf die Darjtellung der reinen Lehre, wie denn Gotte 
) —— Ketzerhiſtorie ni — — * 
u vornehmſte Schüler Neande dem 
ten — gleich nahe jtehend. S —— er 365 
ich ſofern ſein beobachtendes Auge und fein nüchternes Urtheil 
n Factoren in den Ereigniffen der Geſchichte zugewandt 
‚war eine zu gehe Objectivität und gründlichſte Renninip der 
igen, —* dem lirchenhiſtoriſchen Schema zulieb den Dingen und 
t zu werben. So hatte er aud für bie Größe und 
ums auf feiner mittelalterlihen Höhe eine volle Würbi- 
7 ⸗s iſt begreiflich, daß Neuere den conitituirenden menſchlichen 
am Bau der reg nod) intenfiver nachgehn und andere, 
giſche Seiten aufveden, während die Neander'ſche Schule in 
de — chten evangeliſchen Glaubens den unmittelbaren gött- 


rte. 

Im bi an Geftalt des Lehrers harte fi ein Kreis, ber 
me Freundſchaft verbunden war. Nofjel, der princeps juventutis, 
er und Theologe zugleich, der Weftfale Konftantin. Sclott« 
ig Rauh, Karl Heiny, fpäter Geſandtſchaftsprediger in Rom, 
Jacobi’s näheren Freunden. Es war diefen Jünglingen eigen, 
dahrhei ‚gegenfeitig zu förbern. Ihr Briefwechſel legt davon 
‚ wie fie tiefiten NRegungen aud) des fündigen Herzens vor 
ten, Diejen erniten pietiſtiſchen Zug beſtärkte der Baron 
; her in feinem Arbeiterheim in der Aleranverftrafe J. befonders 
wen gezogen hatte. Dem Einfluf Neander's und ber willen 
ag Bert. die von dem bamals ſchon heimgegangenen 
ging, verbantte I. eine Klärung und Ausdehnung feines 
dpuntts — ein weites Herz bei engem Gewiſſen — mweldes 
ttlungstheologie zeitlebens den entipredenden Ausdruck fand. 
fi 1842 an der Univerfität habilitirt hatte, ſchrieb er feine 
Lehre des Pelagius. Ein Beitrag zur Dogmengefchichte” 
‚108 S.). Sie verräth bereits eine feltene Neife des abwägen- 
—— eine feine Charalteriſirung der Gegenſätze zwiſchen 
Gegner, nicht ohne Schlaglichter auf den — — 

d feine Belämpfung durch die neuerwachte reformatoriſche 
d Gnade zu werfen. Noch lebhafter trat er in die Ti — 
Daniel im puſeyitiſchen Sinne Theſen veröffentlicht 




























Tendenzen vegt ih hier zu ae 
= Sn — 
m um 
feuriger vater! fer Sefinnung an = Ereigniffen” des 
ermunterte bie —— Jugend er RK treue und griff felbft 
dem chriſtlichen — jur Flinte, Die Güter der Nation u 
Bitter empfand er den Abzug ber Armee von Berlin, die nachherige 
von Olmutz. Er hielt es mit Ranke, daß ben — 
Studien auf conſervative Bahnen Tentten. ili⸗ gegen die U 
reactionären Partei erllärte ſich fein gefunder und feine 
Nichtung in ee wie in Politik Hat ihn von ir 
fernativen Clique feiner Zeit nicht ohne mande Na 
fern gehalten. Die Folge war, daß er, wie leiber foviele ber Beten | er 
Beit, u am — Leben "überhaupt nicht betheiligte. 
der mw rten Ruhe nad dem Sturm ae er feinen Ö 
halt mit ber — n ber Jugend, ber Tochter bes Paſtors 9 
Ferichow, die Hug und praftiih, eine echte orenfrau und Mutter o oiel 
Stubenten in Königsberg und — — — — und n 
jährig on * nachgefolgt iſt. — häuslichen V 
beglüde, meinſchaft mit den ee und — mit dem 
Sen Belgoiherpans begann er fein Hauptwerk: das „Lehrbud; der 
—— Erſter Theil, Berlin 1850, 8°, XVI u. 405 ©.) zu 
Dura das mern Studium der eriten —— — 
prägnante Schilderungen ber großen Geſtalten jener Seit a 
lange das Handbuch feiner Zuhörer gewefen und hat zur Ausbr 
— ne — Warum das Werk wien ollendei 
hat es jelbft am tiefften bellagt. Die pietätvolle ‚abe des N 
er Nachlaſſes hinderte ihn in den Jahren ber Krı 
ſchwäche und eine gewiſſe Surüdheltung in der Production 
Charakter lag, ſchoben die Herausgabe weiterhin auf, Bir —— 
Studien wurden von Anderen monographiſch überholt, etwas von bei 
handenen Material ift von Förfter in Halle in den Bali ae er 
herausgegeben worden. Es war fein Kreuz, daß das Bud ' 
Neander's Tod 1850 bewegte bie theologijhe Welt und den F 
treis. Für J., feinen Vertreter in den Vorlefungen von 1850—5 
ras Signal, daf ihm der Minifter auf den lirchengeſchichtlichen Lehr) 
Rönigäbeng. berief. Mit frifcher Araft griff er in bie etwas 
worbenen Berhättniffe der Facultät ei — des Erami 
Die Herzen der Studenten wandten dem anregenden jungen 
Er felbft hatte volles Verſtändniß . den Tlugen, treuherzig 
diefer Dftpreußen, deren Gefinnung erfegte, wad dem Sande an 
Feſte Freundjchaftsbande fchlofien ſich über die Königsberger Beit Kine 
Hier unternahm er die mühevolle Herausgabe von Neanber’s f 
Dogmengefhichte”, zu welder er mwerthvolle Ergänzungen in ben nd 
Sie erfhien in 2 Theilen Berlin 1857. Die Neander fe Eh > 
eignen Studien über die Gnoftifer wurben fortgejeht. Sie finden fi dh niebe 
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trat er aud Beni un mit einer 
der — — ee! 
Lehre der Irving ober pe —— chen 
i —* — en Schrift“, 2. Aufl., Berlin Meine 
in Halle Thilo geftorben. Die 


e Dinifter v. Raumer, beeinflußt von der aeg —— 
er ‚geb mandes Herzweh und einen merfwürdigen Kampf um 
Wilhelm IV., in biefem Augenblid —5— die — 
d von dem dem Königsberger Profeſſor wohlgenei 
Grafen Dohna — durch ein eigenhändiges Fe si * 
ſiedelte er —— über, wo er 
g ber hr une nad) den äuferen Bedingungen * 
Deut — ‚gelegenen Univerfitätsftabt das erfehnte — 
Hier baute er ſich das Haus neben Julius 
"Hier vertrat er mit ben gleichgefinnten legen, zu — 
ben — der Jugend, C. Sclottmann aus Bonn hinzog, die 
jötheologie. Durchaus feftftehend auf dem artieulus stantis 
En, der Rechtfertigung durch den Glauben, ja 3. Th. auf ber 
HR meiterbauenb, lirchenpolitiſch der —— warm zugethan, 
doch den weiter links ſtehenden Richtungen und der 
Arxitil eine größere Berechtigung ein, als die confeſſi Theologie 
mellte. So fehlte es nicht an — Kämpfen zwif 
m, ſich innerlid nicht fo ferne ftanden. Auf nahe ri 
er nad dem Erlaß der Kirhengemeinde- und Synodalordnung 2 
g ber Gruppe ber pofitiven Union von ber Mittelpartei, 
nfequent feinen Standpuntt. Er hielt auf das corpus — 
mas bei ber gleichgeſtimmten Facultät ein ug war, In 
beutfa — ee he eh warb von den Behörden ihr Worum ein« 
\ fitender ber Prüfungscommiffion mwahrte er feiner Facultät 
ologifhen Eramens, Aber auch die praltiſchen Licbes- 
\ * “er fliht des Theologen, Mit der Frau Näthin Tholud 
0) Sad 1856 ber nder des Diakonifjenmutterhaufes für 








I — nad) dem großen Krieg hieß den Kirchenhiſtoriker ein« 
„ bak der Name feiner Univerfität ee war. Als 
? Bun feines Erasmus redivivus von Windthorft im Reichstag 
heibigte ihm der Freund in einer Schrift: „Ref. Scott» 
de Sata und die Sentrumspartei“ (Halle, 2,, verſchärfte 
1833). € folgten die „Streiflidter. auf Religion, Volitil unb Uni⸗ 
der Bentrumsyani (ebb, 1883), als die Iehtere auf —— pre 
drang. Naqh 1904 hat ein Fatholifher Polemiter W 
en darob angegriffen. „Der Nuntius in — 4— Sale 
äfe Streitſchrift, welcher zulegt ein „Offener Brief an 
2 “in Halle" (1887) folgte. Den Kampfſchriften folgten 
8. Der alternde Mann kehrte zu den Lehren und 
zurüd: Neander und Kottwitz ſetzte er Demkmale ebelfter 
„Erinnerungen an D. Aug. Neander” und „an den Baron 
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Ernſt von Kottwitz“ (Halle, beide Schriften aus dem 
Beugniffe 










eines Ehriften von Männern, in denen Chriſtus 
Eau STcTersne 
des chriftlihen Helden 


— D. Juſtus Ludwig Jacobi und bis 
. 8 1 u et 
Zeit von I. Jacobi. Gotha 1 
Jacobſon: Eduard F., Sumaniifger Dramatiter, inefonder a 
dichter, Neubeutichlands fruchtbarfter Theaterfchriftiteller, 
vember 1833 zu Grofftrehlig in Oberfaleften als Sohn 
ſuchte 1846—50 das Gymmafium zu Dels, danach bis bt 1854 d 
Dftromo in Pofen und ftubirte barauf bis 1858 zu Berlin — * 
virte darin aud) ebendaſelbſt Anfang 1859 zum Dr. med. In B 
nieberlaffend hat J. dort auf die Dauer feinen Wohnſitz behalten mi 
mehr in die fociale, die vollspſychologiſche und die vollsthümlid 
— der preußiſchen Hauptſtadt hineingelebt und bat, durch fo 
zeitige Bühnenerfolge veranlaßt, den Dienſt Aeslulaps — n 
ſondern vielmehr den Thaliens vorgezogen, welchem er ſich dann 1 
Tod — 29. Januar 1897 zu Berlin — mit wahrer Unermüdlic-, 
und erftaunliher Fruchtbarleit gewidmet hat. Died der überaus 
äufere Umriß einer Jahrzehntelang rajtlofen dee id 
riſchen Wirkfamteit, der es allerdings —— 
des Publicums oft an rechtem perſönlichen Lobe a dien 
muftfalifche Zeiftung des mitarbeitenden Vertoners n 
mehrheit jtärfer ins Ohr fiel und fo bie litterarifche Unterlage nicht m 
den Schatten zu ftellen ſchien. So ift Eduard N. der allerfleih Ahern 
gefpielte und Setiebtefte Verfaffer beutfcher Driginalpofien und 
dramatifcher Werke geworden, der typiſche Vertreter der von ihm refo 
— ſogar erſt durch ihn — ——— umgemodelten Poſſe der © 


obſon's einſchlägige ſchriftſtelleriſche Wirlſamleit jegt mit dem 3 
befannt gewordenen Schwank „Sauft und Gretchen“ ein, feinem ser 
ftüde, mit welchem er am 21. April 1856 bas Rampenlicht verfucht hat 
außerordentliche Beifall, den er damit gewann, bejtimmte ihn en, ſich 
ſchließlich derartiger litterariſcher Thätigkeit hinzugeben. In einem con o 
halb des erftiegenen Gipfels gehaltenen Nüdblid, in einem autob 
Briefe vom 9. Mai 1890, erzählt J.: „Für Ottilie Genee — id 
Mediciner im vierten Semefter — ſchrieb ich den Schwanf ‚Bei 
(no heutiges Tages auf dem Nepertoir), für Anna 
Gretchen‘, Beide Erftlingsarbeiten erfhienen fat glei 
Krol’fhen Theater, das damals der befannte Luftipi — * u 
(f. d.) leitete, lehtere auf dem Friebrich-Wilpelmitä‘ — 
mann), gefielen ausnehmend und erlebten ununter 2 
holungen. In ‚Fauſt und Gretchen‘ fpielte Theodor aa an \ 
fpäter einer der bejten Goethe ſchen Mephiftos war, ven 3 
Arbeit war ein Einacter für [Karl] Helmerding (f. d.), Verm 
Für jeden etwas!] (1858), der in dem damals eröffneten 
Theater (Franz Wallner) — ‚Grüne Neune‘ — über 100 2 
Tebte, Rod war ich mit Leib und Seele Mebiciner, aber das Schidfal fe 
es fid) vorgenommen, aus mir einen Poffenautor zu maden und at R 
behalten... Ich dachte ‚ultra Posse nemo obligatur‘ (der Scherz {I 
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Den abenbfüllenden und. . . fenfation 
300 000 Teufel, die im} wer 
iſchen Theater, in S 


jedoch iſt dieſer als 1. Band Een nie eine Forte 
e rg aufer ben oben — ten drei Erftling en Fi 
— * 1858), „Zaby Beefiteaf" (1860), „Wer 
t J den Tert einer gera erftaunliden 
nett erfunden dv d durch ui: Sep 
e und reizen) pie 
der in Betracht fommenden Bühnen ugänglid t hatten. 
bat er mit denfelben Gaben, welde ihm für alle jeine 
äftungen treu geblieben, wieder gern gepflegt und en ann 
ang wie gegen Schluß feiner Kaufbahn: 
und „Beder’s Gejchichte, oder: Am Ho; —— ee) 
e Ausdauer dabei, „S elden” (1867) und „Was den 
Ionie „Der Nachbar zur Linken“ (beide 1837). 
uptſache jedoch und auf der Höhe feines ie Wirfens ganz 
Gefangspoffen und Schwäne in ftattliher Schar ber leicht⸗ 
nmufe dargeboten. Und Amar nicht wenige davon, indem er 
Be nneniat: eine bis dahin bei uns n br ein« 
ni . Diefe Eompagnons Jacobſon's find F. Berg 
— D. B. XLIX, 220), Otio Girndt, Guſtav v. Mofer, 
1. Nikolaus Duffel), "Rub, Kneiſel gemejen; aber J. war 
Fahnenträger, hat übrigens die meiften feiner finder 
ed" und vors Nampenlicht gefördert. „Wie nicht alle Kinder 
b fi) 1886, ala der Dichter das Qubiläum feines 100. Bühnen- 
ein vornehmes Tagesblatt wie die „Norbbeutfche —— 
„10 Hat auch J. unter ben Erzeugniſſen feines Gei 
aufzumeifen, die troß aller Yiebe, mit welcher A 
—— die Gunſt des Publicums nicht erlangen 
1 Br al Dafein nur noch in den Theaterbibliothelen jort- 
ei Ti — Lg hr? fand kn 
u ö egli umor, ‚feine ſcharf pointirten Gouplets, 
— I in benen ber Vers meijtens meifterhaft behandelt 
u einem eg — Theaterſchriftſieller. Es gab 
iner The, Kroll, Wallner, Frievrid-Wilhelmftadt, 
chlie durch J. mit “offen und Schwänfen verforgt wurden und 
lic auf allen Berliner — zu finden war”. Es mag 
) — fein, daß der Wiener Litteraturlritifer Wilhelm Go 
‚Beobachter, wie feine „Litterarifcen a ee 
eines Erlebnifjes mit I. über re fagte: 
aut, findet gar bald, —5 der Fra der Cultur aud, * 
ms beſtimmt. Die Berliner Localpoſſe war ein Stüd 
uns kg fie gleih nit von ariftophantihem Humor befeelt 
doch das Weſen einer Stadt» und Volkögemeinf 
en ung vierzig Jahre unter dem geiftigen Einfluffe 
ee hatte.” Und unmittelbar vorher führt 
Kenntni über 9. folgendes aus: „Der jchlanfe, 
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megli Inn sei tem Blake eb ik any Te Er ö 
et Fe 
8 iner Bul und a 
arbeitete er mit fieberhafter Unermüblühteit, 
ag Poſſen jährlich, im fteten Hinblide auf feinen 
end zwanzig al ul Leib 
el ie leichtes u das — 
—F a, und wenn — lein side Ka if, | 
Ballner-Theater wen nicht verſchuldet. ‚eine 3 
Berliner a Ei af x vor fh ) 
Das ift vorbei. ‚ und wenn nicht 
wa nd haben er > die Ka Ale Localpoſſe hi R 
oler ® ae füne den — reut 5 * 
v ig un er in eiteren St ha 
als eine Befonderheit feines Talents — — er ER 
— r feine ſpecifiſchen Vorgänger und 
— F Löwenſtein, Salingre. Schon 1890 im N 
Dichter, mit refignirter Selbjteinfiht, biefe feine Zieblin 
*. RUE ‚ihrer Zeit jehr populär gemejen — h 
i8 auf ein paar noch heute jo populäre Refrains: R 
— nicht‘ — ‚Was meinen Sie, wie A 
Sie mohl Tein Glüd Ne — u. — ri 
meinen en, wie ‚Brillanter Wit, e lange mi 
machen gilt nich‘, „Immer rin Eh ern 7 m, IE 
nod gehört.” Beſonderen Werth, legte I. — und amaz mit 
auf den claffifhen Komiler Karl Helmerving als ag 
auf bie Soubretten, 5 feine Geſtalten mit Schid und 
follten und dem aud) nachgekommen find. Na A 
gina Mayr, Amalie Er e, Marie Stolle, Sophie 
SInterpretinnen feiner vis comica gefunben Dei erlebte > ie q ? 
FR dadurch, daß die geniale Erneiti mer * meinen A 
> ®. 8. XLI, 786) ſich gänzlich den — me 
Es iſt nicht wohl begreiflih, wie ein fo Kühnenanbigen iger 
Schlenther (j. ebenda) der „Tini“ nidt nur vollite 
fondern fogar höchites Lob Autheil werben lajjen, andere 
f. neuere deutſche Litteraturgeſchichte II, II 117 zu IV — 
vollsmãßige Muſe und ihre Stellung 1891 mit 
ein Jahrhundert früher — vergleichen lonnte. Den! 
gar Triumphe der Wegner wußte — 
erliner Theaterreferent, daß Jacobſon's „Name —— 
war“, um bier des Dramatilers eigene Worte zu — 
fährt: „Sie ſpielte fait nur in meinen Stüden: 
‚Die Sachtaube‘, ‚Der Mann im Monde‘, ‚Ebbe und — 
befreundete J. ſeine beſten und zuglräftigſten Poſſen eben 
ungemein ſympathiſche Künftlerin geſchrieben, jo wach — 
ihrer früh erisſchenden Kräfte zuerſt als Caprice (Minide) in be 
genannten Stüde (1882) geltend, während fie am 30, 
112. Aufführung der Jacobfon’fhen Poffe „Der jüngte ge 
Titelrolle (Bernhard), mol ihrer vollendetjten Darbietung, 3 
bie Bühne betreten hat — ein halbes Jahr fpäter fant die 
33 jährig einem argen Nervenleiden zum Opfer, Und bie 9 
fon’s Bühnenfhöpfungen von der deutihen Reichshauptftabt 
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ritabt verpflanzt, 1876, mit ——— Erfolgen — ein 
üben en angefihts bes allgemeinen Vor⸗ 
er Donau ree-Athens Humor, individuelle Poſſe und 
und herricht. En unter den erwähnten Säaufpielesinnen, 
e Figuren „Ireirten“, befinden fich mehrere ee 
e — Wiener Soubreuen haben ihre Kraft in 
— Gallmeyer (1838—84) hat in einigen feiner Yo 
Tocalifirt wurden — „unzählbar m b bie für Wien bes 
Poſſen von Kalifh oder $., in denen wol aus bem 
te: ein ‚Greißler‘ an wurde, die aber trotzdem berlinerifch zu 
00 ne Ye Ferd, Groß, in feinem Effay über 
is, „Was die Al, — (1889), ©. 289. — A 
f für gtie Gefinger, \ der er jpäter eine Glanznummer, „Die Näherin“, 
1 abgeborgt hat, inbem er bies Wiener Stüd Ludwig Held’S mit Glüd 
Be: das dortige Wallner-Theater und Marie Schwarz abaptirte, die 
Salontirolerin“ geſchrieben, in ber fie noch in den 80er Jahren, 
Male ‚vor ihrem Bühnenabfhieb, auf dem Berliner Belle-Alliance- 
hließlich ein Baftjpiel abfolvirte. Neben dieſen Haben Norddeutſch- 
— und fpätere lomiſche Alte“, Anna Schramm, ſowie 
pe Dttilie Senke, eine ber begeiftertften Interpretinnen 
] "des Dichters, dem fie joviel Lorbeeren dankte, dann Anna 
‚gegen Schluß feiner THätigfeit entdedte und mit großer Zus 
890, nach der mit Leopold Ely gemeinfam verfaßten Poſſe „Die 
ß Ben ligen Aufführung von 1889 im Berliner Adolf-Ernit» 
£ ‚über 100 mal im „Goldfuchs“ feine Soubrette verlörpern 
bien ı Bühnenhaus war ZJacobfon’s Mufe übe rgefiebelt, feitbem in 
igern aus feinem angejtammten Wallner-Theater fa jüngſt "Feangöfifchen 
terien bie beutichen Autoren verbrängt hatten. 
i der Jacobfon’fchen Pofien und Schwänfe findet man nirgends 
m vollitändig zufammengeftellt. Es feien hier darum die 
v. 6. in erfter Linie die erfolgreihiten, aufgeführt, fomeit 
ſchon genannt worden. Die Bofen: „Badfiihe, ober: 
enfion “ (1864), „Seine beffere Hälfte” (1864), „Nareiß im 
(1865), „Humor verloren — alles verloren!” (1867), 
22%: Silbergrojhen“ (1870), „Die Lachtaube“ (1883), „Das 
“ (1888), „Der ZTanzteufel” (a9ı), Fräulein Feldwebel“ 
mes Babylon” (1892), „Der Mann im Monde“ (1892), „Gold« 
1893), ve line Bajazzi" (1894), ferner, beide mit O. Girndt, „Die 
an und „Ein weifer Nabe” (1888); die Schwänfe: 
(1862), „Rammerlägchen” (1869), „Die Heine 
—— die Sammlung „Bolterabend-omöbien. Heitere 
‚Aufl. 1888). Außer diefen wol größtentheils aud in Drud 
ben wochenlange Heiterfeitsftürme und ſeeniſche Siege erzielt: 
Mündeberg”, „Das Mädel ohne Geld“, „Wünfde und 
öne Sünderin“, „Die Kohlenſchulz'n“, „Der lodere Zeifig”, 
otel Klingebuſch“, „Drei Monate nad Dato“, „Spilite 
> amjell”, „Die Frau Mama“, „Moderne Baga- 
e in Philadelphia” u. a. m. Als im J. 1886 J. mit ber 
ter Mann“ (aufgenommen in Reclam's Univerjalbibliothet) 
üd Lieferte, ging die „Norbdeutiche Allgemeine Zeitung” im 
n angejogenen Gelegenfeitsartitel auf diefe Thatfahe mie 
je. L. 39 
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folgt ein: „Nur wer das Theater genauer lennt, tft 
Beseihelen, weld ein u ed — von Arbeit, A 
hu in Hui 1a m — 5 
at J. nicht mı eſchrieben wie früher, 
3 a Me geliefert. Eine feiner beften Polen 
— Bel: Ein gemachter Mann‘, feiner 
Theaters. Die von niedlichen Liebern und 
nt t fi überall in den Grenzen 
nd, ohne Caricaturen daraus zu maden, mit 
rag aber gezei u. der Inhalt ift nase luſtig und 
daß — Berliner dieſes Stüd auch mit der erwachſenen 
Derartige Stüde werden immer feltener; . . . — 
von ganzem Herzen Glüd zu dem in ber Zubilä 
Wenn er fid wie hier frei Hält von jeber Fneibeutig — 
ba entfagt, Die wie ein chroniſches Leiden vielen feiner In 
ften [aber feine Anlagen für Beitfatire und Pointe-Kraft_ greifl 
5 haulichen, auch in Berlin gerade Beifallsjalven bervorzurufen 
wird fein Wi und fein frifcher Humor aud) ferner ihn immer 
Erfolge führen.“ Solche find denn auch faum einem andern & sin 
der jüngeren deutſchen Vergangenheit in gleichem Um ge bei ie) 
wenn fich freilih aud) an "ehrard 3. ſelbſt beftätigt 
in feinem oben benugten Artifel über ihn betreffs des — 
Urtheilswechſels überhaupt geſagt hat: „Es iſt linderleicht, Litt 
zu ſchreiben, wenn man die —— beſiht, Zus — 
einherzugehen und ihm abzulauſchen, was er in feiner & 
wirft und was er mit naiver Wi te auf den Schild Eros 
hat ven Wandel des Geihmads, den Umſchlag —* 
auch auf den Brettern der vollsmäßigen The öttin 
diefe neu eingefchlagenen Bahnen durchweg gefunde und befiere, fi 
hin. ebenfalls erſcheint es völlig unangebracht, is einen Bühne 
* mit ſouveräner Verachtung herabzuſe — launige unt b 
heaterftüde monatelang auf breite Schichten des ſtädtiſchen deutſchen % 
thums als Cafjenmagneten gewirkt haben, ohne da z— N 
unlautere Inſtincte appellirt hätten. Eugen $ der 35 
Theaterkritifer, der ihn genau gefannt, hat in ie Nefrolog (( } 
in Nr. 2798 der „Illuſtrirt. Bin, “ (13. Febr. 1897) ©. 196 zu 
mwohlgelungene Charakteriftit der liebensmwürbigen und anſpru N 
teit Jacobjon’s entworfen. Der habe feine daheim wohlgeorbneten zahl 
gefammelten Witze, Schnurren und brolligen Einfälle raftlos in 1 
eingegebenen Stoffe mit Gefchid einzuflehten gewußt und ſei vom 
Singſpiel mit Inapp geſchürzter Handlung, wißiger Pointe und vo 
mufifalifher Begleitung — „Singvögelden“ nehme durch Feist: i 
danlbare Rollen und angenehme, populäre Führung ber ng den er 
Nang diefer Heinen frifhempfundenen Eingjpiele ein — zum größeren Rahn 
ber Berliner humoriſtiſchen offe fie gelangt, in ein Gebiet, „Das doc im 
des großſtädtiſchen Lebens feine volle Berechtigung“ habe, mögen 
und dramatiſche Kunſt dabei ziemlich abfeits ftehen, Einen deutl 
für bie anbauernde grofe — Jacobſon ſcher Coupleis 
Thatſache, daß bei einem auf den „chitſten“ Kiel, 
Iuftigen fübdeutfchen Metropole wi Januar 1905 au 
weiblichen Domino „die Schlußborte die 500000 Teufel aus dem k 
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nzgr. d. Muünch. Neueſt. ea 60 v. 6, Behr. 
‚einem bal des Munch. D. T 
um —— Daten in se üblichen N 
3 auf einen und benfelben u lich von Sf 
n Entwurf zurüd, fo bei: Brümmer, — dve 
* de 10. Ihrhs.* I 220 (u. 530); A. de Gubernatis, Die- 
ir ‚du j jour ©. 1 1228; R. Mrede u. H. v. Neinfels, Das 
‚Sit. Deutſchl.? S. 618 (etwas reich 
—— Arti in der 14. Aufl. des „Brodhaus’fhen 
Conv.»Ler.° IX, 446 u. Ace Säri Be; 
diler des modernen Dramas ſchweigen meiftens über 
d. neuer. Dramas III 2, 372 nennt nur ganz —— 
‚Die Hauptquelle bilden für uns die mit vielen aut 
Briefen von und an €, J., verfehenen Mitt 


fcapitel (S. 195—203) „Ein 
en der —— — — Jacobſon)“ — deflen 
t's Bud „Berühmte israelit. Männer u. Frauen“ 
t ©. 11) über, ageaungen — ferner ©. 92f., 104, 

44f.), 133 f. jet. Die oben von J. felbft aufgezählten 
— densarten aus feinen Stüden find es in Berlin und 
iſchland noch geblieben, fehlen aber in Büdmann’s „Ges 
bis in die 22, Aufl, von 1905. Genannt iſt mwenigftens 
‚den bemerfliciten Vertretern der Berliner Poſſe bei G. Kar- 
. Lit. II, 664. Die Grundlage für bie — 
en Stellen bildet erfichtlich D. Th.'s kurzer Lebens-⸗ 
ung vor dem Neclam-Drud der „Poſſe mit Oefung in drei 
ter Mann‘ (Nr. 2265), ©. 8—4; ebenfalls i. Reclam’s 
3 Nr. 2977 re „Der Re ” — 

rbeil einer ein en Jacobſon'ſchen Geſangs vbiene 
Nr. 17 Eee. Blod's ——— uhne“. — Einen 
id ruf. weihte ihm Julius Stettenheim: „Ed. Jac. Ein 
19" ‚Das Kleine Journal‘ (Berlin) Nr. 36 vom 5. Febr. 
len — — Nachruf auf Jacobſon's Humor von R. S(hmidt)- 
m. v. 5. . 6. 


. 1897, Nr. 6, ©. 6, 

Ludwig Fränfel. 
— J. Arzt zu Berlin, als älterer Sohn von Ludwig 
7. October 1826 zu Königsberg geboren, ftubirte in 
Berlin, Prag unter Krukenberg, Voltmann fen., Oppolʒer, 
1847 in Halle mit ber Diſſertation: „Quaestiones de vi ner- 
im in cordis motus“ Dr. med,, war darauf in Königsberg Arzt, 
) ſſor e. o. und feit 1872 Profefior @, o, an der Univerfität 
Arzt der inneren Station bes jüdifchen Aranfenhaufes 
am 10. December 1892 ſtarb. I. war ein hervorragender 
mentlich burd) feine Arbeiten zur experimentellen — 

per begründet hat. Er veröffentlichte: „Beiträge 
hert und Du Bois-Neymond’3 Arch, 1860—62); „ = 
mobynamil” (ebd. 1861); „Ueber die Blutbewegung i in den 
Ard., 1866; Arch. f. Anat, u. Phyfiol., 1867); „Ueber 
logiſche Socaltemperaturen“ Birchow's Arc, 1870); 
€"; „Ueber den Blutdrud in comprimirter Luft” 
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612 YJacobfon, 
Tal, Bien Lex. hervorr, Merzt ꝛc. hrsg. von Pagel (Berlü 


1901) ©. 809. 
Jaco Julhius J. wurde am 18, a 

als ber an eines hochgeachteten Arztes geboren. Den erite 

hielt er im Elternhaufe, trat mit 9 Jahren in bie Duarta b 

ein und bezog — 16 Jahre alt — 
Vaterſtadt, an der —— ein außerordentlich Mies 

Stubenten —— eg Be = 

intereffirt an ber politiſchen 

bei feinem jugendlichen Ar — To nicht ber Porn 

Vaters frühzeitig durch den Tod beraubt, ee I. eine, 

durch Beriplitterung feiner Kräfte, troß feiner unsinnig 

geitedte Ziel nicht zu erreichen, Aber er übermwand 

fi wieder mit aller Energie dem Stubium der on wurde am 1, 

vember — auf — zum Doctor a \ 
and im Winter 1853/54 bie robationg: ve 

x Albrecht v. Gräfe in Berlin eine ———— 

und in kurzer Zeit ſich einen — als genialer orſcher, als 

Lehrer erworben. Bu ihm begab fih J. um unter jei 


leitung weiter in ber Augenheilfunde ausjubilben, na er vorher ein 
Monate hindurch bei Arlt in Prag die Klinik befucht hatte. Die tſte 
egnung beider Männer iſt für Jacobſon's ganze ſpätere Entwidlung 
—9 eidend geweſen. In Gräfe fand er fein Ideal eines Kliniters ; 
deffen ganzes Streben auf den Endzwed alles mediciniſchen Könnens: 
Heilen, das Helfen gerichtet war. Aber nicht nur bie glänzenden ( 


des jugendlichen Lehrers zogen ben fait gleihalterigen Schüler un; 
an, Be fehr fefielte ihn die Gleihartigfeit ihrer Lebens anſchauung, 
geifterung für die zu ungeahnter Blüthe ſich entwidelnde — 
ideale Auffaſſung des ärztlichen Berufes. Die Monat 
ftrebenden Genofjen aus aller Herren Länder in —— Ar 
zugebradt, hat er oft als die glüdlichjten jeines Lebens bezeichn 
den Grund zu einer Freundfchaft zwifchen beiden, die bis zum Tode 
ee üt. Zahlreiche Briefe v. Gräfe”8 bezeugen es, mit wie 

vertrauen er fi dem Freunde hingab, wie tiefe Einblide er 
innerftes Sein und Wefen thun lief. J. hat es ihm gebanft bis 
Athemzuge. Wie er jeve neue Generation feiner Schüler immer 
Verdienſte unferes großen Meiſters um die Wiſſenſchaft hinwi 
auch ftets bereit, mit aller ihm zu Gebote ftehenden Schärfe ö ich je 
en, der es wagte, die Leitungen des entihlafenen Freundes het 
zuſetzen 

Nach Königsberg zurückgelehrt, ließ ſich J. daſelbſt “23 
nieder und bald verbreitete fi in Stadt und Provinz die Rund 
großen Erfolgen, welde er bei der Behandlung von Aug, 
von allen Seiten, ſeibſt aus dem benadbarten Nufland, ftrömten. 
Kranle herbei. Aber nicht nur als Augenarzt gelangte er rafdı 5} 
Anjehen ; feine allgemeinen mebicinifchen Kenntnifje, fein diagnoft 
blid, feine echte Humanität im Verlehr mit feinen Patienten b 
er in wenigen Jahren zu den gefuchteften Hausärzten Kön 
einer in bejceidenften Verhältniffen eingerichteten Privai \ 
ophthalmologif—hen Studien unermüdlich fort und trat dann 1858. f 
docent im bie afabemifche Laufbahn ein, für melde er befähigt war wie ment 
Auferorventlihe Klarheit des Wortrages verbunden mit ae Berid 
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ne — jr I na 


die Stein der Eh eine u. ältere 
mi 
e Nominell von Ordinarien der 
Sn me neuen es ni 
ußifhen Univerfitäten thatjächli 
fe ri en — — v. Gräfe's — 
— u Hr re ihrer 
mologifche Kenntniffe im en nicht 
En une, — ie RE ne 
ven befu und feinen kliniſchen — mi 
y ftets eine Fülle des Intereffanten und . 
1861 zum Ertraorbinarius ernannt, begann 
Een um bie — der Ophthalmologie se A ed 
ifbereitigten ttinifien Disciplin. Facuitãt, 
ae in wieberholten Berichten auf die Unhaltbar= 
— der es — daß alljahrlich immer 
jugelafien wurden, die nie ein krankes Auge 124 
alles blieb beim Alten. Erft 1867 murben J. durch dem 
jeren Leihenhaufe des pathologiſchen Inftitutes zwei eine 
9 geſtellt, welde die „ophthalmologifhe Univerfitäts- 
Sr abcne in ihrer Dentligung ben erhen 
erblidte in ihrer Bewi n erjten 
nein feines Faces. Als ab ne a 
er hr 1868 an die Deffentligleit mit feiner Schrift: „ 
(hen Univerfitäten, ein Nothitand im Sultus“, in kr 
vollenbeter mie bejtimmter Weiſe feinem Stanbpunkt 
ung ee Zehrftühle an allen Univerfitäten, 
durh den Fachvertreter, Gründung von 
Politliniten _ * waren die Forderungen, welche J. ſtellte, 
ich in feinen beiden weiteren Streitichriften: „Zur Neform des 
Univerfitätsuntertichtes“ 1869 und 1872 von neuem öffent« 
Urgumente wirkten an den maßgebenden Stellen über— 
neuen Prüfungsordnung vom 25. September 1869 erfhien 
e als —— 7 Fach, in welchem der Candidat wenigftens 
Ari folte und 1871 wurbe in Königsberg in einem aus» 
ftaatliche Poliklinit für Nugentrante unter Jacobſon's 


inzwifchen, an der Zufunft der Ophthalmologie fait ver⸗ 
ins Grab gefunten; fein überlebender Freund fegte den Kampf 
nd endlich fiegte die gute Sade: 1873 wurde 3. als erfter 
annt. Die Erbauung einer mit allen Unterrichtsmitteln 
erfolgte 1875—77 und mit ihrer Eröffnung war bas 
3. mit Einfegung feiner ganzen Perfon augeftrebt hatte. 
— widmete er ſich fortan der neuen Anſtalt und dem 
—* —— die den Leidenden wirkliche Helfer 
A förbern durch unermüdliche eigene Arbeit — das 
er ſich ftellte und im vollem Umfange gelöt hat. — 

für Ophthalmologie war die Zeitihrift, ın welder er die 
Studien zu veröffentlichen pflegte, Mit der Arbeit: „Bes 
abifche und epivemifche Diphtheritis eonjunctivae” begann 
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1860 feine eg Thätigleit. 1863 folgte 
br \ loſes D Dperationerfahen, 


—— eine Gen it — kliniſcher B 
——— Ban untl 
—— Auge vor Ablauf von fünf T 


Methode b 
Bene a 


waren bie aa melde er als erfter coꝛ 
der operirten Augen in Zwiſchenräumen von — ! 
vorgänge nad) der Staroperation jammelte und in * 
Lehte von der Cataractertraction mit Lappenſchnitt“ 1865 
— an dieſem Erfolge genügen zu ein hat rw bis an 
ber weiteren Vervollfommnung ber Staroperation den i 
— — 
action”, ng r neu n > 
inear-Ertraction”, 1872, ———— a En —— \ 
— und v. 6 Sinear-Ertraction“, 1886, „v. Gräfe's if 
Zinear-Ertraction und der Sappenfchnitt”, 1888, "Sie Exrtraction mit | 
Kapfel“ 1889 bezeugen. 

In den 1880 veröffentlichten „Mittheilungen aus 8 
Aynktung "Sn: Cr 1877— 79" nimmt eine — ori 
Abhandlun Entwidelung ber Glaucomlehre feit 
ragendſte ein. In ihr wie in ben 1888, 84 und 2 
Urbeiten: iur Beiträge zur Lehre vom — 
glaucomatöſen Kranlheiten? und Glaucom“ tritt er 

egen diejenigen auf, welche die Verdienfte v. Gräfe's um nic Patholo 
Serapie der glaucomatöfen Proceſſe zu jchmälern — ficher 
verftorbenen Freunde ben Ruhm, ber im gebührt, t 

weiteren Ausbau der Lehre vom Glaucom auf un jeiner sa | 
Erfahrungen weſentlich bei. - 

In feiner 1885 erjchienenen Dionographie: „Besiehungen ber Der i 
pi — — — — * 
offenbart tr ürze aritellung fein umfajfen! Bien 1 
Gebiete der — Mediein i in glängenber Weife. — 0 a 
veröffentlichte Bud: „Albrecht v. Gräfe's Verdienſie um — neuere | { 
mologie“ ift ein fchönes Denkmal wärmiter, über das Grab währender A ice 
Den großen Meifter im feiner Eigenart fpäteren Geſchlechtern 

























unternimmt J. nicht, er beſchränkt ſich darauf, „aus den reihen 
die der Verftorbene all feinen Berufsgenofien als Gemein ee hinte 
zumeifen, warum die unparteiifche Gefchichte der Medicin dem N 
unter ben hervorragenbiten Hinifhen Reformatoren einen Ehrenplaß ı 
verfagen fönnen”. 

In feiner Iehten großen Arbeit: „Beiträge zur ee: 
1888, madt J. in dem Auffah: „Die Ophthalmopatholo 
und Gräfe's Intentionen“ gemwiffermafen jein ‚ifienfef 
Eindringlid) ermahnt er die Fachgenoſſen, nad) dem V 
gemeinfamer Arbeit zunächſt die küniſchen eg \ 
welde bisher eine Verftändigung feinesmegs erzielt fei, um ‚joe 
Grund für den Aufbau einer Pathologie des Auges zu — 
auch durch eine objective Kritit dafür Sorge zu tragen, daß ferner 
haltlofe Behauptungen als wiſſenſchaftliche Wahrheiten ausgegeben D 
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ii ‚berügl ber ition ber 
holst no slsfah Jeriät, wei ES een u pam 
nad, in denen er uns zugleich, Meifterwerle 


— hinterlaſſen 
Viele Jal hindurch * ee Mheinbar mühelos eine Arbeitslaft 
* ie die ji 


Ä —— zu — 3 — und —— ehe 
; Rörpe we ———— aan ver Bea Sn 
7 — befreien, denn ber beletäre Ein ; 
tend und nur mit Aufbietung feiner ganzen ng 
aft enable er fih wel aufrecht zu erhalten. In 
fein nahe bevorftehendes Ende hat er bis ak für den 
a 
ahrheit einzu: in Bi 
1889 erlöfte ihm im Gecbab Cranz der ar = langen 


t 8 Beine als Foricher, Lehrer und Arzt find von ber gro! 
e ‚Badgenoffen ea gewilrdig eher denn nur a 
den Bauber feiner Berfönlihteit auf fi einwirken 
"bie Schärfe und Schlagfertis ” — Polemil, den 
fremd, weil er, durch ſeinen sn ngslreis im fernen 
Verfammlungen und Gongreffe r nicht befute 3 Wer aber das 
un perfönlih nahe zu treten, ber weiß «8, daß im der ums 
be an feine Wiſſenſchaft, in ber Begabung für den Beruf des 
& , in jener echten Humanität, die nur im Wirken für das 
t ihre Befriebigung findet, nicht leicht jemand Julius J. 


ih der Schriften Jacobſon's: „Ueber die ſyphilitiſche Retinitis“, 
er med. Jahrb. 1859; „Bemerkungen über Iporabifie und epiber 
theritis Conjunetivae”, v. Gräfe's Ardiv Bb. 6, 1860; „Ein 
Verfahren zur Heilung bes grauen Stares*, 1863; 
} ngen“, v. Gräfe’s Archiv, Sb. 10, 1664; „Zur Lehre von 
mit Sappenfohnitt“, v. Öräfe'3 Archiv, Wh. 11, I, 1865; 
esse durch einen bis in bie Nähe des Schnerven durdhe 
aber 9 — v. Gräfe's Arch. Bd. 11, 1865; „Zur Lehre von 
mit Lappenſchnitt“, v. Gräfe's Archiv, vb 11, Abt. IL, 

ro. Gräfe’s neueſte Cataract-Eytraction”, v. Gräfe's Archiv, 

I, Ben; „Widerlegung ber neueften Bingriffe gegen v. Gräfe's 
Gräfe's Ardiv, Bd. 18, Wbt. I, 1872; „Ueber ben 
N "Befund bei Tuberkeln des Aug Er ‚» Gräfe's Archiv, 
„Mittheilungen aus ber Rönigäberger Univerfitäts-Augen- 
Peters; „Kliniſche Beiträge zur Lehre vom Glaucom“, 
‚3. 29, III und Bb. 30, I, 1883 u. 84; „Zur Eafuiftif 
Rrantpeiten“, v. Gräfe’s Ach, Bb. 30, IV) 1884; „Bes 
inberungen und Krankheiten des Sehorgans zu Allgemein» 
franfungen”, Leipzig 1885, Engelmann; „Albrecht v. Gräfe's 
neuere Ophthalmologie”, Berlin 1885, H. Peters; „Ein 
{ über Daviel'3 Lappenertraction und v. Gräfe's Linear» 
"8 Nrd., Bd. 32, II, 1886; „Beitrag zur Lehre vom 
ifeſs Archiv, Bd. 32, III, 1886; „Beitrag zur Glaucom« 
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Lehre“, v. Gräfe's Archiv, Bd. 34, I, 1888; 
Grivaclion und ber nee —9— 
— — apfel.” Gentral — Pete 


Jacoby: Leopold J. Dichter und Sittera, wurde am 2 
‚in ber fleinen Areie- und und >. adt a ing a 






als ein Sohn ves ns geftellten viel; 
lehrers der jübifchen Gemeinde, In einer glü 
aud mit Werfen, zurüdgebadht, beſuchte er bie 
Eonrector Fitte, ein Burſchenſchafter und Turner, en: Sinne, 
erregte und ihn in Latein und die Grundlagen ber N 
Seit 1854 unter großen Entbehrungen, nr durch Stipenbien und En 
ftunden in einem unheizbaren Erdgefcofre ler fein Dafein friſtend, a 
Gymnafium zu Danzig, lernte er ſchon am eigenen Leibe dem 
des Lebens Kan. Diefer wies ihn auch auf bie, Be noch w 
Fertigkeit der (Stolze'ihen) Stenographie, mit ber er jeit der — 
ſchaft einen treuen, innerlich wie außerlich lohnenden Bund ei en 
mir zuerft die Geheimniffe der deutſchen Sprade — —* ſpäl 
den Stenogrammen der bellatſchten Redner das Weſen ber Phraſe er! 
mir in ben Jahren ber Noth durch harte, mechaniſche Arbeit en 
worbenes Brot und bewahrte mid vor Untergang“. In Berlin, 
1862 das Stubium der Mebiein begann, trat er Ban, 
Semefter als Secvetär in das —— Bureau des t 
ein, warb bald darauf Stenograph und Berichterftatter das mei 
parlamentarifhe Bureau ber „Rölnijhen Zeitung”, im uber re 
die befannte große „Olbenbergifche Kammercorrefponbenz”. Betreffs 15 
Fachſtudien an ber Univerfität fattelte J. = vier Semeflen, l 
ehegten Lieblingswunſche folgend, zu ben — 
—* logie, um, wo er im Gebiete der Wirbelthiere und der ( logie 
W. Peters bezw. Gerftäder gründliche Stubien Gerdite Dazu wſil 
nus und Dove. Jedoch hat er auch im 0 m 
Aefhett bei hervorragenden afabemifden Kräften dei Grin gain nb babı 
wie durch private Belhäftigung mit Litteratur feinen w vi 
ſchaftlichem Intereſſe befriedigt. Publiciftiih hat er fid ie ben fü 
tiſchen Anfängen ein Jahr als Redacteur einer wöchentlichen 2 ein 
über zwei Jahre als der der „Stenographiſchen Trinkſtube“, eines, in ©ıo 
ſcher Schrift Lithographirten, Au humoriſtiſchen Wohhe 
eines gleichnamigen geleligen Vereins, den er mit Stolze's beften © 
mitbegrünbet hatte; Tert nebit Illuſtrationen einer ganzen Kummer me t 
öfters fein alleiniges Werl, Am 13, November 1867 brei 700 The 
öffentlid) an ber Univerfität Halle auf Grund ber Differtation ; 
Knochenbau der Oberfinnlade bei den Malen (Muraenoidei karl Se ind 
felben Jahre mit acht Tafeln Abbildungen im „Ardiv für Natu 
hrsg. von Giebel und Siewert“ ſowie Te erſchien. Darauf anbte er. 
nad Marburg, um dort — mit Unterftitung eines Bruders — das t 
aufgegebene Medicinjtubium zu vollenden, da er eine wiflı Reife 
den Tropen plante. Im nädjten Früplinge durchwanderte — 
heſſiſchen Hügellande entzüdte Sohn der Dftfee-Tiefebene das 9 
Coblenz bis Straßburg mit reihen Eindrüden. Im — 0 
ausftubirt, wurde er ala Affiitenzarjt der freiwilligen Krank pileg 
Eiappencommando der deutſchen Südarmee zugetheilt, blieb drei 
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December im Berker 
Troufeau, unter Anerfennung, Vom 
er mit Urlaub vier unverg: agı 
BRLA Ae ah 
— arifer Commu 
Ei WERE Sk 
in eichs adt in die 
getretene blieb zwar bie 1877 deren —— 
des — Landtags wie — num 
, aber der Socialift in ihm — as 'olgeri 
uf Seite 31 f. feiner a 869 — 
onderen Kaiſerlied“ gefungen hatte: 
u. — dieſes Glas, Ich bring’s en Beier fer. 
a 










ein Wort In taufend Herzen fort und 
5 wir = Bannes werden kei Dat unjer No 
Du bald, o Kaifer!* — derfelbe ließ, bei jamms 
Ton‘ Berliner Arbeitervereins 1871 aufmerlfamfter Zuhörer 
1 — Armenarzte (Dr. Herm. — Keller» 
\ Heinen Handwerker bejuchend, im December 
— A werde Licht! Poeſien“ erſcheinen. Damit 
emerifchen Sealiften ins — der revolutionären 
Theoretifer Lafjalle und Marz er eingeftandenermaßen 
gı jen, enbgiltig vollzogen. 

üichleins, das * wie im Vorwort zur 2. Auflage 

* wird, in deutſchen Arbeiterkreiſen feſten Fuß gefaßt 
— Jacoby's Zukunft. Zwar blieb J. noch bis 1877 als 
bh in Berlin thätig, aber er vertiefte fi immer mehr in 
nmenen Anfhauungen und widmete fi gründlichen 
henräumen, welche bie ben größten Theil des Jahres 
gte Thätigkeit als Stenograph und Beriterftatter in 
h n mir übrig ließ, aber 3 habe dieſe legte, für mich 
t nicht als ein Hemmniß empfunden, vielmehr als * An- 
m Schaffen”. Damals ift aud fein Profa-Gauptmert 
idelung” en en umb erfhienen, Das Socialiftengefeh 
traf > ann mehr im Vaterlande, erreichte aber fein Gedicht 
das, ſchon zwei Tage nach dem Erlaß jenes Neids- 
arg die lange Lifte der im „Deutfchen Reichsanzeiger“ 
—— Für J Felbſt hatte ein ziemlich ruhe- und mol 
erleben begonnen. Nach kurzem Yufentgatt in Züri) ging 

mo er auf ber Boolssiläen tation mit einer Fachaufgabe 
F felbfterworbenen Mitteln mahte er einen Forfhungs- 
Ben. wovon bie Brofhüre „Ein Ausflug nad 
* in Trieſt 1881 drucken ließ, erzählt, während ſeine Er— 
ft „Der Brafens in der Lagune von Comackhio,, nebft einer 
h Mit 2 (1 Lithoge. u. 1 Holzfhnitte)Taf." anläßlich 
nalen Fiſchereiausſtellung in Berlin 1880 zufammenfaßte, 
thema mit der fahmännifhen Behandlung der heute all= 
fie anguilotti di Comacchio zurüdgreifend. Die Gejtaltung 
Bulle im deutſchen Reihe und Defterreich veranlafte 3. 
he Waffer, wo er in Californien mehrere Geſchwiſter an« 
tz er wandte fi nad; Cambridge bei Bojton mit feinem 
ed College. In Stubentenkreifen und Familien ertheilte er 
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‚bort — ai —— — durch 
feiner Schüler, Kun dat, — Eh 
arfeluhe im im "en Srbemitechlane > der 
über Jacoby’s Poefie, —— « 
—— — Schülerin Jacoby’s, bie in den h 
‚staaten ar in Dftinbien —— in — 
dith, hat ihn in Cambridge zu der heiligen © 
welde er, auf Grund eindrim — Bibliothetaft 

often, ausführte. Nad deren Bo ng kehrte er nod 
aus unberwingbarer Sehnſucht zur alten — 
ließ ſich in Mailand nieder, das ihm durch feinen | 
Geiſt * ag Seonarbo ba ie ugenb 
anzo: ww as enfommen ibenten A, \ 
Pi ge en — —— letteraria hielt er D 
deutſchem Unterricht Te Vorlefungen im 
1888— 92 über Goethe's „Fauft“, der da in Italien mol 
Sprade erllärt wurde, und „Geſchichte der romantifd 
land“, etwa feit 1890 als wirflicher Docent. a 
arg precär und der Fünfzigjährige mußte fih in ha Kae 
unterriht — hatte er ja an Ort und Stelle —— id mie‘ 
angeeignet — daneben ——— einer Biblio; von Wiſſe 
Zatalogen für eine Buchhandlung u, ä. durchſch lagen. Eine — 
ihn ſeit Jahren beſchäftigend, gelangte zu orig aha 
anftrengung im Herbſte 1891 und bem fol is 
Stunden taglich beanfprucdend, warf J. im Frühling — (ee 
zur Akademie mit einem Schlaganfall nieder, Er überſied ; 
nad) Zürih, wo er fid nur langjam von dem — Zn 
blieb die rechte Seite bis zu gemillem Grade gelähmt. Diefer eg: ) 
aber nur zeitweilig auf dieſen Stimmungsmen den, der Alagen — ih 
vielmehr in unverwüſtlichem Optimismus und Idealismus den feſteſten Ola 
an das Gute im Menſchen, am deſſen geiftige und feetife 3 d 
egte und fih im einfamen Martyrium eines cn Chase 

















ororte Hottingen Findlid erfreute an gelegentli 
Anerfennungen und der Theilnahme der wenigen wirkt 
Hendell, Otto Erich Hartleben, welder in Berlin dem par 
Traumgeiſte Freunde warb ihm im legten age re — 
brot zu erleichtern, Mathien Schwann, ae 
hufiajtifd eine Jacoby-Biographie und nibofogie A I vr, SZ 
hatte, u.a. Er fühlte im Siechthum und beſprach das Nahen des Tu 
unter ſechs fchweren Krampfanfällen eines halben Tages nod 
I. am 20. December 1895 im Zürder Aranfenafyl Neumünfter 
feine ſchönheitsdurſtige und jhönhertsgläubige Seele aus. 

Jacoby's Unjtern war als Kämpfer ein Mangel an Gejhid, 
feiner Gaben geltend zu machen, fodaf fein reiches Talent, wie I 
durch fein freiwilliges Exil, mit der bürgerlichen Gefellihaft v 
im focialiftifhen Lager im Duntel blieb, troß der wi 
mehrfach erwähnten ibealrevolutionären Didtung. Er ganz 
er im Streife der ſocialiſtiſch angehauchten Litteratenfchar eine 
larität, nachdem ber großentheils immerhin nicht leicht fahliche 2 — 
„Es beirde Licht!“, zufolge Jacoby's eigenem Ausdrude „uon den ( 
der Berliner Arbeiter abgejchrieben”, vielfah „von ven Ma 
war, jchlieflih fam aud beim Iefenden Manne des vierten 





I: 
5 * Er a 
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zu Ehren. So ward er mehrfa der Dichter des 
Beine Diefes von Anfang an dur Kr u 
3. 1887; 4. 1893) unverändert —— 
ereimte freie ee in ber Fr. 
i 


hervorragender Spradjkun und — 
h a Mund eines Drachen bla ählers, der von a wie 
‚ben Hof bes Perferihahs —— an deſſen Hof eine 
n ‚Berliner — an pc einer jyürften 
— wech find die ungebunden; ythmen Klage“ 
‚Sprache Lobgeſang“, wo mit märmften nen, in öfters 
ißanſchaulichteit * Elend der Mühſeligen und Beladenen 
‚von einem Manne, jagt M. Schwann’s Nektolog, „ver nicht 
te, fondern feine Biatungen lebte". Im ganzen erſcheint uns 
— auf Grund des Gefeges „gegen bie gemeingefährli— 
der Socialdemotratie“ kaum verftändlid; denn nicht nur 
m mit fe Abe mit —— — a —— 
h € en aud an agitatorijcher ai und ra) 
ur inter ben — Be Neueren, M. R. v. Stern's, 
K. Henckell's und i —— Genoſſen, ——— hinter 
vorrevolutionären 0 Freiligrath a, w. erheblich 
meijt munterer Beinpfantafien von. Leopold Jacoby 
“, 1869 zum 1., 1870 zum 2. Dale Een, enthält eine 
etter und gewandter, fachlich ganz harmlojer Lyrik, bie aber längft 
jen ſcheint. Wie diefe ift dem ausftubirenden Mebieiner im lieb» 
urg entitanden: „Das Luftfpiel. Luftipiel mit Prolog in drei 
70), ein modernes Univerfitätsftüd; obwol es —J—— 
auf ber Luſtſpielconcurrenz zu Hamburg unter 182 als das nä 
dem preiögefrönten hervorhob und bie Berliner „Demokratiſche 
die, ungewöhnliche Natur und Bedeutung hinwies, ift vielfah 
mühung zur Bühnenaufnahme gejcheitert. 1880 in Trieft ent» 
freien Verjen abgefahte bürgerliche Traueripiel „Der Uhr⸗ 
ig“ mit manchem modern ſymboliſtiſchen Klange, das nie in 
ichleit gebrungen ift. Jacoby's ftärljte dichteriſche Leiſtung 
in Gedicht aus Indien”, 1884 als Pracht-, nad) — Tode, 
ausgabe (mit biograph. Vorwort von K. Hendell u, Porträt) 
—— Yacoby’s offenbart in ber Hülle einer indiſchen, 
rzählung als Kern eine reine Humanitätsibee ohne jeben 
ng und ift von den großen Indologen D. v. Böhtlingt, und 
xy äftpetifher Hinfiht von Fr. Viſcher, Daniel Sanders 
nanıı hoch gerühmt worden; legterer trefilihe Dichter und 
je u. a.: „Wer mitten in allem Weltlärm ſich den Sinn bes 
— die ſchlank und blank wie die Lilie emporſtrebt, 
ung ein weihevolles Gedicht, das man als ein poetiſches 
"darf. *" Die „Deutjhen Lieder aus Jtalien“ (1892) 
} „Ein Cyllus Fannylieder“, zu zwei Drittel die Serie 
und Bufunft“ jufammen: in erjterem verſchieden geflimmte 
in bem zweiten Abſchnitte Naturbilder und allerlei Kritifches 
ke Digters, der am Ende in den fünf fhwung- und gevanfen« 
und der „Vifion“ „ber Menjchheit Frührot“ über 
ng aufbämmern fieht, vielfach Shelley, den ein Beurtheiler 
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ae with eternity genannt bat, mit jeinen Beet 





ls Di überall, vom Elend hi 
ee Sn —— ———— — N 


mus hochgehalten, die Hoffnung auf einen verföhn! 

in der Zukunft begeiftert fundgegeben. Diefer felben Ueberzeu— 

fein Werk „Die Idee der Entwidelung. Eine focialphilofophifch 

(2 Zeile, 1874/76; 2. Aufl. 1886/87) mweldes, auf 

eftügt, Darwin’ F% und Karl Marz’ Lehren felbftändig unter hi 

ophi Geſichts punlte vereinigen ftrebt, vom f 
bewußtfein und deſſen Riederſchlag in mernſchlicher aniſation aller 
und Seheimnifje Löfung erwartet. „Aber“, bemerlt ann ur 
Pepe blieb er dabei doch, ein Dann * jchö 

Phantaſie. Das nimmt * en gewiß nichts von feinem 

Eigenart, im Gegentheil, Nur... daf man — — 
ſuche als Jacoby zu geben — ig Auf litterar) \ 
er drei Schriften veröffentlicht, die größtentheils auf ® 
ruhen: „Die deutſche Malame* (1883; 2. Aufl. 1886), ; 
ahmung ber Naturftinmen in ber deutfehen Poeſie“ (1880 in AR 
„Sammlung von Vorträgen“), „Annette von Drofte- Hülshoff, 5 J 
Dichterin. Stubien” (1889); fie find temperamentvoll wie alles was 
lautbaren ließ, und fogar aud im Material nicht ——— Ins 
überjegt hat 3. 1894 . Wdolfo Roſſi's Broſchüre „Die [focialdemo 
wegung in Sieilien im Hinblid auf die letten Rerurtheilungen* : feine 
geiben — Arbeit, eine geſchickte Uebertragung des ſpannenden 8 
eins ohne eigene Zuthat. 

Alles Weſentliche zum Lebens und Charakterbilde, wenn auch in u 

lich halbbelletriſtiſcher Form, feſſelnd, großentheils von ſeiner eigene 
fammengeftellt in: „Leopold Jacoby. Ein Lebensmärden. Aus Mit: 
Briefen und Schöpfungen erzählt von Minna — (1893; mit 
———— —* — ee ud. * für den 
Socialiſten dasſelbe Autobiographiſche angibt urze Biograpfi 
Charakteriftif bei Ad. Kohut, Berühmte israelit. Männer u, frauen II (I 
©. 14f. — nad) Originalnotizen bei Yrümmer, Ser. d. diic. D 
u. Prof. d. 19. Ihrhs.* IL, 530 f. Noch bei Lebzeiten gejchrieben der Ai 
Guftan Maier’s „Didter-Schiefal” i. d. Wocdenihrift „ - tur“ 
Nr. 28 (13. Juli 1895), ©. 222; un dazu Ihrsbrcht. f. neuen 
Litrtrgſch.“ VI, IV 2bısı. Nachrufe: B. Marquardt i. „Der 
Alademiler“ II (1896), ©. 38—44; M. Schwann i. „Magazin f. 2 
v. 1896 Nr. 2 ©. 47—50, weld) Iegterer ebenda Nr. 33 ©. 10182 Te 
warm emphatifchen Erguß über den Schönheitsfinn und Denjähe 
Poem „Qunita* und feinen Berfaffer Jacoby Lieferte, Ja 
Lieder aus Italien“ würdigt Nob, Schweidel in der „ 
1. Bb,, ©. 771/78. Die litterarhiftorifchen Handbücher, feibft ie 
den Nacfchlagebücher ſchweigen = fänmmtlid tot aufer N. M. 
dtſch. Litteratur d. 19. Ihrhs. S. 783 f.; vgl. dazu deſſen „A 
0.0.82. d. 19. J.“ ©. 218 Nr. "4070. Der Geburtätag u. a. D 
Jacoby's eigenem „Lebenslauf“ Hinter feiner Doctorbifjertation —_ 3. 
Dee eh sn allgemeinsfreiheitliher und focialifti id) 
hat K. Hendell ins „Bud) ber Freiheit“ I (1898) S. 288 —51 

7 Proben m. Bildn,, Lebens» 1. Charakterflizge, Bibliograpfie als IR 
feiner Bierfeiten-Flugblätter „Sonnenblumen“ 1896 von Hendell, € 
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Dd 2.“ Anfang in feine „Mobernen Dichterabende“ (1895) S. 96 

Gedichte auf oder an J. in „Diorama“ (1890) S. 257, „Mein Lieder= 

94. — Mitthlgn. von Freund Hendell u. 3.’8 er M. Pößl. 
— — — En 

eorg von J., Syeeal- un mnaftalrector in Speier, 

} — wurde anı 8. März 1778 zu Düſſeldorf ges 

Sohn einer ſchlichten Bürgerfamilie. Er befuchte das Gymnafium 

dt bis 1797 und wibmete fid, dort auch den philoſophiſchen 

1799. Da Düfjelvorf damals zu Pfalz-Baiern gehörte, fo 

fein Lebensweg nah Heidelberg, einer damals gleichfalls noch 

hen Stadt, wo er 1799 katholiſche Theologie im Clericalfeminar 

die Kriegsjtürme jener Nevolutionszeit vertrieben ihn aus 

und I. ſuchte und fand ein anberweitiges Unterfommen als Hofe 

einer adeligen kurpfälziſchen Beamtenfamilie zu Nedarfhwarzad) 

d, welde in Beziehung mit dem aus Heidelberg ſtammenden 

ürften und Feldmarfhall v. Wrede ftand, der die Anftelung Jäger's 

rischen Di bewirkte. So wurde J. 1804 Profeffor und Rectorats» 

fer an dem new organifirten Gymnafium in Kempten und 1817 Gym» 

teetor daſelbſt. Am 8. October 1817 wurde er in gleiher Eigenſchaft 

15 Gymnafium in Speier verfegt, wo man feiner jahlundigen und 

d Hanb ebenfo bedurfte wie vorher in Kempten. Unter ber franzö« 

und ber darauffolgenden Zwifchenregierung war bas höhere 

Schulweſen in der Pfalz gänzlich verwahrloft, Hier war ein 

om Platze, ber fein und gebildet und thatfräftig zugleich mit 

überall die Schäden erfannte und zugleid; zu befeitigen verjtand, 

Rheinländer paßte er für die Pfalz und die lebhafte pfälzische 

der fein ariftofratijches Mefen imponirte. Unter feiner Leitung 

um Speier raſch empor, und wenn irgenbwo, jo war am 

Speier, mit dem ein Lyceum für die philoſophiſchen Studien 

ben war, ein tüdtiger Nector nöthig, beſonders da die Pfalz damals 

maſien (heute 6!) hatte, Speier und Zweibrüden, von denen das 

it beſuchtere war und in den oberften Clafjen gegen 50 Schüler 

; Stellung nicht gewachſene Lehrer ober gar derartige Vorſtände 

großes Unheil anrihten. Die Vorzüge Jäger's wurden bald all« 

ımnt ſowol oben mie unten, und beshalb wurde ihm bald bie 

‚ganzen pfälziihen Schulmefens übertragen und $. erlangte eine 

wie fie in der Mat und felbit in Baiern fein Schulmann je mehr 

Da die Umbildung und Neugejtaltung der pfälziihen Bolts« 

nöthig erwies, wurbe ihm fchon 1817 bie —— — 

1827 erhielt er das Correferat über katholiſche und ge- 

genheiten bei der fgl. Regierung der Pfalz. Das con« 

hullehrerfeminar in Kaiferslautern, das damals einzige 

, ihm unterflellt, und er leitete viele Jahre die beſchwerlichen 

 Abgangsprüfungen der Zöglinge. 1824 erhielt er vom König 

Univerfitätsprofefjors, eine Anerkennung feiner Berdienfte, 

in Baiern einzig war, 1880 erhielt er den Titel eines fgl. 

Auszeichnung damals nur den eriten Univerfitätsprofefjoren, 

ihrem Face, zu theil wurde, 1832 wurden die Kreisſcholar— 

d %. wurde der erite Kreisſcholarch ver Pfalz. 1842 feierte 

das Feſt feines Zöjährigen Betehens und zugleich 

foratsjubiläum Jäger's. Die alte pfälziſche Univerfität 

I. aus diefem Anlafje das Diplom eines Doctors der Phile- 
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ie, die Stadt Speier ertheilte ihm das Ehrenbür 
und der König — — 
ae vom ht el 1. Claſſ 
pr von denen ganz ders war 
en treu Siieh und jenen unklaren 
une Kr ei — den Au 
in abſetzte, war nicht en 
Bar Treue Wine der neue König Sir. Ir 
pet are der Bayeriſchen Krone, womit der perf 
Im ſelben an und Stimme 
— Runden Pfalz. ng als Regierungsrath b 
ei nm em 0 An in Bf 
ehrt aus diefem Anlafje das e 
äuferft jelten einem bairijcen ee rn zu theil der weil nur 
im Dienfte ver Schule jo lange ausharrt, 
Auf allen Gebieten ſuchte man ſich feiner 
zu verfihern. Als yes un ging den Stölner Dom 
man S. ben üglien Dombauvereins für 
1827 gegründete horifie — für bie — 1839 neu org 
— zum 2. Vorſtande (die 1 idsſtelle wird ſtets bem 
Negierungspräfidenten der Balz Sa — Be ' 
Deaklent der fatholifchen Kirdenvermaltung ber Stadt Speier (des fog. 2 
Fabritrathes). Doc bei den hohen Stellun En und — ren, die J. 
theil wurden, blieb derſelbe von manderlei Mißgeſchict ont. Se 
ter hatte er ſchon in frühefter Kindheit verloren, ein bra 
Be für “- talentvollen na fine Be Ma bis 
erhalten, wo er bereits eine angefehene u 
— 1826 ſtarb ihm eine blühende und sch — 
18 Jahren; noch niederdrückender war für ihn Tod jeines 
Sohnes Rupert, der mitten im rüftigften Schaffen als — 
1851 im Alter von 42 Jahren ſtarb. Dagegen ihn un 
20 Jahre fein jüngerer Sohn Albert (1814—84), ber Ren 9 
viele Jahre Director der pfälziſchen Eifenbahnen war und A 
um ben bairijhen Staat gleichfalls in den Adelſtand des 
worben war. 1857 jtarb ihm die Mutter feiner Kinder — 1861 
nungsvolle Enfel. i 
Doc endlich fegte die Natur aud feinem unermüblichen Wirken 
Am 12. October 1862 mußte J. im Alter von 84 Jahren, j 
immer mehr abnahmen, feine Stelle als Zyceal- und € i 
legen, Ende März 1863 bie Stelle als Schulreferent bei 
ber Malz und endlich im October 1863 auch die eines A 
20. November 1863 ging der nimmer ruhende Greis im 
zur ewigen Ruhe ein; nur einen Monat hatte fein Ruhe 
Biograph und Nachfolger Lyceal- und Gymnafialı — 
Speier (f 1872) ftrömt über von Lob für den feltenen Mann, d 
ſamleit einzig daſtehe in der Geſchichte des bairiſchen Sch 
Bei feiner eminenten praftifchen Thätigfeit fand er w 
ftellerifchen Arbeiten; dod hat er immerhin auch auf Ne 6 
geleiftet, was aus feinem amtlichen Wirken h 
verbient. Im Drud erfhienen von ihm: 1. 
siejungemelen im kgl. bayer. Rheinfreife von 1817—182 E 
„Die Vorſteher und Lehrer der früheren Rathsſchule und 
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der freien Reichsftadt Speier" ass; 9. 8. „Sttiifhe Ueber 


Men Stand der gefammsen 
— —* 1836/97" (Speier 1837); 4. se s Rheineites 


eifes 
J 


— nn u auf dem Gebiete ber rar und = 
geleijtet, er war ein halbes Jahrhundert der 
—— —— dazu gehörte viel Einſicht und 
bie nur Wenigen bejhieden find, Won feinen zahlreihen Schülern 
I nur von wenigen geliebt, von allen aber gefürdtet; fo erzählte 
in alter Forftmann, der unter feinem Scepter geftanden hatte, er ba 
en wenn er in Speier dem Manne mit feinen Kur 
im ad Fr demfelben gefürdtet, obwol er gewiß 
von ihm zu 
Jäger’s wird durch eine Stiftung erhalten, die aus A 
ge — — — 1854 von feinen Schülern, Freunden un 
1 Iren Summe von 1500 Gulden gegründet und für junge 
bejtimmt wurbe, am denen damals bedeutender Mangel 
un im Saufe der Zeit auf 3000 M. erhöht und ges 
etrage von 105 ME. jeht alljährlich zur Vertheilung. 
7) ur Erinnerung an Dr. Georg von Jäger. Speier 1864. 
3 Memorabile, zweiter Theil. Bentheim, Verlag des Evange- 
für die Pfalz, 1874, ©. 2389— 241. — Oratio Caroli 
Gm VI. Marti 1830. — J. Fiſcher, Die erfte Jubelfeier des 
zen zu Speier, 1842. — ©, Rau, Rebe bei der Feier 
. Amtoju läum® des Dr. G. v. Jäger, 1854. — 3. Fiſcher, Die 
Speier von 1828—1856. — 3. Fiſcher, Dr. © v. Jä ” 
id. Pfälzer Zig. v. 3. Dec. 1863. — Jahresberichte über d. fl, 
mu. Gymnaſium zu Speier f. d. 3. 1862/63, 1863/64 u. 1867/68. 
3.3. 9. Schmitt, 
Albert 3., öfterreihifher Hiftoriler, wurde am 3. December 
in Tirol, wo fein Vater das Bäckerhandwerl betrieb, ge» 
zeit fiet in bie bebeutfamen Jahre der tirolifen Be- 
809 feh er in feiner Vaterſtadt Andreas Hofer. Nach 
afialftubium in Innsbrud trat er in das Benebictinerflofter 
‚bei Glurns und widmete fi in feinen Mufeftunden dem Stubium 
& feinen Geſchichte. Im I. 1844 erſchien fein Bud „Zirol 
Fa ranzöfiihe Einfall im 3. 1703”, dem er, der Marienberger 
m folgenden Jahre feine Ernennung zum Supplenten für die 
Welt und öfterreihifchen Staatengeſchichte umd ber hiſtoriſchen 
m am der Univerfität in Innsbruck und 1846 zum definitiven 
verbanlte. Im J. 1847 zum Mitglied der Faif. Akademie 
in Wien gewählt, wurde er 1848 damit betraut, dem im 
damaligen Kronprinzen Franz Joſef Vorträge aus der 
e Tirols zu halten. 1848—1851 mußte er feine Lehrthätigleit 
fät unterbrehen, um einem Befehle des Prälaten gemäß bie 
Sie Sach Gpmnafiums durchzuführen. Seinem Wunſche, nad) 
in feine frühere Univerfitätsftelung zurüdzufehren, 
er Prälat, und als J. gleichwol durd den Minifter Grafen 
51 an die Wiener Univerfität berufen wurde, mußte er fich mit 
ns fäcularifiren laſſen, verblieb aber Benebictiner. 















Jaeger. 625 


old und der öfterreihiihen Worlande von dem 
Be Maximilian 1478—1490* (1874) u. a. | 


. Sigmund 
er Beten Sau, der ymweibänbigen „Ber 
ichte R. 5. 8. VII) 


— neunzigſten — am 10. — 1891, ver⸗ 
— wurde in feiner Vaterſtadt Schwaz 
B. Bretholz. 


ann Wilhelm Abraham J., geboren am 18. —— 
dee in des dortigen, aus ER Jam a. M. ftammen 
oßfchreibers Peter J., trat am 1. re 1737 in 
beim Laif. Infanterieregiment Sudaw ein und ma chte erſt in 
dann in bairiſchen Dienſten die Feldzüge 1742—1744 mit. 
h auf der Reife zur Faiferlichen Armee in Südweſtdeutſchland 
Frantfurt auf und lief ſich hier bereden, in der Artillerie 
jenfte zu nehmen; 1748 nahm er ale Stüdjunfer feinen Ab» 
athete die Wittwe bes hanauiſchen Pulverfabrifanten Play, 
er die nädften Jahre führte. 1757 folgte er einem Rufe des 
und fehrte ald Ingenieurlieutenant und 
Dienſt der Reichsſtadt zurüd. 1758 wurde J. Lieutenant der 
e 762 Taufte er die Hutter’fhe Buchhandlung auf dem Pfarreifen, 
ad ſchon 1672 unter Johann Georg Walther bejtand und jpäter 
Namen mailen Buchhandlung ei einen ehtenvollen Pla im der 
e ndeld erworben hat. Der neue Buchhändler 
in feiner — Laufbahn noch bis zum lan 
Mit Hülfe feiner Frau begann er am 22. März 1762 
fie fein Geſchäft. Das befanntefte Werk nit nur feines 
uch feiner ———— gewiſſenhafien und mühfeligen Arbeit 
Allas von Deutſchland in 81 Blättern, alle im gleichen 
dh Tangjam, aber mit jtetig wachſendem Erfolge gegen Ende 
als erſtes deutfches Kartenwerl überall einbürgerte; er wurbe 
* erſchien 1789 mit einer Widmung an Kaiſer Joſef IL, 
nbften Werke der deutſchen Kartographie in Technik und 
Das Bü iſt dem Buchhändler-Autobivacten treu geblieben ; 
Sohne 1782 ein guigehendes und in hohem Anjehen Mepenes 
‚ben können. Cr betrieb aufer biefem die erheirathete Pulver 
und errichtete dort auch eine Papierfabrik; in feinen Wuße- 
je er Elellriſirmaſchinen und Telefcope an, auch eine Standuhr 
r Werkftätte hervor. Wie in der Technik jo aud in der Wifjen- 
er fi als Autodidaet: im 41. Lebensjahre erlernte er die 
zur Zeit, als die Franzofen im fiebenjährigen — 
er b befegten, und bradte es fo weit, daß er fehr bald 
ft in 4 ilen ing Deutſche überfegen konnte. J. war 
Intelligenz und ausdauerndem Fleiße, eine gerabe, aufs 
me Natur. Er jtarb im September 1790. 
ie berühmter und merfmürbiger Frankfurter (Franlfurt 
Se Jaeger's und feines Sohnes, bie auch oben 
ur 100 jähri Fo Jubelfeier der Jaegerfhen Bude ꝛc.⸗ 
; 1862 (ala Manuſeript gedrudt). 
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Jahn: Guſt a v J., Voltsigriftiteller, J 
i Sandersleben 
Sul mn in 1888. Bolee wie Bo — 


— iſchen Städten 
De hie b auf gelehrte Schu 
T am 15. — kn — 
im n e zwei 
Boetante und eimi em m 
ie der zweite 
n örpers für 

Sa g eintrat, um es dann, re 
Arbeit zurüdzog, bis 1846 felbftändig zu — 
da es ſchlecht ging, und richtete eine größere Sa, 
nod zwei Jahre fortjegte, als er 1852 zum 
ernannt ward. Seine friftfteferifche Mei 
und bleibende Nic durch bie 
Eine Herzliche, patriarhalifche Frömmigte 

den anders gearteten Zeitgeift in je 

gibt 5 beſten Erzeugniſſen 
ale Grnlinganen — — 
als Erſtlings ermi e u 
Fed ſtor v. Tippelskirch in Geha h 


ſchen) „Volfsblattes für Stadt und Land“ vor, das e 
des durch eine negative Litteratur gefährdeten 
eonfervativer Grundlage wirken follte und zu deſſen 


3. von Anfang an gehörte. Seine gelungenften — 
nachgebildeten Briefe des Schulzen Gottlieb an feinen Vetter 
—— ion, Eheſcheidung, ——— * 
andere bie Seit bewegende Fragen bes ſittlichen Gem 
darin vor eine zahlreiche gefinnungsverwandte Seferichaft und 
feine „Gejammelten Schriften“ (Stettin, Bob. I u. II 1847, 
übergegangen. Friedrich Wilhelm IV. bewies ihm 1845 feine. 7 
durch Ueberſendung von 600 Thalern „zur Aufmunterung und € 
des Fünftigen Lebensberufes”. In den Sahren 1845 und 1847 
... Hauptwerl „Das Hohe Lied in Liedern” (2. Ausga e 
fih nad Anhalt und Forın den reifften Früchten — ſt 
ſtellt. Wiederholte Auflagen ſeine im 
nördliche Deutſchland erſchienenen een Bet 
franzöfifchen Revolution“ (1849); „Geſchicht 
(1850); „Kamerad Hechel“ (1852). — er ee 
leben jtand, jo war ihm die Spradh« und Den 
Später folgte „Der deutfche Krieg und Preufiens 
„Der Krieg von 1870 und 1871“ (Halle 1861 = — ‚Seine 
21. Februar 1848 gejhloffene Ehe mit Anna Wapler fand fd 
guſt 1854 durch ben Tod der Fränflichen finderlofen — 
26. Auguſt 1855 ſchloß er die zweite mit Dora v, 
Mit ihr und zwei Kindern zog er im Herbit 1858 nad) Zul 
wohin er als Hausvater des Rettungshaufes und Vorſteher der 
gewählt war. Für diefe dem Rauhen Haufe nadjgebildete Anft 
Miffion hat er von da ab feine ganze Kraft eingejeht und 6 
ausgedehnte inbuftrielle Einrichtungen (Gärtnerei und € 
wirkt, baß fie von ſchwankenden Liebesgaben unabhängtn ri 
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e hat ex ben Zülldowern verholfen. In ONE —— 
‚eine belannte und wegen ſeiner geſelligen Talente übera 

Perfönligeit. Am 12. Sum aeı wurbe er —— 

', naddem ihm zehn Kinder geboren waren, a 

—— 27. — 1872 ſchlo * die dritte je mit Ulrike 

Pfarrersto Am 29. März 1888 ift er felbft 

jähriger Krankheit (Herzleiden mit Bruſtwaſſerſucht) 


inem gleichfalls ala Dichter befannt gewordenen Bruder Franz 
Jaheim 1888, ©. 523—526. — Allgem. — — Sa 
. — Bilder aus dem lirchl. Leben. 
2. — (Ron Be — Frit Jahn), Br ag: rg Büldomer 
S. 7—54. 1892. — Bol. bel, Difce. — 
‚8. Aufl, ©. — Sr Hate nie iipei 
Hermann eirid, 
: Anton Ir Ritter von Wartenhorft, Kliniker in Prag, 
1. April 1810 im Städtchen Wartenberg in Böhmen, erhielt 
ils in Prag durch Krombholz, beile i in Wien durch Skoda, 
öfy, erlangte 1835 mit der „Diss. inaug. med. sistens 
morborum in elinico ophthalmiatrico Pragensi anno 1834 tracta- 
petorwärbe, wirkte 1835— 88 als Affiftent der 2. mebicinifhen 
A 184845 ‚ 1846 als Vorftand und Docent an ber neu er« 
franfenabtheilung in Prag und übernahm im legteren Jahre die 
1850 die 1. mediciniſche Klinik, melde er bis 1881 innehatte, 
— 7— * he am 2. September 1887 auf feinem 
eröffentlicht hat J.; „Abhandlung über 
—— in diagnoſtiſcher und ——— Hinficht” ; 
ämie“; „Ueber bie Erſcheinungen, welde ber Gefichtsr und 
Rrantheite ber Lunge und des Herz end liefert“; „Weber die 
lung der Krankheiten der Herzklappen“; „Bericht über Ducienne’s 
—— localis6e und Claude Bernard nad einem längeren 
ı ris 
— Bee hervorr. Aerzte d. 19. Ihs., bag. von Pagel — 
814. agel. 
"von 5. einer ber bebeutendften Forfher auf dem Gebiete 
hen Mufif, geboren am 22, Mai 1836 zu Schweinfurt, T am 
B99 zu Adelboden in ber Schmeiz, war von Haufe aus claffir 
‚ wandte ſich jedoch bereits während feiner Stubienjahre, feinen 
fünftlerifchen Neigungen folgend, dem Specialgebiet ber 
BD I. ift eines der glänzenbften Beifpiele der Vereinigung 
unb philologifher Schulung in einer PBerfon, der die Mufil- 
langen Jahren unfruchtbaren Aeſthetiſtrens ihre Erhebung zu 4 
hen, den anderen Disciplinen gleichſte henden Wiſſenſchaft verdan 
wiſſenſchaftliche Charakter zeigt ſich bereits in feiner erjten Di 
graecorum“, mit der er 1859 an der Berliner Univerfität 
irſe. Seine erfte Anſtellung erhielt 3. kurz darnad) ala Le * 
ſter, wo er durch den Verlehr mit dem damaligen Director 
dem verdienſtvollen Forſcher auf dem Gebiete der altgriechiſchen 
ſein Specialgebiet neue Anregung erhielt. Jan's Leben war 
nem Ende zwiſchen ——— und Kunſt getheilt. In ſeiner 
ing, am Gymnaſium zu Landsberg a, W., übernahm er 1862 
unterricht und veranftaltete eine Neihe: von Eoncertauffüihrungen, 
au» 
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er in einer Fe von — wieder auf, von 
„Die griechiſchen Saiteninſtrumente“ (Progr. d. Gymn. 
die. bebeutendfte ift. Sie ui zum erften Mal der Be 
Gefat und den Gebraud; ber en uns dem Nam 
Saiteninftrumente nad) ha ie — 
über „Die ‚geiesiigen en“ Sf er antilen 
— Flötenllang — als dem modernen Clarinette ähnlich 
—— und die Verwendung ber Doppel! A (AU 
ge ng, eh von Fr. Chryfander, Rei. 1 Say. as 
gl. über alle dieſe — noch den Aufſatz 
Griehen und Römer” in F Peiiuten —* —— 
—— zu Landsberg a. Ba 
Auch zu der eine zen fehe viel eigen Gepfpide J—— 
—X an eäuße: 0. „Die muſiſchen 
er. d. 39. Philo —— Ni sn und ‚über b 
en 2 chen Alterthumswiſſen 2508, 
ar er hier bereits den Theorien Weitp! — * "ber 
wirkung bes kitharodiſchen Nomos auf die antife Lyrik mit 
gegengetreten, fo entfpann fid, auf dem Gebiet eo 
reifende und von Seiten Weſtphal's zum großen Sn mit r 
— geführte Polemit zwiſchen beiden Forſchern. J. war der erſie, 
Weſtphal's willlürlicher Deutung der Begriffe Theſis und Dynanis 
Theorie von ben Terzenfchlüffen in der griechiſchen Mufik ent 
ſowol Weftphal wie aud; Gevaert gegenüber den namentlich für 
—— fo überaus wichtigen Grundſatz betonte, daß „mir uns 
— müfjen mit dem, F wir zu erlennen und zu erſchl iefen 
rdings vermodte auch K, v. Jan nicht alle Bevenfen zu | 
bie neuere Forſchung hat fich zunächſt —— F ae Sntir 
Standpunkt vor Weſtphal und J. geftellt. l. 
1878, Nr. 45 ff.; Fleckeiſen's Ja — it 
©. 587 fi. und verfchiedene Referate und Necenfionen in | der 2 
Wochenſchrift. 
Im letzten Jahrzehnt feines Lebens mar J. noch das rs 
die Auffindung altgriechiſcher Mufitrejte in Delphi und anderen Or; = 
leben. Er war einer der Erften, die ſich an der Söfung der damit 
Leben tretenden Probleme mit Nachdruck betheiligten. In mehreren 9 M 
in der Berliner Philologifchen Wochenſchrift und dem ſchon genannten 
bericht nahm er zu den ſchwebenden Fragen Stellung; die 
Studien aber Iegte er mieder in ber kritiſchen Ausgabe jener 
er zufammen mit den Mefomedes= Hymnen feinen „Musiei scı 
anfügte. Bon all den zahlreihen Neuausgaben diefer — 
ſeinige inſofern die werthvollſte, als ſie von aller Zu 
Aufführungszwede abſieht und ſich lediglich auf eine Teitifche 
Tertes beihränft. In feinem lebten Lebensjahr wandte er 5 
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und. ae in Aegypten zu (Berl. Philol. Wochen⸗ 


| — Ni —— seh 
\ un n — 

J Eu Bund ber fpärlichen, aus der — ———— claſſi den 
auf uns gefommenen Duellen die Grundlage unferer 
Be ann Tonfgftems bilden, ver Forfchung auf kritiſch geficherter 

gemacht zu haben. Anfnüpfend an analoge Beitrebungen 
3. unb vor — des alten Meibom in feinen Autiguae musi- 
cs soptem (1652) vollendete 3. 1895 fein Hauptwerk, die „Musiei 
Graeci“ (Ariftoteles, Euflives, Nicomadhus, Bachius, Gaubentius, 
beitung ber beigefügten Melodien erfhien 1899. Dieſes 
Ausgabe, —— mer hat, „in von bleiben= 

„allein x kritiſchen Unterfu rt um 
"Materials und en —— — der bes 
amı ntlich; auf megen ber in Ten Sorte — — 

— — ingen. Cine Vorſtu u bildete 

Säit en ee iu Bachius“ (Brogr. Straßb. Lyceums 
Metrit des Bacchius“ (Rhein. Bat . PBhilol. Bd. 46, 

, ebenfalls im Zufammenhang damit Debt die Unterfuchung über 

e ber Sphären“ (Philologus Bd. 52, ©. 20 ff.) und über den 
56, 163 ff.), ſowie bie — „Meber die Hymnen 

Wejomebes" (Aledeifen’s Jahrbüder f. Philologie 1890, 


feine Borfgungen aber nidjt bloß auf das altgriedifche Gebiet ber 
it bem er durch bie Abfafjung der Berichte für ben genannten 
ht in fteter Fühlung blieb; er drang vielmehr mit der Unterfuchung 
ld und das Organum“ (Allgem. Mufikztg., Charlottenburg 1899, 
er in das Vlittelalter vor. In der neueren Zeit, der er 
t „Roufjenu ald Mufiter” (Preuß. Jahrbücher 56, S. 331 ff. 
er fih am meiften zu Heinrich Schütz hingezogen; von ihm 
Ausgabe des 122. Pfalms und der Exequien (vgl. Correſpon⸗ 
———— ſangsvereins 1899, Nr. 4). 
2 Wuft Hand J. ziemlich kühl gegenüber. Nicht allein — 
—— fehlte ihm jeder — —— auch g 
hatte er mancherlei Bedenken. Das deutſche Nequiem® 
n ihm da und bort ftilwibrig, denn es entfernte ſich von ber Dias 
8. die unerſchütterliche Grundlage aller Kirchenmufit bildete, 
h — 5. für die kirchliche Tonkunſt in dieſem Sinne thätig; er 
h beim evangelifchen Gottesdienft ein Heft lateiniſcher Chors 
— er zu dieſem Zwecke deutſche Texte unterlegte, 
Herm. Abert. 
⸗ e- Bun J. —— Hiſtoriler, geboren am 13. Oetbr. 
n in Mähren, + am 23. Juli 1998 in Baden bei Wien. Er 
alla Studien am Gymnafium feiner Vaterftabt Brünn, 
ber Mährens, P. Beda Dubil, einer feiner Lehrer wat, 
am 28. Augujt 1846 im das Ciftercienferftift Zwettl in 
Nach vollendetem Noviziat abjolvirte er 1848—51 die 
en an ber Drbenslehranftalt zu Heiligenfreuz, le— 
0 Profeß ab und wurde am 15. Juli 1851 zum Briefter 
wirkte er zunädit einige Seit in der Seelforge, zuerſt 
perator an der Stiftspfarre Zwettl, dann 1852—53 an 
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nn deutſcher Verlagsbuchhändler und Gründer 
18 in Berlin, geboren daſelbſt am 19. Dec. 1818, } 7. es 
ſſächlich da Sehiet der belletriftifchen Literatur, 
Tuchtigleit einen Scharfblid zeigte, der sie 
fine Greg zu erklären. Als Romanverleger er un⸗ 
im erfter Reihe, und die Zahl der Autoren diefer —— 
melde ei ibm ihm verlegten, ift eine fehr große. Wir nennen davon: 
W. Häring, Bradvogel, J. v. Dewall, Gutzlow, 
Mn. —5 Turgenjew, Hans Wachenhuſen u. A. Ermähnendmerth 
als erſter Verleger von Scheffel’s „Ei a — das Verlagsrecht 
von ber aufgelöften Neibinger’ten handlung in Frankfurt 
worden — in einen heftigen Streit mit m fpäter fo berühmt 
ehe und ſehr aufgeregten Dichter Vermidelt wurde, ber 
—— — Verlagsrecht nach Ablauf ſeines Contractes an die 
— — J. war einer ber e den u 
Mi h beveutfamen Romans erkannte. Ebenfo war J. e8, der 
. von Luiſe v. mel ol Tegte Reden erin“, nr 
d Verſuchen der Verfafferin, einen erleger da 
Entihlug, den er gewiß nicht zu en 
ie fünfte Huflage dieſes 
Romane zu wohlfeilen ee en, ie 
— rich u —— ie von 
64 gegrün omanzeitum ildet auch heute n 
ae: —— — KR arl B% 3 
ehe ‚Au t in Breslau ren zu Arie r 
4 Berfälefien, am 5. October 1833, ftubirte in — 
5468, use daſelbſt 1858 bie eh, machte darauf eine 
i mit —— in Berlin, Wien, Paris, "London und Utrecht, 
te Be rätlich weiter, belleibete 1859-64 die Stellung als 
t an ber 2 n werftůts aingen tlinũ unter Foerſter und be⸗ 
eine eigene Yugenheilanftalt, bie er bis zu feinem am 9. De» 
ß plötzlichen Tode leitete. J. war ein gefhidter Dpera- 
ale iner von der Stabt Breslau und verfdiedenen Gemeinden 
der Stadt geförderten Anſtalt allein etwa 1111 Staaroperationen 
hat er zahlreiche ſchriftſtelleriſche Arbeiten augemärztlichen 
iefert, von benen einige Titel in der unten angegebenen Quelle 


. Biogr. 2er. ed. Hirfh und Gurlt III, 886 u. VI, s 
— age 

Igathon J. Stenograph, geboren am 20. December 1803 zu 
trat nad; mehrjähriger Thätigfeit im Bureau eines Sand» 
iſt md Landrathsamts in das Heer ein, beſuchte die Brigadeſchule in 
berg, murbe in Koblenz Unterofficier und Feuerwerler und trat 1828 

wenn des Generalinſpectors der Artillerie in Berlin = Im Jahre 
Secretär beim Kol. Obermarftalamte und iftrator im 
er ea: erhielt jpäter die Nendantur und Hera ſchließlich 
N örbert. 


















r! 
phie erlernte er 1841 bei Wild. Stolge und wurde einer 
—535 — und Praltiler der Stoize ſchen Schrift, Er ver⸗ 
gang in die polytechniſche Geſellſchaft in Berlin und 
24. Yuni 1844 mit Krefler den Stenographifcen Verein, 
phenverein Deutſchlands, deifen Vorſihender er von 
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1850—1852 war, Auch führte er bie S 
za ein, indem er im Minter 1844/45 mit i 
des rheinifchen — aufnahm und 1846 das 
Be nn See in Berlin bildete. Zwar wurde a 
Iegteren bald der Gabel eraner Wigarb berufen, 
3. 1848 mit ber Zeitung Stenographenbureaus der 
verſammlung und der Zweiten Kammer des 
— er aus dem Bureau aus und Stolze trat an e 
3. nit mehr in führender Stellung an der 
etheiligt. * ſtarb am 19. — 1880 zu Berlin. e 
f. St. 1881, ©. 8— R 
gältte: Kae Kuguf 3. fprangelehrter Miſſionar 
meine, ren am 17. Mai 1817 in Herrnhut, aus an 1 
— eingewanderten ilie ſtammend, 
dergemeine in ut (Burgerſchule) Nies 
Ks ——6 re war dann in einer j 
und im Niestyer Pädagogium als — ver tbäig, md Tom 
Berufung in an ber Weſtgre ibet von ber Brüder, 
gefangene Miffion, zu einer m Fähigteiten durchaus —* 
teit, nämli zur gründlichen Erlernung und 
befannten, Be doch nicht genügend erforfchten — 
europäifche er hatte er fi, bei feinem 
a iß, äußerſt Tees "Gehör und d 
ftügten re A ihon in ziemlicher Anzal = in 
Weife angeeignet. So ſprach er das Polniſche, ——— 
Engliſche wie ein Eingeborner und mit Veobachtung 
ſprache, und auch des Böhmiſchen und Ungarifcen Sn — 
Von orientaliſchen Sprachen jr er fi mit dem Arabien und 
und beſonders mit ber Sansfritfprade eingehend bejdäftigt. 
ihm mun bei feinen tibetifhen Stubien fehr zu ftatten, denn if 
—— ſind ja nur vereinfachte Sans — und die ai iß 
Bee — von Sanskrit⸗Citaten, ober ! 
* t. Da nun auch die zwar unvolllommenen, aber doch ei 
Material darbietenden Wörterbücher von a —— 
Schmidt, und die Grammatiken von Csoma und 
ba I. während jeines 12jährinen Aufenthaltes ee — 
Kyelang nicht nur die tibeliſche Litteratur, zum Theil mit in 
eifrig durchforſchte, fondern aud) viele tibetiihe Dialekte, selbe 
die vielen durchkommenden Pilger aus dem Innern von Tibet q 
lernte, jo gelangte er zu einer bisher noch ‚nicht erreichten —— 
ber Sprache, und legte feine Kenntniſſe in einer Reihe vom 
welche die ſchon vorhandenen weit überragen, und bie ihm einen 
Platz als hervorragendem Sprachforſcher fihern. Wir Ionen hi 
Schriften nur die mwichtigeren nennen, und müſſen 
Zeitſchriften erſchienenen — F 
von ihm herausgegeben und lithographirt: 1. „A 8 
of the Tibetan Language, with special reference to Pe 
2. „A Romanized Tibetan and English Dietionary*. 8. — 
to the Hindi and Urdu Languages for Tibetans*. Wegen # 
nad Deutſchland zurüdgelehrt, gab J. das — 
große „Handwörterbuch der Tibetiſchen Sprache“ M 
auf 700 Duartfeiten den ganzen tibetifchen Shradfäng in üil perfi tlicher 
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‚Bebeutu der Wörter durd eine Men pielen 
ie Bern und De I dm ae 5 — len von 

Ausſprache überbli meifterhafte Werk 
—* Beten Indiſchen — F Hi Bas Di ui zwar 


t he en, unter dem I 
p J————— — ge dialeets*, Lon 1881. ar 
— * dieſe ſch Ausgabe wurden in Berlin Jaſchles 
i find die ſchönſten, die es überhaupt gibt. 
Bau * edruckten Ausgabe von ee Grammatit 
| des von J. % Aberfepten Neuen Tejtamentes ‚ wel 
) ** fon am 24. Larsen 1883 erfolgten Tode des Uunere 


erſcheinen 
die tibetifche — ceinden Werken verfaßte aber J. 
| ‚eine Menge von religiöfen und Unterrichtsſchriften, welde 
e 1500 — a — en — er — 0 
Kirch itanei, Katechismus, Kicchengefi il 

buch, Kinderfibel, Leſebuch, Geographiebuch, Fabelbud. — 
ein unermitblier Arbeiter, und wenn ihm ein längeres Fr 
wäre, jo hätte er nod mehrere, zum Theil ſchon vorbereitete, 
ib der tibetiihen Sprade fehr wichtige Schriften veröffentlicht. 
fe um die Sprahmifjenfchaft wurden auch von Zepfius, Schiefner 
mit ihm correfpondirenden Sprachkennern voll gewürbigt, aber 
— verlieh ihm einen Ehrentitel, vieleicht weil auf feiner 
des Tibetifchen zu finden war, der im Stande gemefen 
t feines Wörterbuhs und aud feiner Grammatif recht zu 
Denn — in ſeiner Grammatik war er bahnbrechend, indem er 
Sp J u ihr angelegten lateiniſchen Swangsjade befreite 
tente Anerfennung fanden jeine Arbeiten 
t nicht fehr ——— Kennern ber tibetiſchen Sprache (5. B. 
—— eit) und vor allem in ber Brüdergemeine, bei den 
des ſehr beſcheidenen und bebürfniplofen Mannes näher 

en und früheren Schülern. Unb mer, wie ber S 
eines ber von I. im Himalaya geführten Tagebücher durchblättern 
er wird ſchon deshalb, abgejehen von allen veröffentlichten Schriften, 
er a biefem feltenen Sprachkundigen aufbliden. Seine Tage- 
—— um nicht früher Gelerntes zu vergeſſen, in lauter 
, und fo findet man darin alle gewöhnlichen — 
der Reife in muſterhaftem Latein und in perfecter alt— 
geſchildert, und aufer diefen beiden lommt am meiften 
> Ihroebifäe Sprache in Anwendung. — Ueberblidt man aber 
jfeit und feinen Lebensgang, jo wird man gern mit dem, 
chenſtein auf 2. —— — * ee Sprade 
—— Bibelſp ihm nachrufen: Ei Du frommer und 
Gehe ein zu Deines Herrn — 

G. Th. Reichelt. 

Atbert Sigismund $., Dr. theol., paftral»teolegifder 
juperintendent von Wommern, geboren am 15. fe 
bei Freiberg a. Mulde, 7 am 20. December 1885 in Stettin. 
ERinbheit unter unglüdlihen häuslichen Verhältniſſen — ber 
und Notar des Geburtsorts, bie Erziehung bes einzigen 
ausſchließlich auf ber frommen Mutter — und in ent» 
 Gpmnafialgeit zu Freiberg empfing fein Charakter die erfte 
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634 Yaftram. 
Prägung, das Peinli nd Ueberängſt 
— —— — 
Hd Tu 9 rs 
au 
he ae 6 Bände Pr 


mit dem das Pfarramt Nöblig verbunden war, g 
feiner Amtszeit den Weg aus dem Den Reraitienee len 
glauben gefunden. In dem meift von —— * 
entfaltete ex eine tiefe und — ctſam 
an nee — Fl 5 Leipz wie 2 J — 
an die evangel riſche Kirche n 
ine u um Anger ra, ee , eine — 
emachen! eit, — 
— Ei 2% Huf. 1902). ben fi 3 
intenbenten D. der ihn auf — tationen N 
dem Minifter er als empfohlen, wurbe er im April 1855 
intendent von Pommern. Im Gegenjat Pelle nal Vorgä Bife 
( X. D. 8. XXVIL, 661 ff.) jeber un ak 
von feiner gleihgefinnten Gattin darin legte er ben 
— Amtes in die vorbildliche Predigt und — und in 
theologiſchen Nachwuchſes. Seine Jugendunterredungen, 
tumpfſten zum Verſtändniß und Sen — für Died ———— 3 
aufmwedte, waren ihm die Uebungsfgule fei Late 
einfalt” die Gemiflen zu treffen — “Eine Per Meiner Schri 
een * se je anefantten Bent) onfirmirten 
auptverein für ri e Erbauungsfchriften, in n bie 
alas feiner aforalstbeologifden Anjhauung und Erg x 
t, in deſſen lichten er feine Kräfte zerrieb. 

Biographie in: Erinnerungen an eine Zeit, wo es trübe un 
ift. Cöln a. Rh. 1886. — Bilder aus dem Tirdjlichen uber. in® 
Bd. 1. Stettin 1895, ©. 205—217. — Handſchriftliches. 1 

Gordt }. und — — 
am: Cordt um ieron ymus 
1686 —— ſind die —E und denen bie Wirren enann 
find, bie zwei Jahrzehnte lang eime gedeihliche Entwi— 
— — hinderten, bie Nutorität des Rathes lähn u 
Stadt in Gefahr brachten, eine Beute Dänemarks zu — 
füglich die Biographien beider Parteiführer mit einander vereinigt 
jene Wirren ein allgemeineres ntereffe ald nur das fpeciell Bi amb: 
beanspruchen geeignet find, ift erfichtlid) aus C. F. Wurm's (f. U. 
326) Programm: „Der europäifde Hintergrund ber Snitger- 
Wirren in Hamburg. Aus ardivaliihen Duellen.” Ham 
wurbe 1634 in Hamburg geboren. Sohn eines Färbers, fi 
liche Gefchäft fort. Durch Heirath und eine anfehnliche €: 
wurde er Schifferheder und betrieb die damals blühende Re na 
land zum Walfifhfang; zu Zeiten hatte er die Leitung von vier | 


2* 
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en unter Er hatte ſich in der Welt umgejehen unb aufmerffam ber 
⸗ Km an den bürgerlihen Eollegien ‚ein und 
eg — fr er — ah er 
aßlich und eindrin 
Su & Basis (1.4.0.8. Xu, 0] BR OE 
ar Wurm. Hamburg — 2 Bände. I, 860 f) 
— Sat, Heine. Pauli, der alles daran ſetzte, um J. und 
gewinnen, nennt im feinem Briefe an bie Herren 
— — ſchildt J. einen „bonhomme, ber aus Nichts F 
5 452). Jaſtram's Mitfämpfer für „die Main 






j feiner ‚Baterftadt“, Snitger, im September 1 
bi — er einer angejehenen gaben an. Er er 
\ d Jeronimo Snitquer“, ſpaniſch, wie es damals mehr« 
der Hall ien etablirt waren. us, 
nitfer” wurde er 1666 an bemfi Sb en 
Zuf. v. Borftel in das Alademiſche u ge a iner —— f 
in Inſtitut, das oft von Gymnafiaften aufgefucht wurde, ehe fie 
tät bezogen. S. hatte demnach eine höhere 4 IT le 
nad dem Beni des 3. H. Pauli bie —— 
geläufig war (a. a. O. ©. 352). „Auf —— 
wohlberedt und hatte, man wußte nicht was an ſich, wo« 
her an fid ziehen konnte. Seine Anhänger rüf — —— 
feine Seutfeligfeit und Gaftfreiheit, die Gegner verunglimpften ihn 
big, hinterliftig, er heuchle Siutihtet wie lebe 
(a. a. O. . 849 f.). Sein Wahlfprud war: „Salus urbis et 
5. 416 Anm, 3). Nah dem Tode feiner erften Frau, Cäcilia 
einer Schweiter des Senators Hieronymus Sillem, heirathete er 
arina, Tochter des Asmus Wetfen, einer jehr angejehenen Familie 
— XLIL, 231) angehörig. In den Streitigkeiten ber ſiebziger 
Jahre, die übrigens ſchon in der erften Hälfte des Jahrhunderts 
sten, handelte es fih um die Frage, welche Körperſchaft die höchſte 
d Babe, ob der Rath allein oder Nath und Bürgerfhaft. Der Rath 
E 0: 1665 die Behauptung aufgeftellt, ihm ſei vom Kaiſer die höchſte 
& Bäbexiragen, es gebe folglich zwei Stände, den Rathsſtand und ben 
t Hiergegen erhoben mit Recht die Oberalten, als bürgerliche und 
Be Gemeinbeälteften und — der erbgeſeſſenen Bürgerſchaft Ein« 













nut, 














1. Denn worüber ſich Rath und Bürgerfchaft geeinigt hatten, hatte 
ng und —— in einem ſogenannten Receß zuſammengefaßt. Die damals 
u wegenden Wirren gingen alfo nicht aus einem Kampf fogenannter 
gegen bie „Bürger“ hervor. Wählte doch der Rath fehr häufig 
leder aus dem Eolleg ber Oberalten. Dieſe principiellen Gegen- 
aber verfchärft durch perfönlihe Angriffe, hervorgerufen durch 
Mifbräude. Die Bürgerihaft rügte, daß die Beamtenftellen durch 
„mad; Gift und Gaben“ verliehen würden, die Procefje würden uns 
bir br gezogen. Da feine Abhilfe diefer Beſchwerden eintrat, 
1650 bereits zum zweiten Mal dem Rathe das Honorar 
ter 1,286). Als ſich im J. 1663 der Rath durch fünf neue Wahlen 
— es waren Verwandte der bisherigen Rathsherren — erlannte 
die Wahlen nicht an. „Im ber That war im J. 1663 unter 
ft und fiebzehn Senatoren fein einziger, der nicht — 
hwägerjhaften unter feinen Collegen zählte” (Buel, 
5 1840, ©. 224). Um Frieden zu ſtiften, —— 1667 
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welches nn: „Warum toben die Hamb: 
acht fa oeneblih? Die Meferfäde lehnen Th auf 
er en wider den Kaiſer und ben sm von 
urg: jet uns zerreißen Ihrer m. m 
und werfen bes Herzogs Seile” (a. a. D. ©. 349), 
Commiffion war alfo abgemwiefen worden. Nun fchritt man 
a er u — km Eintritt in er 
) n Anforberun, ie) worden jei, 
mit v. Ronded und habe bie Geiler Euppelegation ber 
m. Meurer ward gezwungen, nad) Zeiftung der Urfehde und 
am 12. Juni 1684 aus dem Rath auszujheiden und begab fi) 
zuvor mar der Windifhgräg=-Neceh aufgehoben worden. 
Snitger’s Einfluß nahm zu, da fie ſich bei und nad) einer 
über zweihundert Häufer und mehr als fiebzehnhundert 
jert hatte, jeder in jeiner Meije, bewährt hatten. 3. hatte 
Leben gewagt, um namentlich die Schiffe zu Shüsen; ©. ſchlug, 
erlajt bedeutend angewachſen war, vor, bie bisher vom 
tenitellen bem Meijtbietenden zu verlaufen, wodurch ber Stable 
erthalb Jahren 150000 Marl Banco (225000 Reichsmarh) ges 
n 3. 1696 ſchätzte man den Ertrag auf 1200000 Reichsmark; 
. 373, 877.) %. und S. wurden aud in eine Commiffion erwählt, 
bfel mit dem Hamburger Agenten in Wien zu führen hatte, 
Briefe und Papiere, die Daurer’s Sendung betrafen, jener 
vom Nath ausgeliefert. Nad) Meurer's Abgang wählte ber Hat 
e ben erften Spndicus Joh. Schlüter zum Bürgermeifter, einen 
aber fait jiebzigjährigen Mann, der durchaus nicht geeignet war, 
die Unbotmäßigfeit der Bürger zu entwideln. Der Herzog 
‚ verlangte in einem Schreiben vom 5. Januar 1685 u. a. 
Snitger’8 Auslieferung oder Veſtrafung, die Bezahlung der Sub- 
und, da dies nicht gewährt wurde, ließ er in feinen Landen 
er und Bürger arrejlieren, das Amfterdamer Poftfelleifen er= 
Hamburger Briefe daraus nehmen. Zugleich wurde Hame« 
Dorfichaft Moorburg am linken Elbufer, von lüneburgiſchen 
Den Werth der beſchlagnahmten Waaren ſchätzte man auf 
5 (a. a, D. ©. 396 Anm.). Diefe Befehung hamburgijchen 
gab ° änemarf den erwünjchten Vorwand, jeine lange gehegten Pläne 
mburg, anſcheinend zum Schute Hamburgs, auszuführen. 
- hatte Dänemark in Hamburgs Nähe 17000 Dann zufammen» 
£ wieberholten Forderung der Erbhuldigung mehr Nahdrud zu 
durch den Pinneberger Interimsreceh unter Vermittlung von 
5 und Brandenburg abgemandt wurde. 1683 im Auguft 
difche Gefandte in Kopenhagen, ſchon mangele es ben Dänen 
dniß in Lübed und fr nt 1684 im Auguſt melbet 
defandte im Haag, Graf d'Avaux, dab Dänemark mit feinen 
g auc) Die gegen den Herzog von Holſtein-Gottorp ver= 
, Der europ. Hintergrund u. ſ. w. ©. 11, 13). Dünes 
Hamburg auszuführen, war mit Umgehung bes in Ham⸗ 
ſchen Refidenten Lynler, ber däniſche Canzleirath Jal. 
Anfangs Mebiciner, fpäter Juriſt, hatte er auf ver 
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ſchiedenen en er engen: — 
ee dr Sam), 6 


Eniglices emorial vom 80. Januar 1685 fee der 
vor, daß Dänemarf nidt die Unterbrüdung ber ftäbti ] 
— — — — zugeben werde. De chen | 
tten au en n von Brandenburg nicht r R 
Er hatte am 7. Auguſt 1684 in Berlin einen ‚ mit dem Geſammthe 
Züneburg zum Schuge von Bremen, Lübeck und 
der Städte angegriffen werden follte (Wurm a, R 
fandte der BR Er feinen Staatsrat 
IH, 756) Er — iſchen Lun 
mitten, ath auf jede Sersftänbigte 
der Bürgerfäaft —* trotßz aller traurigen 
ſchaftlichen Deputationen gemacht hatte, eine Depu von dr 
gliedern zu erwählen, bie mit ihm unb Seren v. Canitz über „ 
rentien“ verhandeln follte, J. und S. gehörten zu ben bie | 
bald alle Angelegenheiten der äußeren unb Pe Stadt · und 
er an ſich zogen” (Buel, Bürgerm. 107), i das 
des Rathsherrn Langermann, das er zu den Dreißigern in ber 
fprad: Deputatio est mala bestia, quae non audit rationes (Wächter 
388, 9. 8). Die — blieben ohne Erfolg, da Celle auf r 
Forderungen beitand. Kurfürft rief Canitz ab, — ihn di j 
Celle anzuzeigen, daß = Kurfürjt keinesfalls Hambu = es 
pe werbe — 401). Sid, —— ai ai 
Önigs gute Dienfte an, wo! ath ui — 
Dank zu — aber auch dies dem Kurfürſten —— 
traf der jüngere v. Ronded (f 1688 in Fre ber an 
—— Reſident war, Anſtalten, ſich Snitger's zu 
Herzog von Celle ar ve ia Seine Helferöhelfer waren 
— Dienften entlaffene Dffictere, die in Hamburg lebten und 
laffene Stadtſoldaten. S. und feine Frau wurden am — des 19.9 s 
im Begriff von ihrem Landhauſe in Horn nad Ham N 
den Verſchworenen entführt, die die Gefangenen nad) einem 
zu bringen beauftragt waren, Gegenüber von Artlenburg —— 
am rechten Elbufer zubringen, da der Fährmann ſich erte, n 
ie Hier wurden fie am frühen Morgen von den vı 
eitern überrafht, bie Entführer gefangen genommen und 
zurüdgeführt, Snitger's und feiner Frau Nüdfehr — — — 
Seinem Wagen folgten auf einem Leiterwagen die T , 
neben bemfelben ſchritt 3., um bie Entführer vor der Voltswurh zu 
v. Rondek hatte jih aus der Stadt entfernt, die ſich einem mi 
Freudentaumel überließ: auf den Marktplägen loderten —* Abend 
feuer auf und unverabredet wurden allgemein die genfter € n 
zu ber ben Befreiern Snitger's verheifenen Belohnung 
Den Entführern wurde der Proceß gemacht. Am 8. U Ile 
gericht fein Urtheil über drei verfelben: der hamburgifde @ enifo 
Rickmeyer wurde zu fünfjähriger Haft, der verabſchiedete hamburgifd 
Hartwig zu lebenslänglidem Gefängnik und der vormalige bänt 
v. Gahlen zum Tobe verurteilt. Dies Urtheil erſchien bem — 
zu milde, nach zwei Tagen ſprach der Rath das Endurtheil, indem 
drei auf Tobesftrafe erfannte. Am 13. April wurde fie. vollzogen, 
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em bun für die ee gebeten worden, hatte 
aſſen 


ser dem Gerichte feinen — (e. a. O. S 
Harburg aus an ben Nath, in müffe Si 
t der nehmen, daß man fo cruel mit den Gefangenen v 
ausgefagt hätten, —— — ſei auf des 
lichen Geſandten feine (Ronded’s) — 
aD e. 425). Am 29. "ai murben aud bie anberen 1 
htet. Der Kaifer erklärte feinen Abſcheu über die 
J. und S. und den Bürgermeifter Schlüter zur Ver— 
Wien. Herzog 5 Wilhelm forderte im iferliden Xufe 
Rebel 1: kan 
eit ewegen, nd er dem na 
Deputation Wien - en der er eine ehrenvolle — 
Zu einem Entielug Ionnte fid) der Rath nicht aufraffen 
‚ Januar 1686 Lüneburger Truppen das Amt Bergedorf und De 
zw „Bambu zu Bingen, faiferlichen Befehlen zu pariren, Meurer 
2 a iven und diefem Satisfaction zu geben” (a. a, D, 
Hamburger Stadtfoldaten ſuchten das Vorbringen ver Lüneburger 
Be ch aber vn einigen Gefechten vor ber — — 
Rath ſeine beiden Mitglieder, die na ——— 
— Schaffshauſen und Hieronymus Hartwig 
Im 18. März fuhren fie in bie Zeopoldftadt ein. Hier fam 
aufällig, ber in Wien acerebitirte Lüneburgscellifhe Minifter 
— itet von vier Dienern, entgegen und griff 
urch dazwiſchen tretende Wiener wurden 
—5*— eilt. Der Kaifer forderte ſogleich bie 
iſchen Gefandten, allein eine anderweitige Genugthuung 
RN theil. Der Kurfürft jedoch, der fich — für 
i dten a hatte, zeigte dem Rath an, daß er bie 
Marenholy’jhen Güter im Werthe "von 50000 
! dt Bela bi — habe (Buel, Bürgerm. S. 145). Sein An- 
er Truppen ber Stabt zu Hülfe zu ſchicken, lehnten 
iger. ab. Aus Pauli ftellte dem Kath daniſche Hülfe zur Ver- 
nk in Ausfiht, ohne ein Entgegenfommen zu finden. 
enhagen (Wädter, S. 450—455) befunden fein un« 
tühen, 3. und ©. für den König von Dänemark günftig zu 
aber, „daß Haß und Miftrauen gegen Dänemark se fo Kt 
daß es ſchwer feine, fie ausrotten zu fünnen“; J, babe er- 
‚ man veranlafit werde, einen Angriff Dänemarks auf die Stadt 
u müfjen, würden bie bürgerlichen Eollegien einförmig mit dem 
— beſchliehen; S. habe beim Trunk (inter pocula) ger 
Dänemark bie Stabt von den Züneburgern befreien wolle und 
— ben Sund, wie die Holländer und Schweden fie jegt 
würde, fo würde die Stadt fid) durd ein namhaftes Gel 
ermeilen. Noch am 17. Auguft meldete Pauli: 5. hat mir 
im Falle, daß vom Könige von Dänemarl gegen bie Stabt 
vorgenommen werben, würde man ſowol De De 
en 2000 Mann Hannoveraner annehmen.“ Der Haß 
die an Luneburg⸗ Celle ihren ſtarlen Rüchalt an; ee 
vor der unleugbaren Weberlegenheit des refignirten Bürger 
in etwas Jaſtram's und Smitger'3 und ei Genofjen uns 
ing erflären, bie bis zum legten Nugenblid nicht Die von 
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eg gerne jahen. —— im Juli — 
um, daß au topper zwiſchen 
Fre ahlreiche däniſche — ſammelten. Bran 
— pi —— engliſchen Court in 
ſei roßer Gefahr“, Augen» und Ohrenzeugen c 
vu, N = ein der Befehl ergangen se — Hof ie J 
aufel und Spaten ſtellen; nördli 
— in der Umg, hi 
dt. Als am 10 
üb und die Stabtfoldaten aus dem Landgebiet in bie, S 


P laubwürdige N in 
Das en As 5 — ann wolle J im 
faale henten laflen, wenn Dänemart Hamburg feindlid 


tete, „dies Gerücht jei = den Meurerifchen ausgeiprengt”. ö { 
ee ftellte er Pauli vor, das Gerücht von der feindlichen Annäherumg 
Königs gewinne an Glaubwürdigkeit und fügte hinzu: „Kommt. r 
Feinblich vor Hamburg, dann vertragen wir uns fogleid) mit & 
laffen den rothen Hahn in Altona krähen.“ Allein — 
fünf Uhr eilte Pauli zu S. und kündigte ihm an, der i 
Ottenſen, mit 16000 Mann und ſchwerem Öersag. Er verlange Han 


huldigung und eine Barzahlung von 400 000 Thalern, 

Stabt verwüjten. So wenig dachte S. an hochverrätheri 

ee den vier Bürgermeiftern Pauli's Eröffnung fund er — 
dem Rath im Laufe des Tages eine ähnliche Mittheilung 

Der Rath war aber nicht ohne Ausficht auf Hülfe. Denn an dem 


übergab der brandenburgifge Nefident die — feines Herrn, 
Bolt” bie Stadt vom Kurfürften begehre, fol Te dazu fein“. 
Herzog Ernit von Hannover bot hei jeine Hüll F und erte, die € 
Er A: > 2 Lüneburg -cellifhen Truppen nichts zu (am 4 
458 
Bei der von aufen brohenben Gefahr — ſich Rath und 
ſchnell geeinigt, aber ſo blindlings wie bisher die große Dafle | 
und S. hatte führen laſſen, jo ſchnell verwandelte ſich ihre bisherige 
feit in Feindfhaft. 9. und S. wurden für Feinde der Stadt angefı 
20. forberten ſchon Bollshaufen vor Vürgermeifterhäufern dringend 
haftung beider. Sie und einige andere Führer der Dreifiger wurd 
in bürgerliche Haft auf dem Winferbaum abgeführt, Tage 
der zmweiunbfiebzigjährige — Schlüter ſeine Haft im 
Haufe antreten, von der ihm der Tod am 21. DO erlöfte, Wären I 
©. fih einer Schuld bewußt gewefen, fo hätten fie bie Stadt ner 
laſſen fönnen, da vom 20. bis 22. Auguft die Stabtthore — 
den Einzug ber Luneburger und der ſtädtiſchen —— Stan. N 
energiſch vertheibigt: ein viermaliger Angriff der Dänen auf die Sternjde 
bradte allein ihnen einen Verlujt von 1000 Mann, ber andren Verlu 
geſchweigen. So lieh der König am 6. September mit ben \ 
— Er und ſchloß w r — — mit Dei Stadt. 
je günftiger die Ausſichten fi für Hamburg geftalteten, Schärfer gi 
Saltram'? und Snitger’s de ner vor. An 3. Au wurben fie ind 
Srohnerei der Obhut des Scarfrichters übergeben. Ihre wen, Kinder ui 
theibiger durften nur in Gegenwart von Gerichtöbienern mit ihnen ſpreche 
erſten gerichtlichen Vernehmung am folgenden Tage leugneten beibe bie ihnen 
gelegten Fragen über hochverrätherifche Verbindungen mit Dänemark. Auft 


1 





| 






Jaſtram. 


m antwortete ©., daß er nicht * Enger habe als alle 
* als er Duke bie Befeer. — 2a 


.. —2 * ſeiner Meinung die 
jei er ber en gewefen, für 
en U, 7). Am Abe: nd be8 30. 15T 
Tortur — ein weiteres Geſtändniß 
©. * fo Jugerichtet, dah er nicht 
t zum Munde führen und man mülje 
| 2% das — — “is h 
vor i ven en 
und ©. vor einer, Bürgerverfammlung ‚und 
eife vorgelegt werben müffen, ba fie ihre Vollmacht 
e = gegen die Stadt vorgehabt hätten, deſſen fie jetzt 
ichtlich beftellte Vertheidiger beſchwerte fich, bub Ihm 
— nicht die Zeit verſtattet fei, a fonft in 
ivilfache täglic) — werde, indem ibm nur eine fieben- 
worden, und erflärte aud in Beziehung auf bie 
de, daß er ber franzöfifchen — nicht — mächtig‘ 
11 f.). Diefelbe Härte und Eile, mit welder man ein Jahr 
über die neun Entführer Snitger’s gefällt hatte, zeigte 
tetheilung von S. u. S. Am 10. September ſprach * 
Todesurtheil aus, 4 ‚der gl ha 1. October beftäti 
wurde es volljogen. itger’s F jatte ihren Mann ie 
icht verlafjen; als 6 be — e der Frohnerei über⸗ 
mächtig ni Beide Verurtheilte wurden von ihren Beicht ⸗ 
Kurz ee — ae nr ©. den gerechten Gott zum Zeugen 
a. a 14). 
S im A Opfer der bänifhen Ränte geworden, Weber unter 
er Tortur haben fie ein Einverftändnig mit Dänemarl bekannt, 
al aus ihren Worten und Thaten überführt werben. 
auf die communalen, ftäbtifhen Aufgaben be» 
u durch Abſchaffung offenbarer Mikbräude mande Ein- 
ber, von ihnen jtets hochgehaltenen bürgerlichen Freiheit 
iſt aber auch nicht zu leugnen, daß fie mit der Gefammt- 
r bie Befugnifie diefer Deastoklon überjhritten und in bie 
ſich Eingriffe erlaubten. Vollends fehlte J. und S. der 
E bei den weit vergweigten Vermidelungen, in bie Hambur— 
ige Einmifhung des Kaifers, Lüneburgs, Dünemarls uni 
then war. Zur Erklärung biefer Rurafictigfeit darf — 
J. und ©. geblendet waren durch die Feindſchaft 
. Sind beide nicht frei zu ſprechen von folder 
vieleicht auch in der Furcht vor dem uch ihnen über 
n Bürgermeifter begründet war, fo iſt diefer ebenfomwenig frei 
er perjönlihen Vlitwirkung zur, Entführung des Snitger’s, 
us Vorbereitung derjelben bei bem lüneburgif—en Amt» 
helmsburg — Harburg und Hamburg befand 
Die zügellofe, verheste Woltsmafje forderte 1685 das 
* Jaſtram's und Snitger’3 Gegner und 1686 gegen die 



































„unsäßtigen gleichzeitigen Flugſchriften über J. und ‚©. ijt 
s Be zu nennen: Nad) der Borrede Wurm's ik ver 
al 


642 dauer. 
Verfaſſer ni IHR u einer I. er 
tommen. Bi It die “ : 
Darftellung der Zu d 
— einige aus dänife ——— 
‚Öffentl‘ in ber — "ee. 


Veröffentli bes 
Beben An Vi Bee 


rift * in 8b. IX (1894) „ 
von Th. Schrader” mit Beridti 55 j 

— iſt Die glei auf Quellenftubien bei 

„Hamburg vor 200 Jahren die J 7 

ae Dani! 1886, 8°, 75 ©, anzufehen. B. Sillei 


a Nilolaus Nikolaus Magni de Jamor), Theologe, ge 
u Jauer in gleten, + u 
Sit ame ift Magni (Groß); nad) ber Sitte der Zeit n 
lich nach dem die Herkunft jeichnenden Zuſah amen 
a feine erfie Ausbildung, auch über Ort und Zeit 
nichts belannt. Erft der einer höheren Studien an 
Prag läßt ſich verfolgen, mo er 1378 als zum 
= ir Februar 1381 zum Licentiaten in artibus Pa v wor! 
Be an ber Sheet ws halten ann, a er bie 1: 
er angehörte. In biefen Jahren 


der philofophift 
Eule in ber herfömmlichen a — ha ce Wa 
— er auch als Prebiper und 
&. Gallus praktiſch im_geiftlihen Amte im — 
1895 trat er als Dagifier in die theologiihe Fa: er. 
albjaht 1397 war er Nector der Univerfität. mg En 1402 
rag, wo ſich die Verhältniffe durch bie nationalen und reli 
feiten immer unerquicklicher geſtalteten, an bie junge r 
über, um das Amt eines ber drei Drdinarien ber 
übernehmen. Andere Prager Magijter maren m in Ei 
gegangen; in ber theologif 1 Faceltät traf er — ven P 
Matthäus von Kralau nüter 1405—1410 — von Worms) | F 
von Soltow (1405—1407 Biſchof von Werben) wieder an. be 
Hälfte des Jahres 1407 war er Nector der Univerfität. 
1407— 1421 fungirte er als Wicefanzler bei ben feierlid) 
Bald wurde er Senior und Decan der Facultät und blieb — 
Decan bis zu feinem im Alter von etwa 80 Jahren erfolgen! 
thätig. Seit 1413 war er aud Kanonilus, und von 1413 
des Stiftscapitels der Heiliggeiftlirdhe, ſeit 1418 Canoniens : 
1416 murbe J. mit Anderen als Vertreter der Univerfi 
be. ——— wo er eine handſchriftlich ne a 
t, Hist. lit, Reformationis III, 26—38 und a 
Sn Valor Monographie von Franz, Anlage 4 ©. 2% 
als Abgeorbneter des Kurfürſten (vgl. P. Albert in der Liter 
ſchau 1898, Nr. 7, Sp. 203) zum Concil nad Baſel. Auf 
nicht mäher zu beftinmenben Spnobe in Worms hielt er eine i 
gerdipaten. sig Spnobaltehe (darnadı gedruct bei Frang als 
240—248 
Von den handſchriftlich erhaltenen litterariſchen Yrbeiten — * 
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en i or Jahre der ae um 1400 —— Tractat 
n bus Hand) in Münden, 
, St. Florian, ering “ en Befite o von Fr 
per quatuor passionibus Domini nostri Jesu Ühristi 
m quatuor —— ad populum“ (in Codex 
‚ber Heidelberger Zeit find erhalten eine — 

m un Cod, lat. Mon. 17231; bei Kl 


io über bie Behandlung 
t. Palat. N bei — als Anlage 3, S. 217-228), gi 
ai; dem Goncil von Konjtanz und auf einer Wormfer Synode 
eine Anzahl von Predigten, die 3. an Sonn« und Feſt · 
nifchen Gottesdienft in ber Heiliggeiftficche hielt (theils in 
mlung von Rrebig ten von Heidelberger joren aus 
15. „Sahrh., Kr der Stabtbibliothef zu Trier, theils 
——— En jest im Beſihe von Franz); 
ven derbreiee Jauer’s, der 1405 verfahte Tractat 
onibus“, eine kurze PER mäßige Darftellung der Dämonoli Ingie 
—— Aberglaubens, worin J. den Abergla 
ee will; Franz zählt 58 Sanbfriften dieſes 
euß, vom 15. —— rt a, —5 — 25 jetzt allein in der Munchener 
erfelbe nie. J. war fein bahnbrechender, 
ei aber = ee Vertreter ber Schulgelehrſamleit ſeiner 
Nick zur Wiffenfhaft wie zur Kirche und mit ernftem Sinn 
ber ſchmerzlich empfundenen Gebrechen im kirchlichen Leben 
ol 1 dringend; er war einer von den Männern, welde bas 
J er Hochſchule begründet hatten, 
nz, Der Magifter Nilolaus Magni de Jawor. Ein Beitrag 
tur» Me Gelehrtengefhichte des 14. u. 15. Jahrhunderts, Fre 
Br. 1 — Paulus, Nifolaus Jauer; Hiftor,spolitifhe Blatter, 
Tab, — 815—819 (mad Franz). Lauchert. 
le— — Ludwig J. oder, wie er ſich als Poet nannte, 
„Geſammelie Dichtungen“ ſein Sohn, der belannte 
—* re: Adalbert J. im Auftrage der Gefell- 
— Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur in Böhmen 
geb eb am 24. November 1799 in Prag geboren, beſuchte 
Een, “ar Altftädter Gymnaſium, in welchem er befonders eifrig 
der claffiihen Sprachen betrieb, Nah Vollendung des ſo— 
Bhilofophifgen Obligateurſes, der feiner idealen Geiftesrihtung 
Inregung bot, wählte er die Medicin zu feinem Berufsftudium. 
hrend der Studienzeit erwachte in ihm die Liebe zur Poeſie. Durch 
n mit Karl Egon Ebert und dem berühmten Schau— 
Seybelmann, welher damals der Prager Bühne als Mitglied 
pie mit dem genialen Maler Joſeph Führich ſchoß Diele 
‚hellen Flammen auf. So entftanden ſchon frühzeitig viele Ge— 
verſchiedenen Zeitungen, Zeitihriften und Tajhenbüdern er- 
Titterarifhen Kreifen Auffehen erregten. Dod mußte J. & 
, nicht dem eigenen Triebe, jeine Neigung eindämmen. Die 
Dichters Erbtheil war und ihm in dem Jugendgedichte 
"ben Seufzer entlodte: 
„Wenn ich Andere lücheln ſehe, 
nie 


wie fie fro) N, 
Sa ich Ai Kredit Wehe 
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— von ihm mit gebieteri wange, daß er 
geben erobere, sen dp im Et 5 
Difiertation, die den Titel führt „De anım) 
vr als — Arzt nieder und fraf zu glei 
afabemifchen Le —7 1826 — er in Beg 
des Dr. Philipp Nitter v. Holger, —— ſenſchaftlich-l 
Se Reife durch Deutſchland, melde — anb em na 
ier entjtand 1826 das ergreifenbe Gedicht „m Sd 
ar“, in dem er das Andenfen des Dichte 
ir dieſelbe Zeit erſchien ne das Gedicht „Schiller u 
ner“, in weldem er dem unerſchrodenen Eireiter für 
beit, dem Belämpfer ber Tyrannen, deſſen Dramen 
Kr Er donnerte den Romantifern entgegen, 
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daß e cc 
iliger Born ift, der fie gegen Schiller rim, ſondern 
angel an dem Emig-Männlichen: 


Weil er, ei verblutend u e ocht, | 
Bei deren Kom Kamen nat bad * er | 


Bei aber Pe ee la —— VJ 
BR — iurm ——— — 
Nie kraftiger und reiner, nie Er y i J 
— DO SER im über, | 


ALS wenn vom Recht der Menfi 


Weil er, fich rirauend, mit ſelbſt gefchukt, 
Um eure ae sahen = t Heintich Aa 
a ihm verhaßt geme| 
eifterin und — allein ihm mar —* ae 
Be er, der Zeitenfenner, der Weife, ber Prophet, 
— * Bil ic 5 hat mini da a 5 
u⸗ cheln, 
Und wie er fonft noch heiße ber 5 hohle Tand - 
Das find di , . 
a EP io, 
rum ihr pathologiſch den Blur. nennt; 
da, pathologiſch ift es, daß ihr ihn nicht erfennt, 
E wird icht geli t * 
Benin Den — BE Bu a due * oc 
, 11 
a 
Damals war es ihm aud) vergönnt, den Olympier — AUngefi 
gefiht zu jehen und ihm feine Neverenz zu bezeigen, 
und Bewunderung feines gewaltigen, titanenhaften Gerius &e hielt. er 
mit bem allerdings zu weit gehenden, das Sins mit dem Babe ai 
Tadel zurüd, the ift ihm ein Lehrer, ein Führer, 
Schidſalsdruch, aber er lann ihn nicht erwärmen, das Herz 


{lagen machen, weil er nicht wie Fichte zündende Worte zur Deutfchen 
gelproden, weil er Verrath an feinem Vollsthum begangen hat. ® 
jeiner Statue entlodt ihm. ben — — Ausruf: 


In biefen Tagen fühl’ ich's mehr als ji verbrogen: 
Du ließejt — —S dh "erstens au Fi en 

Du wiefeft vornehm es zuril dus Bitter Hatte 

a EL — wo 15 jollen weinen, 
Genügte dir dein eigen Ste. 
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a m a an Sem arten 


ed el aus Träumen, 


Ka —n immer ſiegt ein Wort zur Stunde — 
Y 
















m RC, hervor aus bem Prophetenmunde, 

es ein Gefchlecht dem andern: „Seht, fo dacht' und ieb er, 
und litt er für ſein Bolt, ein Mann des es ee * 
fei fein großes Wort!" 


— Du nicht wie der Weiſe, 
A in Bafoe —— wie fe, 
bir denrunb mit allen feinen Herrlichleiten 


t 
feßeft du den Ring von deinem abwärts gleit 
dem Bolte id, verband. —— BEN 
‚wirb ein ‚8 bir 
nie » und ein Nie a 
‚ein Rind, 
D innen — im Reich des Geiftes hohe Furſten, 
nach deiner Schande durſien, 
ale m 
ie Stellung eines Profectors bei der anatomifchen Lehte 
jesi die durch den Tod des Ordinarius erledigte Yehre 
oiforifher Eigenſchaft, 1835 wurde ihm bie fupplivende 
f die ordentliche Profeſſur der jogenannten theoretifchen 
tzte an ber ehemaligen Univerfität in Olmüg übertragen. 
ubienjahr 1842—49 befleivete er das Ehrenamt eines Nectors. 
jahre 1848 erfuhr feine Lehrthätigkeit eine Unterbredhung. Er 
mit feuriger Vegeifterung und der ganzen Hingebung feiner nad 
nd Au fflärung dürftenden Seele der freiheitlicen Bewegung an. 
Y Lehrer der Hochſchule fühlte er fi vor allem ge- 
! ſche Jugend befehwichtigend und belehrend einzumirfen, 
ie in und vor der Aula wien, nit Jubel aufgenommene 
it. Er übernahm ferner die Leitung eines politiſchen Blattes 


it, wann 
at für bein 


dem er feinem Freimuth und bem Jugrimm gegen bie 
eaction rüchaltlos Ausprud lieh, Durch diefe feine 
ewann er fih nidt nur die Herzen ber gejammten 
un zugleich die Gunft und Achtung bes aufgeflätten 
in fo hohem Grade, daß er von dem Wahlbezirk 
erwiegenber EIERN. zum Abgeordneten der 
mlung in Frankfurt am Main gewählt wurde, In 
fi er neben dem SOjährigen Ernſt Moris Arndt, fo lange 

enfung nad) rechts" machte, und hielt jmei größere Neben. 

Be mar er nad) Frankfurt gezogen, — — er 
die Heimath zurüd, weil Deutfhland ſich freiwillig der 
tte. Zu ber herben Gemütheftimmung gefellte fid ein 
* iben, das ihn zwang, mehrere Sabre hindurch feinem 
zubleiben. Während diefer unfreimilligen Unterbrechung 
Thätigleit war er eine Zeit lang ernftlih von der Gefahr 
8 öffentlich, befundeten Liberalismus des Lehramtes entf 

2 Fam er in die Lage, feine Berufsarbeit mwieber au! 
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zunehmen, und er — ihr mit dem ihm 
1869 ob, in dem ihm bie edle Gattin — den Tod 
Reſt feines Lebens verbradte er in ae = 


Bid, Peotane Senan Ge 1 
mag, 
——— —* — — ——— 


— Wie anders deiner wer Sonnendlid, 
D Goethe, zeigenbteß der Qunder! 


— —— BE 


Und ſelbſt dein Schmerz iſt ein — 
die ai m mio: ta h F ‚zes —S 


ges wir 
Nom Kerne = Ir Banner a 
Der Sinn geihärft, bie 
Und Leib wi —— befchwichtigt!” 
den Altmeifter als Lichtvolles enjtüd hinftellte, Har hervor 
im Gegenfage zu vielen öſterreichiſchen Dichtern I nie 
mütbige Refignation und melta ndte Beſcha leit werfel. 
tismus jhoben ſchon fein ernfter Beruf und Bi Bea ing mit ber iroe 
— Erfahrungswiſſenſchaft Ri ie" Hingabe 
legtere war für die Ausreifung feines Dekteeikhen — „von eꝛ 
ortheil; ſchürfte feinen Blick für die Natur, fie igte 
—— in des Nothwendigen, a8 dankte er bie 
flüffige und Zufällige fofort von einer Sache en ie 
Dingen alsbald den weſentlichen Kern A 
vielen Berufspoeten in empfinblihem Grade mangelt — 
der Dinge nicht hinausſchauen läßt und ber n 
die Arme treibt. 
J. war ein reger Geift und mit feinen Idealen ber 3 
Goethe und Schiller waren ihm leuchtende Vorbilder, an ihnen rankte er 
Gleihwol kann er nicht ſchlechthin als Spinne ar kin: er 
durch ben Reichthum der poetiſchen Anlage, b 
aus Eigenem zu dem Ueberlommenen hinzuthat, hoch —* 
Wahrhaft mannbar wurde ſeine Muſe erſt mit dem —— — 
der ug Warte des Zeitgeiftes ſtehend m er am ben Käm 
Tölfer um Recht und Freiheit den lebendigſten — und Reilte 
haupt in den Dienft der Menschheit. Sein Singen und Sag, 
Grundaccord geftimmt: „Wie joll, wer Triecht, fein höchſtes Ziel erll 
Wie auf rein wiffenfehaftlichem, fo ging ihm eben au auf Titt 
politifchem Gebiete die unverfälfchte, ungeſchminkte Wahrheit über 
Er war vorzugsweife Lyrifer. Die harmoniſche Ber] J 
dringung aller Geijtesfräfte drückt feiner Lyrik ben Stempel 
Gewebe von Dichtung und Wahrheit, Anmuth und Würde, Q 
und Phantafie find in ihr zu trautem Bunde vereint. $. 
mungsfanatiler, er gab jederzeit ber Idee vor ber bloßen 
Vorzug; er war ein Gedankendichter, womit aber beileibe 
baß er fein einziges echtes Lieb gefchrieben, fein einziges 
den ſchlichten Ausdruck naiven Empfindens nennen re 
in einigen Gedichten den Ton bes DWolfäliedes — 
Naturlaute echter Empfindung ſtanden ihm ebenſo reichlich zu € 
ätende Lauge der Satire und kecker, überjhäumenber Humor, 
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n Siehe —5 — ee —— — ie 








i Ar Im ehe 1903 — Rad) 
ht und Seelentiefe brüden i ber auf, 
Sinngedichte, loͤſtlicher, oft übermüt delnder 
Begeiſterung ihr in ea 
zeiten fie Wärme und ugleich. 
„daß J. ſich — ae Gi einigen 
o an er, 
* zu See in in Mähren, F am 28. en mber 
‚ne Eltern, bie wehrt waren, hatten mit der Noth 
Ein As J. als Kleiner Knabe unterrihtsfähig mar, 
nad) dem fait eine Stunde entfernten Ung.»-Brob in bie el 
im Zalmud erhielt er, als er 
iR. Scelöme Bramer, der ein 
fe: In Ung.-Brob — damals als Rabbiner Moſe 
eld, ei für einen —— ge alten wurde, und ber wol 
we J. Ipäter fid mit ii — Stubien 
sei inten Lebensj— * al ng. 9. Proßnig, um. bie 
le des R. Mofe Wannefried zu — woſelbſt er bald 
en Auffehen erregte, Um fi mehr profanen Studien 
‚ging 3. von Proßnig nad Prag, wo er eine Dune te 
mit vor feinen Schwierigleiten zurüdichredendem 
e, die Wifjenszweige aneignete, die damals ber ‚ie 
h Gymnafiten vorfchrieb. Im J. 1842 bezog 
Ri wurde ein Lieblingsſchuler bes Arabien ri 
wurde J. Prediger ber ijraelitiihen Cultu inde in ig. 
—— „göpferifger Beift, ui au ben claſſiſchen Sr 
S hums fann als der bedeutendſte und feiertjte judiſche 
1er des. vorigen bezeichnet & rt ging s In 
N to) tspunkten aus und fie zeichnen 
=. — aus. Er machte er und ra 
enoſſen, der Kanzel bienftbar, was das eigentlich Char 
ausmacht, die auf der großen und breiten Grund» 
jpeigten jübifchen und auferjübifchen Gelehrfamkeit ruhen. 
Re die Ergebniffe feiner Forſchungen hineingetragen und 
zeiden Früchte erniter Gelehrfamteit aufgefpeihert. Dabei 
tirag von zündender Wirtung und geradezu hinreißender 
feine Reben, in welchen aud Zeit- und Streitfragen behandelt 
dauernden culturhiftorifhen Werth. 1847 erjdienen von 
iger Synagoge gehaltene Kanzelvorträge, woſelbſt er am 
erſte Confirmationsfeier leitete, und 1848 zwei Kanzel- 
der Synagoge feiner Heimathsgemeinte Ung.-Brod nebft 
„Pirte Aorh* und „Mibrajh Jona“, Von auswärts 
er u erwähnen: „Der Denfch ein Spieetsitb ber Natur”, 
arlsbad (1852) und „Iteuden ⸗ und Freundesworte”, 
bensur (1852). Im J. "1856 erhielt J. einen Ruf als 
miſchen Cultusgemeinde in Wien, nachdem er vafelbit eine 








648 dellinet. 
Aufjehen er Rede ten, die unter dem 


Rn Ye Jebee "Monn Hat feine Seit“ 
— 
Bus 
— anregend wirkte er in Bien — 


ſeinem Tode —— 


Fe ae S ‚feiner Se = fi 


* der — 
—— — 


——— welche — — 
er F u Asa Tode mit verwaltete. Neben 
— ten Neben feien hier beſo 
(1802, 1868, 1866) erj i feiner 9 1 
meil vergriffen, eine Neuauflage verdienen, feine Reden 
(1863), über Schema Israel, iſr. Glaubensbel ß 
Zeit immen“ (4870, 1871). 3. hat a — 
ſeele gethan, wovon feine treffli 
vn — jübifhe Stamm in ——— der Ergeb 
ri ; 
3 entfaltete von feinen Frühjahren bis ins 
riſche Thäi feit und es find von ihm, neben feinen 
ſchiedenſten Zeitfchriften zerftreuten Auffägen religion 
— ae Siftorifen und Dibliographifchen 
ha erfhienen, von denen hier nur bie wichtigſten 
m. 1839 fon beginnt er mit ber ‚Herausgabe 
— Worterbuch der judiſchen Schriftſteller“ und 
Namen Gellinel die Kabbala oder die Religionsphiloſop 
aus dem Franzbſiſchen. —— redigirt er Verbin 
Saalſchutz und d Bons das „Sabbath-Blatt, Woch ft für 2 
Haltung ku Kenntniß übiicher Buftände” en 8: 
ſcheint von ihm: „Syitem der Moral von R, ya ben. 
„Sefath Chadamim o — der in den Talmuden 
Niprafcim vorlommenden perfiihen und — Mörter” ı 
träge zu meinem Sefath damim“, „Elifa ben Abu 
Härung und Kritik der Tragödie „Uriel Acoſta“ von 
erſcheint ber EN Ring der langen Nette „Kabbaliſtiſch 
m hr la 4 = Leon und = — zum be 
nterfuchung über die Entitehung des Sohar“ (Leipzig), ei 
bie ——— e Far — ift, Dieen EZ 
„Beiträge zur Öefhichte der Kabbala“ (Feipzig 1852) wi 
liftifer Myſtik“, enthaltend den Tractat über die Eman 
Intuition, das Senpfchreiben Abulafias und über das 7 
Abraham aus Köln, zum Theile nad) Handſchriften aus P 
nebft hiſtoriſchen Unterfuchungen und Charalteriftifen (2 
in dieſen Schriften fid als ein beveutender Kenner a; N 
F bewährt und neue Aufſchlüſſe über das We 
der Fr ala gegeben. 1852 erfhien: „Dialog über Die 
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Aufn, be 
n er bie — über — älteften u 
ie Namen ‚der Juden, über die Kitteratur — den 
und Verboten und über Maimoni's Geſetzes-Coder, 
antni er (Wien ——— letzten 
* in ben „Popul är«wiflen Monals⸗ 
un) unter bem Titel „Aleine Reden von 
Be 52, 77) abgedrudt, — er als E ütglied 
—— —— 58 — —— 
r ie 9 ing 
78 Mien ftatt und widmete ihm nee Stätte feiner 
el fein wärdiger College, Here Oberrabiner Dr. Güde- 
ndenen Nachruf. Adolf Brült. 
—*— J., Schriftſteller, geboren in Drslawitz bei ne“ 
tar 1822, feiegsgerihtid erſchoſſen am 23. 
t jeinem um ein Jahr älteren Bruder Adolf, dem 
Ft rebner, Drientaliften und Prebiger ber Wiener 
1893 in Wien), erhielt er ben erjten Unterricht in 
ann im ber Norm, fchule zu Ung.=-Brob und zu Proßnig. 
ie er eine große Begabung zeigte, eignete er ſich burch eigenen 
i n Bruber geleitet an. Als fein Bruder des Studiums 
en — folgte er ihm bald dahin nach und bildete 
— 











ophie aus, ſich von Anbeginn zu Kante 
end. in dieſer Disciplin zu vervolffommnen, 
* Leipzig und veranlaßte auch feinen Bruder 
ilofophie betrieb er gleichzeitig jüdifche, proteſtan⸗ 
e, Nationalölonomie, Rechtswiſſenſchaft, Spraden 
haften, wie er denn überhaupt bie — 
iplinen, verfocht. Leider war er bei feiner gr: 
4 iner Dentungsmweife und von einem un indig sn 
in feinen Brofthüren und Schriften funbthat. 
inen Jahre 1847 „Uriel Acoſta's Leben und Pa 
ih feiner Moral, wie zur Berichtigung ber Gutzlow⸗ 
Acoſta und zur Charatteriftit der damaligen J— 
aan ifhen Kirche zu den reformatorifhen Beftrebungen 
iſtian's I. in feinen Wirkungen auf die neue 
n Abdrude der Vifitationsartikel”, „Die gegenwärtige 
— „„Die religiöſen, ſocialen und litterarifchen 
en praltifhen Folgen unterfuht”, „Die religiöfen - 
art ober Kritil der Neligion der Liebe‘, „Die Täufhungen 
und ihre Fähigleit zur Emancipation mit Bezug auf 
—— dem vereinigten Landtage über die Juden 
“u.a, 
ies Huftreten an ber Univerfität und im öffentlichen 
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alle 54 firdlichen und 
* ee u — 
mals verfaßte er feine Bro) Spred fi 
Saufen der öſterreichiſchen Hal (Bien — — he Gef 
jiener Revolution vom 13. März bis zum Co ! 
— Biberflande anguefem — 
en Wi anzuei um bie con n 
— er am 5. 2a im & Haufe ber — 
— und zum oe den ee 
allen Rathihlägen aus Wien zu ehe, 
auch bei rg kurzen Berhöre i ſtandha Ani. € 
— wegen hodverrätheri Ya — Den alten 
äußeren Kampfe nie betheiligt hatte. Am 
— durch Pulver und Blei, zu ber er begnadigt wi 
gebrudten been konnen nicht erjhoffen werben“, 2 
ihm und Dr. Becher gemeinfam im Stadtgraben vor dem 9 R 


B. B 47 
Julius I, geboren am 30. Juli 1841 R fiel, be 


Jenſen; 
1866 als Affiftent Esmard's hier jein Stubium und — In 
dem böhmifchen Kriegsſchauplatz als Kr bei dem 
ein und fam mit bemfelben nad) Oſipreußen. Du Rat 
war die Stelle des 2. Arztes an ber —— 
welche J. *. feine Bewerbung erhielt. Eine kurze Seit war 
Kahlbaum zufammen, länger mit deſſen Schüler —— deren 
fpäter vielfach anſchloß. Bald mußte er in Vertretu ä 
tors die Anftalt längere Zeit Manta leiten und ei 5 
Begeifterung bie damals neue zwangloje Behandlun 1 
— m er 1a Kanal — ihm — 
eifriger ätigkeit als Anſtaltsarzt in n zahlreiche 
Arbeiten geliefert. Mit dem Anatomen Band in Kiel begann, 
der Gehirnanatomie, die für einige feiner weiteren % 
geworben find; in Allenberg jammelte er reiches Material, 


an feine legte Krankheit beſchäftigt hat; beſonders —— 3 f 


Meflungen und Zeihnungen ber Gehirnoberflähe nad; von 
gebildeten Methoden, Doc; blieb der Verkehr mit den Are 

und — ihm eine hohe Befriedigung. Von 1875—1885 m 
in Allenberg; während dieſer Beit jehte er die unent 

heilbaren Kranken durd, erreichte die Angliederung einer, 
Anſtalt und leitete das Bauprogramm für die neue Ani 
übernahm er bie. ſtädtiſche Jrrenanftalt Dallvorf bei Berlin, 
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sehirnleiden und wurde im —* ur Dis poſition 
lt er die Kraft zum wi hen, Kbeiten = zu 
24. — 1891 ftarb er in — 
—— ©. 122 und 227. — Wendt, Ne— 
— f. Pigdiatrie und pſych. u, ieh Medicin 
5. 540— 546, mit genauen Litteratura 
Kirhhoff. 


T waren Wilhelm $,, Botaniker, geboren zu Schles - 

1, 7 in Berlin am 27. Mai 1889. Nachdem J. 

€ een und naturwiffenihaftligen Studien — 
Be — d em eine iffertation: „Prasiolae gener 

n a —— hil. promovirt und bald rag als 

it be ‚an der Tandwi lichen Atademie in Elbena angeftellt, 

der en an 3 — Greifswald für Botanik habili⸗ 

] 3. an einer vom — Miniſterium für Land⸗ 

—— en Seit ung ber Dftfee genen 


worüber er in u * der kan Be zur mwiflenichaftli 


der m Meere Kiel, 1 
re Grund pe ete bes Bfichtigte Berge A N 


* — iſt nicht erfolgt. (ae 1877 die Afademie in Eldena 
— nach Berlin über, wo er neben ſeiner ſchrift ⸗ 
it aud) — an der —— hielt. Hier iſt er 
u— nlheit im 68. Lebensjahre geſtorben. 

ham. 16 unter dem Einfluſſe feines Freundes, bes Algologen 
Andenten er feine Differtation gewidmet hatte, zuerjt 
tut der Kryptogamen befhäftigt hatte, ging er fpäter zur Bes 
— Gewůchſe und zu Fragen allgemeinerer Natur über. So 
e von ber Raiferiih Leopoldiniſch· Caroliniſchen Akademie, 
— — — preisgelrönte und in ben Verhandlungen ver 
Schrift: „Ueber bie Lebensdauer der Gewächſe und 
Bflanzenkrantheiten”, worin er nadzumeifen verfuchte, 
zen durch Lange fortgejegte ungefeh tlie Vermehrung fchäds 
m gegenüber wiberftandsunfähiger wer In erfter Linie für 
2 eftimmt, gab er 1963 das Merk „Deutfch« 
Getreibearten“ heraus, das fih durch eingehende Analyfen 
— ———— auszeichnet. Auch eine 1879 in 
eutſche Exeurſionsſlora“ war praktiſch angelegt und 
werth, daß in ihr die geographifhe Verbreitung jeber felteneren 
einem. beigebrudten ſchematiſchen Kärtchen überfihtlih bargeftellt 
Algnberen Interefie hat J. von jeher die hiftorifhe Seite der 
egt. Einer kleineren, 1858 in Greifswald erſchienenen 
ber * nzenwerle bes Ariftoteles folgte 1864 ein größeres 
ber Gegenwart und Vorzeit in culturhiftorifcher Entwidlung. 
ie Gefchichte der abendländiſchen Völker”, und 1867 die von 
N beforgte Ausgabe von Albertus Magnus: De Bi 

jener größeren felbftändigen Arbeit hat fid der 
it nicht frei von fubjectiven Vorurtheilen gehalten, währen 
g ber Botanik bes Stertgums und Mittelalters beffer ge⸗ 
2 umfafjenden philologiſchen Kenntniffe verwerthete J. bei 
"eines von dem 1874 verftorbenen Verfafjer des Thesaurus 
otanicae, Dr. ©. — (. A. D. B. XXVI, 612) nachgelaſſenen 
7 die deutſchen Vollsnamen der Mlanzen. Es fam 1884 
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[3 et dem zen 
herau 5 Aa — 


— Rudolf J. wurde am 22. Fan 181 
an ee ber Ha 
in Oftfriesland geboren. Die Familie, über deren 
mann in feimet Bin graphie des SER "u 186 
a — —— — ze 
urü 

epeäften) Mittheilungen Gitkermann’g Fi — 

is ins 14. Jahrhundert — find; im 15. 
werth als directer Vorjahr Rudolf Shering's — — 
Konrad J.velcher vom Kaifer Friedrich II. zum 
mit der en daß diefe Würde — nen A 
Nahfommenfhaft übergehen ſolle. Dod muß 

as ſchon in der Een Generation) wieder — 
Semi laßt ſich in ee reicher —— auch — {or 9a 
ier in Frage de Stamm 
Difeestand, Ein Urgroßvater Rudolf J hen eis S: 
(1700—1759); diefer, eim Urentel von Hermann w 
als Kammerrath in Aurich. Ebenſo lebten auch ige 
Bater dafelbjt als Verwaltungsbeamte und haben durch 
nügiges Wirken ein geachtetes Andenken —— 
Nach dem Be use erfolgten Tod Tine Late 

I. das Gpmnafium zu welches er zu — chi 
den juribijchen Unioerktätsfubien zu widmen. Nachdem e 

eibelberg, dann in Münden, Göttingen und Berlin, ſtudirt 
er 1842 zu Berlin mit der Diſſertation „De hereditate | 
langte ſchon 1843 ebenda die Zula ung} ur Privatbocentur. 
floh fein Leben in ruhigem, wenngleich g| län endem alademi 
murde er als ordentlicher Profefjor nad Baſel, 1846 nad, 
Kiel, 1852 nad Gießen berufen. Hier trat ein I 
afademifchen Laufbahn ein; fehzehn Jahre blieb er in € 
nicht freiwillig; es liegt "die Vermuthung nahe, daß bie 
DOppofition gegen die von ihm damals eingeſch — wiſſt 
hierbei mitgewirlt hat. In der langen Gießener Zeit 
Hauptwerle geſchaffen, den „Geiſt des Römiſchen —— 
handlungen, Sie feinen Namen emporhoben; in 
er als Ganbidat für das norddeutſche Parlament 3 gi 
nicht zum Schaden der Wiffenfhaft und feiner eigenen 
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; Ber un es —— 
de man eigentli * ſeinem le — aturell beinahe 
davon befannt geworden und es mag auch fein 
od) nicht der richtige Boben | —— 
en in. Zudem jdeint er trotz feines degen 
nten Geiftes feinen Zug zur —D— 
der en ‚gewefen, fo würben fi in feinen Schriften bie 
— politifche Cd es 
mwürbe ein Mann, ber 
ſchwerlich die Gelegenheit — ler ! 
‚äußern. — Ebenfoweni A I. jemals als — 
—— er a diejer Ri ira — 
legt und as 


re und. die — ——— 


aa amts im J. 1887 über ben 

— ihn die Wiſſenſchaft den einzigen —— 
198 — ſie denſelben gerade für ihn beſonders reich 

aſein zwar nicht bie äußere Bewegung, aber doch —— den 

bei weniger ungewöhnlichen Geiftern nur eine iche 

u wu smile — Den äußeren Höhepunkt, feines 

felhaft feine Berufung an die Wiener Univerfität 
— Den inneren Culminationspunlt feines Schaffens 

en früher, in der Gießener Periode erreicht; aber hier 


Fe ber weltliche —55— den geiſtigen befiegeln, — die 


8 den großen Maſſen zur Kenntniß zu bringen, 

eben aud nur für eine im Vollbeſitz jelbft —— 
ni eit jene Berufung ein — Triumph werben 
( gewejen ift. Denn bie auszeichnende Form, in 
ifche Negierung dieſe von, J. nicht ohne Bebenlen an— 

durchzuführen wußte und die Erfolge, melde 3. ſofort 

in Wien fand, bürften im afabemifden Leben jelten 
ch die gerabe auf * impulſives und ſubjectiviſches Dein 
fei Wiener Gejellihaft und der Umitand zu Bei 

Krönung des von Brinz, Unger, Glafer, S 

en Gebäudes einer auftriaciftifchen smifenfgaft 

Ihe Gründe 3. beftimmt haben, diefen Wirkungskreis 
‚verlaffen, jteht dahin und es ift müf —— zu fragen; 
„ob für 3. jelbft außer dem von ihm jelber gemö an⸗ 


 aud) unzweifelhaft zutreffenden Grunde der Ueberbürdung mit 


hr in ie Sean el Minesin, J 
an i A 

2 Stelkun 
Gicht en mai, Sue das 


verfhmä 
Poſition eines auf ellten 

In — rear zwanzig " 
beſchieden. Er lebte hier in einem vertrauten Areis von 
obwol er fi allen alademiſchen Würden entzog —— 
dazu entheben ließ, doch einen Mittelpunkt u 
Seite ſeiner zweiten Frau, im Kreiſe ſeiner heranwachſe 
verbrachte er in unabläſſigem Schaffen die ſpäten Mannes; 5 
— * eh een ee Ehre * Anerleni 

are An t orragender Genoſſen und zahllojer 
ichönten feinen Sobensaberd. Am 8. X uft 1892 beging er unter 
theiligung ber deutſchen Juriſtenwelt fein fünfz  Docto 
Diefes war fein I Feſt. Schon bamals ch die 
ſchweren organifchen Erkrankung bemerkbar; das Leiden veı 
Am 20. September verſchied er in feinem Haufe zu Gö 

Ihering's Stellung in der Geſchichte der Rechtswiſſe 
bie Dauer veranlagten Werk zu dharakterifiren, ift eine 
nachdem ber große Strom, der zum größten Theil recht leicht 
die bei feinem Tod gejchrieben worden find, raſch aba N 
heute bei der Ummerthung aller jurtjtifhen Werthe, melde 
Eodification des deutſchen Eilvilrechts, andererfeitS die ungeheure | 
des öffentlihen Nehts umd die im Zuge befindlichen Umm 
Strafrechtswiſſenſchaft mit ſich bringen, den Juriften des vorigen 
eine raſche Veraltung ihrer Schöpfungen, damit aber auch vielfe 
der Unterfhägung des Antheils, den fie fortdauernd an bei 
widlung befigen. Zumal eine in befchleunigtem Tempo lebende 
alten engen PVerhältnifien immer lebhafter hinausbrängende 
heutige den an ſich gewiß jehr berechtigten Zug bat, lieber in 
bliden als in die Vergangenheit und auch die Zeiten ni 
dem völligen au jedes politifhen Lebens das Erf 
ein Ereigniß im Xeben ber Nation angejehen werden fi 
Heroencultus im Gebiet der Wiffenfchaften gegenwärtig wenig 
handen, Darunter haben von den Juriſten bes v N hr 
ſchiedene in verſchiedenem Maf zu leiden; die Häupter der hiſt 
Savigny und Puchta, faft gar nicht, theils deshalb, weil fie 
find, theil® aud darum, weil ihre Stellung ſchon längſt 
jener Ummandlungen eine unerſchütterlich gefejtigte war. 


b } v 
ME ra ae 


















Ihering. 


fißen! wi wie J. B. Ss m werben wenig berül 
"essen und von den jurift 
bier. "Jene dagegen, Schwer · 
are en doppelt wandelbaren a 
* bel ee ren gersifen Unbant 
j m Revindication ihrer 


— eine ge ung feiner einzelnen —“ 
annes an = Spige zu Mehr 
m des vorigen Sehnde Es es 
eföntigtet, wel ne Bedeutung ausmadı 
in bem Leben, das er der — —— 
er durch den reißenden Zug ae 
, lebendigen ———— 
t ftellenmeife ——* gef —— Santa ftiE bewahrt 
Be Ba eier —— 
Es hat un zu Zeit —— 
die im an rein I Fler ——— 
Ben auch — viel alexandriniſch Veranlagte. ER 
machen, ift Niemand beffer gelungen als 3. Die Bes 
iſt nicht bloß Sache der Erkenntniß fondern aud der 
i u Nechtswiffenihaft aud an äufßerem Anfehen und 
Naturwiſſenſchaften gleihen Schritt halten 
. von allen feinen Zeitgenoſſen watefeintich den größten 
er Fr ihn aatatde des fait revolutionären Charakters feines 
Muftretens, Durch alle feine Schriften zieht Puh “ * 
hen Geſichtspunkten na —— 
ftifche Geſichtskreis jet iſt im —— — J. fein 
9 zeug iſt ihm überall das Römiſche Recht und von 
er menig, von ausländiſchen fo * wie — 
Ka er faum gefehen. Aud in der Römifchen 
afjung gebildet an Niebuhr, Rubino und Göttling her 
jefung und Erweiterung, die Mommſen's Auftreten hier 
ift er, wiewol er für das Alles die Iebhaftefte und 
Br Belab, erſichtlich nicht activ folgt. Manche fe 
und Ernft in der Jurispru zeigen uns ben 
eis des — Profeſſors * 1850er Jahre — ſelbſt 
1 Spott fü x unferen heutigen Gefhmad ein zu lebendiges 
Für Dinge, die ſchon damals etwas zum altväterifhen Hausrath ge- 
"Mangel feiner rein ars Sinterefjenfreife — die 
b eine Sache für ſich — find bei 3. mehr als wettgemacht 
Kraft, mit der er das Einzelne durchdringt und belebt und 
mit der bei Ch dien Me Age ie Stoff‘ 
gniffe wenn nicht erzuftellen fo doch anzubeuten vermag. 
muf man bei JIhering's Arbeiten die phitofopbilgen von 
iden, Nur diefe beiden —— ſind 
im ftrengen Sinn giebt es nicht. Denn Be —J 





























ftörende Verſehen unterlaufen — fo wird. 
pe Garacalla vom Jahre 214 beftänd — 
fi daß oft mit recht unvollſtändigem 
vielfach, aud) mit einer weitgehenden Unten. se 
I. im ber Vorrede zur vierten Auflage 
achtundzwanzig Seiten ftarte Ausführung sahen a 
von oe —— vorausjegen umd das 
n en (p. XI), ohne zu wi 
Jahre früher in de n & A F all 
hatte, — Eracte Siforter waren über dieje Arb 
entrüftet; bie erſten Bände bes „Geift“ find von der hi 
nicht verhoßlener Ablehnung em pfangen worden. Wie J. 
Zeilen einmal felbft mitgetheilt hat, hat einer feiner Freund 
damals noch 9 Junge: Gelehrter, ſich sen 3. enticuldigt, daß er 
bes Geiſt eſſer hätte recenfiren dürfen; er rs 3 
— getraue dr eh viaen Ss auf feine je a 
ies zu ſagen. Noch nach vielen Jahren 
en Ana der 3. B. Pernice, freilich im — 
heit wie der Schwungkraft gerade der Head —— en 
fuhungen über dns Schuldmoment citirt. 
— liegt nicht bloße Pedanterie — — geſun 
hiſtoriſch Objeetiven und das ehrbare Bewußtſein, daß, u dieſen 
Banalfıe wahre Thatſache immer unendlid mehr werth ift alt ie; 
aber falfhe „Hiftorifche dee”, Man kann dabei — 
chuldigung zu theil werden laſſen, daß er auf hiſtori terſu 
den Namen eines Hiſtorikers feinen Anſpruch gema bu ‚bie 
Art, wie er fich öfters z. DB, über Nuborff geäußert 
feine Arbeitsweife aud für eine hiftorifd berechtigte — 
* „Entwicklungsgeſchichte der Indoeuropäer“, auf welche 
omme. 
Dan fann die hiſtoriſchen Creurſe Jhering's alfo nur vom:p pi 
Standpunkt aus betrachten; er ift eben ein Schüler und 
biftorifch-philofophifchen Richtung, wie fie in ber erſten H 
Jahrhunderts weitverbreitet war und ihren unzweifelhaft 
treter in Hegel gefunden hatte. Allerdings gilt aber 
auch nur für Jhering's Anfänge: der erſte und die erfte 
Bands von Geift: dieſe find ——— he im 
muß wohl fagen, daß ihnen dies nicht zur Bierde gereicht. 
Theil des Werkes Lieft, ift weniger über die ihr 
lehnung ala darüber erjtaunt, daß fie nod) ſoviel U 
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*8 auch die — Pr in, Yon a lg o 


fanntes, im vor Er ang u enes Fi 
* iſten weit Art ber —— 
— — im Einzelnen un 
das ganze Syitem des römischen he I in 1’ K 
r ‚ vermögen ben en erklären, 
bei Vielen gehabt bat. icbrigens fieht en der ri ur pe 
Bandes immerhin ſchon beträchtlich höher als ber Anfang des Wertes, 
| feine eigentliche Höhe hat fid) der ER exft erhoben als mit bes zweiten 
item Theil — erſchienen 1858 — . zur Darftellung der Rechtstechnik 
ho Gier verläßt er die im Grunde doch auögetretenen Bahnen — alteren 
B und {daft fid ve fnsten 
fich gegenüber dem — 
n bes ſpecifiſch Juriſtiſchen, an Ben = an Ma In 
pie deutliche We en in bie teleol 
denn die fpäteren Theile des Gei Bes, gang tar Sala 
et find. ante geht. hier babin» * 
ber — nicht die — Schöpfung eines nicht greif- 
in BEE ielheit des Volles lebenden Kraftjubftanz, fondern 
‚bie bew und zwedmäfige Mit · n aa ig I Einzelner, 
— annehmen will. dieſem Gedanken, der un⸗ 
unb deſſen Anwendung auf ie römiſche Rechtäg eſchichte 
thümlic it, hat J. einen — Fortſchritt für bie Romani t 
ber indirect auch durch Aufitellung des richtigen Mufters für 
ifjenihaften von Werth geworden ift. Allerdings ift ber eigent« 
babei in ber furififchen Durdführung getan; ber teleologiſche 
rapie uralt. Die Durdführung aber bedeutet für J. bie 
Ber —— en Römer — die — der Technit, 
i [0 glanzvoll als i ‚möbejondere 
2 ng rar be —— bie —— und 
nen, bedeutet die Einführung einer neuen und ſehr fruchtbaren 
n ‚wird natürlich nicht verfennen, daß auch bei älteren Schrift- 
he Unterfuhungen über den Inhalt und Urfprung der Formeln 
‚vorlamen, aber für das Römiſche Recht doch weniger als für das 
alla in mehr philologifcher als juriſtiſcher Weiſe: die eigen- 
e Deutung ber Formen und ihres Details, insbefondere die 
Details und die Erfenntniß des urfprünglichen Lebens, das 
u imentären, finn= und Frage —— ——— bes 
‚ it ein ganz eigenthümliches Verdien 
en. Es: Sceingefääft, — der juriſtiſchen —57 
ndere find nicht zu vergeſſen; das find Dinge, die auf die ſpätere 
lu und fie find es unzweifelhaft aud, melde Jhering’s 
ich begründet haben. Das heut langjam im Vergefienheit ges 
zu mollen, wozu Einzelne neigen, und oft gerade diejenigen, 
feinen Lebzeiten am  gefchmadlofeften ihre Huldigungen dar« 
g — und heißt die Entwicklungsgeſchichte der romaniftifchen 


n bei der Abfafjung ber jpäteren Bände des Gei 
ng, daß fein neuer Ideenkreis die Nahmen des Römi er 
e und vo den Boben der abitracten — hinüber⸗ 
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bi ali 
vor — 9 
leit der Ausführung, 
fociologifches 













di 
beträchtlich ftärter he 
——— er einer« — —* 
om 


—— Kampf ums Recht“, eine Heine aus einem 
Wien hervorgegangene Gelegenheitsfhrift, betont in fehr a 
Br — die Durchſehung des ſubjectiven Rechts 

e Pflicht ſei und nur in der te confequenten 7 
su ſebankens das fü ſittliche Zuſammenleben gedeihen fann. 
Säfte noch zu Shering’s philofophif chriften 

ich, fo wie es iſt, feinem beftimmten Syſtem 
er geiftvollften Leiſtungen und Su eine noch meit gi 
ala man Im Fe ai chon beilegt t der — 
mit der der ir ums Recht a ae ‚nic 

Si durchaus rihtig, und es läßt fü 

lid ift Dies von jedem teleologiſchen — 
eine große Jronie ber Litteraturgeſchichte, daß ein fo b 
des utilitarijtifhen Gedanlens gelegentlid eine fo an 
ethiſchen Rechtsidee hat, 

Iheringis e —— Kraft lag immer auf dem Gebiet des 
Mo immer er — gearbeitet hat iſt er bei ver Philo 
Gaft geweſen, freilich mit Vorliebe, ein Ahr 80 von b 
ſcheinung, daf Viele die ſchwächere Seite i mi 
eultiviven als deren eigentliche Stärken. s gurik fudt.er 
gleichen; die juriftifche Intuition ift bei ihm mit einer Sicher! 
vorhanden, bie ihm zu den juriftifchen Phänomenen aller Beiten 
feiner Entdecuung der juriftifhen Technit in den Beiden 
Geiſt“ find es vor allem feine rein juriftifchen Schriften, d 
unerfhütterlich fundirt Haben. 8 

€3 find zum großen Theil Gelegenheitsfchriften ; — bie al 
unb frucdtbarjten davon, wie die Theorie der culpa {nte, ral 
ber „Dogmatifcen Jahrbücher”, die Diverfen Gutadten, bie 
Nacbarreht im 6. Bo, ber Jahrbücher u. a. find 
ae ben * durch zufällige litterariſche 3 
eigentlichen Sinn na ang vorgefa 
Mr auf juriſtiſchem Geier mi nic —— —S—— 
gereifte Frucht beftimmter Arheitspläne gelten, Im — { 
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e Fülle und ‚allem di, Triebfraft ‚eine | 
en ange nit — treibenden —— 


riati on „de hereditate possidente* (1842) tann bien ab» 
fe hat —— dem Verfaſſer Anlaß gegeben 
im — geſammelten — — aus dem 
Deutliche als in diefen beiden Unterfuhungen 
5 Meiſter in ber ee diefer —— („Inwieweit 
[her eine Sache zu leiften den mit il machten Gewinn 
wo die überaus feinen, „ fünfgehn, Da — von Friedrich 
m in feinen Erörterungen aus dem d dann noch mit mehr 
‚ger Glüd von Anderen bearbeiteten — der Reſtitution des 
in eingehend er werben und ber Gegenfah bes lucrum ex re 
— ptum jdärfer als bis dahin geihehen war, 
F „he gier mia ins Auge gefaßt, die ihn eigentlich 
elaffen haben; insbefondere die af 5 78—85 beſprochene 
Eh ehemalige Befiger einer frem eg 
68 dem Eigenthümer herausz * —* hat J. gegen 
ade ältere Anſicht ſchon damals ganz dahin 
Beſitzer hierzu nur dann verpflichtet iſt, wenn fein Be— 
t war und diefen volltommen richtigen gegen die 
und im ganzen fajt verwunderliden Angriffe Windſcheid's 
2 ee se . f. Dogin. 16, 230 f.) fiegreich vertheidigt. Sehr — 
bie zweite Abhandlung über bie Confolidation der bonae fi 
io und Der jura i in re aliena durch die Analogie des Eigenthums, * 
„der zwar gelegentlich ſchon berührt worden war (Glüd, Band. 
30 u. a.), aber erft nad J., insbefondere von Bring, der 
Bee fteht, zu einem freilid überfpigten ſyſte- 
fe worben i 
8 — —— noch eine, die wie wenig andere 
d auf die weiteſten Kreiſe anregend gewirkt hat, feine „Civil- 
Entſcheidungen“. Wie er in ſpäteren Jahren zu erzählen 
er fee als junger Profeſſor um des mit einem ſolchen gangbaren 
materiellen Emoluments willen gejchrieben; wenn 
ug das Schriftſtellerhonorar und vielleicht aud) die Anregung 
der Sadje zu gute gelommen. Uebrigens hat 3. mit dieſer 
efter Linie doch einem inneren Bedürfniß entjproden; denn zu 
ee war ihm Lebensluft und Dafeinselement und er lonnte 
eins Plaſtiſche, Anſchauliche, Lebendige hineinzulommen. Das 
A ihn aber nicht bloß eine Lehraufgabe, fondern aud) eine 
; er Gedanken; die alte Quäjtionenmethode ber römiſchen 
unter den Neuern vielleicht feinen fo — Anhänger ge⸗ 
Die Civilrechtsfälle, zum Theil aus —— — 
} Beobachtungen genommen, find gleich meifterhaft in 
eigenen, Bande und. oft fünftlerijhen Daritellung wie in ber 























es Weſentliche genau enthaltenden, nur eine einzige Ent» 
benden Entwidlung des Thatbeitands; Vorzüge, von benen 
‚Lehrer den legteren, aber jelbft das gro Publicum ben 

en verjteht. Heute nod) unerreicht an Geijt und Fülle ber 
janlen, Die in ihnen verborgen liegt, find fie der Gefahr bes 
Ber Tange Zeit entrüdt. Ein Nadtrag dazu, die Juris- 
1 Zebens“ (1870) wirft hunderte von Heinen Rechtsfragen 

ar“ 
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des en ar und zeigt bie zuplofe ec 


, bie 3. € 3 
Au er ver Gie x Berufung jdritt 3. im Berein m € 
an ve Dana de 3 eier ih } —— —— M 
u ewigen — Deutſchlands erhoben und die um 
eigener Mitarbeit verdanlten. Nicht oft 
einer Br foviel für deren Blüthe gethan als J. —* 
Gleich bie beiden erſten Jahrgänge brachten eine feiner bleibenbften 7 
über die Mitwirkung bei fremden ——— Die br 
birecten von der inbirecten Stellvertretung, heute zum 
Wiſſenſchaft geworden, vorher zwar nicht unbelannt aber ı 
feft entwidelt, ift dort zum eı Mal in voller Kraft und 2 
—— Quellen herausentwidelt; insbeſondere die erſtmalige rid 
ton der fchwierigen Stelle D. mend. 17, 1, 49 ift 
Ein —— — — * 
r älteren au u ſchwinden 
feftgeftellt werben fol, Der — Band brachten 


Beiträge zur Lehre von der Gefahr beim ———— von i 
mentlich der zweite Theil (Bd. ee an einem 
falle, fundamental geworden nit x bie 
aud) En das Bürgerliche Gef a A in $ — 
von J., im Gegenſatz zu Thöl's ———— 
ee angenommen hat. Dan jält a. * ae wi i 
and — welcher infolge deſſen für bie moderne — e 
bedeutſamſten litterarifhen Erfheinungen des vorigen Jahrhunderts bildet 


ven Auffap über „Schadenerjag bei nichtigen Verträgen’, Die Frage, u 
die es fo babei handelt, ift zu befannt, um barauf einzugehen; b { 
fannt, daß bie äußere Scale, in welde J. feine Antwort auf 
einfleibete, die Theorie der eulpa in contrahendo, nit die sulänglice 
lirung ift; das Verbienft an der Hand von D. 18, 1, 62 1 die in 

voll befriedigende Löſung der ion egeben zu haben, wirb baburd) eb 
wenig verfümmert, als durch bie che, daß Anſätze zu — Löſu 
Toon im Preuß. L. R. und Deft, Pi B. fanden; weder hat J. rg. 

— feine Aufrichtigkeit in diefen Dingen wird durch) die ba 
ins hellſte Licht gefeht — noch würden biefe damals halb Din 
auf die gemeinrechtli—e Doctrin und damit auch auf Das 3 
bud jenen Einfluß —— haben, den fie in ber heut item & —— 
läufigen Theorie des ungleichen Vertragsintereſſes ———— enwärtig 
ausüben. Ebenſo find a) in der Abhandlung vom Nachbarrecht 
die allein maßgebenden Gefihtspunfte ſcharf erfannt; aud) hier it dom $ 
die Genugthuung widerfahren, daß das Bürgerlide Geſetzbuch feine 
Paragraphen formulirt hat (be, $ 905 ©. 2, 906). 

ie mannichfaltigen Anregungen, melde die in ben folgenden & 
der Jahrbücher verftreuten Abhandlungen gebracht haben, im —— 
führen, würde zu weit gehn; die Unterfudhung über bie 9 o 
Rechts im zehnten Band zeichnet fich hier durch feine ——— 
enthält einen intereſſanten, wenngleich praltiſch kaum jemals verlannten, 
theoretiſch bis dahin nicht formulirten Gefichtspunft. Unter * achfe 
Auffägen iſt der über Rechtsſchutz bei injuriöfen Rechtsve gen (B } 
weitaus ber anregenbite, wenngleid) m unmittelbarer praltiſcher Erfolg nut 
in geringem Maße zu Theil geworden ift 


Indeſſen ift von all dieſen Unterfugungen teine jo 


* 
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ie im 9. Band der ent äter E\ als 
—— ——— 

berühr t eine Seite in Sheringrs juriftifcher Thätigfeit, wo er 
in ber z, feine debens eine feiner Ledens —— 


1 
I — ein eye der — — 
— Er geht dahin, daß im Beſitze der 
wird; dies wird als eine unumgängliche —— 
—— chutzes betrachtet, als ein rn 
— für den Begriff b 
—— man ſich zu einer Sache in —* liniß 
ihr Meife der Eigenthümer zu feiner Sade zu 


— und durch ihre Krimi echend ar ift, hat 
been Anfängen lebhaften Anklang gefunden und J. fi Sr in 
meiten age vb aratabdrucls D. Bülow, Otto Rh und Joſef 
9— erllärte Anhänger bezeichnen. Mehr und mehr hat ſich dann 
—* und wenn man die Schrift heute noch als eine allſeits 
te un ‚viel gelefene bezei darf, fo kann man — 
Apr — überzeugter Gläubigen erfreut, In der That iſt wenigſtens 
Necht eine Einwendung gegen Jhering's — ger 
iR die {5 einleuchtend fcheint, nämlich die, daß gegen die Beſitzinter - 
| ne Einrede nicht auflommt. Freilic hat jpäter 
Bu u bejtreiten gejucht, ſchwerlich mit Glüd; und daß 
wi ——— liquidirte exceptio petitoria zuläfit, lann 
N. R. nicht in Betracht kommen. Deſſenungeachtet würde 
allein bie Sache nicht für erledigt halten; doch Tann 
er us Ben Punkt Sa Dee meiden, Eine 
——— Frage iſt es, ob die Vorausſetzungen 
wi mit ber — der normalen Eipenthums lag e rien 
AR h bean Demo einwenben, daß dieſe Formel Kir irlel ent« 
\ normale —— Doch eben die, daß der 
in er befikt; gerabe in den Fällen, mo die Befiplage ſchwer zu ent» 
iſt, — auch die Frage, ob noch die normale — gegeben 
er aba beantworten, ober ift das vom Windſtoß in den Nachbargarten 
eftüd in der normalen Eigentbumslage? Dennod muß man 
A en vor der Meinung, als ob mit folder Dialektif JIhering!s Idee 
zus der Melt It gefgaft fei; en ift, dafi, bewußt oder unbemußt, 
J gen tömifhen Quellen dod; von dem Vorbild des Eigen- 
; in meitefte Be beherrſcht find und daß Sea befjelben uns 
» bedienen, um für gewöhnliche Befigfragen einen aden zu haben, 
Rn Be richtig, was hervorgehoben zu haben ein Verbienfl von 
‚ bah bie vein zufällige SHerftellung ber eigenthumsmäßigen 
Ad bes Befiges nicht ſchlechthin genügt, vielmehr, wenigitens 
Recht, zum Erwerb des Beſitzes ein befonveres Eingreifen, 
ich iſt, und dies ift vielleicht das ſtärlſte Bedenlen 
orie. Aber troß aller Einfchränfungen, bie fie fi etwa 
n muß, ftedt in ihr doch ein fehr gefunder und lebensfähiger 
welden nur ‚ber Scolaftifer überfhäben fann, der eine alles umfafjende 
arm — nein todie Formel herauszudeſtilliren wünſcht. 
Rod r jenber als der Grund des Beſitzſchutzes ift Ihering's Beſitz⸗ 
B "in Budform erſchienen. Hier ift die Oppofition gegen Savigny's 
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polemifche 
er auf der richtigen Bahn. Der Grun! ft: 
* —— ie von — und — \ 
n, jonbern t 
Sn des Annehabens. Und das ift im "ende 
Beh wird es burd die Geſchichte des ——— fi 
. weit t war, genügend genau zu fennen und auf 
fätigt und auch dogmatifd iſt der Gedanle, daß ber Beſit 
‚ ih von bem bes Miethers und vachters im 
willens in nichts unterſcheidet von unüberwindlicher Richtigleit, 
ſonſt einwenden lönnen, daß J. den Gegenſatz von — und. 
etwas leichter nimmt als nothwendig war. — ba n 
neueften Forſchungen über ven Beſitzerwerb J 
Lenel und Regelsberger unter dem Einfluß 2* —— — Be 
entwidlung hat die beften Refultate gebracht. 
So kann man denn Ihering's Iangjährige, noch in einem | 
andwörterbud ber Stnatöwiffentcaften (= Jahrb. 32, 41 ff.) ve 
tigfeit auf dem Gebiet des Befigrechts als eine fundamentale \ 
wenn es ihm — elungen iſt bie unverrüdbaren Grunbl vn 
füttern, fo hat er doch an dieſem j 
und umgebaut, was gleich jenem nod in einer te 
Wenn mit dem Befigwillen 3. nod kurz vor feinen "Tod 
feiner unerſchöpflichen juriftifchen Divination abgelegt hat, 
efehrt die aus feinem Nachlaß herausgegebenen Schriften „2 
poeuropäer” und Entwidlungsgefeidte des — — 
Se unverändert geblieben war. Namentli 
fefrüchte auf dem Gebiet der altarifchen u * 
über deren Verwendung die Fachmänner wenig ei beri 
eigener Sprade und Sadtenntni läßt fich eben auch burd) die ee 
felbftänbige Gevanfenbewegung in hiſtoriſchen Dingen nicht ei 
Fragment der Entwidlungsgefhichte läßt einzelner Geban 
jede methodiſche Forſchung und Selbitkritit a alzufehr vermiffen. 
Hei Angehörigen hat dieſe Arbeiten ber Deffentlicteit überl 
geglaubt und wol mit Recht; denn fie haben damit nur in J 
gehandelt, der mit folden Bublicationen nicht ängſtlich war; die ! 
feit ber Kritif darf demgegenüber nichtöbeftoweniger nicht verſtu 
Mit um fo größerer Freude gebenft man danad) einer — 
gehaltvollen Arbeit, welche J. im Jahre 1867 —A— ve 
Gießen für den Kanzler Birnbaum verfaht hat, des T 
ſchen Privatrecht“. Niemals ift im Gebiet bes tömifcien R 
daß einerfeits bie ältere Zeit das fubjective Moment in ber 2 
ignorirt und nur auf das objective Gewicht legt, und 
eine ganze Neihe von obligatorifchen Verhältni en das 
Ausgangspunkt gebildet hat und erſt allmähli p 
wichen ift, beſſer, reicher und ſchöner durdigeführt worden. at 
Jahren angehörigen Forſchungen über bie ee. der obli 
tracte von Dernburg, Belfer, fpäter Demelius u. U. haben bier 
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der ſeinerſei lo nd die heutige 
yore ——— ler und gt hat * 

j nes Gelehrten das 8 [enden 
tradhtung ber nen nen Züge in Yering’s 14 aus de — N 










immer wieder ift es — impetuofe Genialität und die Kraft 
nbens, welde in ben Vordergrund tritt. Der Es 
ırift chen Potenz und rt fieghaften, alles mit ſich ortreißen · 
iſt ber bleibende, dabei auch ber einer ſubſtantiellen, jedem 
— das Lebendige lebendig mitempfindenden Per- 
Die wo berührt es, um das letgefagte noch befonders zu 
een bes Juriftent & von 1862 über bie Regelung 
t Baterfchaft Ihering's Verthei vigung ber Vaterſcha föaftstlage zu 
er Abftand zwiſchen der eleganten, aber fühlen, eisfalten ——— 
Gegner, welde die Frage vom Standpuntt ber Solida ‚ationen 
und der warmen, das Lebendige im vn Fragen empfinbenden 
} Ihering's. Und nicht — erfreulich, wenn im Lucca» 
eit J. ben Stanbpunft bes —— Publieums vertritt 
* von 2. Goldj—midt vertretenen Standpunlt des Banliers über 
ewiſſe are eines Emiffionsprojpect® mit ber bona fides 
— Da war es eine Beltanfhauurg, welche die Gutachter 
"wie Er überhaupt von dem mandefterlihen Formalismus, ber die 
haft ber fehziger und fiebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts 
+ bet, niemand fih fo frei zu erhalten gemufit hat wie Man⸗ 
Scholaſtik — auch die letztere hat ſehr einflußreiche Vertreter 
iSprubenz gehabt — gleich weit von ſich entfernt haltend, hat I. 
für eine reihe und innerlich freie Eniwitlung der Retsmifiene 
’ wie fein zweiter. 
und als Menih war er von unverwüftliher Kraft und Friſche 
— ge zur Anerlennung fremder Katar 
konnte überfhmänglic werden, wo er eine 
ng zu an vermeinte. Durd feine perſönliche Liebens- 
fi von jeder magiftralen Steifheit frei war, hat er die meiften 
‚ hausınd an ſich gefeſſelt. Und er Hatte ein Bebürfnik nad) 
Daß an feinen Göttinger Siy ihm ſchließlich nicht fo 
als er bei feinem Weggang von Wien erwartet hatte, war 
ame; er hatte eben vergefien, daß bie große Menge den Lehrer 
wenn fie ihn findet, daß aber heutzutage ein einzelner Mann 
abl bes Studienorts nur für wenige auserlefene Studirende beftimmt. 
h natürlich immer anzuziehen gewußt, wiewol man lagen muß, 
ehrer für Gelehrte nicht berufen war; dazu war er viel zu viel 
it und zu wenig methodifh. Darum hat er denn aud nie 
en Schüler gehabt. Seine Art nachzuahmen haben zwar viele 
ber große Faltenwurf hat ihnen ne übel gejtanden. 
ft I eine eigenartige und unvergängliche Erſcheinung in ber Ge— 
Surispruden;. Cine Berfönlichtett, ie man ſich heute, unter der 
je Ka Rechts kaum mehr denten kann. ie wenig würde 
Paragraphen —— haben, es über ſich gewonnen 
uf den freien juriſtiſchen Gedankenflug zu verzichten und 16 zu er⸗ 
‚den mohlgepflegten aber ſchmalen Kieswegen, melde das Gefeh 
meint, das Beſte an ihm müßte verloren gegangen fein. 
72118073 fehr fraglich, od er für das ungeheuer Erziehlide, das 
n für den Juriftenftand mit ſich bringt, genügend empfänglich 
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ie —— — 
verftand er, „bag 
Mehr: 





rofaifche 


‚haben, 
ch Nachbildungen der Grenadierlieder des dem Pig 
ten Dichters Gleim. Im I. 1798 gab er fein erfted größeres 
| cd) von der ‚Einnahme Frankfurts durch die Neufranlen“ heraus. 
n viel Gewanbtheit im fprahlichen Ausdrud und 
feurigfter Vaterlandsliebe und warmer Anerkennung 
Buftände in Frankfurt a. M.“. Ueber einen etwas einfeitigen 
bar — der Verfaſſer aber nicht hinaus. Ob J. diefe ftreng legi- 
bis an fein Lebensende bewahrte, fann wegen mangelnder 
n m nicht angegeben werben. Im J. 1797 veröffentlichte I. einen 
*. Sie zeigen ihn abhängig von Anafreontifden Muftern, 
ze da und dort eine anerlennenswerthe Urfprünglichteit, zur 
ſten für die Natur. 
Theater, in erfter Linie die Frankfurter Bühne, verdanken 
mehr ober minder freier Ueberſezungen und Bearbei— 
exten und anderen Stüden aus bem Franzöſiſchen und 
: flde Arbeiten beſaß er neben reihen Sprachlenntniſſen 
—— das durch die ihm innewohnende dichteriſche 
h Entartung bewahrt wurde. Bon den durch J, bes 
ländiſch Opern follen hier nur drei namhaft gemacht werden: 
Sa der „Waflerträger” von Cherubint und — 
von Boielbieu. Won 1792 an bis zu feinem Tode 1827 hat 
enge Prologe gefchrieben, durch die er alle möglichen Vorkommni 
iten poeliſch verherrlichen half. 
furter Rathsſupplikationen 1798, Bd, IV. — Acta, das Schaus 
:fend. Ugb. A 12 Nr. 36 (Frff. Stadtardiv). — Zeitel- 
Frankfurter Theaters v. 1792— 1828. — 3. 3. Willemer, 
"über das Frankfurter Theater v. 1802—1823 (Stadtbiblios 
n er Montagsblatt v. 14. Dec. 1801 bis 15. März 1802. 




















Borte über Theaterführung im Allgemeinen“ und „Abſchied“, 
Fr "Merby, Frankf. 1817. — 3. 3. Ihlee, Audiatur et altera 
. 1817. — 9. Kirchner, Anfichten von Frankfurt a. M. franff, 
18", herausg. von L. Börne, Franff. 1827. — €, — 
dahre 1796, Frantf. 1796. — „Dibasfalia” des 
— Konverfationsblatt, Beilage z. Franff. ———— 
— Schriften über das Frankfurter Theater von 
— €. Mentzel. — €, Devrient, Geſchichte d. —— 
N IH. Leipzig 1848. — ©. Heyden, Gallerie berühmter und 
r Frankfurter, Frankf. 1861. — Die Briefe der Frau Rath 
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— hrsg. von Albert Köſter, Leipzig * 
und Bearbeitungen fremder Buhnenterte, fo 





















ofef J., böhmiſcher 
eh —— — —— 
sat hr dann die ar “ Prag Piz: 
ieiſtiſch thätig un 
pie unb ar Ann : der Stadt. Er Aa 
er Unive 
a Sehe: fair je 
e m n Jahre ien feine „ 
Kin greihs Böhmen mit Karte‘. Im Miniſterium war € 
— a ne: der ſlawiſchen Spraden eime überaus v 
bie ſich insbefondere bei den Reformen bes U 
rate bes öfterreichi — Schulbücherverlags — 
ee —— war don einer reichen 
ciſtiſchen Arbeit. Nachdem er 1869 zum Minifterialrath ı 
ahm er 1871 im Minifterium Hohenwart bie — des { 
ra er trat aber nod im felben Jahre mit dem 
——— Im J. 1874 überſiedelte er — na * Wo 
zum Praſidenten der fgl. Gefellichaft der Wi 
Ehrenftellung er bis an fein Lebensende beibe ieit 
Fortan im tlihen Leben, in ber 
et — a Abgeortmeter des € Stäbtebez 
ei tigend, en e er abei eine außerordentlich 
Hiekarıtet w dem Gebiete en no Baltoloniden und € 
jäftigte mit grammati un Studien, 
> Er mit einem Aufſah über „Die Dialekte im — B 
gonnen hatte und bis 1887 „Ueber "Eigen thümlicteiten 
in alten mährifhen Hantji riften“ forte, er ebirte — 
— und rechtshiſtoriſche Denkmäler, u. a. „Die Dent 
afen Wilhelm Slawata von 1608—1619", een, „Gefd 
reichs Ungarn von 1526—1546”, das „Rechts buch des 
Sandesorbnungen von Böhmen” (legtere beiden gemeinfam mit 
Hermenegilb), „bie Koldin’fhen Stadtrechte“, die — 
Ueberaus zahlreich find feine Aufſähe zur böhmifhen © ; 
er denn aud den Pan hatte, eine umfafjenbe Gefehie d 
Litteratur zu verfaflen. Eine überaus werthvolle hs 
1875—76 erfdienenes „Handbuch zur Gedichte der —— en 
zum sie 2 18. — —— = — B 
m der ra rıe ebha All 
u ber Köieinhofr Handſchrift, deren Bien 1 — 
1858) und deren Text er auch in deutſcher Ueberſezung 
— J, der mit einer Tochter P. J. Schafaril’s — J 
längerer Krankheit am 25. November 1888 in Prag. * rer 
rethi 
R — ————— Den n. — — 541. % em 
ahre rieges der antiner gegen das itali — 
durch arge — Rönig Bildis (f. den Karte) und 9 
Gewalt gebracht, indem er vorgab, fih als Kaiſer des Abenle 
der Gothen gegen Juftinian empören zu wollen; bamit Indie 
haber der meijten noch von ben Gothen gehaltenen Veften ı 
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Nur J. der das feſte Verona verkhe 
im — Ken in ans Rn 
icht in Falle, te getäuf 
Witichis ern — — Ras 
* au, fe als ie e Rönlp un den Peind, zu allen 


auf 3, der als N age an 
deffen Waffenhül ba: De Fila 
a nach Pav — —* ee ang Die — Tee a = a 


auf, feine re au halten — ohne 
——— Werk, das faſt zerſtörte 
nur über Eine Taufen jaft und — 
jene beiden Städte. Allein ihm kam zu Hülfe die Un- 
keit, Unthätigfeit der zahlreichen Nachfolger Belifar’s in der 
ie durch Bedrüdung und Ausfaugung der Stalier deren Hin- 
janz in das Gegenteil verfehrten, Vitalius, der einzige biefer 
in richtiger Würdigung ber drohenb wacjenden Gefahr, etwas 
am, Aa im Vertrauen auf feine ft heruliſchen Sölbner- 
. bei Trevifo aufs Haupt —— — viele — 
— Base Wifand fielen. Jedoch nun hemm Baß 
Be der Gothen weitere Fortfe are — Sattin 
üdt, traf auf dem Mege zum Babe Ildibad's Königi 
Gewande — ben —— der Gothen hatte ja Beli Har 
‚genommen! — und fräntte fie durch ven Hohn unchr- 
Die Thränen feines Weibes zu rächen, verbächtigte nun 
eratbes und ließ ihn bald — ermorden. Die Entruſtung 
— te einen Privatfeind des Königs zur Rache: ein junger 
Abwefenheit J. die Braut einem Andern vermäl 
* mit den Vornehmen beim Mahle ſaß, mit Einem hwert« 
Haupt vom Rumpf, daf es auf ben Tifc flog. Nach kurzet 
rag Nugiers Erarich wählten die Gothen Ildibad's Neffen 
Artitel) zum König, der nod) einmal das Reich zu Glüd 


1 und Sitteratur: Dahn, Die Könige der Germanen I. Münden 
— Urgeſchichte der germaniſchen und romaniſchen Völter I, 
in 1899, ©. — Dahn. 
ritz $riedrid 3 (1777—1845), Erfinder der Papier 
H — Schon der Srofvater des Y., Johannes J. wird im 
r evangelifcen Gemeinde zu Nieder-Ramflabt als „Bapierfabrifant 
m Papiermühle“ erwähnt; er ftarb dort am 17. Februar 1806 im 
Sein Sohn, ber auc Johannes hieß, ftarb ebenda 
uce als „gemejener Papierfabritant zu Amorbach“ (ge- 
Detober 1748 zu Nieverramftabt, F ebenda am 10. December 
Dieſer Johann J. hatte zehm Kinder, davon war das 
i6 Friedrich J. Er wurde am 30. October 1777 zu Erbach 
17. April 1813 ward er ala Bürger und Uhrmader zu Darm- 
en. In dem Anfang der 20er Jahre erfhienenen Schriften 
pographifches Gemälde von Darmſtadt“ heit es auf S. 205 
I : „Sllig, tiefdenlender Mechanilus, wifenichaft- 
fertigt phyficalifhe und mathematische Snftrumente.” Er war 
aus Darmftadt verheirathet und hatte zwei Kinder, Johann 



























fobine Florentine Theodore. Im 3. 1807 hatte 3. ſeine yo» 
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un lid. Um 26. Jul 1845 
Die Familie 3. fol nad dem 30 jährigen 


igen 
chla ſewandert fein. Ein Zwei F 
Darmſtadt Be Einer diefer Illigs — RE 
itten in asp: Bon hier aus famen fie nad) Büb 
„Kloſter Klarental und eng Die —— 
mehreren mejtbeutfchen Staaten Fed —— 
Lumpenſammeln. Belannt find Pap 
——— ‚Heinrid J. Tao Into)‘ Bofen 6 ER 
erhielt für feine Erfindung der Harzleimung von ber 
— Fres. 
C. Hofmann, — db. Papierfabrilation, uf 
©. Fe — Stammbaum der familie Scriba, Darnftadt 
ungen bes Herrn Prof. Th. Bed Fa 
Seite Er Bern 1905, Nr. 5, ©. 146. 
in Sofef $, Profefior der Phyfit und ” 
in Hr ern, wurde geboren am 12. Februar 1792 in 
an Befuche des Gymnafiums und Lyceums in war 
Privatlehrer in Genf, ftubirte dann, mit einem ©: 
von 1819—1823 Mathematik und Naturwiſſenſchaften in 
und war von 1823 ab bis zu feiner Penfionirung im Sommer 187 
der Phyſil und Algebra (oder Mathematik) am m ber \ 
Luzern. Er war ein vorzüglicher und pflichttreuer > und 5 
die Fortentwidlung des Lyceums verbient gemadt, u. a. d 
des phyſilaliſchen Cabinetts. Auch in der Bermaltung "des 
feit 1826 als Mitglied der Schulcommiffion, F 1830 als 9 
— ſeit 1833 als Mitglied und ſeit 1840 als 
5 tothefcommiffton thätig. Bei ber ei — 
dieſen Aemtern entfernt, wurde er nach dem © 
1848 in den Erziehungsrath, 1852 in die Studiendirection ah 
ſpector des Gymnafiums, 1859/60 zum Ynipector der Realſchule 
er freiwillig 1862 aus dem Crgiehungerath ausſchied. 
Im politifhen Leben Luzerns trat er in entſchieden Til 
hervor; er war von 1828 ab unmittelbar gewähltes Mitglied un 
bis 1848 mittelbares, vom Santonswahlcollegium gewähltes 
Großen Rathes. Auch gehörte er von 1832— 1869 Tange 
Gropen Stabtrath von Luzern an. Von 1843—1862 war er 
Sanitätscollegiums, von 1833—1881 Mitglied und feit 1948 
Maaf- und Gewitscommilfion des Santons, enblid von 1852- 
gie der topographifhen Commilfion deffelben. Namentlich 
egelung der Maaf- und Gewichtöverhältnifie des Kanton: 
Ihäftigt, wozu er u. a. im I 1837 feine Maaf« und Ge 
drudt auf Staatstoften, mit einer hiſtoriſchen Einleitung) 
führung des neuen Münzſyſtems die Luzerner amtlichen 
tabellen ausarbeitete; er half dann aud) noch 1874—1878 bei 
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Ingersfeben. 

kr soft er fi 1864 dagegen 
llich En mg p 
— i bu Vertretung der 
re ee Be 5 
i — 
rie, waren ſienographiſch geführt. Er ertheilte = u Ans 
er breigiger Jahre am Syceum Unterridt in der e und 
dazu eine Anleitung („Sienographiſches Alphabet nad Horftig“ — 
— — 
fung vom 9. en 1842, bie in gmei Auflagen im Drud 








Me ucerlaune jene (az 1610) Mo Kr fe = 
i = un 
1 He ein. 18 Anfang der fiebziger $ am ——— um 
ichtes „Entwidlungsgang ber über das 
een —— 188L18&6). veröffentlichte auch Aufjäge tiber Kan 
Torf (di bie — (Euzerner Hauslalender 1857), über 

nal, Bb. 205, 1872), und 

y 3. Annalen ‘Bo. ‚9, 1855). 
ass —— und ſtarb in Luzern am 22. April 1881 


‚von Prof. Arnet im Jahresbericht der höheren Lehran 
. — Sllufte. ſchweigzeriſches Unterhaltungsblatt f. Stolge ide 
4. Jahıg., Weifon 1881, ©. 84—87 mit 5* 
nen. 
s Karl Heinrih Ludwig von J., preußifder Ber 
„ geboren am 1. April 1753, F zu Coblenz als, Staats- 
Berpräfibent ber Rheinprovinz am 18. Mai 1881, war ber 
Kolin jhwerverwundeten und in der Schlacht bei. Breslau 
ber 1757 hm Tode getroffenen, von Friedrich dem Großen 
‚uften ae Johann Ludwig v. 3. und ber C or 
"iq Br . Herold, einer Tochter des am 18. 
* um bie preußiſche Verwaltung ſehr * 
jr, Ariegd« und Domänenraths Dr. Chriſtian Herxold, 
Berben am 10. Februar 1744 er iſt. Auch 
ſtarb früh. Die Familie v. J. gehörte zum alten 
Der General Joh. Ludwig befa die — — 
Willerode im Mansfeld'ſchen. ud der Kriegs⸗ und 
xold war anſehnlich begütert. Zur Zeit der Geburt Karl 
apa der Vater in Potsdam in Garnifon. Außer vier 
Be die eine mit dem General v. Borftell, dem Vater 
renden Generals des 8. Armeecorps verheirathete, hatte 
einen älteren Bruder, Friedrich Wilhelm Heinrich 
er Dberft wurde und durch feine Webergabe von Küftrin 
— Beruhmheit erlangte. Karl Heinrih Ludwig 
——— zu Brandenburg, wo er bis zum Jahre 
fam er auf die &cole militaire nad) Berlin, die er in 
1767 beſuchte. Am 15. October 1768 trat ev als 
—E Curaſſierregiment ein, am 11. Juni 1769 
ett, am 13. Augujt 1777 zum Lieutenant beförbert. 
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Während des bairiſchen Erbfolgelri 'war er nfpectiongabjutent bei 
General v. d. Marwitz. er: 1788 verheirathete er fih mit Alben 
Sophie Ulrike v. zn. ers B Das 
ſame Avancement verleidete ihm die mil Laufbal 2 
feinen Abſchied ein, der ihm unter dem 6. — — 
Regierungsantritt König Friedrich Wilhelm's IL — er den 
Nittmeifter. Am 30, ber 1787 mählte ihm die at 
zum Landrath des Tangermünder und Armeburger — Von da ı 
er 1795 nad) Halberftabt als Präfivent der dortigen und Domäne 
fammer vrfeh wnb sun ht Dris unter dom 1. Mai — 
am 8. Mai verſtorbenen Geheimen Finanzraths und Kammerp 
v. Schutz * Präfident der Kriegs und Domänenfammer nad 
Den drei Jahren feiner Thätigleit in Halberſtadt hatte er es verfta: 
bort jehr beliebt zu maden. Ein Ausbrud davon war es, daß die 
dajelbft aus Anlch i i ebaille mit fei 
bilde prägen ließ, ebenjo zeigt feine Beliebtheit ein ihm und feinen g 
im Göttinger Muſenalmanach gewidmetes — 
In Stettin ſollte J. in achtjähriger Thätigleit tlid 
reihe Wirkfamteit entfalten, indem er dort das rohe Wert — 
pommerſchen Domänenbauern mit außerordentlichem Erfolge di 
hat dies nicht etwa durch feine Organe erlebigı en laſſen, feubern.a 
die Hauptarbeit ſelbſt gethan, mie die verköithenen von ihm im bi 
unternommenen Dienftreifen burd die ganze Provin; de 
De ferner nicht nur die vom Shantöminiker v. Sch auf Beranlafjun 
önigs in Gang gebrachte Aufhebung der Di ‚bei den pommerfchen Do: 
bauen durchgeführt, fondern vor allem das Verdienſt der dee, den Bau 
welche die Verdienſte abzulöfen bereit jeien, die perjönliche Freiheit zu 
(1799). Am 19. Juni 1799 legte er einen Plan vor, nad) dem die N 
vorgenommen werben jollten. Er ſah dabei barauf, daß bie. ii 
Intereffen nicht litten. Zunächſt faßte er nur bie Ablöfung der Spannd 
ind Auge. Der Plan fand bie Zuftimmung bes Königs. fer | 
unter dem 16. Juli feinen „ganzen Beifall“ für feine „zwedmäßig 
mühungen“ ausfpreden, namentlid) en des „ſehr rünblipen“i 
ne „ohne alles Geräufh“ zu Stande zu b 
September 1799 entwarf 3. eine Inſtruction, nad ber ber 
* werben ſollte. Darin hieß es: „Die Verwandlung ber Di 
—* oder Körnerabgabe genügt noch nicht: der Bauer muß 
werben, was er bis jeht noch nicht ift.“ Um die Bauern zur 
Eigenthums zu bejtimmen, übte er geradezu einen Drud aus, 
auch Erlaß der verhaßten —5 in Ausſicht ſtellte. Doch g: 
für die Bauern. Bei den Koſſäten machte J. Halt. Er meinte, d 
eigentliche Beftimmung fei, Handdienſte zu leijten; was follten diefe 
ihrer frei gewordenen Zeit anfangen, da ihr Landbeſitz fo ges 
k von beſſerer Cultur doch nur menig Vortheil haben würden. 
auern ſeibſt hatte er im wejentliden nur bie größeren im $ * 
abtretungen zur Entſchädigung der Domänenpüchter — —* 
nahme, Auch ſonſt verfuhr er ſehr ſparſam bei der Gewäht Joh 
ſchädigungen. Biele Domänenpächter wußte er zum Verzicht 
zuftehende Entſchädigung zu veranlaffen, da fie durch ſonſt 
gulirungen eintretende Bergünftigungen hinreichend anbermeitige 
empfingen. Dabei ließ J. die Bauern an den Staat heranfomme 
von dem flugen Grundfage ausging: „nur jo lange ber gemeine 
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eine im g follten. S 
14. Mär; 1804) eine ae perfänfidhe Geha 
bie vollfte Gunſt König Friedrich Wilhelm's IT. Schon 
Dei et Age — ih ———— ſterpoſten zu 
bie Vermaltu — hang Deparie⸗ 
dafür * Per kg v. Doch rieth 
tgeKehnert davon ab, weil Stein, —5 —— 
ng nicht geneigt fein würde, fih 3. zu fügen. Das 
daß Angersleben’3 Natur dem Sreiheren nicht Fraftvoll 
Bas = Befreiung ber Domänenbauern in 

m einen neuen, weiteren Wirlu⸗ 
a = Aa, zunädft unter Belafjung in hier 
fibent, am 24. Januar 1806 dem mit der altung von 
en Schulenburg als Civilcommiſſar beiorbnete, 
Drganifation der hannoverſchen Ahminijtrationscommiffion, 
'g etwa bie Stellung eines Generalgouverneurs einnahm, 
5 den Vorſitz in der Commiffion, beren heifle Aufgabe 
alität Hannovers in dem Kriege zwiſchen Frankreich a 

und dem Sande die Laſten möglichit zu erleichtern. 
jer zurüdtrat, rüdte J. in deſſen Stellung (am 11. Sp) 

‚er die Geſchäfte hauptfählid erledigt und u. a, 
umfafjende Inſtruction für die aus Eingefefienen geSilbete 
entworfen. Schulenburg fonnte ihm umfomehr die Ge- 
SEE wie = en kn 1: AR ben — —— 
te vorgeht, ſein Verwaltun— talent und ſeine 
Ber; Feefig, fo meinte er, ginge Im nod etwas bie 
ß vermißte er einigermaßen Selbftänbigfeit und 
* die Umſtände ſah ſich J. gezwungen, die ihm 
Aufgabe zu verlaſſen. So mußte er den preußiſchen 
was zu heftigen Recriminationen der Hannoveraner führte. 
r Zus, ‚le 5, Sa ee — auf — . Königs auch 
e Heer aus hannove aterial zu er» 
Act: er außerdem Anweifung, das Sand a den 
Obwol 3. fih im dauernden Be des Ver⸗ 
und befien Berathers, Beyme, mußte, r feine am 
Ernennung zum Stantsminijter ein neuer Beweis war, 

























Preußen nicht Lande. 
nad) 15 Jahren fine Getenntihtet für bie 
enniltzige ng, indem er ihm in Frhr 
Ernie Bra verlieh, bie Hannoveraner hielten 
den fie mit Härte behandelnden Franzofen. Sofort nad) der Schla 
bei Jena übernahmen die alten Minifter trog Ingersleben's Anm: 
wieber die Gefchäfte in Hannover (am 20. October). Gleich — og 
preufifhe Garnifon ab, und alsbald riß man vor den Augen J be 
bie preußifchen Adler herunter. Daß I. hiergegen nicht — au 
wagte, ift ein ſchlagender Beweis dafür, — er, wie Stein wol g erla 
— nicht aus Käftigem Holze gef migt war. Am 22, October verlieh 
annover. 
en — erful „daß das Generaldirectorium von Si 
Stettin verli 8 * * — er ſich dorthin und traf | 
am 27, Octo Da er an feinem Magen eine Ausbeſſerung ı 
Br mußte, — hi A — nicht — von S 
ig_ aufbrechen niftern Schulenburg, u tein a 
mare fo “= die Capitulation von Stettin vermi Der Mag A 
a = beftürmten ihn am 28. unter dem Einbrude der 9 
ber ———— Hohenlohe's bei Prenzlau, ſie * au u. srlafen, 
die Leitung ber Civilangelegenheiten zu übernehmen. 
ſich feine Behimmung | 

















BASE — er als Diener bes Si, mie 
Önne” ch feine Ernennung zum taatöminil September 
war aus der pommerj—hen Sammer ausgeſchieden. Wehmüthige 
Nhreiben, die er mit der Kammer und ben — Ständen 
hatte und bie befunden, wie fehr er fi mit Pommern 
— dieſe Trennung noch beſonders betont. Veit dem. 1. October 
ner Kammerpräfibent — eworden. 55 
anweſend und auch ſonſt ſcheint die Berwaltung hilflos g 
Angefihts einer ſolchen Lage war es wohl zweddienlih, wenn J 
eingriff. Daß er zauderte, entipridt der Auffafjung Schulenb 
fäße wenig Jmitietive. Man fand jedod einen Ausweg in iefer: De: 
indem eine Stafette des Königs Befehl hier — Fate 
übernahm J. einftweilig die Verwaltungsg eiaäfte und di 
mäßige Anordnung, baf bie in Stettin Befinbtiche —— e mit. j 
halte von 253000 Thalern über Sminemünde zur See 
murbe, Am Mittage des 29. veranlaßte er den altersſchw pen 
v. Romberg zur Abweiſung einer erften ee — Leber: 
Feſtung. Als am Nachmittag abermals ein Parlamentär mit 
der Capitulation erſchien, bewirkte er, um ben faſſungsloſen N 
zu ftärfen, eine Berathung der höheren Dffictere zufammen mit bem er 
und dem Commandanien, während ex ſelbſt, weil er dieſe Beratihung r 
militariſch anſah und ſeine Anweſenheit dabei für weniger ar gel t bie 
mit dem franzöfifhen Parlamentär in feine Wohnung ging. MW 
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her im Beifein des, Parlamentärs ent⸗ 
ng ber Stadt hinzi Givilcapitus 
Bimmer und ließ den Dingen ihren Gang. Es 
nes Verhaltens von vielen feiner Seitgenojjen 
— ier heftige Vorwürfe — * 
Hat er in jener Krifis nid, — ja übe nd, se 
n dem franzöfifhen Dfficier g 
a) zu nennen, einer 
deren Hanblungsmeife ihn ne von ihrem uns 
A aurüdzubringen ober doch vorher auf fie ftärfend einzu · 
zu entfernen, als über Stettin das Loos gem) 
—— Bil wie Stein und Bismard und aud mol 
nd er I * zn * —— „eorrecten“ 
nf: y nicht in die militäriſchen Dinge ein 
mo das Sr ig Gefahr mar, A — 
ausbrüdlic der Capitulation zugeſtimmt hat, wie noch Lettow⸗ 
en dagegen geweſen ift, wenn er aud, feiner. Meinung 
verſt — Er fann alſo nicht direct mit verantworilich 
für die ſchimpfliche Uebergabe und Granier — ſicher 
über ihn. J. gehörte eben nicht zu ben kraftvollen Naturen, 
rer Stunde dem Baterlande zu wünſchen find. 
Sof fein Ruf aufs ſchwerſte unter dem Vorgefallenen — 
in ſo ſtürmiſchen Zeiten zu gehen pflegt, wurden ungen 
Iten verbreitet, wo) P) bie föimpflide Handlun 
in Ki des einzigen fieben —— — 
thei Friedrich Wilhelm II, Pe te, einiges bei —J en haben 
Nänner, die unterrichtet hätten fein fönnen, wie Gneifenau, 
ahren des Glaubens, daß J. fich ber Forderung der Franzojen 
eon einen compromittirenden Eid geſchworen hätte, während 
Anfinnen entſchieden ablehnte, Ba er dadurch in — 
lam. Unter dem Drude ber vielfach gegen ihn erhobenen An— 
fih 3. am 16. Auguft 1807 von Berlin aus, mohin er nad) 
: Besen gegangen mar, ba man ihm frangöfifcherfeits Bälle 
hatte, mit einer ausführlichen Rechtfertigungsſchrift 
— man auch gegen ihn einzunehmen geſucht hatte, und bat 
ängig, um Weiterverwendung im Dienſte ober um eine 
a8 in Gnade. Friedrich Wilhelm befchieb ihn am 27. Auguft 
mein Urtheil bis dahin juspendiren, daß dieſer Vorgang 
enge, wie es deſſen Wichtigkeit erforbert, unterfuct jein wird”. 
eftatte zur Zeit nicht eine weitere dienftlihe Verwendung 
—— zwang J. dazu auf der Zurüdzahlung 













































jarlebens non 5000 Thaleın, das er am 29. October ber Stabt 

8 zum Friedensſchluß zinslos gewährt Hatte, zu beharren. 
er der Stabt, die ſich anfänglid nicht in der Lage 
tung nadzulommen, mit: „Mehrere Gründe legen mir 
auf, meinen Antrag zu erneuern.” Nad einigem 
ie Stadt die Summe denn aud) auf. Die ganze 
L. 43 
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der Bü bei v 
— an nur warn 


find nicht Ban 
Yanzler Fürſt Hardenberg in — Schreiben 
15. März 1816, daß % Galle 06 von aller —— 
iſt“. So wurde ihm bie Bahn wieder Bern und er 
legenheit aufs neue im Staatsdienfte verwendet — If 

hen Stände ernannte ihn ber König unter dem 25, 

telle des Geheimen Oberfinanzraths Hering zum d 
hi pommerfcen Regierung mit dem 
diejer Eigenfchaft hat 3. im I. u 
bes Feldzuges in Rußland vermundeten 
und im %. 1813 mit großem Eifer a fa - 
und die Ausrüftung und Verpflegung ber 0 
trat er bei ber Bildung des — Nationalcan N 
B lei “ Sein als EEE ya a der Vater 
u äde ”» — 

—* ihm dieſer Jüngling am 28. Auguſt 
be 















ig durch den Tod entrifjen wurbe. an 
iment3, der in jener Schlacht fiel. Auf den von J. unter i 
vemmber 1818 geftellten Antrag wurbe die pommerſche 
1814 von Stargard nad Stettin verlegt. Im 3. 1814 ver K 
Anerlennung feiner Verdienſte um die — ee das 
weißen Bande. Am Juli 1815 mit der rn 
räfibenten von Pommern bekleidet, erhielt er darauf (19, 
Yuftrag, in bes Könige Namen bie Uebernahme von Schmebifd 
bewerfjtelligen, deſſen er 1 im October und November 1815 m 
Gefchik entlebigte. Sein König verlich ihm dafür ben tronenorben 
und ber König von Schweden ſah ſich veranlaft, ihm das Co 
des Nordſternordens zu verleihen. Nicht lange — — * 
wurde er an Stelle des nach Pommern gou 
Rheinlande Sal, deſſen Abberufung ———— für wc 
präfienten am Rhein beftellt und zwar erhielt er die Wern 
Negierungsbezirle Coblenz, Trier und Aachen umfafienden & sL 
Niederrhein mit dem Sit in Coblenz. Diefe Ernennung SIE n 
ben commanbdirenden General bes rheinifchen "olten Snffager rit 
freundet war, und er brachte unmuthig die alten 
Be an. Der aber vertheibigte J. auf das al ch 
eiſenau offen: „Gegen J. haben Sie ein ungerechtes Woru: 
gewiß nicht daß eine Unterſuchung feines Benehmens von 18 
wurde.“ Nach der Mittheilung, daß I. aus diefer Unterfud 
hervorgegangen fei, empfahl er ihn mit den Worten: A 
vollfommen in die dortigen Provinzen paßt; er ift ein Mann ı 
Aeußern, hat ehr gefällige Formen und hat in feinem bi 
















bei der Uebernahme von Schwedifc-Pommern fehr ee we 
ui aud) ſich Liebe und Zutrauen erworben.“ Auch > 
eiſenau. 





Dieſe Empfehlungen ſollten ſich rechtfertigen. J. damals 
von 64 Jahren, dem man das Alter ſehr enfah, fand ſich 
ſchid in die überaus ſchwierige Aufgabe, die Rheinlande 
weil er nicht viel regierte, fonbern die Dinge ſich ae 
fters Milde und Freundlichkeit zeigte, hat er hier gute ( 


a eat 

mesoerfaflung fpielte, Er befürmortete * ‚fait förmli 
N eg rd und zeigte fih wenig einer — 
7 Eee — iten erwuchſen ihm bei ———— 
bei wußte er ſich mit dem Grafen 
* dem ——— der die ierungsbezirle 
nd Kleve umfaſſenden Provinz Jülich-Kle und mit 
renden General v. Hale, dem Nachfolger Gneifenau’s, gut zu 
* Als Solms (24. Februar 1822) geftorben war, wurde deſſen 
Lac dem Sngersleben’s verfhmolzen, ſodaß J. ſeitdem die 

Theinlande verwaltete. Nach Thielmann’d, des Na: 

ber 1824 erfolgtem Tode kam Ingersleben’s Neffe 
en General an den Rhein. Befonders günftige Er— 
Verwaltung des Schulwejend, bei der er vom tüchtigen 
es Schulze, Gerd Eilers und Lange wirkſam unterftügt 
ließ er fie gewähren, nur hier und da freundlich 
l fein vüterlihewohlwollendes Weſen fühlten jid Eilers und 
nehmſte berührt. Auch mit ber latholiſchen Geiſtlichleit 
waren ja auch glückliche Zeiten. Konnte J. Ra ” 

von berichten, daß bie Bibelgefellfhaften zu Rreuzna 
von vielen katholiſchen — des Trier uk 
Mit dem Erzbiſchof Spiegel verband ihn nahe Freund« 
ner Verwaltung wurde die Dampfichiffahrt auf dem Rheine 
ierelfirie fich lebhaft für die Erneuerung des Kölner Doms. 
5 ber landſtändiſchen Berfammlungen in Düffelvorf wurde 
rühmt. Hanſemann's Plänen zur Gründung ber Yadener 
e ed er ein verſtändnißvolles Entgegenfommen. 
O=, als bei feinem 60 jährigen Jubiläum in den Jahren 
entzog er ſich ben perjönliden Dingen en. Beide Male 
Königs Huld ausgezeichnet, das erjte Dal durch ein Hand« 
durch die Verleihung des Schwarzen Adler-Drbens. Zu Beginn 
ftellte fic) bei ihm eine Zupmunde ein und Au Weide 
des fchwarzen Staars befürchten, Trotzdem fu a > 
1 Gefcäften zu widmen, Noch am 13. Mai that er dies, 
ſſelben Tages raffte ihn ein Lungenſchlag aus dem Sr 
geftaltete ſich zu einer großen Huldigung ber rheiniſchen 
Seine Witwe ſtarb am 28. April en An Berlin. 
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Außer ihr hinterl Suife, Die m ben Di faı 
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dod mann Berbienfte erworben 
nn "ale —— 
zeigt, und als liebenswürdiger und ie N 
Nelrologe in der Allgem. preuf. Stantspeitung 1831, Nr. 149, 
Voſſiſchen Beitung 1831, Nr. — u. ber Spener’fden £ 
Nr. 125, im Neuen Netrolog — — 1. 
1838, ©. 415—418, u. im — Rheinischen € 
Köln 1833, ©. nie — Acten des Kal. 
und ber Geſellſchaft un und Alt 
er der Geh. Ben an und ber Ritterafademie zu 
uli, Leben großer Helden. 2. Theil, Halle 1758, ©. 2 f- 
— chelmann, Stammtafeln. Coburg 1774, ©. 36. — U 
itterafabemie zu er 2 Brandenburg 10067 © 
Gsttinger Mufenalmanad) 1799, ©. 235. — Knapp, B ! 
Lehmann, Stein, Bo. I, ©. 310. — ke tr Die inneren 8 
gb er Jon Hannover unter der franz 
1893 u. 1895. — Nadlaf 
Jena 1869, S. 185. — Granier, de Rap — un“ 
der Staatsminifter v. Jngersleben, Baltifde Studien, Neue } 
S. 1—15, — Carl Friebrid Meyer, Aus der Franzo 
Stettiner Zeitung 1890 December, 1891 Januar. 
1806, 1812—1815. — Sonnenfhmibt, Sammlung ber für 
u. Rügen in ben Jahren — erganı € 
Stralfund 1847. — Pert-Delbrüd, Gneifenau, 
— Treitfchte, Deutfhe Geſchichte, En 2. — Fr. Weine, 
, Stein, Bd. 5 u. 6. meh a ia me Sch 
ea. 42 ©. 69 M — pe Meine 
Leben, 2. il, Leipzig 1857. — ae 
1818 (auf der Berliner Biblioiheh), ©.35. — —— 
leben 1818 u. auf Ingersleben's Tod 1831 auf der ibtionfet be6- 
Staats archivs. H. v. Peter 
Jocham: Magnus J, katholiſcher Theologe, geboren am 23. 
in Nieder bei Immenſtadt im Allgäu, F am 4. —— 1803 N 
befuchte feit Herbft 1821 das Gymnafium zu Kemp 10 
einigen Privatunterricht im Zateinifhen erhalten hl, und Q 
im Sommer 1827. Im Herbſt 1827 bezog er bie Uniperfität 
er im a Jahre Studien aus dem Kreife der philofo 
trieb (bei Thierfh, Görres, Schubert) und im Herbit 1 * 
Theologie begann, unter Allioli, Döllinger, Alois Buchner und 
Münden fam er aud in Beziehungen zu pietiſtiſchen — 53 
ſelben anderweitig beeinflußt zu werden, als ihm ber 9 
jelben die Ueberwindung ber im Gymnafium aufgenommenen 
Einflüffe und die Nüdtehr zu einem lebendigen Chriftenthu 
Unrecht wurde er dagegen noch lange nachher mit den damal 
Aftermyftifern in innere Verbindung gebracht. Am 30, Di 
zum Priefter geweiht, feierte am 7. November feine 
und wurde dann zuerſt Kaplan zu Altdorf im Allgäu, in der Nü 
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in dem zur Pfarrei Hi inbel —* Gaben Do — 
xrei Hindelang, gehören 
1835 Barer in Frankenhofen, im in Ben 
m. Graben und wohlthätigen Einfluß hatten auf N —— — 
ı Priefter aus Sailer's Schule, denen er in nähere 
— Prof. A. Buchner in den, Pfarrer und 
ofer in Immenftadt, der mit Buchner befreundete 
tborf, — Pfarrer Franz Joſ. Wankmüller in Hindelang. 
erhielt J. die Profeſſur der Moraltheologie am Lyceum 
er bis 1878 werfah; nad; Permaneber’3 Abgang vertrat er 
lang, 1847—49, die Kir eſchi 1854 wurde er Dr. 
2 März 1860 e Bifchöflicher geiſtlicher . 1878 trat er ala 
—— Se Kine er Erſparniſſe vos er — am 
enfer, Mufelätigiei In Then Einige hi 
u r Au in feiner 
— — — geſchildert wird, ein durchaus gerader 
ter, Bi ohne Eigenheiten und Eden, „ber Urtppns des ” 


ebehnten als verbienjtvollen ſchriftſtelleriſchen Thätig - 
die —— er chaftlichen Schri a 
er m de hen; ein Fragment aus der Bui 
1845); —— oder die Lehre vom Ar con 
ben. Grunbfägen der —— Pa (3 Theile, Sulzbad 1852 
„Anleitung zum — Geſchichte beim een 
(Münden 1860; 3. Aufl. oe. ; „Die kirhlihen Knaben» 
(Augsburg 1862); „Aphorismen über Charalter und Charaktere 
— des Lyceums zu Freiſing, 1863); dazu unter den in 
hienenen Arbeiten, außer verſchiedenen kleineren: „Die Armen ⸗ 
ib —* für die Erzdibceſe Münden-Freifing, 6. Jahrg, 1865, 
„Studien über den zweiten Theil des neuen Rituale (Die fi 
en)“ (Münchener Pajtoralblatt 1865, Nr. 23—25, 30—32). 
it veröffentlichte er außerdem verfchiebene Heinere Artitel, Einige 
e Ürbeiten erichienen in Heim’s Duartaljehrift für Panic 
83 9—41); ein Artifel: „Unmanbelbared® und MWandelbares in 
tes, mit fpecieller Beziehung auf die zeitlichen Güter der Kir 
für Ih. — Bb. I (1857), ©. 162—173. Mit Sig 
: „Raimundi de Sabunde — nataralis 
m® (Sulzbad 1852). Aus dem Sateinifhen ü er 
5 Kugler: „Der Priefter nad) dem Geifte der fatholifchen 
jung zu einem priejterlichen Leben und Wirlen für Candidaten 
und —5 Geiſtlichen“ — — 1844), Einen großen 
ejar —— Mus dem hätigfeit bilden ferner die Ueber« 
etifchen Shi n: Aus dem G Ortedilden: „Sämmtlide Schriften 
farius bed Großen” (2 Bde, Sulsbad 18395 und wieder in 
Bun. in ber Bibfiothef der Rircenväter). Aus dem 
ählte Schriften bes ehrwürbigen Mbtes Ludwig Blofius“ 
h 1835— 46; 2. Aufl. 1840—61); „Lichtjtrahlen aus den 
ehem. Abtes 2. Blofius“ (Münd. 1876). Aus dem Spanifhen: 
Ponte, Der geiftliche Führer, oder Unterricht über das Gebet, Die Be- 
(4 Bde. Sulzbach 1841; vorher erfhien: „Leben des 
de Yon, nad der Iateinifchen” von H. Zamparter verfaßten 










678 Jocham. 
Lebens frei Bearbeitet“, 2 Thle., ebd. 1840 ee i 


— 
Cinch, © A Ten. uf. ann "R Di 


G. en Kira 1858 f)r n a — 


und a von Alphons Rodrigue, 

Toy, elkehrupler ms 'ten — de ehem, um 

1876). Aus dem Franzöfihen: „Beiftesübungen 

Sales" ensburg 1881; 2. Wfl unter bem Fitele 

jäprlige ——— ebd. 1898). Aus dem IR 
„Sinnbilder der Schöpfung; aus bem Werk Bi 

Bonillerit von Gareaffonne” (Münden 1865); „Das Teftament d 

daire, eine Selbftbiographie herausg. von Graf Montalembert” 

Serie ds Ta Sprache gab er heraus die „Predigten auf 






des latholiſchen Kirdenjahres” von Nohannes Wild (4 

urg 1841 f.); eine Probe davon vorher in den Eon! 

burgifhen Diöcefan » Geiftlicleit, Bb. IV, 9. 1 (1837), & 

Populär belehrenden und erbauenden Charakter tragen die 

kirchliche Leben des latholiſchen en (Münden 1859); „ 

Leben der Heiligen und Seligen des Bayerlandes zur Belel und 

für das chriftliche Volk” (2 Bbe., Münden 1861 f.); „e des 

und ber Dans des feligen kann Be Eugenius ugsburg 
daran ſchließen ſich einige Gebete und —— ——— denen. 
ke des Shrifttathofifchen Unterri 

1858; 2. Aufl. 1866) zu nennen ift das „ — Pe für 

Shriten, größtentheil® aus den Schriften des gottfeligen ui 

oftus überfegt und zufammengeftellt“ (Sulzbad 1837; 9. Aufl. 

Fee die Unterfaltunhsiöriftene Katholiſche Parabeln "md 

(Sulzbad 1852); „Schildereien aus altfränfifhen Häufern — 

Hrn en — — —— sen Joh. € Sn 

8. Bänden der „Hatholifhen Tröfteinfamleit” 

Mainz 1854 f.); —— aus dem Tagebuch — 
nchen 1857). Eine letzte, aber ſehr werthvolle Gruppe unter 
iften bilden endlich feine zahlreichen Biogeaphifgen ‚rbeiten, 

befreundete Geiftlihe, von denen hier nur bie —— und fell 

ſchienenen genannt werben fünnen: „Franz Joſeph Wantmüller, 

licher Rath, Decan des Landcapiteld Kempten und Marrer 9* 

(Kempten 1860); „Franz Seraph Mayr“ (vor dem J. Vd. von 

gewählten Predigten“, Regensburg 1861); „Kurze Leb— 

Herrn Directors und omcapitulars Dr. Fri 

(Augsburg 1864; zuerft in der „Sion“ 1864, Nr. 7. ea 

Geyr, Domcapitular in Augaburg" (Augsburg 1867; 

1867, Nr. 71--104); „Dr. Joadım Sighart" (Ratholif”1 1808, 18 

387): „Dr. Alois Buchner, ehedem Profefjor 

Würzburg und Münden, ge t Domcapitular in Paſſau. EN dee 

Berfändigung über J. R ailer's Priefterfchule” (Augsburg 

in der „Sion“ 1870, Nr. 14—50); „Daniel Bonifacius v. 

von Speyer“ (Würzburg 1874); dazu die a fleineren 

bejonders im Sulzbacher „Kalender für fath 

„Baftoralblatt für die Erzdidcefe Münden Freifing“ it, 

(1864— 74), im „Sendboten für Pius-BVereine“ 1865-08) ı 

Orten erfchienen. Jocham's legte litterariſche Arbeit ift feine hod 
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«3 religiöfen Lebens in Baiern, befonders in Schwaben, in 
m 











19. derts wichtige Selbſtbi i is 
und * ehe E08 ill ung une — 
Obſturanten“ von P. Magnus ee 
— — — Be 
n ocham, ‚Sblatt ö l 
Fellage 4, El. — Siforifgepolitifde Slaen 
—— Lauchert. 


[: Dr. Manuel J. hervorragender Religionsphiloſoph und Prediger, 
I Detober — in Birnbaum, en 3 — 1300. I 
u. Er wurde durd) feinen Vater, ber Rabbiner war, frühzeitig in bie 
atur Singetährt und erhielt nebftvem gründlichen Unterricht in 

fial! ad) dem Tode feines Vaters trat J. 1845 in die 
Wilhelm Gymnafiums in Poſen, wo er befonders durch 

ng auffiel. Nach Abfolvirung des Gymnaſiums bezog 

Berlin und widmete jid dort mit Sifer dem Stubium 

ie und Bhilofop ie, während er durch Michael Sachs, 
natsafjeffor daſelbſt, und Leopold Zunz reiche Anregung 

ubien erhielt. 1852 beitand H. das Oberlehrereramen 
Erfolge und erlangte in Halle a. d. ©. die philoſophiſche 
Da. als Jude feine Ausficht auf die Erlangung eines höheren 
©, nahm er eine Hauslehreritelle in Nakel an und wandte ſich, 
Autorifation als Rabbiner erlangt, mit Eifer jüdiſch⸗wiſſen- 
u. 1855 wurde J. als Hilflehrer an das neubegriin! 
minar nad Breslau berufen, dem Dr. Hacharias Fräntel 
bald als orbentliher Lehrer an demſelben befchäftigt zu werben, 
mjelben bis 1863 claſſiſche Philologie, deutihe Sprache und 
hichte und Geographie, Neligionsphilofophie und Homiletik und 
in der mit dem Seminar verbundenen Synagoge das Predigte 
erfhienen von J. merthvolle Biographien über R, Mi, 
NR. Simon ben Jochai, R. Joſe ben Chalafta, Juda ben ai in 
schrift Für Gefhichte und Wiſſenſchaft des Judenthums 
1856, 1857). Hervorragendes leijtete 3. ala Religionsphilojoph 

eine Arbeiten auf dieſem Gebiete bahnbrediend. Er behandelte die 
er der judiſchen Philofophie in ber ihm eigenen licht- 
wies deren Einfluß auf die driftlihen Scolajtiter nad. 

urch jeine Arbeiten, die von bleibendem Werthe für die Gefdichte 
Religionsphilofophie find, die bis dahin nur wenig gewürbigte 
iſcher Denker zur Geltung, indem er den Nachweis führte, daß 
um zu feiner Zeit blos müßige Empfänger der fremden 

n, ſondern daß ihnen die Wiffenihaft vielmehr als redlichen Mit« 
Dank verpflichtet ift. 1858 erihien: „Ibn Gebirol’s Bereutung 

te der aaleplie 1859 „Die Religionsphilofephie des Mojes 
1862 „Levi ben Gerjon als Religionsphilofoph“, 1868 „Ber= 

bes Großen zu Maimonides“, 1866 „Don Chasdai Eresca’s 
ophijhe Lehren in ihrem geſchichtlichen Einfluffe Denen 
am Geiger von Breslau nad Frankfurt a. M. als Rabbiner 
‚ wählte die jüdiſche Gemeinde in Breslau J. einjtimmig zu 
er und trat er jein Amt am 1. Januar 1864 an. Er jtand, 
fönliche theologische Richtung anlangt, auf Hiftorifhem Stand» 


























Zum z 7) 
bie öffentlich che Andacht des ganzen Jahres“ (3. — 
Dieſe Bene A auch * ntliden 
och allgemeine Perfpectiven. 
ia angel‘ durch Alarheit u ormvollendete 
‚rein, das Spiegelbild heine Geiftes 

bie Bert ü end, welde - 
thums nur auf Wege des Denlens zu gewinnen waren. 1887 
von J. ein Band —— 1872 aan gehalten bei der 
ber neuen Synagoge in Breslau am 29. September 1872”, 1898 
reden” und fpäter aus feinem Nachlaffe bie von ra Sd 
Dr. Edftein und Dr. Ziemlich herausgegebenen Feſt- und } 
(Breslau 1892— 1898). Die in Berlin an der Bahre Mei %, Dr. 
Veit und Dr. Michael Sachs — —— — die "m Deude i 
fr waren wohl mit Veranlafjung — Kr i Mal die R 

in Berlin — wurde, ug. Vom gro 
Kung ya bie Me F — eheiten Spinoza. Ki 


— Weiſen eine neue Richtung, i 

eh — daß die jitbifch-mittelalterliche Philoſophie in Er 

nn dann durch ihm ie den Sn ber — 
8 hierüber in feinen ten: ing; 

— Tan „Sur Genefis Pe Epinoges, arts 
rüdfichtigung bes kurzen Tractates von Gott, dem Menſchen und jen 
feeligfeit” 1B7ı. Hervorzuheben find nod; Joel's Schriften: 
das Bud Daniel“ (1873), „Etwas über die Büder — und Sie 
Religionsgeſchichtliche Zeitfragen“ (1876), „Beiträge zur 
fophie” (1876), „Mein aus Veranlafjung eines 
achten über den Talmub in ermeiterter Form herausgege 
und Chriften in ben erften Jahrhunderten ber römiſchen 
„Blicke in die Neligionsgefhichte. J. und II. Abtheilun 
auch wichtige Materialien zur neuteftamentlichen FE ce 
Leichenbegängniß fand am 6. November 1890 unter 
theiligung ftatt und hat aud) bei demfelben der 1884 in Bed 
gerufene Rabbinerverband ber Trauer um feinen erfien 
figenden würdigen Ausbrud gegeben. Adolf Bra 


Joeſt: Wilhelm J., Forſchun Br unb Erämolog, 
15. März 1852 zu Köln a. Rh, als Sohn des Geheimen 
Eduard J. geboren. Er beſuchte das Friebrid»Wilhelm- — 
Vaterſtadt, nahm als Freiwilliger im Königs· Huſaren regiment am Feld 
gegen Franfreid) theil und ftubirte dann bis 1872 Naturn 
Spraden auf den Univerfitäten Bonn, Heidelberg und Berlin. 
Trieb, fremde Länder und Völfer fennen zu Ternen, — ihn, 
den folgenben Jahren fyftematifh auf den Beruf bes Fo 
zubereiten. Begünftigt durch glüdlide Bermögensverhältniffe: und "einen den 





















J Doeſt. 






——* he von ® al kaile hack Me Mepler- 
Aires, Von hier aus unternahm er Ausflüge bis weit 
$ n, um bie bortigen Indi— ämme fennen zu lernen, 
i "Sen ah von ——— nad Chile, dann über die Cor⸗ 
zurüch, durchſtreifte die weiten Grasſteppen dieſes 
bis ee hielt fih darauf mehrere Wochen in U 
Plata und Parana aufwärts bis Aſuncion, der 
Bar — nad; einem beſchwerlichen Nitt du 
der Jeſuiten die brafilianifche Provinz Nio 
n Zeit niederli —* die ltniſſe in den dorti 
g ch Er Dann reifte er längs der 
k 6.58 Saneiro is — Hier —— 
und von dort nach Deutſchland ein. Nachdem er einige Dion 
on! — a vorige ethmographifchen, ——— 
erbracht hatte, Bao A 1m BEE va TR 
Briti — Zunächſt durchzog er das Land — lon 
Himalaya. Dann ſchloß er ſich einem i 
| mus ee yo 1 Sir uf⸗ 
len; ai igu es uges rte er na 
En he ale 3 em weiten 
a öni in Man a rlicher 
ige Jeit Fe und bereifte darauf fait ein Jahr 
Ardipel, namentlich Ceram, Borneo, Gelebes und Die 
Ans er fi hauptfächlich mit den Spraden und Sitten 
aturoölfer. Später hielt er fich längere Zeit an 
h auf Sumatra auf, um bie bortigen Kämpfe ber 
ingebornen als Zuſchauer zu beobachten. Weiterhin * 
pur, Kambodſcha, die großen Rüftenflänte bes — 
und Formoſa, verweilte vorübergehend in 
unterfuchte die Urbewohner der Inſel rd 35 pn 
nad Wlabimoftof ein, durchzog bie Mandfchurei bis an 
md fuhr im Reiſewagen quer durd ganz Sibirien bis an ben 
m er im Herbit 1882 nad Deutſchland zurüdgefehrt war, orbnete 
u erworbenen reihen Sammlungen und Aufzeich⸗ 
| an ber liner Univerfität immatriculiven und vertiefte 
er Profefjoren Baftian, Virchow und Kiepert feine ethnologi- 
ya und geographifden Kenntniſſe. 1883 erwarb er in 
jertation über die Holontalo» Sprade auf Gelebes den 
—* Noch im Herbſt deſſelben Jahres trat er ſeine 
an. Er fuhr von England nad) der Capſtadt, hielt ſich 
Arge in Mabeira und St. Helena auf, drang dann von Port 
Norden zu ins Binnenland ein, befuchte die Diemant- 
„durchquerte ben Dranjefreiftaat, ritt dann durch Bafuto- 
und Sululand, wo er die nod; unbeerbigte Leiche des 
Königs Retfhwayo fah, fuhr darauf nordwärts an der 
in und vermweilte übera Turze Beit in den großen Hafen» 
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den d db 
= — a he under Verfü 
ms im Auslande nahm; „Spanifche Stier 






—*— 


e“, Berlin 1889, bdas durch ſeine Sch 
— Auffehen erregte und auch * Ebenen 
og file ches und Verwandtes aus Guayan — das 
it Verhaltniſſen der Buſchneger Bar; mm ne letzte 
jeit: „Weltfahrten, ee zur Länder- und — 
5 Sg on bereits früher — 
Abbildungen. allen diefen Werfen zeigt Pe — 
es verſteht, ca und auc für weitere ife der Gebildeten 
zu ſchreiben. Liebenswürdiger Humor und ſcharfe — dieſe 
Be ie dem ee) und ber ——— ihm 
zur fügun eine Ue uni t er ala unabhängiger 
all — Nas nicht Yen I drafir arm aus. So hält 
ng ber Sllaverei für einen ſchweren Mißgri 
tete Meinung, melde i bredern bi nömerthe Opfer ui 
jer —— ſieht. In feinem vielbefprochenen Aufſatz über Sibirien 
IV, 1893, ©. 151—166) weift er die entſtellenden Schilderung: 
Tennan’s aus dem ſibiriſchen Gefängnipleben entſchieden zurüd und 
ut in der ruffiihen Regierung. Diefes unerfchrodene öffentliche ein 
i — gen erweckte ihm mancherlei Gegner, deren Angriffe 
ten Seelenruhe über ſich ergehen lü 
ix ie als Anhang zu feiner Difjertation über bie Holontalo- 
n 1883. — Globus, Bd. 73, 1898, ©, 46—48 (m. Bildn.). 
Se Se Archiv für Ethnographie, DB. 11, 1898, ©. 38—40 
): — Leopoldina, Heft 34, 1898, ©. 53. — Biogr. Jahrbuch, 
8, S. 293— 294. — Geogr. Jahrbuch Bo. 20, 10, 1898, * = Y 
Viktor Han 
ann ‚E olf von Anöringen, ber Spröfling einer a an« 
mn ſch Aoelsfamilie, wurde 1537, in demfelben Jahre, in 
der Mita Clerus von Augsburg verteieben wurde, geboren. Nach 
‚da 13, Lebensjahre ging er auf bie Univerfität Ingolſtadt, 
die Sefuiten dort ihren Einzug gehalten, und dann auf die 
Br Sr Univerfität Freiburg, wo er durch den —— 
vortreffliche Unterweiſung in der ‚Poeſie“, durch ben hervorragen- 
en Bone Hartung in der griechiſchen Sprache erhielt. Bon 
uft deſſen rin Bibliothet, die den Grunbftod zu feinen 
Vügerfhägen 6 ildete. 
uniſſen wohl ausgeſtattet, mit echter Liebe zur Wiſſenſchaft er» 
ſGon früh die Aufmerkfamteit weiterer Kreife auf fi, gelangte 
ründen in Würzburg, Freiſing und —— und trat im Jahre 
Collegiatſtift zu Ellwangen ein. Durch Reiſen nach Rom, nad) 
Norddeutſchland und Niederlanden erwarb er ſich zu ſeinen 
m Kenntniffen weltmänniſchen Blick und feine Umgangsformen 
ein mit — Auszeichnungen und Ehren aus- 
in bie Heimath zurüd. 
Wohlwollen für bie Wwiſſenſchaft, das er auf vielerlei Weiſe 
vor allem eine großartige Stiftung Zeugniß, mit der er im 
& Univerfität Ingolſtadi bedachte. Er ſchentie ihr nämlich laut 
om 2. April dieſes Jahres feine aus mehr als 6000 Bänden bes 
het, die in einer neu hergeftellten Näumlichkeit aufgeftellt und 

































Johann Adolph, 9. zu ShL-d-Plön. 


von einem eigenen eg ae — 

ſchriften · Münzfammlun “, fowie ı 

barer — a Nenn, u. ſ. w., die er in 
verwahrt Peer 














n 
nahm eine jchroffe Haltung g 
— die Juden aus dem Hochſtift und den 
und ſuchte durch eindringliche Mahnungen und 
für bie Ungehorſamen das dem Clerus feines 5 
fe — durch die ——— — ufe: 
en zu 
en wurde faſt die ganze — jene 
eraus heftigen Kampf ae 
damals — ein — — — 
ewogene e Partei unter der — gi 
— durch * Vorſtellung beim ——— u Mai 1573) das 
hl. zus Re ffen, a fie > arauf berief, daß bei ber 
Tat u uchtlofigteit des Augsburger Diöcefanclerus nur 
tufung ber Jeſuiten der „fajt gänzlich verfallenen Religion 
Me werben lönnte. Der Bischof und das ihm in biefem } 
eite jtehende Domcapitel ze unter Zurüdweifung ber 
Beiftligleit erhobenen Vormürfe othmwendigfeit eines ses 
Augsburg zu beftreiten und wußten, trogdem der Papſt, der 
von Baiern und fein Sohn Wilhelm, felbft a. m 
fuiten und ihrer Partei mit allem Nachdrud Beiftand Teifteten,. die 
Erfolg in die Länge zu ziehen, fobaß fie erſt im 
als die Anhänger der Jeſuiten ſelbſt für einen [af 3 u dem 
für die Dotation vefjelben forgten. Der Bifchof erlebte Pas Ende bi 
nicht; ſchon am 5. Juni 1575 erlag er einer ſchleichenden Sramfheit, bie! 
nad faum — Regierung im beſten Alter dahinraffte. Er ift 
ftattet in der Domlirche zu Augsburg, nahe der Agnescapelle 
Ian. Dom. Eyr. Schmid, Paneg. in laudem —— a Kuörin; 
(Ongsltabt 1745). — Ab, Meishaupt, Oratio panegyrica in lau 
a Knöringen (Ingolftadt 1768). — Meberer, Annal, — 
Tom. II, p. 19 u. 42. — Veith, Bibliotheca Angustana, 4 
(Aug. Vind. 1788). — Braun, Geſch. der Biſchöfe von Augsburg 
(Augsburg 1815), ©. 1 fi. — Prantl, Geſch. der Marimiliansell: 
— 1 (Münden 1872), ©. 345. — Ueber ben Streit wegen ve 
iums ſ. hauptſächlich Braun, Geſchichte des ———— 
ugsburg (Münden 5 €. 12 fi. — Schellhaß, Nı turber 
a Deutfchland, Bb. II, 3, S. 173, — Sugenheim, Baierns rd 
und Vollszuftände (Giejen 1822), ©. 322 fi. Fr — 


Johann Adolph, Herzog zu Schleswig-Holſtein-Plön, 
bis 1704, kaiſerlicher Feldmarſchall, wurde als älieſter Sohn ds 
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nft am 8. April 1694 auf dem Schlofe Aprenaböd geboren. Don 
re ee u 








alz⸗Sulzbach 
31, Besenbe 1668 —— — 
— ——— zu Sale, ” Jung —— en pen 


ee a ee 


ftabt. Er Aber enfosilen feiner 
ee A eg 
u en mau: 
Em a als Feldmarkhail und —— > 
gemeinfame Oberbefehl über die Tru 
u a Pre Bei Frankfurt ** er 
deutſchen 


war. Schon in der Ya ber lie I 


ing 

er 1674 fämpften die Braun! er mit größter 
Zähigteit, ee durch das — Beiſpiel ihres 
8 von Holſtein. Es gelang ihnen, die — und 
—8* a a n und das 
Ausgang der Schl m October 
ei ielt 3. U. ein Dan — Kaiſers — und 
ohlverhalten in dem Treffen bei Entzheim, ſowie die An- 
er ihn und fein Regiment auch nad) der Annahme des Com- 
rin ruppen in wirklichen faiferlihen Dienften 
Herzog mit jeinem Corps im Feldzuge 1675, 
a 1 an ber Gonzer Brüde am 11. Auguft und 1676 
ilippsburg aus. In Würdigung feiner tapfer und 
bien e und a fteten Anhänglichleit an das Kaiſer - 
rt Kaifer noch am 3. März 1676 zum kaiſerlichen * 

März deſſelben Jahres reſignirte J. A. als 
en Regiments. Er lehnte jedoch nie, wie behauptet — "ie 

faiferlichen Feldmarſchall ab, jondern wurde im 


in faiferlihen Dienften bittlid. — Als ſich im J. 1676 

f an dem Kriege betheiligte, murbe J. U. von dem Könige 
Dierfelbmarfgait in daniſchen Dienften ernannt, eine 5 

{ er ie befleibet hat; gleichzeitig wurbe er Chef des 
orbener Bruber Bernhard innegehabt hatte. Mit ihm 
feinem großen adminiftrativen Talent nahm 23%. 
in Dänemart an und galt bald als eriter —— 

m bie daniſche Flotte ausgelaufen war und fid mit der 
flotte vereini ii hatte, wurbe der größte Theil von Schonen 
lfingborg fiel am 4. Juli, Zandsfrona am 11. Juli, 

uguſt. 1677 kehrte ber Herzog wieder nad) Plön 
ch — wie vor ein treuer militäriſcher und politiſcher Be— 
von Dänemark. Erſt im J. 1684, als J. A. als General - 



















a eat 
heirathet. Aus biefer Ehe entfproffen drei Sr 

e Be Bons | nad des cd Ch (er die van 30. 
: nem Gnlel und Nadfalger Srapolb Stugufr (ge 

em Em u 
in am 4. November 1706) ausgeftorben, worau 
Friebrih von Norburg zufielen. 

icten des k. u. k. Kriegs-Archivs. — O. Eliter, 

im er Braufchweig Wolfendüttel. — 
redg. of E. F. Brida Bo. 8, ©. 4 


—— von ———— — trat in das 181 
Klofter Marienau bei Roppenbrügge (Provinz Hannover), erhielt 
Thaftlihe Ausbildung Hauptfählich in Avignon unter dem en 
— von Conſtantinopel Petrus Thomas; er blieb dort n 
1551, wahrfdeinlid aber bis 1359, nachdem er jelbft ala © N 
Garmeliter hule in Avignon thätig geweſen war. In ber Heimath d 
wie fein Briefmechjel und jeine Vermittlung in einem Streite 
Biſchofe von Hildesheim und ben Herzögen von Braunfchweig | 
bedeutende Stellung eingenommen zu haben, 1367 war er, wol in 
ten jeines Orbens, in Rom, übernahm bann als dritter Prior 
eines Kloſters und flarb nad den Angaben auf feinem nicht 
Zeihenfteine am 5. Mai 1375. Außer feinen Vroſaſchriften 
De Antichristo, Contra Judaeos, Contra quendam 
den Berfen de "modernis monstruosis —— — nur j 
druckt find, hat er die Vita trium R bie — 
drei Königen“ verfaßt, welde ſ. 3. Goet vs — eetontei 
Schwab und Simrod überjegt und bearbeitet wurde, — 
15. Jahrhundert mehrfach gedrudt und überſezgt mar. Die 
widmet an Slorenz von Wevelinghoven, Biſchof von race (ai 
welder früher Unterdehant in Köln gemefen äh und daher 
Johannes v. H. zu ber Zufammenftellung der Schrift — 
urtheilte darüber: „ih meine nicht, daß irgend eimas Anı 
Zierlicheres dieſer Art mir in bie Hände gelommen. Weber 
noch Thiliieeei, noch Beſchränktheit ift zu ſpuren“. 
9. Religionsgefhichtlide Unterfuchungen U. Bonn 1 
bis 15. — Schwab, Die Legende von ben heiligen Drei Hör 
Johann von Hildesheim. Stuttgart ar: — Nordhoff, Den \ 
aus dem Miünfterfhen Humanismus, S. 29 Anmerkung. Bpitippi, 
lippi. 






























Johanuſen. 


eter Hinri der „Lehrer ber — 
ee Beer w er — Rn 
t im Holitein geboren. Bei jehr one er — 
HE och in der Jugend tragen mü Schon in 
— die wöchentlichen —— ins 
ı ber Rune Fo gemeit, Miffionar zu werben. Johnſen war es 
En me ung feines Schülers, deſſen Gaben er ge 
we ihren befleidete er eine Lehrerſtelle in Schleswig. Von 
zum Eintritt ins Barmer Miffionshaus, war dann 
Iberfeld als ein tätig und wurbe im J. 1861 ins 
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in Panfurnapitu, in einem der Verehrung "der Geifler 
, feine eig: een grünbete. Benfusnapitu war 
ei zehn Jahren ‚ählte die Gemeinde erft 140 Glieber, 
—— verlor nicht den en Mu th, Durd) treue 4 it in 
—— und mediciniſcher Hülfeleiftung, in ber er fd eine ber 
reger net hatte, hat er in einer mehr als breifige 
felben Station — er iſt in ber gun DH en Beit ei 
er Monate in der Heimath geweſen — eine 
n gefammelt. Aber J. ſollte noch eine beſondere ee 
Battamiffion gewinnen. Man hatte nämli; 
Lehrer Heranzubilden. Dieje 
übertra Als früherer Lehrer griff er fie mit — Freude 
; eigenen Energie an. Nun war er in feinem Clement! Gin 
wurde eingerichtet und ber Unterricht friſch begonnen. 
er Gewicht darauf, daß die Schüler für ihren Unterricht 
mußten, ein päbagogijcer Grundſatz, der fih ſehr bewährt 
war es ihm darum zu thun, die Zöglinge um feinen => 
ai Volksthum zu entfremden und fie micht am Lebensverhältnt 
nen, bie fie von Haus aus nicht fannten. Vielmehr fuchte er fi 
Batta ein Batta zu werden. Der beftändige Verkehr mit feinen 
ihm darin große Dienſte. In die Sprade drang er immer 
— — von ihm ſagten, er Fünne beſſer battaſch, 
— ——— Kenntniß der Sprache mit ihren —— 
er ber Schlüfjel zum Verftändnif des battafchen Bo 
annte er Battas durch und durch.“ Das ift das Bere 
iter. Leider hat er nie etwas über fein ann E 
‚Er pflegte wol zu jagen, Deutſch lönnten aud; Andere ſchreiben, 
am liebiten nur für feine Battas. Und das hat er treuli— Kö an, 
get die gänzlich fehlende Literatur zu ſcha us 
nmen; bie bibliſchen Geſchichten nad Zahn, eine etgefeicte, 
eine "Erllärung zu diefem, eine Dogmatif, ein Katechismus 
it Be zur Kirhengeihigte, ein Büchlein über die 
ren, eine Pädagogik, ein Werk über Seelforge und eine 
(es in Batta. Dazu lommen viele Dictate für die Seminariften, 
g von vielen Kirchenliedern, die Herausgabe des battafchen 
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een — —— Sin rößtı 


J. —Aã 
Meerwaldt und nachher den Miſſionar Warned, ben 
am bie Seite, Sein Golege und Radf — 
der ihn, wie er es ſich immer gewünſcht 
een 
miſſi 






Gott elehrter Lehrer um Wrebiger, ein liebenswürbiger fr | 
arbeiter, für die anderen, meijt viel — Miffionare jederzeit eim fi 
lidjer Berather, Seine Schüler auf dem Seminar t. hatten an * n 
einen ſtrengen Lehrer, ſondern auch einen trefflichen S n 
wei Mal verheirathet und hatte acht Kinder, Es war eine | 
we Fügung Gottes, daß er die beiben Männer, 
fammengejpannt hat, Nommenfen, „ein Wiffionsgenie", wie D. \ 
der mit weitem Blid die Pläne für die Chriftianifirung des B 
warf und meben ihm J., ber ihm die Hülfsfräfte ftellte, zur 
feiner Pläne. Ron den über 200 Lehrern und 25 ein 
verbanlen weitaus bie meiften ihm * geiſtige und gei 
man mol mit Recht J. ben „Lehrer der Batta” nennen Tann, 
Sohn: Rihard Eduard J., Gehei —— 
Dr. Richar uarl mer Jul fe * 
Rechte in Göttingen, wurde am 17. Juli 1827 (Be 
als ältefter Sohn des Juftizrathes Eduard J. und feiner 9 
Reichenau, geboren. Er beſuchte das Gymnaſium in M 
Be dann in Seipzig, wo er zunächſt chemiſche und lan 
orlefungen befuchte, da er anfänglicd dazu geneigt ee das 
attowig zu übernehmen. Doch bald wandte er fein Intereſſe 
Jurisprudenz zu und wechſelte deshalb, durch Albrecht in — 
XLV, 743 ff.) dazu angeregt, ben Gegenftand feines Stubii 
dann in Berlin, promovirte im März 1852 in Göttingen pers 
1858 in Königsberg hauptſächlich für —— — * 
zum außerordentlichen Profeſſor ernannt 
Hanna des Juſtizrathes Haſſe in Liegnitz. — —— 
ein in — Jahren verſtorbener Sohn und eine jegt mit ) Me 
Dr. Willemer in Ludwigsluft verheirathete Tochter. Er fand in 
im Kreiſe junger Profeſſoren und Aerzte den anregenbften — 
noch in fpäteren Jahren ſtets mit Freude und Liebe gedachte. 1860 
er zum orbentliden Profefjor befördert und vertrat 1862—66, g 
neben feinem Vater, im preußiſchen Abgeorbnetenhaufe den 
Tapiau⸗ Wehlau als eifriges Mitglied der Fortihrittsparter in der 
zeit. Nach 1866 wandte er fi der national=liberalen | 
begründer und treues Mitgliev zu. Im Jahre 1868 wurde er o 
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Heimath 
—— — für Sym Sera 
\ Ein. offen IebenBmürbi, 





— ein liebevoller 
v. 1881 befleivete er das —— — Univerfität 
nie I, 223). Einem Schlaganfall erlag er am 7. 






f iete ber Strafrechts · 
geleiſtet und namentlich auf bie Geſtaltung des deutſchen 
eingewirkt. Als wiſſenſchaftliche Arbeiten find Sie au nennen 
g und widerrechtlihe Drohungen“, Göttingen 1852 (Albrecht 
a —* — orddeutſchland ſeit den hass Bb.1, 
en Verbreden und von der Ber« 
da 100; K — Geſetzentwurfs über 
it der —— Ph 1 Kritiken ſtrafrechtl 
ibunalg“ „fe Lerin 1866, urfprünglic; 
8 an, 8 Straf unmeht etwas 
entlid um den allbelannten Ph — Obertribunals 
var 1866 über Auslegung des Artikel 84 der ‚preuhilhen 
den aud Zadariä in ingen (1866) beftig fritifiet 
berö werthvolle „Entwurf nebft Motiven zu einem * 
Norddeutſchen Bund“, Berlin 1868, und „Das Strafe 
dh) Beuctheilung bes Entwurfs eines 
en Bund, in Form eines revibirten Entwurfs”, 
ge lieferte er für v. Holgenborff’s Allgem, 
Fe m ie Berne via * — re —— 
— en Handbu utſchen Stra 5 
‚gegen ben Staat), fü * Golidammer's Archiv III, 58—67, 
IV, 471—484; IX, 305 -815, 361—369, 505—518; XXV, 
Heinere Arbeiten wie „Weber Strafanftalten”, Berlin 1865; 
trafe”, Berlin 1867 (Samml. gemeinverft. wiſſ. Vorträge 
4 1871; „Weber ie und Schöffengerichte", 
das Königsberger Programm über die „nemede* des alt« 
(1880). Für „die Gefehgebung des Deutſchen Reiche 
* veröffentlichte er feit 1881 eim tief gründliches, viele 
bes Wert „Strafproceforbnung für das Deutſche Neid 
“, Bo. I "Erlangen 1884, ®b, II 1888, das er jedoch 
durhführen fonnte (Bb. III 1889, fortgefet von v. Lilien- 
it — er in der Beitfchrift von v. Liszt I, 222 
. *— —! 
it kungen des Heron Medicinalrathes Dr. Willemer in 
des Heren Geh. Juſtizrathes Prof. Dr. 2. von Bar in 
hier's Krit. Jahrbücher I, 309 ff. — Allg. Diſch. Straf- 
p. 118—148, 353— 880, 409—432, — Gettbammer’s 
u du 














69% dolly. 


Archiv VII, 348.ff., 483 ff., XVIL, 148 

"bie 4945 1872, ©. 488-492, — 

191, VII, 119-129, x, 200 -anl. 
— gell m, & 

Siafreht u Eat, Bein 1908, ©: 5, 


aa LEI 

—— 

milie bie ar des 18. ee Sy 
a fater Louis — heit rg in — —— 


— ni üchtig 
— — — wo er — 0 


nad) vier Semeftern nad) Berlin, wo ihn befond 
nd Ende Mai 1845 die een 
ein Ontel Iſaat, der damalige Yu! 


jamberger — Alt, herzlich — 
en Bi er 2 —— — fpiepele 
VBemweisverfahren na Rechte des Sadfenf 
10. Juli beitand er das Golloquium kai EEE 
vor der Habilitation vorgefchriebene Biennium au 
Bezirlsamt feiner Vaterſtadt als Nedtspraltifant 
von den Stadtgeiftlihen geführten Standes« und Air 
ledigte er fid; diefer Aufgabe durch tiefgriimdliche P 
haften Einträge zu größter Bufricdenheit des Juſtizmi 
verrieth er förperlich den Gelehrten; der charaktervolle, vo 
etwas tief zwiſchen ben breiten Schultern; das a war 
Ausorud ein Dürer’iches Solafepnittgeficht. wie feinem All 
Philipp, dem Profefjor der Phnfif in Heidelberg, RR \ 
ftrahlend blaue Augen zeigten zuverläffigen Charakter 
Ontel Iſaal hätte genanfih daß der Neffe ſich in ae 
legterer ging auch an beide Orte, wurde dann aber vo 
berg gezogen. Am 1. Juni 1847 richtete er an dag g 
das Geſuch um Geftattung der Habilitation, die am 10.3 
öffentlide Disputation fand. Im darauffolgenden Winter m ? 
eröffnet — in einer für ruhige Arbeit allerdings recht ungiin 
ben jungen Docenten umgebende Kreis war ber jeines ali 
Haupt bejjelben war Gervinus, der im Haufe bes n 
—— Fallenſtein, dem deidelberger loſſe gege 
Waldhorn ob der Brud“ lebte, wo die gemäfigt giberale —— 

Bertefrten. Julius wurde, nachdem er kurze Zeit für n) 
Struve gefchrieben, Glied des politifhen Kreifes, der ſoeben 
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8. Mai 1847), 
Mad — 
— für Vater 
kun Ken a ‚wie ta ie 





Dien in lilaniſchem Von dort 
Sinne uns, ie — — 67 
1 Grenze lag. Dort traf er die Fallenftein’fce Familie, 
un! Gervinus, ber. aber bald nad) Frankfurt abging; e8 fam 
or beim Hofgeriht in Mannheim, dann der in 
2 bei v. per en Praltilanten, 

or k a M 
ae a ae Ka, 
am 30. Mai 1849 ihre erte Nieberl, &s famen weitere, 
| war der Weg nad Mannheim kin Beim Einzug der 
onne entblöfte der alte — fein Haupt vor den 
ner 1813/14 gefochten hatte, Seht wurde Julius des 
ex fpäter feinem Sohne im Auguſt 1884 fhrieb —, „ven die 
einem großen Staat für jeden einzelnen einfliee". Die 
ging zu Verwandien nad) England. Als fie zurüdgefchrt, 
der Torhter Elifabeth (8. — 1851). Fe Vater 
‚ den Sohn jelbftändig zu ftellen. Unerfcütterlicher 
ad Großherggtet der Eltern, welche die Neuferlichfeiten des 
ten, ermöglichten das Wagniß einer Heirath, die am 18. De- 
lgte. Mehrere in Ausfiht gejtandene Berufungen nad aus« 
1 en, jo nad Würzburg, Giefen, Tübingen, ae 
1853 erlag der Vater feiner Krank den noch 
I enftein traf nad Weihnachten ein aganfall Ein 
ftens wurde in Goldfhmidt gewonnen, der im Sommer 
Privatrecht gehört hatte und fid dann 1855 in Heidels 
ihnen und ihren Frauen hat dann ein erſt durch 
Be —— —— Ein —— 
mus herbe ene riler Hermann Baum ⸗ 
Reeifen jant —* gefährlichen Concurrenten, 
Rechtsgeſchichte und dem feurigen Virtuos des 
illes Renaud für Privatrecht — Jolly's Einfluß. 
* auf die man 1854/5 rechnete, kam auch nü x * 

e1856 wurde Ludwig Friedrich Julius J 
am die Zukunft warf ihre Schatten auf bie re. 
e fi) J. ſchon öfters glänzend bewährt, Gleich feine erite 
der ketiengefeljchaften“ Giſch. f. deutſches Recht und 
haft, Bo. XI, 1847, 317—419) hatte große Eritifhe 
peite Monographie „Die Lehre vom Nachdruch, nad 
Ichen Bundes bargeftellt“, Heidelb. 1852 (auch Beilage- 
iviliftifche Praxis, Bd. 35), ftellt eine der bedeutendſten 
4* 
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Zeiftungen ber einfhlägigen deutſchen Zitteratur auf Ta: 
Treffliche Arbeiten waren feine Äbhandl ‚ über 8 } 
und der Werthpapiere im Ardiv für recht von Sie 
®b. II (1852), 163—186; III (1858), 1—57, 
1-48, 374-400; V (1857), 37—112; * 
Golbichmibt I (1858), 177—194, 333—859; 


3b. II (1860), 597577 ; Bb. III (1861), 207— 240; 8 
ums; dann der Art, „ von * im St, 
und Brater II, 322—834, dazu fpäter der über 
1865), 732—734. Alles das hinderte nicht, daß 
nnung wegen zehn Jahre lang Vrivatvocent, dann 1 
or, d. h. titulirter Privatdocent, geweſen iſt. Er 
anberer Seite Ienfen. 
Schwer hatte Baden unter der Reaction gelitten; bie 
war durch Preußen niebe fen worden; Deft 
Eee Die Karlsruher Regierung bewegte ſich im öfte 
ber junge Großherzog Feier durch feine 
—— chen Prinzeſſin eine entgegengeſetzte Tendenz tı 
zu einem Ablommen mit der römiſchen Curie, das ber. 
rohe Herrſchaft einräumte. Diejes — — 
En rief im — m ungeheure Auftregu 
Landtage nur zur Kenntnißnahme vorgelegt. Die Sue \ 
den Landesherrn bie Bitte aa Dreiviertelmehrheit), es 
treten zu lafjen. Ehe ſich die Erfte — — 
€s — 3 Den 3330 ion * 
e— ur Regelung des Verhältniſſes zwi Bar 
fe8 Gefepentwürte et, benen zufolge die Kirche * 
—— volle Selbftändigfeit bei — im — 
unterworfen ſein ſollte. Zuſtimmung wie Widerſp 
ſichten Lamey's in dieſer Richtung bat J. in einer 
Gefegertwürfe über die lirchlichen Verhältniſſe“, Sein 1360” 
begründete darin im einzelnen ‚Punkten abweichende Abſchauungen 
Entwürfen zufammenfaßte, und in einem Begleitichreiben an 
bad) erörterte. Ein Exemplar der Schrift ſandte er dem 
diefer jeine Anerfennung über bie forafältige Unterfud) “ 
ben beanſtandeten Punlten hat Lamey jedenfalls, wie — 
Conflicte zeigte, richtiger geurtheilt, wenn er das — 
feine Wiſſenſchaft nannte. War J. in juriſtiſcher Schärfe Lamey 
ſo waren doch manche Vorſchläge Jolly's praktiſch undurd 
war freilich die im Entwurfe gebradite Notheivilehe. Die 
mit auf J. aufmerlfam geworden und übertrug ihm bie 17 
— die die Curie veröſſentlicht hatte ae berief ihn im U 
zum Regierungsrat in das Minifterium bes Innern; am EB 
murbe er zum Minifteriaivath mit erhöhtem Gehalt ernannt. S 
ſtieg ſchnell. Die Univerfität Heidelberg wählte ihm zu 
der Erjten Kammer; auf dem Fürſtentage in Frankfurt, 
von Baden allein von allen deutſchen Fürften bie an 
——— Vorſchlãge darlegte, arbeitete er neben 
Mehr und mehr befchäftigte er ſich mit den Fragen 
‚ fannte bald die eminente Begabung und patriotifde 
\ Zange freilih hielt er an der Neutralität Badens für den 
brechenden Krieges feſt. Dem nationalen Gedanken wurde ini 
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l Ausdrud ben. Neutralität zu beob 
—— ns an * Kir 0) — war in⸗ 
ei leife fondiren ließ, ob in —— etwa 


neue Rheinbundspolitik zu ebnen wäre! u e Entlaffu: 
Kun 25. Juni — are Mitglied ——— ungen ” 
er | ſchied aus dem Miniſterium; doch ſchon am 27. 
it der Neubilbung bes EEE Setraut und 3. Praſiden 
ums bes nr ai Leitung auch des Juftizminifteriums, bis 
el wieber übernommen wurde, Es ſchied —— 
Ama am 24. Detober 1828 zu Karlsruhe, T am 23. ee 
nita — von Niemandem vermißt; dagegen wurde im Lande ſehr 
ber volfsthümliche Lamey fehlte. Bis zu Mathy's Tode blich 
tinifter Ludwig. Gleich zu Anfang hatte}. mit großen — 
pfen. In bisher ungewöhnlicher Form wandte er ſich in eim 
an die Beamten feines Nefforts, am fih über feine Abfichten 
Man —— die — Gemüther beruhigen, aber eingeriſſener 
} e entgegentreten. Den Kirchen jei, mie bisher, 
uh — ändigfeit zu gewähren, doch in geſetzlicher —— 
ee Das geiftlihe Amt dürfe Tein Dedmantel für ge 
* ultramontanen und demokratiſchen —— 
Maar Bolizeimaßregeln anzudrohen. Parteiloſe Gerechtigleit 
lege des allgemeinen Wohls wurden als erfte — 
ie Bere Vorlage für ben Anfangs Detober verfammel: 
ir ber Friedensvertrag vom 17. Auguft, der Baden eine —5* 
gung von 6 Millionen Gulden und die Anerkennung der Nilols» 
benspräliminarien auferlegte. Lehteren war allerdings die Spike 
bie vor der Hand geheim gehaltenen Schug» und Truß- 
je der drei ſuddeutſchen Staaten mit Preußen, wonad) ihre Truppen im 
hle des Königs von Preußen unterjtellt würden. Als Programm 
teriums ergab fi, dab man dem Eintritt in den norddeutſchen 
bie Annahıne norddeutfcher Einrichtungen, namentlich der Preußifchen 
bung, und durch weitere Ausbildung des Zollvereins vorarbeiten 
d man die Theilnahme an einem Sübbunde unbedingt verwarf. 
pfung dieſes Sübbundes erwarb ſich I. gegenüber feinem cher 
m Gollegen v. Freydorf große Verdienfte. So verhinderten denn 
— den Februarconferenzen 1867 die Schaffung eines 
Freilich war dieſer Plan in Suddeutſchland — 
nicht onen demfelben dauernd Widerſtand leiften zu können, 
üßen die Ausfiht auf Aufnahme Babens in den norddeutſchen 
allzuferner Zeit eröffnete. Diefe Anträge Mathy's, begleitet 
Dentfäift Jolly’s, wies aber Bismard ab! Nad den bei ben 
v Staaten gemachten Erfahrungen entwidelte man die 
Bindung mit dem Norden nad eigenem Ermeſſen. Man brachte 
auf Einführung ver allgemeinen Wehrpflicht mit Ddreijähriger 
mit der im Norden angenommenen Friedensſtärle von einem Procent 
ferung und ben übrigen preußijhen Einriditungen ein. Auf das 
en des Gontingentögefepes legte J. den Hauptnahdrud und ſprach 
enden Verhandlung bes race der zweiten Kammer am 
a8 dafür mit einer Wärme und Lehhaftigfeit, die zeigten, welchen 
uf lege, Man einigte ſich dann ſchließlich auf Annahme des 
b (anftatt der von der Commiffion vorgefhlagenen drei) Jahre; 
bie anderen Militärgefege durd und hatte damit Baden im 
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Militärwefen, der nationalen un bes Landes ent 
Teikete, —— eg — 
warn er 
aud Die Erzielung einer wirthſchaftlichen. 
durch Preußen im Juni 1867 lam es am. ®. 
Staaten ein ‚einem 
Mies, woßer Bie Befdluhfefung Aber Bnle un bie; 
wie © r gend 
Vertreter der bbeuticen, — 


uns verſt. 
— der ſuddeutſchen 


=. Im J. 1866 nidt zum Abicluh ‚gelangte V 


mit Recht zum Theil Liberale Stedenpferbe und parlamentarife 
ſah — wurden unverändert oder noch freifinniger gehalist Pe 
gelen Hierher gehört ein Geſetz über Miniſterverantwo 

ine und Ver! ammlungen, ein andres — tl n 
liberales Preßgeſetz, eine Erweiterung der Wählbarkeit lam 
Eine Umgeſtaltung erfuhr das Unterritämefen, Sm. 1800'wm 
liche Unterricht der Stantsleitung untergeben und Areiefhulrätße 
un hatte das Minifterium Lamey Ortd« umd 

elle der confeffionellen Gentralbehörven den ft ‚D 
Volle» und Mittelfhulen gebildet. Das Geſetz vom 8. 
den confeffionellen Charalter ver Vollsſchule, geftattete aber de 
eonfeffionell gemifchte Schulen zu errichten, wovon man. 
machte, bis 1876 die gemiſchte Schule geſetlich eingeführt, —— 
plan der Mittelſchulen wurde nach den Anſchauungen 
breiterer Raum wurde dem Griechiſchen gegeben, beffer für Un 
ſcher Geſchichte und Litteratur gelangt, die ec 
— au —— er gebrach⸗ 

alledem hatte X nass Gegnern bewiefen,, Bi 

„e8 ei eine preußiſche Reaction vor ber Thür” ganz 
Bis hierher war feine Verwaltung erfolgreich und danken E 
er aber die Frage der Borbildung der a — 2 
9. October 1860 hatte den Kirchen die theologiſchen Prüfungen | 
die Zulaffung zu einem Kirhenamt von dem Befige: jeineı 
ſchaftlichen Bildung abhängig gemacht, deren. Nachweis und | 
eine ftaatlihe Verordnung beftimmt werden follte, Einen folden € 
hatte 3. als Minifterialrath ausgearbeitet. Gegenüber Ei d 
nariats lieh Lamey die Sade fallen. Jetzt erlieh I. am'6, € 
eine Verordnung, die von den Vfarrcandidaten beider Kirchen das 
eramen (beibe alte Sprachen, badiſches Staatslirchenrecht, Wel 
ſchichte der Bhilofophie 2 —— forderte. 
lichen Kämpfe, wie ſie früher geführt worden waren, beſchn 
gebildete katholiſche — ſorgen, die von ſelbſt * 
freundliches Verhältniß treten würdel Dies ſchien ihm — 
gemiſchten glüdlichen Ehe hervorgegangen war und deſſen Jugem 
Zeit ber Joſephiner gefallen — möglich; denn er hatte im 
nur Priefter der Mefjenbergifhen Nichtung mit humaner, to 
und litterarifher Bildung kennen gelernt! Zür dieſe feine 
fand er leider eigentlich in feinem Lager Anhänger, — 
ſition, die ſeine Stellung auf die Länge bei itarrem 
gefährden mußte. Aehnliche Streitigkeiten ergaben ſich bei —J ildf 
und lloſterähnlichen Erziehungsanſtalten, die das Schulgeſetz verbot — 
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ſiegte — dam bei der Frage, — eh Se BE 
d äfentationsliften — 
J e Bea 


erfolgreichſten u st habe“, Damit. 
— geftellt, Lamey und vluntſchli 
erſten Kammer zu Mathy's Erbſchaft zu 
dachte ve Augenblid, daran, in einem Minifterium mit 
Aue ne SENSE 
einen ni re 

ns Frühes we geweſen“ — fand kr feine: 
aud Stabel und Ludwig, die im J. 1866 au he 

— — Nach einjähriger Wirtſamteit wurde Stabel 

& der um a Land vielfach Derbiente, niemals. verziehen hat! 
> ſich von dem ihn treffenden Ludwig (F am 8. Novbr. 
u nicht erholen. Bang — — di —5* ine 
as Hanbelsm ari i eſinnten v. Duſch, 
— Die zunä enen ‚Rathe Slhkauer (einen : 






7 im 
; ann's, ben Liberalen als Zube verdächtigt) 
Er Stel i Mi Ss wurde — — Schrecken — 
lmächtigte General v. Beyer ernannt, der 1866 ve babifche 
ander Tauber über ihre Fehler belehrt hatte! Noch in letzter 
nbe ı ak ftellte ſih das neue Gabinet den Ständen vor; die 
Borichaft wurde in. der zweiten Kammer mit eifigem — 
Auf dem nad) alter Sitte auf der Karlaburg in —— 
——— der Stände wurde dem nicht J—— 
Begeiſterung ein Toaft gebracht. J. blieb kühl Nabel, ie — 
nun auf —— Zeit los, und das iſt das Beſte an der Sache“ 
müber dem aus Heidelberg herübergelommenen Adolf Haus 
Situation verihlimmerte ſich durch den Tob des greifen Erzbiſcho 
wi rg April 1868), für den (bei feinem hohen lker) er 
ind Kanzleidirector Maas das Regiment geführt hatten, Man — 
von Mainz zum Nachfolger wählen; J. empfahl 
lohe. Die diefem geneigte Partei ließ ſich aber bei * 
mjhüchtern, man wählte durchweg Zelanti. I. lehnte alle 
nit einer Ausnahme, als weniger genehm ab und verlangte En 
ber Farft —8 — ER bem Gapitelvicar die Voll · 
altung der Diöcefe und wurde fhlichlic nur durch Eingreifen 
Arnim (für das wegen Hohenzollerns an der Erzdiöcefe bes 
ben) an einfeitiger Einſetzung eines Erzbifchof® gehindert, Blatter 
e Frage der Leitung bes Schentel’jcen J—— ab. 
9. ber neuen Regierung betrieb Bluntſchli mit be 
her Parteilämpfe. Nach Webergehung —— bei Be⸗ 
tizminiſteriums (das Oberlkircher übertragen wurde) traten am 
"1868 bie bedeutendſten Mitglieder der zweiten Kammer in Offen ⸗ 
ven, um ſich über den Sturz bes „Sabaleminifteriums” zu bes 
Abgeordnete unterzeichneten ein Parteiprogramm, was J. 
Dinifterialrath Kiefer, der ih zur Entgegennahme von Unters 
ärt hatte, zu verfegen und in der Karlsruher, Zeitung bie 
ben, daß der mit; der Bildung eines Minifteriums Beaufs 
1 gar nicht das Recht habe, über diefen Allerhöchſten Auftrag 
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des Mili 
Vilitärverfafjung fönne man 1868 mi 
Tendenzen in Der Gil 


mit re an Die 


Baumgarten, Gol 
Hahrbiihern bie Er 
deut! r 


Sn daß man falſch 
die 


ammlung mwiegelte man ab. Al 

Rechte des Staates gegenüber der Ki g durchführt 
Demofraten eine Wahlreformliga, die Ulttamontanen eine 
partei. Die „Landeszeitung“ warf dem Minifterium unge 
des Volles vor; es wurde eine neue — 
23. Mai 1869 berufen „zu Einigung ber Partei un 
den Fragen“. Vor Zufammentritt biefer Berfammlung I 
Adreſſen der Angehörigen der Liberalen Partei ein, die dem Mi 
Vertrauen ausfpraden. In der ſehr zahlreich befuchten Verſammlung führk 
die Verhandlungen zu einem vollftändi usgleich. Die Politik 
er murbe gesiligt, eine auch Anhänger der Regierung im fich fü 
Bartei itung bejtellt, die Forderung des directen Wahlrechts und ber Kaı 
auflöfung abgelehnt. eine Adreſſe an den Großherzog | en, bie 
Ergebenheit der verfammelten Liberalen verficerte. reichte 
and zur Verfühnung; er bot Lamey und Kiefer die Wiederaufnahme 

sdienſt an. Diefe wollten fi aber während bes nächſten Land 
binden. Erft im Frühjahr 1870 Lie fid Kiefer als Oberftaatsa: 
anftellen, während Lamey aud; aus bem Landtag austrat. Das 
un Solly’s in ex J——— Die i viele Freunde 

achdem er im Januar durch eine Ordensver — 

war, fand erlittene Angriffe Genugthuung, ale ‚St 
heim im Juli zu einem Feſtmahl lub, auf dem er gefeiert wurde. J 
wurde er von dem Bezirl Kork in die zweite Kammer , nad 
au biefem Zwede die Wiedermafl der Univerfität Heidelberg in 
Kammer — hatte. Der Heidelberger Senat ſprach ſein 
dauern, zugleich aber auch wärmſte Anerlennung feines une 
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als Vertreters der Univerfität aus. Von dem in Heibelberg ta, 
AJuriftentage wurde die an ihn im Namen bes Gi 8 gerid 
ſprache mit Beifall — und lb ol von der Ver] 
zu ihrem Ehrenpräfidenten ernannt. r großen ebungsarbeiten fi 
wibmete J. der Erholung vierzehn Tage, die er im ruf ‚mit feiner 
in der Schweiz verlebte, wie er bald nad) Amtsantritt ala Staa 
turze Zeit bei feinem als Autorität verehrten, 14 Jahre älteren Bruder 
in München zugebracht hatte; von ihm, ber das Sand genau Fennen 
hatte er die Antipathie gegen Defterreih überfommen. j 
Der Landtag wurde am 24. September 1869 vom Gr: J 
öffnet. Die ihm gemachten Vorlagen waren zahlreich und wi Es 
ſich um Einführung der auf dem metriſchen Syſtem beruhenden 
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ing des nordbeutfchen Buntes, um das Gefeh über bie Confum«, 
Worfdußvereine und bie Product ‚um daß bie 
, dans um Ein 


Seas 


— 
‚ freie Prä ——— Für Ge weite: — 
Mi Feftftelung der Gefchäftsordnung, Herunt ‚ der 

4 Iahre. Die Forderung —— Budgetperioden 

n ab, Much die Gemeindeverfäſſung erlitt verſchiedene 
en, ı Kiefer der Regierung die befondere — der libe⸗ 
mit dem Gemeindegeſetz und ihr Vertrauen zum Miniſterium 
e. Neformirt wurde aud bie öffentliche Armenp ni rl im Zu⸗ 
8 damit die Ehefäliegung erleichtert. Befonders wichtig war auch 
h, das nad * längeren Auseinanderfegung mit dem 

nrechtsle r Herrmann unb nachdem vor der Sch) 

Kammer das jog. Feſtungsviereck demonjtrativ den Saal 
Hahn de Oi angte. Weitere Arbeit verurfadte der Ent« 














Givilehe, der En durchgebracht wurde. Als der 
enommene Rechtshül im norbdeutfchen Reichstag 
Laster eine ie © die Politif Badens während der 
and hielt bie ableönenbe — des Bundeslanglers in der 
Aufnahme Badens in den ge Bund für ein Näthfel. 
1, bafı ber Lasker'ſche Antrag, der Negierung und dem Volte 
nationalen Beftrebungen zu banfen und ſich mit dem 
Eintritte Badens einverftanden zu erflären, von Baben bes 
nafım —— Anlaß zu einer zornigen Auslaſſung über ſolches 
end er „nicht den Topf abfahnen und den Reit ſauer werden 
Ir der Karlsruher Zeitung gab I. in Bismard's — 
ab, daß die Regierung dem Antrage Lasker's völl 
‚made nationale Politik, nicht um bes Wohlgefallens des 
— ſondern weil es dieſe in feinem Intereſſe für zwedbi 
Dar Bl zog Bismard feinen Vorwurf zurüd, Der ——— de 
i * mehr als halbjähriger Dauer mit einer Thronrebe 
der Großherzog erllärte, mit ftolger Freudigkeit auf bie 
2: Bandes jehen zu Fönnen, die durch die hingebende Thätig« 
9 fo wejentlich gefördert worden jei, mofür er feinen 

















num losbredenden Krieg mit Franfreidh war Baden finanziell 
ben ein großes Anlehen für Eiſenbahnbauten aufgenommen 
Die äußerſt exponirte a des Landes brachte ſchwere Bejorg« 
zu fehnellem Handeln. So glaubte man die Kehler Brüde 
ifjen und that dies. Bald überzeugte man fih, daß man bie 
frangöfiihen Armee falſch beurtheilt hatte. Siegeszuver - 
die Negierung fand vielfache Anerkennung und Lob. Die 
i 5 des lange gehegten Wunſches bezüglich Eintrittes Ba— 
erte ſich. Am 2. Detober — ber preußiſche Ges 
inifter, daf ein folder —— t dem We sehr 


ra am 3. October J. diefen mit Gene 
Am 12. October lud der Kanzler die badi 2 Hegierung ein, ein, 
e zur Feſtſtellung der Einzelheiten in das Hauptquartier nad) 


—— her 
‚ber ng. einjähriger Bubgetperioben 
bie. Regierung Pe zu pi war! Die 
‚auf Grund einer Einfommenfteuer fiel in der erften — 
2 Erfolg war nur die Einführung der Einwol 
em: Ein neuer Zwiſchenfall wegen eines Bad 
& brachte ‚wieber neue Verftimmung. Man warf dem Staats- 
} er, nicht genug durch Auslieferung ber — und der Poſt 
nö gejhäbigt zu haben, nunmehr aud) bie 
hen ausliefern molle, Er fand hierin aud Bekämpfung 
mi Turban, a — A erzielte man eine Neform 
\ amaner, m wobei die Competenz ber Vollsvertretung erweitert 


ſchlimm geftaltete ni, bie Sade Bei Einführung der FA 
g "Sm Grunde war J. ein Gegner der gemiſchten Schul 
Mittelweg, für den die Kammer aber nicht zu haben war. a 
i öl annahm, ſtand man, vor feinem Sturz. Eine Vorlage 
‚ber Gehälter, der Geijtlichen, melde dafiir durch einen 
‚horfam. ‚gegen bie Staatsgeſetze cr ne — Fade bes 
—— er beide Rirden nn Kirchen 
B verweiſen wollte. Der il Mer au. er 
Borla inner Preſſe, mußte aber in ber Kammer ve Bertram: 
m, an. das. Gefeg durdzubringen. Man bewilligte das Dotationsge 
ech und erſetzte den Revers ber einzelnen Geiſtlichen en in 
oberhauptes. Die vom Landtag genehmigten Gefehe wurden 
9, der feine Sommerrefidenz am Bobenfee aufgefucht, zur Sanc« 
Ale , bis auf das Schulgejeg, kamen raſch vollzogen —— 
er. das Schulgefeg, zugleich aber ſchrieb ber Großherzog 
daß er eine Aenderung in der Leitung des Stosteminikesums 
ckommniſſe auf dem Landtag für pie erachte. J. erbat 
Entlofung; fie wurde ihm am 21. September unter Ver 
Ordens ertheilt und Handelsminifter Turban jum Nachfolger 
3. nahm auch v. Freydorf feinen Abſchied. 
jung in dieſem Augenblicke beftürgte J. tief, wenn fie ja auch 
gedroht: hatte. Denn damit mar er in der Blüthe der, Kraft, zur 
der doch einer feinen Fähigkeiten nicht — ii 
58 mußte ihm genug fein, daß er fih von Sch 
‚waren jtet® bie reinften gemejen. Er war —— 
chiedenheiten gerathen, was er bellagen, aber doch 
fen lonnte, Auch in feinem Verhalten zum Lan! 


‚allein die Schuld an ven Mifheligfeiten, Dies ia a 
ein, So fügte er fi ohne Verbitterung und Klage in fein 





700- dolly. 


Bee 
n m zu ſtimmen. 8 
ianbidat mit ben Stimmen ber —— 
über die Stellung ver Parlamente in Deutſchland — 
tag und die Parteien“, Berlin a 
eine andere vor, — 

Fon ef erbittert war. Hatte fich dos — 
gaa günftig lag, fatiennig — — ohne alle Controlle 

—— der Bergänge in — ſchließlich da 

da weitere —————— in der liberalen Yard th Be Ute 
* hätten. gegen gab er fein Befremben über Bismard' 
fund im Bund Gase) ber Preuifchen — ee bei € 
eridienen u. d. T.: er Kirdenftreit in 
1882). Schr ruhig ji er aubeinenber, 
Ätreit nur einen politifchen Streit — wie andere, in — 
einmal nachgegeben en fönne, während er ein er 
tanem Syſtem eben abfolut für unmöglich erflärte. Man muß diefe 
Auseinanderfegung leſen, um ihren vollen Werth lennen zu lernen, 
berer, die lernen wollen, find gar wenige! Sehr Kia Tach fein $ 
Hausrath zu urtheilen, wenn er fagt: en 
die, die ſelbſt nicht willen, was fie wollen und leider — 
fie wiſſen“. Da er für feine Auffaſſung in weiteren Kreiſen, 
nädjften Freunde fein Verftänbniß fand, blich ihm nidht® anderes 
ver Familie zu leben und denen, bie an ihm ——— hielten, wie 

und Noll, bie Hardecks, Kuno Fiſcher, Leszeynsh und 
En erintendant G. zu Putlit und Gattin, und natürlich 9 
Jahre 1877 feierte man bie * nlberne Hochzeit, wobei die treue ı i 
längerem Leiden wieder zum erjten Mal in größerem Kreis 
Tage waren e8, wern die Söhne von der Univerjität heimfamen und 
Vater ſich belehren ließen; Genuß bradten ab und zu der Bel LE 
fpielvorftellungen,, namentlich die Beihäftigung mit ber Kunft 
der Freunde („Die Ahnen”, „Deuiſche Geſchichte“ u. a.). j 
die Ehrung, die ihm beim Univerfitätsjubiläum 1886 d 
Facultät in Heidelberg zu Theil wurde, wo man — = Ehn 
clamirte, zum Dank für die großen, trefflich ein 
bis 1876 far ihre Zwede auf Jolly’s Anregung Yen a am 
Schwere Schläge waren dagegen ber Tod bes Kaifers 
perſönlich ihm einen hohen rden überreicht hatte, den BA 
ſtets gebenfend tragen folle; dann der Tod feines Brubers 
1884) und Bismard’3 Entlaffung (März 1890). Eine Bel 
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| 2 alen ieden — 
te ee ke An Kr Eh a ie = 
N ey eiti Mn u Sande 
a. 1a dm it fi cn. On de September 1891 de de 
fi Ne ander ven us. er am 14. October — 
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ter vom ber — ihn wieder im Staats dien 


im a Ban Anſchluß an „Staatäminifter. Jolly. 


v aumgarten, weiland Profeffor in Stra m Sa m 
5 Bingen“, Tübingen 1897, — 
J ins sehen von Adolf ausrath, Leipzig 1899 (ne Bat Belannte. Ok se 
j tter Goldſchmit in den Badifchen Biographien 
32: 352; — = Bat, Die politiihe-Errungenfhaft Badens unter der 
jierung Gtoßherzo ‚ Karlsruhe 1896, ©. 20. — Zur Ge 
dt ar — a, — 1880, —* —9 — 21, 
‚30, 1, Die Rei n un 
’ gabe zur eier des. 70, Geburtätages Sr. Lnigl, Baheit 
zogs Friedrich von Baden, — von den — der 
lab ⏑ —— 
i irche im um eit 
Aufl., Kins 1874. — —— des achte } achten 
! 5, 6. — Ueber den Sohn Julius vergleihe 
* ae Biogr. Jahrbuch ILL, 32" und ie Bios 


A. Teihmann. 


ofeph J., Inipector der Basler ———— 1849—1879; 
x 1812 zu Stuttgart, F am 25. 1884 zu 
Joſeph J. war ein "Sohn Schwabens, das elfte Rind 
{ familie in Leonberg, in deren pietiſtiſchem Kreis bie Basler 
in ihren früheiten Anfängen einen ihrer. bedeutend 
hatte. Der Sohn durchlief von 1825—1829 die Rlofterfchule 
en und bezog im Herbſt 1829 die Univerfität Tübingen, wo er 
ine mden W. Hofader, Kapff, Anapp, Dehler, Gundert u. a. 
jogifchen Stift einen pietiftiihen Kreis mit regelmäßigen — 
N en Niffionsinterefien bildete, zur Zeit, als David — 
t am Stift wirlte. Nah) feiner theologiſchen fung 
fer an einer Privaterziehungsanftalt zu Stetten, wo er als 
fraftvoller Hand die Disciplin zu heben und bas religiöfe Leben 
# entjlammen juchte. Hierauf unternahm er 1836 eine jährige 
e ae Deutichland, wodurd er aus der bisherigen — 
des Pietiamus heraus zu einem — irchl⸗ 
rt wurde, Nach feiner Rückkehr war er lurze Zeit als Sk 
art, dann ald Vicar in Badnang thätig, wo er feine jpätere 
Geh, die Schweiter des befannten Theologen, kennen lernte, 
er neben Landerer, Palmer, Lechler und Dehler Repetent am 
‚und von 1839—1849 Oberhelfer i in Rinnenden, wo er zugleich 
‚Dr. Seller jtehende Jrrenanftalt bediente. Während, Diefer 
n welcher er fid) 1840 verehelichte, veröffentlichte ex eine „Samm« 
Betradhtungen“, eine Schrift über „Die pſychiſchen Bedärfnifie 
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ern ee 
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weiſe Ds In verftand er ed, das ki deil 
vahnen he — — 2— 
‚gu Siefem Behuf ‚begab er fid im eebft 1851 als ® 17) 
indiſche Miſſionsgebiet, wodurch er eine a; ſch ig und 
beruhende al e eo. des Miffionsbetriebs gewann perfönli 
— u — ſſionaren anfnüpfte und ſich ein V n 
I Are ungen, * efniffe und Wunſche erwarb, Durch 
ber aud der Grund zu feiner ganzen Wirkſamlei 
und die — ern Erfahrungen und Emenife wur F — 
lichen zu Richtlinien auch für die übrigen W 
China. Er ſchuf demzufolge im Lauf der Ja ö 
Miffionsgebieten geltenden „Ordnungen“ und gab dem 
organismus daheim und draußen eine auf ftricten Wero: 
Verfafjung, wobei er mit re en bereits die 
widlung berüdfihtigte. So er z. B. das Verh 
Miſſionare, Stationen und Mifſionsdiſtricte zu einander * 
der ee Aueh at Liturgie und © rdrtung ei 
eführt 8 en nmäßig anifirt, Die ig geboten 
et foftematifh in die ee eine ee Ing rone 
das Rechnungsweſen bis ins fleinfte hinein geregelt, Defonomie, Handel il 
Induſtrie fowie überhaupt die Erziehung der eingeborenen Ehriften zur X 
und ihre dlonomiſche Hebung oder Werforgung eingeführt umd nad 
Grundfäßen georbnet, auch in der Heimath alles zu m. un 
Eoneentration gebracht. Fir die Kinder der Miffionare 
zwei Kinderheime, gründete eine Invaliden- und Wittwe zu 
lebung des Miffionsinterefies in der Heimath Rei —* \ 
Gonferenzen ins 2eben, die ſeitdem von ber Mifftonsgef fi 
fhidt wurden. Die Miffionsanftalt in Bafel erhielt unter ihm 
nennenswerthe Erweiterung, daf im Jahr 1860 ein neues, zur 
100 Zöglingen beredinetes Miffionshaus erbaut wurde, — N 
war unter der officiellen Controlle und im Einverftänbniß des € 
3 war en ——— —* nielor Der Basler a — uch mil 
echt der Gefehgeber und anifator der Basler . 
’ Seine 2 ſtets ein beſtimmtes Biel 5 genen fönlicheit 
lam auch im engeren Kreiſe der Miffionsanftalt auf Di ] g: N 
und Ausbildung der angehenden Mifftonare zum veutlichen ua dru⸗ 
mögen im ganzen etwa 700 junge Männer während feiner U 


in einer ernften Rrifis” — — —2 48 
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Deine; beh weien Eelehurng? Kin vich"rällenc 
| Bacon, unncitden Ban ade 
ler perfönlicen Spt 
aftes Behalten in ben Töwierigften Ber n 
nase 
i I fr 


di J ſte Achtung und Liebe gezollt. Mo # 
bie Nachwelt die Br dies Names und | feiner Bitte 
dem Gebiet der Basler Miſſion im vollen Umfang erfennen. 
in vor allem am ſdlichen Ausbau und an ber or; ifchen Ente 
widlun —— werles in Indien, China — — 
enthielt aller neuen Unternehmungen, die are. Beer 
Iſchaft * hätten. Dafür war aber auch der 
ten: Bene — Wachthum und eine Icheittweife vor — 
d Re Big gefammten Werkes, ohne daß bafjelbe je 
ere Ki —— ge gefährdet und gejchäbigt worden wäre 
{ 'Felbherr, und im Bewußtfein der ihm von — 
nn verliehenen Autorität entwarf er feine Hoppe genen 
— mit voller Energie und Beharrlichteit a Am 
März 1874 war 8 ihm vergönnt, fein 25 jähriges Amtejubiltum im 
e- re Au © feiern. Aber ſchon mh: ſich feine Kraft zu 
. Bwar wäre er aber im Gef * — ————— dieſer — in — 
aber im feiner abne e und ges 
gkraft hielt er 1879 feinen Nüdtritt A Am 1. en 
nad) Stuttgart über, mo er bis Frühling 1884 ala Invalide 
dann in feiner Vaterſtadt Leonberg niederließ. ‚Hier hat-er, von 
Hlaganfällen betroffen, am 25. December 1884 arbeitsreiches 
, fen. inter den fünf Miffionsinfpectoren, die Die Basler — 
d°(1815) is jett gehabt hat, iſt er an Größte 


Joſenhans, Ein Lebensbild. — D. W. — 
Finfül br le evang. Niffionshunde, — Eigene a ne i plihedh 
teiner, 


Anton Johaun, Erzherzog von — Nitter des 
ßes des Großkreuzes des königlicheungarifchen St. Stefan-Drvens 
, tin, loniglicher Statthalter und —— = Könige 
F Cotmeb | 'et Judex Jazygum et Cumanorum, IE. Feldmarſchail, 
: Ben ments Nr." 2 und des PalatinalsHufarenregiments 
i a —— Sohn Kaiſer Leopold's II. am 9, 1776 
l ale, Mit großer Vorliebe widmete ſich der Erzherzog in feiner 
1b der kriegs⸗ und diplomatifchen Herten n. Er. nahm 
7 den —— eines Feldmarſchallieutenants in der faiferlihen Armee 
am 12. Juli 1795 der Erzherzog Palatin Leopold, des Erzherzogs 
„ſiarb, wurbe der 19 jährige Erben 3 J. von feinem Bruder, 
h rang, zum Reihsftatthalter ernannt, von den Ungarn sr in 
n aufgenommen und von dem Gardinal+- Primas Zepter ne 
eb er fich fo fchnell das Vertrauen und die Liebe ber red 
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Fand auf dem Reichstage 1796 a —— 
Töniglicen Propofitionen gar nicht vorgenommen , 
* ee) mit ein Stimmen zum 
ine Deputation die Beftä biefer Wahl 
Brei fofort * Ueber 50 Sehe fan fand der € 
un 
—— Wolf uns Band, weite | 
allem feinem Handeln vereinigend und . i 
der Eavallerie und 1808 zum Feldmarſchall ; | 
ngnit — von 1805 und 1800 geror 
Inſurrection. Nicht minder hilfreich und um Beiſi $ 
tehrungen beforgt zeigte fi der Palatin, als 1831 bi lera aus 
bie Bevölferung in große Angſt verfegt wurde, Naifer Ferdinand 
bei —— —————— den Erzherzog durch ein ſehr liebevolles Hant 
gen in feiner ürbe, Unter dem Erzherzog. — Dr ung 
irkung —— — leg a Anftalten in ıgarift 
no 5 en a —— deren Protector ber P m A de 
au ie wenig ungariſche Sprache ui 
turze Zeit — 2 — — 
term des materiellen Wohles Ungarns Herzen. urd 
bahnter Fahrſtraßen und Kanäle fowie durch Tı 





Nbaren eg 

* * auch die ebenen "&r / 

—— — — und Schafzucht und — i 

zucht zu einem gro ufſchwung. 

u feinen erg gehörten auch die loſen den Fler den 

und ber Gewerbe förbernden Einrichtungen und Schöp! 

überrafchende Entwidlung der Dampficiffabrt und des € I 

Ungarn. Fir die Auffindung und Erhaltung der alten Siteuilden 2 — 

war er ernſtlich bedacht; ein Lieblingsgegenſtand ſeiner 

Vergrößerung und Verfcönerung der Stadt Peft, re ihm d 

einer. blühenden europäijchen Stadt verdankt. — Einer der 

Kenner der Gefehe und Redtsgelehrten im Lande ar; er, über 

ftehend, feine Weisheit und feinen Takt in der Regieru— 

Heftigfeit des Kampfes, zur Dämpfung der Fr ri en en. rwies 

hierdurch feinem Lande überaus wichtige Dienſte. Der 22. September 

wo es 50 Jahre waren, daß der Erzherzog, feinen. bleibenden Sit im Um 

Hauptftabt auffchlagend , ben Poften eines — — 

hatte, wurde im ganzen Lande mit Jubel gefeiert. 

der follte auf ausbrüdliden Befehl bes De der 12. 

gangen werden, wo vor einem halben Jahrhundert bie — 

der Nation ſich den Erzherzog zum Palatin erloren hatten. Da 

Palatin; am 13, Januar 1847 entriß der Tod ben geliebten. ürften 

Lande, hefien Trauer eine allgemeine war, Sein Leichnam wurde ü 

capelle der Königsburg zu Ofen beigefeßt. Die Liebe des Volles hat | 

Andenfen bes Palatins im J. 1860 durch Aufftellung eines, — 

dem Hauptplatze in Peſt geehrt. 
Erzherzog 3. war drei Mal vermählt: zuerſt mit 

Alerandbrina Mamlonme von Nufland, dann mit ber Beinefn 8 

Anhalt-Bernburg, zulegt mit der Prinzeffin Maria Dorothea von } 
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ı überlebten i ‚ welcher ihm im ber 

1 Griheriogn Glikbehe Grpenog Safep) und Gin 

Kriegsa — Horväth, u , x 

a ee Bo 
Sommeregger. 


in Er Be BB. h. a Wienhaufen, e. 1616—1686, U. D. B. 
tt W., muß nun, zufolge Dr. Schüler i, 
——— Yur (1508), 117/28, 145/8, 179/80, unter 
n ratur u. a. Material über” biefen —*— 
—* 9 Uhlands Gedichte, hrsg. von E. Sr ; ae 
9 9. ränfe 
Se Freiherr von J., k. J. — mgeen 
ohn am 5. Januar 1828 zu Pazariste bei Ottodac, trat 
Regimentscabett in das Infanterieregiment Nr. 40, 
[ — Erziehung in ber Cadettencompagnie zu Graz und 
1845 feine Dienftleijtung als Cabett bes Infanterie 
r. 27. Am 7. September 1846 zum Lieutenant — — 
| 1848/49 in alien mit und zwar bie € 
m 11, April, die Kämpfe bei Paftrengo am 28., 29, und 3 Bo.apr 
uam, Verona am 10. Juni 1848, Am 1, März 1849 zum O 
— wurde er noch in demſelben Jahre dem Generalquartier- 
Armee zugetheilt und 1850 definitiv beim VII, Corps zum 
fterftab fest. 1851 machte er als Generalftabsoffieier 
Colonne deren Erpebition in die römiſchen Legationen, dann 
von ©. Marino mit, 
ar 1852 zum Hauptmann befördert, wurbe er nad Wien 
mit einer militariſch · diplomatiſchen Miffion betrauten General» 
jeftät in Cattaro zugetheilt und während des türfijh«montes 
in das Hauptquartier Dmer Paſchas bei Spuc, ſodann 
Danilo von Montenegro bei Keevo entje Auch 
"erfolgten Butheilung beim Sanbesgeneralcommanbe i in Zara 
olt in militärijh-biplomatifhen Miffionen an bie türtiſchen 
‚Hercegovina und Albaniens, an den Fürſten Danilo von 
1855 behufs einer — durch Nordalbanien bis 
det. — Vom Juli 1858 an als Vertreter Deſterreichs bei 
Commiſſion für die Grenzregulirung zwiſchen der Türkei 
unb zu ben diesbezüglichen Corfanajei in Gonftantinopel be= 
für die in diefer Miffion bemiefene Umſicht den Ausdrud 
ufriebenheit. Am 9. Juli 1859 zum Major im Adjutanten« 
‘, wurde er während bes Feldzuges 1859 bem Generalm —— 
obalmatien als Generalſtabschef zugetheilt, wofür er am 7. 
feine: fehr guten Dienitleiftungen mit dem Orden ber pr 
ausgezeichnet wurde. 
wurde 3. zum Flügeladjutanten des Banus von Groatien, 
von Sokkevic, ernannt und am 5. April 1862 unter 
ing zum Oberftlieutenant im Brober-Örenzinfanterie- 
Leiter des F. k. Generalconfulats für Bosnien und bie 
t. — Auf diefem Poften leitete er auch die Recognoscirung 
und murbe am 22. October 1863 zum Oberften bes 
übernahm er 1865 das Commando feines Broder- 
its Nr. 7 und machte an der Spitze deſſelben den Feld» 
L. Ab 
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ji 1866 in ae ah M 


— im J. 1869 ware er 
bi Gattaro ernannt; als Tel — na 
RER bes Forts Dragalj und 
IE von Han am . Detober ſchwer 
biefer Erpebition mit bem Nitte 
Am an — —— Ki 
egenheit ers in 
ftand erhoben. Nad) feiner Ernennung zum Comme 
truppendivifion und Beförderung zum —E 
— wurde er am 21. Juni 1877 Bibi indie 18. 9 
= on — mit welcher er im J. 1878 betraut 
Auf Grund Bley langjähe 
Affe Me Gegend 
— re as Se troß der 
zigfeiten der Verpflegung bie ganze — 
während des Feldzuges mit dem Orden der eifernen Srone 
gezeichnet, wurde er auf Grund biefer 
vom 2, Mai 1879 dur Werte 
Therefien-Ordens promovirt. 
Geheimen Nathes bekleidet, ae J. zum — —— 
und Chefs der Landesregierung von Bosnien und 
am 29. Auguft 1879 jedod zum Commandanten der 2. 7 
bivifion und des Stabsofficierscurfes in Wien ernannt, — ale 
1881 zum Militärcommandanten in Zara und Statthalter von 
ernannt, warf er den Aufftand der ———— nieder und fi 
bingungsloje Unterwerfung berjelben unter die ka der 
für alle Zeiten. Hierfür wurde ihm am 29. ab 
Benpolborbens mit ber Ariegsbecoration verli 
28. December deſſelben ‘Jahres zum Oberftin bes S 
Nr, 43 ernannt. In activer Dienfteiftung ereilte = am 8 
jählings der To. 
Aeten des T. u. k. Kriegsarchivs. — Lulet, Militä 
een Som 2 
Johann Nepomuf J., Edler von Koftnig, EL 
und Sr Feldarzt, geboren zu Eonitanz 1776, 7 — kn 
— San hy r I 31. März 1809 v — 
rat! ubrig J. zu Bregenz. Johann ftubirte an 
burg und trat am 1. Februar 1802 als Oberarzt in das Tiroler 
regiment, Schon als folder wirkte er in Tiro Ps 
Impfung und gab zu diejem Bmede auf eigene Ki eine 
ſchrift heraus. 1806 erwarb er an ber Joſephs ⸗Akademie die D 
avanceirte am 17, November 1809 zum ia enge 1804 
Stabsarzt, k. k. Rath und Profeffor der allgemeinen J— fr 
mittellehre an der Joſephs-Akademie ernannt und verblieb in = 
bis zum November 1822, worauf er zum Ef. Hofrat — 
Armee und Director diefer Alademie in Wien 3 
wurde er Präfes der permanenten Feld-Sanitätscommiffion y 
der Militär-Medicamentenregie. — 9. war einer ber ausgez 
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wie im Frieden durch ee mit bent 
bi 

— — 
ea — 


n Un 






lich ei g bes 
j —— Oeſterreichiſche —2 Zeitfi 
use 
r Here” ndig erſchien 
Aerzte und Wundärzte, als Einleitung 
N (Bien 1814, — — und ſein Sina: 
töpoligei mit befonberer Beziehung auf bie E 
de, (Wien 1825, Heubner), — Seine J——— 
nur * Oeſterreich, ſondern auch von ben ül en en 
wurde ihm das Nitterfreuz des —2  Rittär- Rare 
Ordens, 1325 das Commandeurkreuz des fal. ficilianifhen 
der — Me 1827 wurde er corte= 
(ied der fönigl. preußiſchen Afavemie der gemeinnügigen 
zu Erfurt und ber mebieinifhehirurgiihen Geſellſchaft zu Berlin, 
ni ieb der laiſerlich ruſſiſchen medicinifhehirurgifhen Alademie zu 
haft für rer unb Heillunde zu Heidel« 
liſch⸗ mediciniſchen Gefellihaft zu Erlangen und der Gefell- 
haft und Heilfunde zu Dresden correfpondirendes Mit- 
> der mebieinifhen Facultät zu Peit und correfponbirenbes 
inikh irurgiſchen Alademie zu Neapel und 1935 Mitglied 
bischen mie der Kriegswiſſenſchaften zu Stockholm. 
— ihm am 19, September 1835 ben öſterreichiſchen Adel- 
ae dicate „Edler von Koftnig“ in Erinnerung an jeine Herkunft 
rlanden. J. ftarb jählings an einem Schlagfluſſe. 
des f. u. k. Kriegsarchivs. — Wurzbach, Biographiches Lerxikon. 
, Defterreihifhes Militär-Converſations-Lerilon. 
Sommeregger. 
; zn Siegmund J. wurde am 4. November 1805 in 
als Sohn eines dortigen Advocaten geboren und erhielt feine 
auf dem Gymnafium- feiner Vaterkodt, 1823 bezog er bie 
z zum Stubium der Rechtswiſſenſchaft, fiebelte aber 1824, 
me an burſchenſchaftlichen — mit dem consilium 
f Sena und 1826 nad Gießen über. Hier beſchloß er 
im Juni 1827 mit ver Promotion als Dr. jur. Am 5, Du 
it er in die Zahl der Frankfurter Advocaten ein, im 3. 1829 
Mit dem Beginn der 30er Jahre betheiligte er ſich ha 
en Beſtrebungen und wurde bald einer ihrer Führer fü 
end, in engiter Verbindung mit feinen Sugenbfeeunben 
in; während dieſe ne und agitatorifh wirkten, 
e bie Drganifation ber radicalen Partei. Am Hambader 
anderen Zujammenlünften feiner —— ——— nahm er 
activ hervorzutreten; er wurde Mitglied bes Preß - oder 
18, deſſen Filiale in Frankfurt das Mittwochs-Colleg war. 
ejes Colleg trof des Verbotes ber politiſchen ——— am 
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n nicht mehr activ am politifchen und 
\ 5 an 3 blieb er doch in na mit 
| a — 
at er meh) 
e — hervor. Am 3. Mär, war er Scrif 
mlung, mit der die freiheitliche Bewegung in der 
‚am5. id nahm er an der Verfammlung liberaler 
ibelberg Zfeit, melde über bie bringenhften Nlahnafmen 
© deutſchen Verhältniffe berieth, und dann am fogenannten 
welches infolge ber Heidelberger Beichlüfe am 31. März in 
at und für meldes er mit feinem politiſchen Freund 
n Dr. Binding I die localen Vorbereitungen traf; J. beforgte 
ber Verhandlungen des Vorparlamentes und des von 
50er-Ausjhufies und fchrieb eine ne einleiende Vorrede dazu. 
wurde er mit großer Mehrheit zum Abgeordneten für Frank- 
jer een gewählt; am 31. Mai übertrug ihm das 
j definitiven Bureaumahl das Amt des Schriftfüi Er 
3 we nad Wien entfandten Deputation, melde ben Erzherzog 
h mem der Wurde bes Reichsverweſers begrüßen — 
a 1 eo gun in — — ra Ab⸗ 
er um linken Centrum, der alle”, 
Bu — r Kaiſerwürde an ben gi -, 











Önig von Preufen 
Verlegung des Parlamentes nad Stuttgart; er war alfo von 
en Gefinnungsgenojien Ssitein und Melder dem lehteren gefolgt 

fih damit aud) von dem rabicalen Theil feiner Freunde aus den 
eſchieden, mit denen er noch bis in Die 40er Jahre das Focal einer 
jung nur der republifanifcen gejehen hatte. Sein Jugend- 
gte bei ber Localen Br Verfammlung J. 
ung“ — weil er nicht nad) Stuttgart ging — das Mandat 
ment zu entziehen, Zum Aerger ber Frankfurter ofraten nahm 
‚ber DVertagung bes Parlamentes fein Amt als i 
tte, auch an ber Tagung ber Kaiferpartei, dem fogenannten 
am 25.—28. Juni 1849 in Gotha Theil; aber jeine_und 
unde Verſuche, die Stadt Frankfurt zur heilnahme am Dreir 
von 1849 und am Erfurter Reichstag von 1850 zu veranlaffen, 
| Als das Parlament nad) Stuttgart überfiebelte, wurde J. 
Eigenthum der Berfammlung, insbefondere ihr Archiv in Ver— 
men, von Bern aus wurde er vom legten Präfidenten Loewe 
ihm anvertrauten Gegenftände dem Senate ber Freien Stadt 
geben. Während er aber noch mit den ſtädtiſchen Behörben 
irte ber Deutfde Bund das Eigenthum bes Parlamentes, 
‚ Bunde alles mit Ausnahme des Ärchivs; dieſes wurde ihm 
äbtifchen Behörden mit Gewalt abgenommen und dem Bunde 
8 wichtigſte Stüd, das Driginal der Reichsverfaſſung vom 
9, war aber ingwifchen verfhmwunden ; En hatte es nad England 
nicht in die Hände des Bundes fa en zu laflen. Auf Ver— 
3 wurde J. megen Untreue gerichtlich zur Verantwortung 
hung wurde aber auf Beſchwerde Jucho's vom Ober— 
* Lubeck aufgehoben. Im * 1870 überſchicte J. die 
den Präſidenten des Reichstages des Norddeutſchen Bundes; 

t im Archiv des Deutfchen Reichstags. 

itifches Wirken beſchränlte ſich von 1849 ab auf feine Vater- 
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Beſtände, deren Me ar unter den der Wirthſchaft 
Binsfuh I — Hierzu lommen die Beſtände, deren 
virthſchaftliche nn iſt 9 B. — von —— 
ungen, welche aus Gründen der Hiebs folge geopfert 
Bufammenftellung aller diefer Hiebsorte mit ihren Enden 
‚Hiebsquantum für die nächſten Pe Jahre inbezug auf Fläche 
woraus ber jährliche — leitet wird. 
: Heine, im ausjegenden Betri— nde Waldungen bedarf dieſer 
x Mobification. Für — im jährlichen Nachhaltbetrieh be» 
I Forften ift aber ein mobifieirender Negulator geboten. J. findet 
bei normalem Aitersclafjenverhältnig in dem der finanziellen Um- 
1 normalen Jahresihlag, während bei Abnormität ver 
lafjen eine dem Grade der Abweichung Rechnung tragende Hiebsfläche 
werben fol. Die Anbahnung und Fortführung der Ordnung des 
es wird durch einen allgemeinen Wirthihaftsplan vermittelt. Das 
te noch vier Auflagen (1874, 1880, 1885 und 1893). Eine ſechſte 
A Nachfolger in Tharand, Dr. Mar Neumeifter, 1904 heraus 
worden. Es ift noch heute als eine claffishe — wenn nicht als die erite — 
ung auf bem Gebiete der Forfteinrictung zu bezeichnen und vielen hun- 
i en ein zuverläffiger Führer und treuer Berather geworben, 
u — gleichen Sinne gearbeiteten Abſchnitt XII „Forfteinriche 
andbuch der Horjtwiffenfcaft (II. Band, 1887, ©. 237 
346) ze at ‚eis ſammtlicher einſchlagenden Abhandlungen 
orſtliche ften würde zu weit führen; jedoch ſollen — 
— als die wichtigſten genannt werben: 
g in ihrer Beziehung zur eg und Sorfteineid- 
ander Forſtliches Jahrbuch, 17. Bd, 1866, ©. 3); „Ueber ven 
— —— aſcuit 18. En 1888, ©. 48 und 20. Bd. 
31); „Meber den Werth ber Beriodenbildung“ (dafelbjt, 23. Bb., 
0 ); „Sur Theorie des forftlihen Neinertrags” (daſelbſt, 19. Bh. 
1, ah 3b., 1870, ©. 1 u. 163; 29. Bd., 1873, ©. 45; 24. B. 
1 umd 25. Bb., 1875, ©. 61); „Antwort an Herrn Hofrath 
in en (dafelöft, 22. Bb,, 1872, ©. 181); „Das Wald⸗ 
, 29. 1879, ©. 1); „Geichichtlice Betrachtungen über 
et je 3 ir Bb., 1879, S. 97); „Hiebszige und 
“ (vafelbit, 34. Bo., 1884, ©. 44). 
rauf dem — — Gebiete war aber J. auch nod in 
m der Wiſſenſchaft ſchriftſtelleriſch thätig. Eine Anzahl feiner 
jen im Tharander Forſtlichen Jahrbuch zeugt von feinem gereiften 
fü Smwirthichaftlihe Probleme und feiner Vertiefung in bie 
——— Als Belege Hierfür ſollen angeführt werden: „Die 
ce Waldwirthihaft mit befonderer Beziehung auf bas teilte 
it=Gefeh vom 22, December 187° (2 7. 8b,, 1877, ©. 53); 
Waldſchutzgeſetzes in Sachſen“ (31. Bo, 1881, ©. 1); „Die 
‚Einfommenfteuer auf bie Raldwirthihaft mit bejonderer 
die im Königreich Sachſen geltenden Steuergefete” (38. Bd. 
Ben zur Beurtheilung der durch die Forftwirthfchaft 
ge“ (40. Bo., 1890, ©. 54). — Ein fehr werthooller 
— iſt die ausführliche Abhandlung: „Zur 
demie Tharand während der 25 Jahre vom Sommer- 
zum Schluß des Winterhalbjahres 1890/91“ (41. Bb., 
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dem Gebiete der forſtl 









Eine ausführliche Def Eichho 


Bortentäfer", 
veröffentli * —* der ih ni 
— — ihm ferner 


Umarbeitung des Rageb! Waldverderben 
welches 1876 als 7. Inn e in 2. neuer Bent 


da: i I d durchg 
——— — es welches 
ber I hehe — — — — 

un Beute entfehieben als has hervorragenbfte Wert auf forfte 6 


Die Medchen des Tinrander Borflihen Jahebude tag 
aran orſtlichen Jahr 
1887 in feiner Hand. Endlich gab er von 1873 ab bis am 
Forftlalender heraus und von 1882 ab bis zu feinem 
Deutföe Seid, Dah %. neben ben ihm obligenben Di 
eich. Da m obli n Dü 
fonkinen a Verpflidtungen noch * ſo umfafienbe 
isterariig che Thätigfeit entfaltet hat, zeugt vom einer ganz 
ine end ift und bleibt aber bie früher 
einrichtung“. Keinem Schriftiteller ift bie ———— ber 
wendung ber Meinertragslehre in einer für das g 
enichbaren Form in einer fo vorzüglihen Weife gelungen, wie 
Wert mürbe allein hingereicht haben, feinen Namen mit — 
die Tafel der Forſtwiſſenſchaft einzuzeichnen. 

Judeich's ganze Perfönlichleit machte überall, wo er ſich 
ungemein jpmpathilden Eindruck. Sein Auftreten. befundete den 
anfpruchslofen, wohlwollenden, vornehm bentenden Mann von gi 
und eblem Charalter, Ein wohlthuender &s in feinem 
Beſcheidenheit. Er drängte Niemand feine Anſicht aa 
Sucht, Alles willen zu wollen, fremd. Weber rein praktiſche, ihm 
Dinge zog er bewährte Praktifer zu Rathe, wie er denn über — 
ſtets hoch fhäbte. Seine Zuhörer regte er durch Gebi ‚und 
Einfahheit und Klarheit feiner Vorträge, melde auf (€ 
Litteratur der Forſtwiſſenſchaft, — — Forſteinrichtung un) 
polizei erſtreckten, mächtig an. Er half ihnen auch — wo er 
ihnen daher thatfählih ein väterlidher Freund. An feinen S 
er ftets ftreng fahlid und objectiv, mas. jelbft von feier, 
Gegnern anerfannt wurde. Er mar auch ein gläubiger ( 
Patriot von echt nationaler Gefinnung, mit feinem 
Wahrheit, 

Sbſchon er —— Erholung vornehmlich im Kreiſe ſeiner 
bemegte er ſich bod auch gern im harmlofer Fröhlicleit im 
Sein ganzes Leben und Wirken verlief im allgemeinen burd 
Das tie begünftigte ihn in allen feinen Unternehmungen 


lichen $ = —— ee en. 3 2 
26.80, 1876, —* 50. 8, 1880, ©. — 
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. Eine Trübung feiner Häuslichleit verurfadte nur der hen im Kindes- 
ee 
war, als wenn i eg en 
äuperes Merheiden fein Andenlen für alle er feſtz 
E ‚ fein Andenten a ubalten, 
ihm in Tharand auf dem Bernabhange gegenüber ber erg 
fmal, eine Broncebüfte auf einer Säule von Meifener Granit. 
ng befjelben hat am 26. October 1899 in feierlicher Weiſe ftatt- 
— ohne dieſes Monument würbe aber dieſem ausgezeichneten 
\ feiner Werbienfte um die Förderung der Forſtwiſſenſchaft und 
haft und megen feiner vortrefflihen Charaktereigenihaften ein 
A en aller Forftmänner gefichert fein für alle Zeiten. 
von — Bi ne 
omathie, II. ©. 312, Wr. 624, ©. 358, Nr. 660 
©. 105, en anle, ©. 237, Nr. 2861, ©. 288, Nr. 2991, Anmerkung 
e, ©. 359; V. 1. 2 46, Nr. 158, ©. 90t', ©. 106 (Anmerkung) 
7 (Anmerku 1m Anmerkun ), S.117 umeranı 18 
rt. 13 und ©. — Nr. 16. — hardt, Geſchichte des 
20. III. ©. 288, 300 und 310. — Rapeburg, — 
Lexilon, ©. 278. — Schwappad, ea der 
chichte Deutfchlands, 2. Band, ©. 754 und 755. — Hüemene 
j ‚Zeitung, 1881, ©. 33 (kurze Biographie); 1891, S. 144 
216 (Jubiläum), 1894, S. 19% (Tobesnahridt und Begräbnif), 
2 Bun © Biographie von ©.); 1895, ©. 356 (Aufruf zur Er» 
mals), — Tharander Forjtlihes Jahrbuch, 37. Band, 
B. 309 — und ſonſtige Ehrungen); 39. Band, 1889, 
" (Orbenöverlei ung); 44. Band, 1894, Norblatt — Netrolog, 
ne), ©. 241 ausführliger Nekrolog, von Neumeifter; bier befindet 
ausführlides Verzeichni feiner felbftändigen Schriften und Ab ⸗ 
— 49. Band, 1899, S. 291 (Enthüllung des Judeich-Denl- 
mitr.). — Zeitichrift für Forfte und Jagdwefen, 1891, S. 302 
feier, von Runnebaum); 1894, ©. 299 (Melrolog, von Dandel- 
n); 1895, ©. 558 (Aufruf 2). — Gentralblatt für das gefammte 
en, 1891, ©. 182 (Biographi ie und QYubiläumsfeier, von N.); 1894, 
191 (Tobesnachri richt) und S. 227 (Melrolog, von Hofef Friebri ich); 
©. 400 (Aufruf 2c.); 1900, ©. 84 (Enthüllung des Denkmals). — 
3 Gentralblatt, 1894, ©. 349 (Nelrolog); 1895, ©. 570 
Pic); 5 5— ©. 62 (Enthüllung des Denkmals), — Muündener 
Heft, 1894, S. 1 (Metrolog, von — — Wochen⸗ 
De hate 1894, ©. 59. — Hanbelöblatt für Walderzeugnifie, 
15 vom 14. April 1894 (Kurzer — von Laris). — Deſter⸗ 
Forſt⸗ und Jagd⸗ Zeitung, 1894, ©. 8 Verhandlungen der 
irthe von Mähren und Sclefien, — — 205 (Nefrolog, von 
; 1895, ©. 425 (Aufruf 2c.); 1900, ©. 226 —— des 
„von Kmftr.). — Schweizeriſche Beitfhrift für das en 
As (Nefrolog, von gr 
Karl Ludwig J., deutſcher Colonialpolitifer, . ns 
e 1856 in Elbena bei Greifswald als Sohn des burd eine Reihe 
iften auägezeichneten Lehrers am der dortigen Landwirthſchaft- 
fpäteren Director® der Königlichen Hofgärten Preußen, 
geboren, Er genoß feinen erſten Unterricht in Erfurt, dann 
zu Potsdam und feit 1874 im fol. Päragogium zu Ilfeld, 
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wo er Oſtern 1877 das Abiturientenexamen bejtand. Lei 
Geibeberg und Berlin fubirte er Rehtemifienfchaft, promenirte —— 
um Dr. iur. und beſtand im Frühjahr 1881 bie Beferenborpehfung 
—— militärifcher meh bei den urbe er Neferveofficie 
pi dem ep ner ke Infanterieregimente Nr. 2. — — er b 

n Werder und Potsdam, ie in Totsbam bei un 
Beige 1884 ward feine Saufbahn plögli 


die in 
—— Coloni 


durch fühnes ae 
Peters betheiligte als Schriftführer jener Vereinigung auch J., fein 
Schulfreund vom Pähagogium zu Ilfeld, eifrigft Eon Kine 
hat neben Peters das meifte zur Erwerbung Deutfi ig 

Am 24. September 1884 traten Peters, J. Pfeil ws ß 
Otto unter falſchem Namen und in größter Heimlichteit die erſte aben 
Erpebition nad Ditafrifa an. Am 4, November landeten fie in 
ſechs Tage fpäter fuhren fie nad) Vollendung ihrer A zu 
hinüber und braden am 12. November mit einer von einem — did 
mann gemieteten Karawane nad) Saabani lanbeinwärts auf. Bamifl 
folgend, erreichten fie in Eilmärſchen die Landſchaft Ufagara, — ten 
und 3. in mühevoller Wanderung zur Kuſte zurückkehrten. In ber ii ſch 
turzen Zeit von ſechs Wochen wurden trotz geringer Mittel, "mangelhafter 
rüftungen und fonftiger Schwierigfeiten durch zwölf Verträge mit 3 
abhängigen Häuptlingen die füftennahen Feftlandslandfhaften Uſeguha, \ 
Unguru und Ujagara, zufammen ein Gebiet von 150000 qkm, I die © 
ſellſchaft für deulſche Golonifation erworben und fpäter durch Kai 
Schugbrief unter den Schug des Reiches geftellt. J., der in San 
Generalvertreter der Geſellſchaft zurüdgeblieben war, wurde vom N 
der Ausübung der Gerichtsbarkeit in den neu erworbenen Gebieten betraut 
dem nn Generaleonfulat in Sanfibar unterjtellt, 
Da Peters und die andern Leiter der inzwifchen aus ber 
deutſche Colonifation hervorgegangenen DeutfhOftafrikanifchen 
tannten, daß man es bei den bisherigen Erwerbungen nicht 
dürfe, wurden a see neue Erpeditionen ausgefandt, deren eine in 
telegraphifchen Auftrages I. zum Kilimandſcharo führen follte. Mit P 
lieutenant Weiß brad) er am 10. Mai 1885 von Pangani auf, um 
dafielbe Biel aufſuchenden Erpedition des Sultans von Sanfıbar unter Zeitung 
des englijden Generals Matthews zunorzulommen. Beide Erpeditionen trafet 
am Kilimanbfcharo zufammen, zogen aber ——— aneinander vorüber. 
des Panganifluſſes ging es raſch durch das fruchtbare Uſambara und 
Steppe nad Taveta im Vorland des Kilimandſcharogebietes und 
nad Moſchi, dem Hauptorte Mandaras, des mädhtigften umd 
bängigen Sultans in dem am Südhange des Kilimanpfcharo gelegenen 
land. Mit Mandara ward feierlich Blutsfreundfchaft geiloffen, wer N 
Aufenthalt wurde der Nüdweg angetreten, ver in Eilmärfchen Tä 
feite des Paregebirges, durch Ufambara und ſchließlich in raſcher 
Pangani abwärts nad) Pangani führte, wo I. am 5. Jull ai 
nächſten Tage in Sanfibar einzutreffen. Die auf biefer Expedition | 
Verträge führten zur Anerkennung der Oberhoheit der D.D. A. 
zur Erwerbung bes gefammten Landes von Pangani bis zum Mil 
— an Deutichland. 

Adgejehen von einer Reife nad Ufagara vertrat J. die Imterfien dr 
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Im März 1886 zu einer — Erholungsreiſe 
hrt, trat er ſchon Im X — n Jahres eine 
‚wegen feiner fanatifchen Bewohner Somali⸗ 

Juvor und v. Anderten für die D. O. A. G. 

r een, Er follte durch Erwerbung der Benabirfüfte eine 
wilden Befitungen der D. O. A. G. an ber Sual und 
len. rue wurden die hier erworbenen Befigtitel von ber 
g nidt anerfannt und im Sanfibarvertrage 1890 ſämmtlich 


 Danpfer „Jſolde“ fuhr 3. mit Lieutenant Güntter und Kauf 
uguft von Hamburg ab und landete — in ne 
Be bie Sieh * — Age 
g um war, fo mwurbe in Sanfibar erjt ein 
das aber in ber wüthenden Brandung vor ber X 
er Güntter und Es Matrofen fanden hierbei 
„bis zum 29. October mit ben unabhängigen 
[ —— von Warſchelh und Maladiſchu bis nach 
— und an der Wubuſchimündung die Station Hohen« 
tt Durnford) — ulegen. Eine größere Sendung von Aus« 
änben mar borthin bereits unterwegs, als 5. in Kismaju, einem 
‚von Sanfibar gehörenden Küftenplage, wo er ſeit Anfar No= 
nad) anfangs freundlicher Aufnahme am 1. December 1886 
alis, wie es fcheint, im Auftrage bes Sultans von Sanfibar, 
alt, ermorbet wurde, nachdem er inzwiſchen zum 
— D. O. A. ©. für die Somalitüfte ernannt worden 
ft verlor in dem verbienftvollen, mit — Energie aus⸗ 
Bene einen ihrer bebeutendften Pioniere, bie deutſche coloniale 
Bars Verfechter. 
Die Erwerbung des Nilimandfcharogebietes. Kölnische Ztg. 
u —— 1886. — K. Jühlfe, Meine — nach 
nanbjcharo. . 1886, Nr. 152—160. — Weiß, Meine Reife 
——— Berlin 1886, Kurt Hafjert. 
Sacob Frievrih Alerander J., Rublicift, Dichter, Litterar- 
und Kritiler von allgemein anerlannter Bedeutung, geboren am 
1799 zu Rajtenburg in Oftpreufen, F zu Königsberg i. Pr. am 
1884. Der Vater, ein Magdeburger, war Doctor der Mebicin 
zarzt im Regiment von Dierfe, das fpäter nad) Braunſchweig 
Er war ein Mann von hellem Verftande und trog aller Weich 
Gemüthes eine ze. realiſtiſche — ſeiner religiöſen 
ad) ein Deiſt und voll Enthuſiasmus fir den Freimaurerorben, 
rte. Er jammelte mit Verſtändniß Gemälde, Büder und Klein« 
tter, eine geborene Liebers, ſtammte aus Potsdam, '- mar ein 
Veſen, ausgezeichnet durd Schönheit und — eit. — 
tern erzogen, lebte fie in inniger Frömmigleit ausſchließlich i 
frigte ‚gerne mit Mufif und Poefie und dichtete Fromme Lieder. 
1 nlaß einer Zwillingögeburt, bei der Alerander der ältere war, 
Bruder folgte gleich nach der Geburt der Mutter. Die Eigenart 
lebte im Sohne fort. Vom Vater erbte er die Entſchiedenheit 
i mit der er was er wollte, erfahte und durdführte, von 
"Bortheit und Weichheit ber Empfindung und bie Siehe 
—— ‚Hätte er nur einen kräftigeren, widerſtan — 
ten! Bis in fein achtes Jahr mit der engliſchen Krantheit 
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* reichen Sammlungen * Vaters entzünde 
Phantaſie. uf dem Gymnafium —— dei 
Bat t, dem Geiftlihen Schmülling, der San blos date, (em 

atit und in den claffi us 
jer, der fich ri ui elf ein‘ 
leiter wurde. Durch ihn lernte J. die Wi *5* — 
lieben und ſeinem 
Litteratur eine höhere Weihe ge 
Eöleftin und in dem unten aufgeführten 
großen Gewifjenhaftigfeit noch nicht für he 
ohne ſich der Abgangsprüfung zu unterziehen. 
green) fteigerte ſich aud feine — Der 
auf feine geifige Gntmiälung den gänfigfen Ginfla, 

auf feine gei ntwidlung günftigften Ein! 
Geift in trübe vübe Nelandelie, und warf ihn in immer ftär ö 
aus benen er fid nur mit Schmülling’s Hülfe herausarbeiten fonnt 
um ben Freund trauerte, lernte er — — — Jofanna 
unter recht traurigen Umftänden kennen, gerabe als ihr 
beim Baden vom age betroffen worden, he in 
Jung's Vater war unterdefjen heimgefehrt Bee 
und Go te, dab der Sohn ſich ver — pi und 
bie er ſchon ausgeſucht hatte, heirathen werde. Er war wenig 
als er hörte, daß fein Sohn nur an Johanna dachte und A 
wollte. So verlebte 3. einige fehr trübe Jahre, von feeli 
lichen Leiden gequält, in Danzig. Dann übernahm Ya eins 
auf bem Sande in der vortreffliden Familie des Gutsbe| 
Siegfrieh, deſſen Frau, „eine ber hervorragendften ( 
roten ihm eime wahre Mutter wurde, ber er auferon 
Durh Schleiermader's Monologe aufs lebhaftefte für 
begab J. fih Michaelis 1826 nad Berlin. Er — 
auf die Abiturientenprüfung vorzubereiten, er beſtand 
mit dem Zeugniß Nr. 2. Darauf ließ er ſich in 26 mat: 
Theologie und Philofophie zu ftubiren, hörte u. a. bei Ma 
Schleiermacher, Lachmann, Boedh, Ritter, A. v. H 
machte den tiefſten und nachhaltigſten Eindrud auf ihn. 
. nad) Königsberg, wo er noch acht Semefter unter ber Zeit: 
lshaufen und Herbart feine Stubien fortfeßte und zum 
Erhaltene Zeugniſſe rühmen jeine große Pflichttreue und fei 
lichen Fleiß im Beſuch der Vorlefungen. 
Nachdem %. feine theologiihen Prüfungen glücklich beitanı 
mehrere Mal mit großem Erfolg. Er kannte damals nichts 
heiliger Stätte der Gemeinde dad Heil zu verkünden. Er pr 
warm und überzeugend. Einmal verfagte ihm aber die Spri 
er auf ben Nat) des Arztes, zu feinem Leidweſen, ber Kanzel ı 
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klichfeit ein Glück fir ihn: das Predigtamt hätte i 
— damals, zu „u an Sant ei, — 
i — Formen — eg —— 
— in den ben; ae u —* 
Das war ar, wie aus 
ht ud Wilmfen im vierten Bande des Rosmarin" es 
einen längeren Aufenthalt in Da ig. Sobald 
a et hatte, fehrte * nad Königsberg urae, mo er im 
3 kennen ai der damals SER als Nachfolger 
Br Ringe gr 0 heil Saar F ie * ne 
ie innigſte Freun ‚ bie ohne 
erg von — fortdauerte und bei Di 
n = Lebenscultus der beiden, ihre ed he oe 
ie hat 3. ausführlih in dem unten angeführten Aufſatze über 
' berichte. Ebenfo begeiftert Spricht ſich Rofenkranz in feinen Briefen 
- über biefen aus. So am 30. Januar 1836: „Wir find nur zu Zweien 
i uns; ein Dritter ift ein Mißton, weil wir zu harmoniſch find, uns 
et und nur fpreden, was uns interejfirt, ee die Welt, 3 
Ihnen 
— 
Im J. 


















eine ungeheure Activität voraus, Sie haben vor mir den 
r Br ſcha ffenden Phantafie voraus, die Ihnen zum Dämon ger 
838 machten die Beiden eine „gäbe Neife nah Dresden, 
1, Salzbu' und Münden und Nürnberg, bei J. — Ein⸗ 
erlieh. Sie brachte ihn mit einer Menge beveutender Menſchen zus 
Dresben mit 2. Tied und J. Grimm, in Wien mit L. Uhland, 
Endlicher, J. €. Veith, in Münden mit v. Schelling, v. Baader, 
Schubert, in Leipzig mit H. Marggraff, in Berlin mit Bettina 
* Varnhagen von Enſe. Der beſte Freund blieb Roſenkranz. 
dieſer in ben vierziger Jahren ins Miniſterium nad Berlin berufen 
I ee es für ihn „der härtefte Verluft, der herbite Schmerz feines 
8 von Königsberg“, mit J. nicht mehr allwöchentlicd) vertehren zu fönnen. 

te bort die innigfte, fhmerzlihfte Sehnſucht nad dem Freunde, 
— wieder mit ihm zuſammen zu ſein, „um das Füllhorn ſeiner 
— 7 die er in Berlin ſammle, auszuſchütten, dann werde a 
Gewinn haben, taujend Dinge anders verftehen ker u 
itafie, feine Vernunft mit neuen Anjhauungen befruchten. Ger 

gm dann Dank wiſſen für fein Märtyrertfum in Berlin. Am 
1849 ſchrieh er: „Wenn Gott mir die Wohlthat erzeiate, einft, recht 
Ihnen alles, was id) ſeit dem 11. Juli 1948 erlebt, im Spiegel 
zudenlen und — erlennen, welche Wonne würde mir das 
äter bewährte ſich Sofentran J. gegenüber als wahrer Freund, 
imbte fid_1859 mit befiem Erfolge für ihm bei dem Comité der 
g zu Dresden. Er glaubte damit eine Pflicht gegen die — 
* Pflicht gegen die Manen Schiller's zu erfüllen, ber für 
eine befondere pathie gefühlt Haben würde. Diefer verbienit- 
merhoürdige Mann Habe eine Reihe von Jahren durch vielfaches 
hit in einer äuferft Zümmerlihen Lage verbraht. Die Stabt Tan be 

bie Provinz habe zeitweije verfucht, fie ihm zu erleichtern, allein 
ber Dauer und das Maß des Leidens habe es unmöglich gemacht, ein 
allem ir beifen. Das Sciller-Comite werde durd Gewährung einer 
an feine Gunft gewiß einem der Mürdigften unter den 
m“ l en zuwenden. Eine ſolche Unterftügung fei nicht bloß ein 
ee Wohlthätigleit, fondern nicht minder eine Auszeihnung für den 
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Empfangenben. 3. erhielt infolge deſſen bie es bis an fein | 
“Sm Srühjehe 1834 fihrte fine Sohamma Jam, fe 
e er feine na — 
ſagbares Glüd und Freude, aber auch ſchwere Krankheit — 
verſtand ihn durchaus und würdigte fein Denken und —— 
Weiſe. Fünf Kinder ſchenlte fie ihm, 1835 Ottilie, 1836 — 
Lieblingsſchüler von K. Lehre, ala Gymnafinloberlehrer 1890. 1 
an, 1842 Ida (nad fait lebenslangem ſchweren Leiden —5 * | 
Die Mutter ſelbſt — oft und lange frant liegen, t 1868. ’ 
ſchweren Leiden. Die ältefte Tochter, die zur ed 
mußte das Unterrichten infolge eines Halsleidens — * 8 j 
der Schule und als Vorleferin ihres Vaters, sn : 
verfagten, zugezogen hatte. Sie war der Engel des ei rg it un⸗ 
ermüblicher Geduld Mutter und Schwefter, jowie ben ‚ der oft bu 
— * — — ben. pbilaf sn ⸗ 
m 21. März 1836 erhielt J. von Jena p D 
etwas fpäter —— er auf den —— des —— Luca 
Mitglied der Deutſchen Geſellſchaft # önigeberg. Er trat in eine Lehr 
ftelle an ber franzöfiihen höheren Töchterſchule, die unter der Leitung bei 
Prediger Detroit ftand, ertheilte Privatunterricht in deutſcher SLitteratut 
geſchichte und hielt häufig mit reihen Beifall öffentliche Vorleſungen | 
eines nen. Beſuches erfreuten, So entbedte er allın einen Bet 
als Schriftfteller. Roſenkranz hatte ihm auf feine zweifelloſeſte 1 
Jronie, zur Satire, zum Humor und zum jchärfiten Sarlasmus aufı 
gemacht. Mit glühendem Eifer und höchſter Begeifterung wirkte > b 
feinem Lebensende, trotz innerer und äußerer Bebrängniffe, Ve iejem 
Berufe, ber ihm bei feiner echten Religiofität als ein heiliger erjhten, als 
Prieſterthum ohne gleichen. — 
Geleitet von unwiderſtehlichen ee trat er le I 
entfchieben auf gegen jebwebden Zwang in Staat und ın Ki i 
erklärter Gegner des Preßzwangs, des Pfaffenthums und — 
Parteimefens, ein unermüdlicher Vorkämpfer für Dent- und Gewiſſen 
und ber eifrigfte Vertreter fchriftitelleriicher Originalität. So befi 
unerjhroden die Verirrungen bed Pietismus und deckte jhonungslos ver 
ſchiedene fociale Schäden und Mißbräuche auf. Mit Einſicht und. Ber > h 
trat er ald einer der erften für K. Guslom und fir Ch. S 
Seine zahlreihen Schriften athmen ſämmtlich, von ber erften bie wur en 
einen Idealismus, der feine Schranken fannte, ben Roſenkranz paſſend ald 
gigantifch bezeichnete, wie er auch Jung's Spradie anal neh nannte, Leider 
geftattete 3. den freunden leinerlei Einwirtung auf feine Schriftitellerei. Er 
mollte licher auf eigene Weife geiftlos fein, als fich mit fremden Federn 
Ihmüden. Beſonders zu beilagen ift, daß er — lein Frag A 
fie ihn immer aufs neue mahnten, feine Bücher mehr ee 
welt einzurichten, den Vortrag Teutfeliger und A 
ftalten, hnapp und präcife zu fehreiben. Er lieh ſich weber 
nungen ber Freunde beſtimmen, noch durch die Wahrnehmung, 
beſten Bücher geringen Abſatz fanden, und mehrere Verleger, die 
Würnſchen aufs liebenswürdigſte entgegengelommen waren, feine —— Verl‘ " 
anträge entſchieden ablehnten. Es mag eine folge der h häufigen öffentlis 
Borlefungen gewejen fein, daß J. über das Erlaubte hinaus in der ? 
Ausdruds, in einer wahren Yluth von Pleonasmen, allen möglichen 2 
Tchiebungen,, Berichtigungen, Bejhränlungen und Erweiterungen in 
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J— te fh mit Ref. en Kin ea 


tänfung. Seine kleineren 
ten muß ——— ſind meiſt — 


erſandniß — 5 feine 2% Iifen fitte n Kritifen, 
en ins Ga; —— lobt Roſenkranz die 
’s, die ihm das gl Sr Det etzen würden. Ein andre& 
e von den "ha Mn Briefen Fi 
Jahre redigirte J. das Königsberger Literaturblatt, unterſtützt von 
ei en, befonbers von Roſenkrang, der ihm gleid anfangs ftrenges 
icht gemacht hatte mit den Worten: „Treimüthig muß man 
n, abe EN: + nit im Verlegen ein point d’honneur, einen * 
ſuchen“. Varnhagen von Enſe erlannte, „ungeachtet der 
1 — Umftänbe“, mit denen J. zu fäm hatte, „den uns 
en und er Sinn“, der feine er rift im Gervühl der 
ı Später, 25. März 1845, freute er fih, daß J. 
— los wurde. Er ieh, ihm, das lat getroft 
und fuhr fort: „Daß wir in Deutfhland feines haben, das dem · 
zn Eifer, an ebler Haltung Fir Gewiffenhaftigleit gleihzufehen 
en zum Troft gereihen. Ic glaube, in unfern aufgelöften, 
Fe wird noch lange ber Boden fehlen, auf dem eine 
ara, gediegene und dabei doch 3 Kritil — tönnte“, 
A bie — Zeitungen, für bie Blätter für 
Eier e ‚ für das Magazin für die Literatur des Auslandes 
eben, ig er bis in fein hohes Alter mit feltener Geiſtesfriſche 
Für feine Gedichte, weder für bie lyriſchen, unter denen viele von 
der ee Gehalte find, nod für fein Epos „Don Alonjo”, konnte 
— Bemühungen feiner Freunde einen Verleger finden. 
Bettler von James Park“, 1850, las Varnhagen von 
ee: Antheil. Er ſchloß eine längere Beurtheilung im Briefe 
tober 1850 mit den Worten: „hr erfter Verſuch ift in jedem Fall 
werthvoller, präctiger, in jedem Fall eines ber ebelften und ge» 
Grgengnife, ber heutigen Sitteratur!” Ohne Grund nannte J. 
„Rosmarin oder Die Schule des Lebens, Roman in fünf 
1862, ber ala —— ausgezeichnet iſt, und feinen „Darwin. 
hetragiicher Roman in. Briefen an einen Peſſimiſten. "Sn drei 
873, ber beffer den urſprünglichen Titel: „Nüdfichtslofe Briefe“ 
hätte. Die Litterarhiftorijchen Werke find die beften Arbeiten Jung's, 
für die wifjenfhaftlihen — ihres Urhebers: 1837 „Briefe 
Literatur“, 1842 „Vorlefungen über die moderne Literatur 
jeutichen“, 1848 „Charaftere, Charalteriftilen und vermifchte eng 
Bänbe, „Briehrid — und feine Werle. Mit beſonderer Beziehu— 
a 1854 „Goethes Wanderjahre und bie wichtigſten ns 
Hunbertd“, 1856 „Briefe über Gubfom’s Nitter vom air, * 
B. Zofeph von Schelling und eine Unterredung mit demſelben zu 
Von feinen übrigen Werfen, bie mit Vorliebe fociale ragen 
verdienen nod heute befonbere Beachtung: 1840 „Königsberg in 
und Die Extreme bes dortigen Pietismus”, 1844 , Vorlefungen über 
eben und höhere Gefeligteit”, 1845 „Ueber Freifinnigfeit innerhalb 
“, 1846 „Stönigsberg und Die Königsberger“, 1847 „Frauen und 
ober über Bergangenheit, Gegenwart und Zukunft ber beiden Ge= 
ein Seitenftüd zu den Vorlefungen fiber fociales Leben und höhere 
‚beutjhe Biograpbie, L. 46 





- 
— — 


Aeußere 


RT „’n — * I Da Hin SEEN, 
eine ce mern Et —— hi aber ift ein 
in welcher machtvollſte —— —— 


und —— Scheitel, dem des Paracelſus ähnlich, zeigt 
zum Ontpufinsuns.” 


che Mittheilu 8 li \ h 
3 Aialn Ole Diktie Sg u Kr u © Br d- 
Sebfiingraphie In 3 im 4 00-81. x 2, ns 
u t VII, —— —ÄR. 
— ——— (Geillustreerde a 1872, FE 31) en 
I — dieſes Artikels von ber 
Gottſchall) Blätter f. hiterar. Een de — 86. — 
— Detail in den N ie Jung geichrieben: 
Betten att für die Didcefe Ermland” — — 
a re — ee vor 5 
en martin“ (Coeleſtin — Keim 
rende, Parmenides — Hegel, Mörile = N 
kei Ernejtine — Frau Oberamtmann — 
u. ſ. w. 







Al. Fe Beim 
amt: ee J., latholiſcher Theologe, geboren a 
1833 zu Münfter i. W, F am 6. Januar 1895 zu Löwen. Er 
Gymnaftalftubien in Mänfter, die theologifchen Studien theils an 
bajelbft, theils im Collegium Germanieum zu Nom, mo er am 
die Priefterweihe empfing und Dr. phil. et theol. wurde. 18 
Kaplan an der St. Aldegundis · Kirche zu Emmerich, im 
der Philofophie in Roulers in der Disceſe Brügge, Herbft 1 
Dogmatil im Priefterfeminar zu Brügge, Ehrendomherr von 
Profeſſor der Kirchengeſchichte und Patrologie an ber latholiſchen 
zu Löwen, — Werle: „Institutiones theologiae ——— specialis“ 
tatus de gratia“, Brafiel 1868, 6, — rg 1896; „Tra 
Deo uno et trino*, Regensburg 1870, 5. Aufl. 1899; „Trai D 
erentore*, ebd. 1871, 5. Aufl. 1900; „Tractatus de —— ebd. 
4. Aufl. 1898; „Tractatus de" Verbo incarnato® ebb. Is 5. Au 





















„Brevis analysis tractatus de Deo uno et trino“ i 
analysis tractatus de novissimis“ (ebb. 1874); „Brevis ** 
Deo ereatore* (ebd. 1875); „Institutiones theolo — d 
Tractatus de vera religione“ (ebd. 1874, 4. Aufl, 
selectae in historiam ecelesiasticam“ (7 Bor, ebd, 3 
gab J. in 2. Aufl. heraus: „Josephi Fessler quondam e 
Institntiones Patrologiae quas denuo recensuit, auxit, 
Jungmann* (2 Bände in 3 Theilen, Innsbrud 1890—18 
ſchrift für Tatholifche Theologie erſchien die Arbeit: „Ele 
Aufhebung des Templerordens" (5. Jahrg. 1881, eu 
581—618). Kleinere Auffäge im Katholif 1870, 1871, 
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{ ——— ———— und Welte (1882 m qrieb 3. eine 
—* Een dem Sehen und ben Seiften Tünfite 
7 nd y von w ft 4 
= Fr fteller, Neue Folge (Münfter 1881), ©. u. Br f 
er Saudert. 
bfep ech Bruder bes Vori ‚geboren am 12. No= 
——— am 25. November 7 1885 zu Innsbrud. 
‚te bie — LA die philofophifchen Stubien in ti 
ifchen Studien 1850—1856 im Collegium Germanienm in Rom 
tom 1855 zum Priefter geweiht. Am 15. Mai 1857 trat er 
haft Jeſu ein. 1858 wurde er orbentlicer Profefjor für geift- 
und Katechetit an der Univerfität und Profefjor der Liturgif 
n Conviet Innebrud. — Sein erſtes Hauptwert erſchien 
m Zitel: „Die —— und die ſchöne Kunſt. den An⸗ 
n fchen und der hriftlicen Philofophie in ihrem bar» 
I möbrud 1866; „Ins Spanifche überjegt von Drti y — „La 
za y bellas arte Madrid 1874); die beiden weiteren Auflagen 
Titel: ——— (2., vollſtandig umgearbeitete und weſentlich er- 
Auflage des Buchd: „Die Schönheit und die höne Kunft", Freiburg i. Br. 
Aufl. in 2 Von. 1886). Sein zweites Hauptwerf: „Theorie der 
iche ilademiſche Vorlefungen“ (2 Bbe,, Freib i Br. 
— 78; 2. Aufl. 1883; 8. Aufl. 1895; * einen Beft eil ber 
hen Theologiſchen Einer, Weitere Schri! „Das Gemüth und 
ber neueren Pſycholo— ne 1868; 2, Aufl. 
: Sefwiten in Tirol und ihre Ba (Freiburg i. Br, 1869); 
Säge zur Erklärung und wiſſenſchaftlichen —— der aindagi 
Herzen Jeſu und zum reinften Herzen Mariä” iburg i. Br. 
t andası zum heiligften Herzen Jeſu und die — gegen die⸗ 
b 1871, 3. Aufl. Freiburg i. Br. 1885); „Gefahren belle- 
(fe Leetüre” — — 2. Aufl. Freiburg i. Br. 1884); ferner 
vere Gebet und Andachts büch 
. Nafmann a. a. D,, Pete Folge (Münfter 1881), S. 113. — 
bogel, Bibliothöque de la Compagnie de Jeans, T. IV Gere 884 6. 
aucher t. 
Junler: Shann Wilhelm J., Afrilaforſcher, wurde am 18. April 
ı Mostau von deutſchen Eltern geboren. Sein Vater, Inhaber eines 
en Banthauſes, ein weitgereifter Mann von regem und vielfeitigem 
tamımte aus Göttingen, die zur Schwermuth neigende Mutter aus 
marzburg. Im Sommer 1840 fievelte die Familie'nad St. Petersburg, 
Auguft 1844 nad) Göttingen über, wo der Vater, der feinen Kindern eine 
je Erziehung zu geben wünſchte, bereits nad drei Jahren ftarb. Der 
ih beanlı Be abe wurde anfangs durch Hauslefrer unter vichtet, 
1 nad Biakae, fpäter nad; Saufanne in eine Ergiehungsanftalt 
den Ferien unternahm er wiederholt in tößere Fußreiſen in bie 
ch Mitteldeutichland. 1855 kehrte die Mutter mit ben Kindern 
rei een nad; St. Petersburg zurid. Nachdem der Sohn das 
ige deutſche Gymnaſium abfolvirt Hatte, ubinte er nn 1860 zunädjt in 
at, dann in Göttingen Medicin. Obmwol er ein ſehr geſehter Ingins von 
Ord erg und regem wiffenfchaftlihen Sinn war, betrieb er das 
nur mit mäßigem Erfolge, ſodaß es ihm nicht gelang, die erjte 
ſche fung. zu beſtehen. Deshalb kehrte er Göttingen derdrießlich 
Rüden und begab fi nad) Prag, wo er ernithafter als — au arbeiten 
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55 — 


— und 


feine mediciniſchen Studien fortzufegen und zu p 
“ir glüdlic gelang. Da feine Angehörigen wänfcten, 
land den Formen genügen und bie mebieinifhe St 
i ermals nad) Dorpat, doch wurden feine N 
genügend befunden, ſodaß er den feiten Vorſatz faßte, fi 
einem Examen zu unterziehen, Vielmehr bei —— 
als bisher zum Forſchungsreiſenden ausz 
land nit zu einer zweiten Norbfahrt ermuthi 
zum el a Um dort mit Erfolg auf w 
zu fönnen, mußte er fi eine genaue Kenntniß. des 
ausreichende Vertrautheit mit den Eitten, Lebeneg 
Vorftellungen ber dem Islam angehörigen Völter an 
reifte er 1873 nad einem längeren Sommeraufenth 
er ſich an das afrilanifhe Klima ‚gewöhnen wollte, ü g 
€ hielt ſich zunächſt mehrere Monate hindurd in der 
durchzog Dann auf vielen Kreuz⸗ und Duerfal den | 
Regentſchaft. Als er auch das benachbarte Algier lennen 
rieth er in den Verdacht, ein deutſcher Spion zu jei 
Frongöffgen Grenzbehörben zur Ara gezwungen 
eine genügenbe Kenntniß der arabijden Sprade und a 
Eebräude angeeignet hatte, tehrte er Ende 1874 nad) 9 3 
wirkten die gejammelten Eindrüde jo mädtig in ihm h, | J 
fobald als möglich eine grofe Reife nad; dem unbelannten Inn 


zutreten. va 


Als er im Auguft 1875 an dem internationalen 
Paris theilnabm, traf er mit bem glänzenden 4 
deutſchen Afrikaforſchung, mit Guſtav Nachtigal, G 
Schweinfurth zuſammen, bie feine Pläne günſtig aufna 
vollen Rathſchlägen unterflügten, Bor allem lenlten 
auf die Urfprungsländer des Nil, bie fie ihm als ein 
auch gefahrvolles Forfhungsgebiet bezeicjneten. Da er I 
fahren kannte, entſchloß er ſich, nad) dieſen Gegenden » 
er ſich in Berlin eine zwedmäßige Tropenausrüftun, 
begab er ſich Anfang Detober 1875 über Trieſt n 
aus trat er auf Gerhard Rohlis’ Veranlafjung zunäcit_ 
November und December eine Reife in die Libyſche 
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raka bis zur Militärſtation Kabajendi, wo er nun länger als ein Jahr N: 
durch, vom Februar 1877 bis zum März 1878, fein Stanbquartier auffchlu, 
Auf zahlreihen Kreuze und Uuerzügen, bie fih zum Theil an milit 
Erpeditionen gegen arabijche — oder Megerfti 
anfdlofjen, drang er, oft unter großen Entbehrungen und 
umliegenden Sanbfhaften vor, ——— die Gebiete der Flüffe Jei, Rohl, 
Tondj und Wau, fowie die Waſſerſhede zwiſchen bem Bahr el Ge 
dem Duellgebiete des Nelle-Mafua, befucte die Mittu- und Ralita-Länder nd 
fehrte dann am 29. März 1878 nad Lado zurüd, wo er — Malı 
mit Emin zufammentraf, der ihm aus dem Schatze feiner reihen Erfahrung 
wichtige Ntpeilun en und Rathſchläge zu Se werben | Nach 
feine mitgebrachten Sammlungen verpadt hatte, fuhr er dem abmwäı 
— und verlehrte hier längere Zeit in freundſchaftlicher Weiſe mit 
Da ihn aber Sehnſucht nad der Heimath erfahte, trat er am 
Rüdreife an. Diefe ging jo ſchnell und glüdlih von Statten, daß er 
Ende September wieder in St. Petersburg war. Den Winter verbradte 
im Kreiſe feiner Angehörigen mit der Orbnung feiner Sammlungen und 
— — ee nd 4 ” N 
It von Juftus es in Gotha zur rbeitung. bildeten 
lage für mehrere Karten, bie jpäter in Petermann's — 
(1879, PH 23 und ©, 445; T. 4 und ©. 81, are | 























1881, T. 20 und ©. 411), Im Frühjahr 1879 begab er 
land, eritattete der Berliner Geſellſchafi für Erdkunde 

Forſchungen (Verhandlungen 1879, VI, 204—217), beſuchte 
andere Drte, an denen feine QJugenderinnerungen hafteten und rüſtete 
für eine neue große. Reife aus, bie ihn —— nad) der ägyptiſchen 


provinz führen ſollte. E 

Im Herbft fuhr er über Trieft nad) Alerandrien. Am 16. 

trat er zum britten Male ben Boben Afrifas. Gemeinfam mit dem —— 
Friedrich Bohndorff, der ihm beim Sammeln von Naturgegenſtänden —— 
fein ſollie, begab er ſich uber Suafin und Berber zunä ed 

er am 4. Januar 1880 eintraf. Dann fuhr er den 

Bahr el Ghafal aufwärts bis zur Meſchra⸗er⸗-Rel. Bon aus. 

Lande, zahlreiche ſüdliche Zuflüffe des Djur überfchreitend, bis zum 

poften Dem Soliman, wo er feinem Freunde Geffi begegnete. Dann van 
nad) Süben in das Gebiet der unabhängigen Piam ha mme vor 
richtete nahe bei dem Mohnorte des Fürjten Nooruma ‚eine, * 
Namens Lacrima ein, von mo aus er weite und ergebnißrei 

unternahm, Die erſte vom Auguft bis zum December 1880 

das Gebiet des Nelle-Makua, den er für den Oberlauf, bes 2 Shen 3 
den Jahren 1881 und 1882 erforſchte er die Grenzländer der A— 
A-Barmbo-Stämme am großen Uelle-Bogen, erreichte feinen taken 
bei Teli am Nepofo und hielt fih dann bis ** November 1888 

des Niam-Niam⸗Fürſten Semio auf. Da er das Uelle-Problem 
haben glaubte, wollte er nun feinen Rüdmarfd) — fand aber 
nad dem Bahr el Ghafal durd einen Aufſiand ber. Di — 
Er wendete ſich deshalb nad) Oſten und traf am 21, — 
in Lado ein. Hier erfuhr er, daß ber ——— raſch 
griffen und bie Europäer in Sabo vom Verkehr mit der 

habe, Auch feine Sammlungen, die.er nilabwärts — 
in die Hände der Aufſtändiſchen gefallen. Ueberdies traf die 
dab der König von Uganda den Äusweg nah Süben verſchloſſen 
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T s auf die unabhä ngigen Negerftämme zutraute, . 
3 eg nad © üben wagen, um wenigftens_ feine 
hr deshalb im Yafına 1885 ben Bahr el 
Bee 


Be 


a er aber erllärte, ben en — =! en zu fönnen, 
Monaten zu Emin zurüd, der unterbejjen auf 
Chartum’s = den Mahdiſten nad Wadelai zurü— 
n ben ihm anvertrauten Poſten auch jetzt noch nicht * — 
3 am &: nuar 1886 von ihm, drang abermals, da 
ausfichtslos erſchien, nad Süden PR M 
—— * zu Kabrega, dem Eris von Unyoro, ber 
e. Glücklicherweiſe gelang es ihm, ſich durch einen au 
9 mit den englifhen Miffionaren in Uganda zu — 
— Briefe und Zeitungen, aus denen er authentifche N 
im ägyptiſchen Sudan, über ven Fall ———— aD 
den Rüdzug der Engländer erhielt. Zugleich erfuhr 
ren! a Aa eine Gepebition unter ‚der Beitung Guten Ado 
ng ausgejandt habe, die von Sanfibar aus nah Lado 
en. AH der aber der Marſch durch Uganda verwehrt worden war. 
Be m nur mit vieler Mühe vom 5 Muanga die Erlauhniß, 
teten, das er ohme ausreichende Lebensmittel, Baus, 
Fu ne an einer ſchmer zhaften Verletung der Hi 
.d) einen Krieg zwiihen ben Wanyoro und 
* durchzog. Im Juni traf er endlich am 
x den er im Nuberboot fuhr. Anfang September lam 
| Hier ſchloß er ſich einer Karawane des — — 
* und erreichte glüdlih am 29. November 1886 
nadibe er reichlich fieben Jahre —— im Bunter 
ad Ueber Sanfibar begab er jih nah Suez, wo ihn eine 
feiner Angehörigen und Georg Schweinfurth empfingen, In Kairo 
von Befudi, ber eben eine Expedition zum Entfage Emin 
ad einem kurzen Aufenthalt in Deutfhland ah er im 
B feine — St. Petersburg wieder, wo man ihn längſt für 
ge 
icht der Nüdlehr des lühnen Reiſenden erregte in der ga 
re lebhafte Teilnahme. Zahlreiche an —— be 
durch Veranftaltung von Fe iipun en, Kt Ernennung 
duch Verleihung einer Medaille, Um die ihm aus 
Ehru en perfönlih in Empfang zu nehmen, trat er eine Rundreiſe 
wopa an, die ihn von St. Petersburg nad) Berlin, Wien, Paris, 
‚Ebinburg, Brüfjel, Stotolm und anderen Hauptftäbten führte. Ein 
des Königs Leopold von Belgien, ihm eine leitende politiiche Stellum 
neu —— Congoſtaat zu übertragen, lehnte er mit Rüdſicht a ur 
dürfniß und auf feine itterariſchen Verpflichtungen ab. Nachdem 
— erholt hatte, begann er mit der Bearbeitung feiner glück- 
eretteten Tagebücher und fonjtigen —— 
d nicht die nöthigen Hilfsquellen fand, begab er 
unächſt vermeilte er, um Juſtus Perthes ae an 
Gotha nahe zu fein, mehrere Moden in Serie oda und Tabarz 
ringen, mo er lese Routenaufnahmen revidirte, die unter ber Leitung 
0 Haflenflein’s zu trefflichen arten ber bereijten Gebiete verarbeitet 
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nn ‚er fih in — — mo er in N 
verftä tarbeiter un ‚händler ( 
——— h a E En sn 3 
Hatte. Die wichtig e 
mei Grgängungöheten gu Stermanı’s Witheiungen dar (ir —93, Gotha 
erichtet er zunächit über ——— ” 
M i € 









grad — — raphie 
und nographie alua-Gebietes. Dann Jöhe 
mmungen und meteorologifchen Beoba: bearbeitet —e— 
endlich Berichte über feine kartographiſchen Arbeiten von Bruno Hal 
Beigegeben ift die werthvolle, nad; Junter’3 Aufnahmen und anderen 
von Haſſenſtein entworfene Vierblattfarte von Gentralafrifa im Ma; 
1:750000. Kurz nad dem Abſchluß diejer ſtreng wiſſenſchaf 
ſchien der erfte Band des Junler' ſchen Reifemertis, dem in ben 
folgenden Jahren nod zwei weitere Bände anfchloffen. Es ift betitelt: „Dr | 
m Junter's Reifen in Afrifa 1875—1886. Nad) feinen Tagebüden | 
itet und herausgegeben von dem Neifenden” (Mien 1889-1891), Das 
Werl fand N Beifell und gilt un heute al8 eins ber beiten | 
der deutſchen Afrikalitteratur. Der dritte Band wurde ins Englife 
(Travels in Africa during the years 1882 — 1886. an 
A. H. Keane. London 1892). Eine ruſſiſche Bearbeitung gab Vrofeſſor 
in St. Petersburg heraus. Der Text ift in Tagebuhform gegeben und 
ahlgeid;e Karten und Mbbilbungen erläutert, Außer ben perfönlicen Er] 
hrungen und Erlebnifjen bes Reifenden findet der Leſer eine Menge i tier 
— an Flasıe => Eh Leute in —— ngen aus dem 
ier- und Pflanzen! , fimmun: atu gen, Charalter 
merlwürdiger Berfönlichteiten — ſchwarzer Raſſe, r 
politifchen Verhältnifie und Vorgänge während des Mahdif 
auch Berichte über ——— Abenteuer und blutige Greuel. Die 
angeſtrengte Arbeit an dieſem Lebensmwerfe hatte Junker's ohnehin N 
Strapazen der Reife jehr geſchwächte Gefundheit weiter rt, 
elangte allmählich zu ber Ueberacugung, daß er nicht alt werben h 
Seine Ahnung follte fich bald erfüllen. Nach der Vollendung des 
Detober 1891 reifte er zu feinen Verwandten nad Rupland. Wir he 
Winters wurde er von ber Influenza befallen, deren Folgen er in St, Pete | 
burg im Haufe feiner Schweiter am 13. Februar 1892 nad ſchweren 
erlag. i } 
J. war ein Mann von wilteigrstem fräftigem Körperbau. a 
gibt das Bild wieder, das den erften Band feines Reiſewerkes fhmüdt. 
Erfolge ala Forfcher verdankt er hauptſächlich feinen perfönlichen Eigenfe 
feiner unerfhütterlihen Ruhe und Befonnenheit, die ihn aud) in Gef 
ſcheinbar verzweifelten Lagen nicht verließ, feiner ungewöhnlichen Genügfamkt 
und Bebürfniplofigteit, feiner körperlichen Wiberftandsfähigteit gegen Unbilbe 
aller Art, feiner Gründlicfeit und Genauigfeit im Beobachten, Tener 
lichkeit in praftijgen und techniſchen Dingen, die ihm über mande Schwierig: 
feiten hinweghalf, an denen andere Neifende jceiterten, feiner unerfdöpflie 
Gebuld und feinem feinen Tat im Verlehr mit den Eingeborenen, t 
er fid) ftets one Gewalt und Blutvergiefen zu verftändigen verm 
fie ihn als ihren Freund, Berather, Vertrauensmann, Arzt und 2 
ſchaäzten. Er betrachtete ben Neger als ein großes Kind, mit dem 
Ruhe, Geduld und Freundlichleit am beiten ausfommen kann. Ex adıtete ii 
ala Menden, und fo gelang es ihm, Telbjt bei den wilveften Menfchenfrifen 
durchzufommmen, ohne je einen Schuf zu feiner Vertheidigung abgeben zu mühe 
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f war er frei von übertriebener Humanität und — nichts von der 
bung ber Hausſtlaverei und von der Einführung theologife —— 
e Mi —— — Kon ——— ae ze * — 
aber er e, daß fie — 
Di u as Nee Tegehüier be den fh im Archiv 
ch ‚hatt von Juſtus Perthes in Better je jeine Ar 
und. mi ehren Sammlun, gen, foweit er fie nicht in Afrika 
mußte, im Mufeum ber Haiferli en Alademie der Wiffenfchaften 
* g und im Muſeum für Völterkunde in Berlin. — rter⸗ 
aus zehn centralafrifanifchen Negerſprachen gab €. G. Büttner in 
frifanifche Spraden 2, 35—108 heraus, und Friedrich 
eſen Stoff in feiner "Abhandlung ——— "die ——— 
fi ie in Gentralafrita (Sigungsberichte der faif. Akademie Riffen- 
Wien 1, philof. ir war 119 [1889] I). 
ig m Junker, Lebensbild eines Afrikaforſchers, 
J 96 (mit ka) "idee Buchta, Der Sudan unter ägy Hilden 
rich) ft, Leipzig 1888. — Petermann's Mittheilungen 38 (1892), ©. 66 
? (9. Wichmann). — Sn 65 (1892), ©. 225—228 (M. Wolfen- 
er ei Mittheilungen der k. k. geographiſchen Gefellfhaft in Wien. 
®- 25 (1892), S. 169—175 @. Hevefi), — Weitermann’s illuftrirte 
ice Dionatshefte 74 (1698), ©. 91-105 (9. Frobenius). — Geographifcies 
jebuch 16 (1898), ©. 488. — Manderlei Nachrichten über 3. enthalten 
) die verfi en Merfe und Auffäge über Gordon, Emin, Lupton, 
und Cafati, fowie über ben Mahdiften-Aufftand, Berichte fiber feine 
Me fih in fait ſämmtlichen tograpifden Beitichriften des In⸗ 
Hlanbes, am ausführlichften in Petermann's Site En 
iftor Han 
angeblich der lite des Spinnrabes im Jahr 
über ihm findet fid aber erſt 1722 in der Braunſchweig- 
onifa von Ph. 3. Rehtmeier (II, 879): „Eben dazumal (1580) 
auch die Spinnräder, deren ſich jeho das Frauenvolf bedient, von einem 
und Tunftreihen Steinmeher und Bildſchnitzer mit Namen Meifter 
erdacht und hierher gebradt ſeyn, welder Meifter in einem Kruͤge 
; Delper damals gewohnt, wovon berfelbe Krug noch jepo den Namen 
er zum Spinnrade genannt wird. Diefer Meifter hat aud bas 
bes alten berühmten Patricii Gerharbi Pauls in der St. Martini- 
die Kanzel über gemacht und fein eigen Bilbnif Ba ein- 
Die gemeinte Wirtihaft zum Spinnrad befteht mod in 
(Baterländ. Gefchichten 1849, I, 269) bezweifelte bie 
ber —— 1530, im Hinweis auf die ſogenannte Glodendon · 
Großh. Bibliothef zu Wolfenbüttel von 1524. Auf ©. 1963 bes 
Bandes zeigt nämlich das untere Bilb eine Hausfrau mit ihren 
n fpinnend; während biefe noch die alte Spindel führen, figt jene an 
FR Genau find bie Einzelheiten an ber Spinde diefes 
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En 










in ber Malerei wiedergegeben, doch ſtimmt ber Typ bes 
ri it einer genauen Zeichnung überein, bie ich Fürzlic fand. Sie 

ber Bilderhandſchrift der Familie Waldburg-Wolfegg, die Efjenwein 
"unter dem Titel „Mittelalterlihes Hausbuch“ reproducirte. Sicherlich 
die Hanbfchrift” aus dem legten Drittel des 15. Jahrhunderts, Das 
1 fi reprobucirt in ber Tertil-Beitung 1904, ©, 1212. Als 
an Spinnrades ober auch des Spinnflügels Tann 3. hinfort nicht 
1530 angejegt werben, Wie jhon lange angenommen wurde, Tann 
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des Tretrades iin. Ei] ſt das 
— as, = 
Andree im Braunſchweit in“ _ 
Aufl: Ay ing, v he N zu k 
eopo 0, ', gebor: | 
in Baben-Babın am 30, Auguft 18dı. "Bie'zum eife 


äter das Gymnafium in Thorn, bas 


verli ber Ab 
u \ Ina Sehe, Bi in me —— 











re la— 
ff. und be ak bar ee — dirte 
auf und bezog 1862 die Univerſität u Hier 
, hörte Botanit bei Göppert, Zoologie bei Grube uns 
ömer und war alddann drei Semeiter lang in Zürich im 
von Stäbler thätig. Am Herbite 1866 nad) Breslau 
in bas focben von Ferd. Cohn begrünbete pflanzeı 
— ein. Auf Grund feiner Differtation: „ 
von Sevale cereale unter dem — des Lichtes“ \ 
12, Behraer 1870 zum Dr. phil. promovirt. I ‚bemjelben I 
a "einem Ruf an die polytechniſche Schule in Karla ala Si ; 
Agriculturdhemie aflogi e Botanik, habilitirte ſich, ald 1873 ber b 
iR a Sera für Sen und Botanif getheilt 
rivatbocent für Botanik, vüdte ein Jahr darauf — = 
Fe gum dent Kesfeor Er Der — wi d 
ernannten An au ieſe St i er art u Tode. 
ſchwanlende — nöth) Btßigle ihn wiederholt zu Untrbregunge 
Stubien und feiner Lehrthätigleit. So mußte er ben ganzen Winter 
in Stalien zubringen. Doch Tonnte biefe Ausfpannung bie 5 
Herzleidens nicht —— Ei ein Schlaganfall w eines 6 
haltes in Baben«-® einem n im von wenig 
50 Jahren ein riben a Fr iches Ziel 
3. befaf ein mit ftarler Energie gepaartes. bedeutendes ee 
* hp jeine große perſönliche Beliebtheit in den 
en fam. hm verbankt die Karlsruher ——— 
— eines botaniſchen Inſtituts für die Zwede der reine 
ſowie die Schaffung eines botaniſchen Gartens und 
Anglieberung einer landwirthſchaftlichen Samenprüfungsanftalt und 
Prüfungsanftalt für Lebensmittel, mit welcher — 
Station verbunden wurde, wußte J. mit ne 
aud ben praftifchen Bweden ber Landwirthſchaft 
Samenprüfungsantalt, wurde 1885 mit ermeiterter ? 
zeichnung einer landwirthidaftlid«botanifhen Verfucsanitalt als fell 
Inftitut vom Staate übernommen. Das Intereſſe für Fr 
Vollewirthſchaft trat bei J. aud in jeinen Vorlefungen — in 
ſchaftlichen Thätigkeit zu Tage. Die „eriteren ſuchte er } 
ipeciellen Thatfahen an allgemeinere fragen ber Raturmijlen 
anziehend zu machen und feine Publicationen, deren 
ift, find ihrer praltiſchen Bu ar} entſprechend meilt in 2 Dim 
Fachblättern erſchienen. Im Anſchluß ‚an feine — 


er eine Unterſuchung über „Die Keimung von —— 


Be Lehre von der Stoffwanderung in den Pflanzen 
d. III, Heft 4) und. in den von E. Wollny 2 nalen Ye 


























Yütting. 731 


—— der lturphyſil“ (Bd. V, 1, 2) eine Arbeit: „Ueber 
ei ah enößnlichen MR nal fien durch „selaubte 
He — durch Fr enoryt —— e 
ber Bot Botanifhen Zeitung den Arti hyllosi 
BD, in den von Nobbe herausg — 5350 
XXXVI) zuſammen mit Heine Aufſatze über 
ſaure Gafe und über ‚glafige und mehlige Gerfte. 

‚ber rein wifjenichaftlichen Botanik hat fih H. dadurch — 
eh erg 1 een rief. Das 
ach ane begründete und tr irte — 
1885 die Rebaction niederlegte, aud unter feinen Nadfolgern 
3 erwiefen und bildet unter bem Namen feines erften Heraus- 

ch ‚ein unentbehrliches Hilfsmittel für wiſſenſchaftliche Haben 

Fünf Jahre lang, von 1881—86, führte 3. noch gleichzeitig 

ie Rebaction der Botaniſchen Beitung. 
d. Cohn, Nekrolog in Berichte d. deutfejen Be Gefellih. X, 1892. 
€. Wunſchmann. 

Wübbe Ulrihs J., Schulmann, + am 21. Juli 1890, 

am 9. November 1825 als Sohn bäuerliher Eltern in Holte DR 
hatte er es bei ber Ungunft feiner häuslichen Lage und dem bamals 
Zuftande des ländlichen Schulmwefens in Oſtfriesland 


‚zu, ber Bilbungsftufe emporzuringen, bie bem b en Anaben 
unbebingt zu erreihienbes Ziel vorfchmebte. Diefe Erfahrun — 

Donnendmert Fleiß des Mannes und war zugleich der 
, warm Im ——— für Verbeſſerung ber Verhältnifie ver 


\ ule und ihrer Lehrer, Die Schule feines Heimaihdorfes bot 
"Ber faum bie nothdürftigſte Nahrung, und er 
Ei Kirchſpielſchule zu Rhaude führte ihn nicht * 

gli a im Hochdeutſchen. Dennod) —— ihm, dit — 
—— ende Kenntniſſe in der Mathematik zu — 
mi rg Spenge —— — 

T u ermöglichte ihm, in die Elemente anzöfifchen 
i rache einzubringen. Mit ſechzehn Jahren trat er nach 
; —** als ehe in Pogum am Dollart ein und mwurbe 
Schatteburg mit Neihetif und 20 Thalern jährlihem 

ier * ging er 1846 an die Taubſtummenanſtalt zu 

dort old Taubitummenlchrer aus. Als folder wirkte er im 
je zu Ejens bis 1848. In dieſem Jahre wurbe er zum Haupt« 
iiften und Küfter in Marienhafe erwählt und arbeitete — dort 
ee Fortbildung. Das hannoverifche Oberſchul m berief 
da nad) vorangegangener Prüfung als Elementar] a das 
zu Aurih, wo er nad abermaliger Prüfung jeit 1858 auch 
A — an ben Realelaſſen ertheilen durfte. Der Drang 
Vertiefung Se — PH — wet — 
Fbehlen äufere Verhältniffe inzwiſchen giim! altet 
Stelle ae und 1864 mit Gattin und a —— noch 
Gotuingen beziehen, wo er 1865 ben philoſophiſchen Doctor» 
eb und 1866 bie Drnfung pro facultate docendi in an Fran- 
hihte und Religion beftand. Alsbald nad der Prüfung wurde er 
L jeren Bürgerfchule zu Einbed und übernahm nebenamtlich 1868 
eitung der dortigen Volksſchulen. Von da berief der Minifter 
ihn 1873 als erſten Seminarlehrer nad) Eisleben und übertrug. ihm 





— 
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i — Beh Nah dem Willen 
eine {döne Bapftimme — 
” en — zur Bühne überzugehen. Er nal ‚in Benin Berlin 
; h Elßler — und ſetzte ſeine Studien 
Gentiluomo fort. Im J. 1844 trat er in Troppau 
— auf. Auch in Lübeck, Halle, Magdeburg und öl, 
lagen —— wirkte er hauptſächlich als Baflt, 
e m gefiel, jo erlannte er doch mehr — — daß 
bung auf TR recitirende Drama ge A akt 
in Weimar engagirt, mo ‚mä kin 
5 —— er In * den ia 1888 abe 
er u ifjeur am in Breslau 
tig. Die — — Jahre hier er am Hoftheater in Brauns 
veig, von wo er am 1. Juni 1864 als N Dawiſon's an das 
berufen wurde, dem er bis zu ſeiner a am 
mber 1894, alfo volle dreißig Jahre lang, als nr zwar nicht befonders 
£, aber äuferft brauchbarer, gewifjenha ter und fleißiger Künſtler * 
Legen tüdhtig. in erniten wie in — — ebenſo als 
Schau er geachtet. einer er 
eThatigleit als eher br ———— — tönigl. —— in 
en fort, zu ber ihn feine gründliche wiflen ei ftlihe Bildun, 
b higte. Er ftarb am 11. April 1898 nad — nn 


te Zeitung. Leipzig 1870, Bd. 54, Nr. 1988, S. 102. — 
nsia. Dresden 1893, Nr. 3 3,5, 1. — Dresdener Rundicau 1894, 
„©. 7; 1898, Nr. 16, & Zen — A. Kohut, Dad Dresdner Hofe 

in der wart. Dresden und Leipzig er am S. — — 
Zei Amar Berlin 1899, ©. 169. — Tönigt 
nm Hoftheater vom Jahre 1898. 82. Jahrg. — ts, 5.116 1 
2. — Zubwig Eifenberg, Großes Biographiſches Lexilon der 
je im XIX. Sahrhunbert. Leipzig 1908, ©, 469—470. —— 

ier. 


s. 
e *): Johannes J., Gefhichtihreiber, geboren am 10. April 
FE ten am Nieberrhein, +. am 2. December 1891 zu Franffurt am 
mte einer leinbürgerlihen, ftreng fatholifhen Familie, bie fi 
und große Wohlthätigleit auszeichnete. Schon fehr früh 
hm der Sehr» und Priefterberuf und die Neigung zur — 
te er nad dem frühen Tode feiner Mutter (1841) 
Baterd ein Handwerk lernen: er fam bei einem —— 
Iqhmied in bie Lehre. Da er hierzu durchaus nicht — (et hatte 
unter bem blauen Scurzleinen Büder), erlaubte ihm ber Vater zu 
1844 wiederum den Bejuc der Zantener Rectoratsſchule. Durch an— 
tes Stubium, bei dem der von Natur aus ſchwächliche Körper ſchwer 
te er ed dahin, daf er Herbit 1846 auf die Oberfecunda des Gymna- 
Nedlinghaufen kommen fonnte; drei Jahre fpäter beſtand er bort das 
tenegamen, Er bezog nun zunädt die Univerfität Munſter i. Weftf., 
zu ſtudiren. Oſtern 1850 ging er nad) Löwen in Par wo er 





























en nilichen Studium gründlich Franzöſiſch und Engliſch lernen 
Der 9 halt in dem rein fatholiihen Lande und ber Berne mit 
nden Profefjoren, wie dem Philoſophen Laforet, dem ——— Feije 


NZu ©. 631, 


Keanfiei un 


un den Bee m. 



















— —— —* 
a n Seit nu sm zu ihn Hi Mr * 
— — 


— Heldenſage verklärten — wirkten 1pfänge 
liches Gemüth ein; in Münfter war er Eee \ iographtn 
der Königin Chriftine von Schweden, näh) — peranla| 
ihn im Löwen, fid) eingehender. — amals in Fülle erſcheinen 
den Quellen zur Geſchichte des Abſalls der Niederlande zu beſchä tigen. Aut 
biefen Stubien en gingen die Aufjäge über „bie erte Werbe ber nie Länbif 
Revolution des 16. Jahrhunderts“ hervo r (abgebrudt in deutſch J— 
e der Oivilth cattolica, Münſter 1855). Am Herft 1861 1 ehrte Jin 
ee e Heimath zur und bezog die —— ut ] 
ee Clemens die Hiftorifer Afchbad und 
Pte en nn Bed Joſeph Floß na 
den Dfter| u er mit einer € 1 
Sohann N Bohne ta Franffurt am Ban Sie Bejpredun 
pe hervorragenden Gelehrten und edlen Meı ei eniſcheiden 
e ganze Zulunft. Auf der Mainbrüde bemerkte ihm Böhmer 
Bilde Karl's des Großen: „Diefes Bild fagt uns was uns 
ſchichte bes beutfchen Volles aus der Feder eines latholiſchen Sirene, 
was wir als deutſche Geſchichte haben und — iſt nur eine Fare 
nennt Euch Katholiten ne Recht eig wäh Mare in das Kreuz 
welches man Euch auferlegt nbeten im ber Seele | de 
lings, ber damals bereits den — aßte, nach Vollendung ſeiner 
Fa eine en des deutſchen Volles als. Hauptarbeit feine Sch 
un . h 
Im Herbit 1853 promovirte J. mit einer Abhandlang ‚über — 
Staatsmann und Gelehrten gleich — Wibald von Stablo und 
Tordey („De Wibaldo abbate*, Bonnae 1853), bie er Aſchbach wid 
folgenden Winter arbeitete er die Differtation zu einer deutſ Ron 
um („Wibald von Stablo und Eorvey”, Münfter 1854). Die von el: 
tiſchem Geifte durchwehte Arbeit fand bei Aſchbach Böhmer d 
nahme; das preußiſche Unterrichtsminiſterium verlieh dem j 
defjen Mittel äuferft befhränft waren, ein Stipendium, et 
einen mehrmonatlicen Stubienaufenthalt in Berlin * DE: 
Anfang Auguft 1854 habilitirte fih 3. zu Münfter als J } 
Geſchichte; für eb Winterfemefter Fündigte er eine Vorleſung über das 16. Jahr: 
hundert an. Allein bereits im September wurbe ihm, nit ohne Zu 
Böhmer’s, welder den hoffnungsvollen Gelehrten nicht aus 
loren hatte, ber Antrag gemacht, an Stelle bes plöglid; verftorbenen 
gaß, eines Schmwiegerfohnes von Görres, die Gefhihtsprofefjur F für 
liſchen Schüler des Gymnafiums zu Frantfurt am Gain zu ü \ 
Obgleich , Münjter und „bie treuen Bewohner der rothen Erbe" fehr 
gemonnen hatte, nahm er doch den verlodenven A— an; bie 
in bie Nähe Böhmer's zu lommen, und ftatt ve una afai 
——— ſofort eine geſicherte Lebensſtellung zu erhalten, ei 
Ende October 1854 fiebelte er nad) der alten Kaiſerſtadt über, wo Fre fi 
ganzes Leben verlaufen follte, 


ien Gyı 
ie de 
— 
hr mit 
Janſſen ift mir ein ii Lieberer 
wi — Ernſt, eine 
Natur und Kunſt, gepaart mit 
wird man nicht Kit bei einem jungen 


en en’s in feinen erften Sranffurter Jahren bewegten 
da et chende ee Er beſo— In 
g mit, ——— die Herausgabe der von ſeinem Landsmann 
hinterlaſſenen Gefchichte Subniig'o des Seifen ( (®b. 2, Tanker 
n Studien über die Kölner Geſchichtsqquellen im Mittelalter 
tb der Geffichtäquelen bes —— 
ichtsqu 
0 Boden, € Stevermann —— Munſter al Er 
führte ihm wieder auf das Gebiet der neueren Geſchichte 
ſteigendem Maße zumandte, im Hinblid auf das allmäpı img 
€ feit dem 15. Jahrhundert Be Unternehmen einer 
e, zu dem Böhmer die Anregung gegeben hatte. Böhmer war 
3. auf den Schat ungedrudter Actenftüde aufmertfam machte, 
drai ne Stabtarhiv birgt. Hieraus ging die wichtige 
nr get hervor, von welder ned —* 
mi ‚Seit von 1376 bis 1439 umfaßt. 
I nen jten Ranges“ und als Er 
ler dem Meifter Böhmer fi ebenbürtig an die der, Du 
. Zeitung 1869, Nr. 196 u. 214, Beilage). 
tbeiten entftanden unter großen — Schmerzen; neben 
enleiden war es vor allem die Neigung zu em Nafenbt uten, 
— ausarten konnte, welche J. — in Lebensgefahr 
atur überwand —* Alles, kaum geneſen widmete er 
Eifer feinen Arbeiten. & fonnte er 1861 eine hilto- 
fung „Srankreid" 8 ae ern — — 
if —— — ge fen en de — 
er” (2. Auflage ver! tlii ie inte 
2 e En pn den Zeitereigniffen, an welhen 3. ben 
ein leuchtendes Denkmal feiner 
— wird in derſelben Frankreichs traditionelle 
hland und deren Streben zur Erwerbung der Rheingren — 
e Schrift iſt „ben deutſchen Diplomaten", gewibmet, im "in Wash 
deutfche Rolf gerichtet. In den herrlichen Schlußworten gibt J. 
Hoffnung auf das Wiebererftehen von Kaiſer und Neid begeifterten 
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brud, „Niemand“, be 
BE 


ich 
— a 
u 
während eines le burch t 
m Sitte vorbereitet. Von gro 
* * die Geiſtesnoth ſeines Freunde 
nr en Studien ein fe x Werehrer ber 
Kies) auferhalb ihres Wer * u 5 au 


ſcheidend waren Janſſen's Liebe ai De 
Kraft ihrer Gnaden, deren er als Priefter doppelt % ; 
wen für bie großen und meiten Anfhauung: 
FR hulbigte, ift jeine — über „bie Rice N 
(Sranffurt 1863), die vielfah an Sacordaire und M 
Inn, m und ‚jene begeifterte Abhandlung „Das — 
ranlfur! 
Der Peg Sn (22. — 1 
mas er je empfangen“, war ein ehe 
num a 3. einen re ro Ur 
welder er vom December 1863 bis Apl 1 
—* a in Rom weilte. Neben ardivalifchen Bun ch 
Archiv widmete er 3 eifrig dem Stubium ber 
9 hervorragenden efönlicteiten näher. Pius 
eiſach befragten er. iin wiederholt wenen der Firhlichen 
Be wo jid damals ber Altfatholicidmus vorbereitete; 
vollen und gelehrten deutſchen Profeſſor jo hochſchäten, fen 
machten, in den iplomatiiden Dienft der Eurie zu treten. A 
feine perfönlide Freiheit Bolt, lehnte Dicfen ehrenvolle 
ab, wie jpäter dasjenige eines preußifhen Diplomaten, feine jewa 
in ben Dienſt politifher Publiciftif zu ftellen. Cr bat aud Pi P 
ihm eine geiſtliche Auszeichnung zugedacht hatte, hiervon A 
= — ymnaſialprofeſſor traf er im Juni 1864 m: 
Frankfurt” ein, wo er in ber folgenden Seit eine 
(rien Thätigfeit auf dem Gebiet der Gefdichte, der 
bes Eſſay entfaltet. Neben Heinen hiſtoriſchen —— 
Polen vor 100 Jahren”; „Guſtav Adoif in Deutfhland“; „Kat 
„Erinnerungen an ben Rapuziner P. Borgias”) gehören 
drei größere Arbeiten an: die 1865 als Frucht vr Be 
erfhienene Schrift „Zur Geneſis der erſten Theilung Pol, 
theilung bes zweiten Bandes von Frantfurts — 
ber Zeit Kaiſer Friedrich's M. bis zur Mahl König Mo 
haltend (bie zweite Abtheilung mit ben —8 zur Bei 
erichien. 1872, die erjte 1866) und endlich das große Wert 
Böhmer’& Leben, Briefe und kleinere Schriften” (3 Bände, Fre 
Die dur peinlichite Objectivität und Genauigkeit, ungemein 
und fünjtlerifhe Form ausgezeichnete Böhmer » Biographie, T: 
1869 unter dem Titel „Böhmer's Leben und Anſchauungen einen 
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ichte ki Anerfennung; als — 
er der Rublication für bie —— chte der ——— — 


‚MWerfe 51—52, S. 535), während Auguſt Reichenſ — 

der Arbeit a die nationale Kunſt eingehend würdigte He De 
nft 1868, Pr. 18). In den mit „helpenmüthiger —E 
— in den Jahrbüchern 1868, Nr. 36) 


) Heibelberger 
g — Goldko 
I 
—1* RR 206 Arbeiten gingen gewiſſerma 
ng * Geiſt ber ee * — 
veröffentlicht murben. Bei dieſen Eſſays bevorzugte J. Briefe 
\ und biographiſche Aufzeihnungen. Cine Auswahl jeiner Efjays 
lichte er 1875 unter dem Titel „Zeit- und Lebensbilder” (4. — 
2 Be). Er widmete biefe „Beiträge zur vergleichenden Cultur« 
He, se Ar das ganze 19. Jahrhundert umfpannen, feinem Freunde 
ruchen Nasslah Beuhenbe tanfieii abgerunbete Biographien 
gebrudi a Ti € j 
trafen Friedrich Leopold zu Stolberg (2 Bor, Freiburg 1877 ff., dritte 
; "emfeiben Jahre 1870. 1 elchem I. mit der Stolberg-Biographie 
in w 
, begann di gabe P- te des 
altes fit Dem Musgung bes Mitdaltee”, Dies Bi unter 


drud der men Ereignifje des Jahres 1870, an welden I. als 
Bee! riot begeifterten Antheil nahm, in den Vorbergrund feiner 


q : 8 follte ihn fortan in erfter Zinie bis zu feinem leßten 
“ Befhäftigen. Eine gewiſſe Ablenkung bradte allerdings ber Ir 
anzöſiſchen Krieg folgende "Sulturtampf” mit fid, 
er von feinen Lehrer Böhmer, der Preußen für F 4 ji m in 
ütjhern Fleifhe” erklärte, wie von den meiften feiner Olaubensgenofien, ab- 

md ſchon in ben Techzig, er Jahren eine entſchieden preußenfreundlice 
altung eingenommen. In Frankfurt ftand er vor und nod) nach dem 
jahre 1866 in dieſer Hinficht unter hervorragenden Katholiten wie Proteftanten 

ig erg Es kümmerte ihn aud) nicht, daß das Berliner Unterrichtö- 

t ihn trog feiner hervorragenden wiſſenſchaftlichen Leiſtungen hart« 

anotirte und nicht daran dachte, ihn für eine Umiverfität zu gewinnen. 
bung König Wilhelm's zum Deutfchen Kaifer begrüßte er in einem 
u len Gedicht, auf das neue Reich ſehte er die größten — 
—— war feine Enttäuſchung, daß der alte religisſe Zwieſpalt 
entbrannte und der leitende Staatsmann „in ber alten Kirche heiliger 
Erbfeind deutſcher Größe wahnte!. "Mas die Ignorirung — 

äh ri bemirkten jept die Schlag auf Schlag folgenden 
Y liſche Kirche. I. trat in eine entſchiedene Oppofition 
—— olitit, die mit dem Fortſchreiten bes Culturlam an 
Er mwurbe ein eifriger Mitarbeiter der latholiſchen fie, 
Volkszeitung, verfahte die Haste Schrift „Berlins 
fociate uftände nach Berliner Berichten bargeftellt“ Freiburg 
7 ſich an Stelle feines am 11. Februar ı — orbenen 
iedrich v. Savigny für den Wahlkreis Mo leiden«- 
zum lied des preußiſchen Abgeorbnetenhaufes len; daß er 
‚m rum beitrat, war ſelbſtverſtändlich. Weber feinen Berliner Aufenthalt 
— L. 47 
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ne 


das ige * 
———— nicht geſch — —— ———— u 


1876 wer er die Wiederanna & eines re ab, he 
ungejtört dem Gejcichtsunterricht ber uns — 
Sprung u und vor allem feinem großen ge A € 
jeit dem Ausgange des Mittelalters" — 
derſelben hatte 1876 innerhalb —— 
— Anfang 1878 lag der ganze erſte Vand mit dem S 
„Die allgemeinen Zuftände des Deutſchen Volles beim —— 
alters“ im Drude vor, Auf Grund einer ſtaunenswerthen 
geiterung entmorlenes wafefenbes Bultuib Der besafgen Sukknne 5 
entwo jendes Cul 
in vr —— gezeichnet. Das Ganze ar i 
Ehrenrettung des vielverläfterten, wenig 
ng der hochbedeutenden Leiftung, welche tiefe 
iger — — ſtets populärer Darjtellung — 
Be Seite niht. Georg Waitz urtheilte, Ehe 1 
Bitoniter" ver iſt einmal wieder eine — 
die Deutiche Keichspoft (1877, Nr. 286). er — — 
— einſt über * * Meere der lien ——— 
o hohe erregt num dies Buch, und vielleicht im 
ee Tiefe Gelehrjamleit, eminenter Ueberblid über re meiften m 
ſchaftlichen Gebiete, reichliche, trefflihe Combinationen finden wir g 
befonberen Autoreigenfchaften, einem ungewöhnlichen Talente a d 
gänge, einem kräftigen Stil. Keine Polemit im Buche. 
und patriotiſcher Grundten ieht ftarl und warm durch u J 
wichtigſten und glängendften Partien bes Bandes find jene, age 
Verhältniffe behandeln; die Berliner Jahresberichte ber Geſchis d 
— ©. nei bezeichneten diefelben geradezu als eine „Nufterfhöpfung m 
it it“. 
£ —— 1879 erſchien der zweite Band der Geſchichte des — m Vol 
ber „vom Beginn der lirchlich-politiſchen Revolution bis i 
foctalen Revolution von 1525" reicht. — „Das Werk ift eine fe 
Erſcheinung“, heißt es in ben Berliner Jahresberichten der Gel 
ſchaft (IL. Eee, 1879, ©. 11 u. 260), „und hat Anſpruch aı 
Beachtung. Sehr überzeugend ift der zum Theil ftörende Ei 
formation auf das wiflenfhaftliche Leben, wie der Verfall 
bewiefen, der der Heranbildung des rüben Prädicantentfums g 
ber Darſtellung ber focielen Revolution entfaltet J. ſeine 
beſonders in der Klarlegung der bäuerlichen — 
Aehnliche anerlennende Urtheile von proteftantif irde 
Erſcheinen des dritten Bandes, welcher „die politij: — 
Fürſten und Städte und ihre Folgen für Volk und Reich bis 
Augsburger Religionsfrieden von 1555“ ſchildert (Greibung, 18 
feltener, während fid die Angriffe mehrten, Letzteres Tann n 
denn 3. hatte in jharfer Weife die Kchrfeite der politifc 
wälzung des 16. Jahrhunderts hervorgehoben. Wunbern muß 
gegen, daß ein Theil der Aritifer einen Mann von jo bemährte: 
patriotifher Gefinnung wie $. der Vaterlandslofigleit und der Reichafein 
beſchuldigte. Ebenfo bevauerlih ift es, daß viele Aritifer ftatt in eine 
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Streitfhriften von 
| ie, und "Sadligteit; n nur in er beſonders — 
— Wort zur Verwendung, ſonſt aͤußert ſich nur Bes 
Pe wen Iron — iſt die en 
L ie in rungszeichen mitgetheilten Ausfälle Gegner 
dieſelben — Einen Kritifer, der ihn dem Teufel über« 
jiebt“ I. „Levi id dem Urtheil der Lefer“. Das Ende war, * 
Urtfeile” vi v (vgl, Paul Förfter, Deutſches —— 
— unzweifelhaft als Sieger hervorging — 
nte welches ber Streit erregte, zeugt bie Thatſache, daß von den 
m die ‚Kritifer 19000 und 11000 Exemplare verkauft wurden. 
nd N die Verbreitung des Janſſen'ſchen Geſchichtswerkes, 
000 Eremplare abgejegt wurden. Der im Frühling 
be > eg „Allgemeine Zuftände des deutihen Volles feit 
I ‚Religionsfrieben vom Jahre 1555 bis zur Verkündigung ber 
im Jahre 1580* zur Ausgabe gelangte vierte, Band mufte 
he von zwölf Auflagen erjheinen. Dafjelbe war der Fall bei 
ften Bande, welder die „Vorbereitung bes dreißig- 
behanbelte, Mit dem 1888 erſchienenen fechiten Bande 
A zetitge Geſchichte, um ein großes Bild der Eulturzuftände 
anbs feit dem Ausgang des Mittelalters bis zum Beginne bes dreißig⸗ 
zu entwerfen. Es mar jedoch J. nur vergönnt noch den 
ler — und are ger nem haben. are 
endung enten und achten Bandes iſt er nach mehrwoͤchent⸗ 
fenlager am 24. December 1891 geſtorben. Sein litterariſcher 
a Hiesbung und Herausgabe diefer Bände in engem Anſchluſſe 
Ungemein eingehend wird in denfelben das Heren- 
nmahn des 16. Jahrhunderts behandelt; es ift die wi 
lung dieſes Gegenjtandes, melde eriftirt, fo eingehend, daß 
"dem sa der Gefammtbaritellung herausfält. 
Vorzüge des Janſſen' ſchen Geſchichtswerles find die ſorgſame 
'ines riefigen Quellenmaterials (darunter auch zahlreihe un- 
1 befonder8 aus dem Frankfurter Stadtarchiv), —* — 
der geſammten neueren Litteratur, klare und einfache D are 
Bevorzugung des eulturbiftorifchen Elementes in einem bi 
mge, ſodaß eine eigentliche Volksgeſchichte entſtand. Während 
he Seite, Ranfe die politiicheinternationalen Beziehungen 
— J. die ſoeial⸗politiſchen, — Vers 
eiteften Umfang in ben Vordergrund. Eine befondere Eigen- 
5 Werkes von I. ift, daß derfelbe mit Vorliebe die Zeitgenoffen 
t und bas Endurtheil dem Sefer überläßt. Auf die Ausmahl 
diefer Zeugniſſe beziehen ſich die — wegen Geſchichts · 
nicht bewieſen find; die Berliner Kreuzzeitung trat denn 
106 ai weidenden Standpunftes dem Vorwurf entgegen, dai I. 
4 und Bemwußtfein geſchichtliche Ereigniffe verfälfcht oder zu Guniten 
ar 
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—— hen Bekenntniſſes entſtellt Habe (Kreuzzeitung 1885, ©. 39, Beil.). 
—— —— 


Linie nicht überall eingehalten bat. Es gilt dies ch von dem 
— Bande, in welchem bie tchtichen Mipftände viel zu Fury 
diefem von . felbft empfundenen Mangel hat jedoh 
Erhebung te 18 Me de een Bande 
Subelfen ychidt, > Weber vrriäiene Mom * —— 
u _ e Momente er 
Erbe uns Mubetng — waren, er 


„ im einzelnen anderer Anficht fein —— Neben dem von ihm 
Pet den Vordergrund geftellten jüngeren Humanismus waren 
andere rät mächtig ser = * — Darftellung 
in flag gebrai e Scha im katholiſchen 
* 3 von J. im dritten, vierten und fünften Band ſchat 
die —— ns’ VI. ſowie biejenige Paul's III. wurden mit 9 
getabelt, ebenfo der vermeltlichte deuiſche Episcopat des 16. Zehrhun 
An Ein und Verbreitung ſteht ee ee ‚Geihi 
Volles unerreiht da: von jedem ber brei erjten Bände 


eine franzöſiſche Ueberfegung, deren erſter Band bereits in zweiter Auflage 

vorli engliſche —— iſt im An — nl; 

folge {fein iftorifer des 19. Jahrhunderts aufzuweiſen; unter’ 

an ſchrei —— n | 
m erreicht. Di tung Nanfjen’s für proteſtantiſche Geihiht- | 

—— Pre 2. Freytag Si Berliner Central · Organ ——— | 

des Fealjhulmefens (1885, ©. 39). Derfelbe hebt hervor, wu 

Proteftanten einen großen Dienft ermiefen hat: fein Wert mag 

treffen, mag aud in Einzelheiten anzufedten fein, bie, tanı! 

proteftantiiche Geſchichtsſchreibung über das Reformationszeitalter | 

von et ab unmöglich geworben”. In ähnlicher Weije meinte k 

Baulfen: „ſicherlich iſt Janſſen's Geſchichte des deutſchen Volkes 

Darftellung diefes Vollslebens, aber gerade die Protejtanten fönnen he | 

von ihm lernen.” Der Verfafler von „Rembrandt ala Brsicher" ‚bemerkt in 

der neueften Auflage über 9. folgendes: „Der Un wird es ald cin 

Verdienſt Johannes Janffen’s anerfennen, daß er auch einmal die K i j 

Neformationgzeitalters aufgezeigt hat, der Bernünftige wird. feime mie der 

proteftantifchen Geſchichtsſchreiber Darftellungen gegen einander abmwägen und 

fid) jet ein Urtheil — — — und ® = sans Bo 

ihm zu fur; kommen. e der eine homerifhen Rhapfoben, 

der Deutſche feine nationalen Geſchichtsſchreiber anhören, —— | 

gleich Musi (S. 73 der 10. Aufl. 1892). 


Troß feiner 'grofen litterarifchen Erfolge und des susgkehnten Kapa 
der ihm zu theil wurde, blieb J. perjönlid jo einfach und beſcheiden i 





























her. Papſt Leo XII, der hochherzige Beförverer a St 
bereits 1880 feine Verdienfte durch Ernennung zum apoftolifchen Proie 
ad instar partieipantium anertannt; mehrmals hat ber ie, baratı ge 
dacht, 3. am bie Spite des vaticanifchen Archivs zw ſtellen im 
1890 wollte er ihm bie ——— verleihen, J. ar ar m 
feinem stillen Frankfurter Kreife nicht zu entziehen, nur‘ i 
Lebenswerk zu Ende führen. Nach höheren hatte fein Sinn niemeld 
gejtanden. Aus dem Volt hervorgegangen blieb er ſteis ein Mann bes Voller 
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Candidaten des höheren Schulamis. Ein Augenübel, das ſich mit der Zeit 
herausgebilbet hatte, veranlaßte ihn wieberholt um feine En ng zu bitte, 
die ihm zu Ende bes Ja 1869 ungern ertheilt wurde. Eine 
operation, ber er ſich im mer 1872 an J 
erfolg er geftattete ihm die Wiederau e feiner will ftlichen 
ur — Ye der clal Philologie er ri unter 
ten er teten Namen 5* 
die Ausgabe des Juſtin, an als Theil der Bibliotheca 
Graeeorum et nn Teubneriana erſchien. 
er eine g ahl von Gymnafialprogrammen und — 
———— en die ſich —— auf die Werle von A 
‚ Horaz u. a. bezogen. Weit wichtiger aber als die wii 
Arbeit, der eigentlid) nur bie Inapp bemeſſene Mußezʒeit galt, rs 
Thäti ‚feit an feiner Schule, der er fi mit ganzer Kraft — 
sin, u beſaß das Vertrauen, die Liebe und A 
ichem Maaße. Was ihn aber vorzüglid; befähigte, 5 — | 
uziehen, zu lehren * — den bern Weg zu leiten 
—— — Se 
ichter, eindringliher Weife mitzutheilen and, 
heise Perfö —— die hohen fittl ktlichen hen Ernit, tiefe Reli 


j 


Ma 


—— mit kindlichem Vertrauen und wohlwollender dire 

einigte. Lehre und Leben ftanden bei ihm im feltener . Die | 

angeborene Würde feines Auftretens, die ruhige Sachlichleit und | 

Ehe Meherjupung mar, sefeften niemals ihre Miehune. Beh IiNE 
en eugung war, ver n niemals ihre 

Schulzucht has Beim Unterricht. Sie äuferte ſich befonders aud in den 


Religemnöfkunden, die er in ber Prima felbft ertheilte, und die * 
fpätere Theologen von beſtimmendem Einflufje geweſen * i 
weckte Vertrauen und fonnte jo ſtets mit Sicherheit auf das Ehrgefi 

älteren Schüler rechnen. Als er die Leitung bes 
übernahm, wurde ihm nahe gelegt, die an ber — N 
gemeinde, die fi ohne Mitwirtung der Lehrer frei verwaltete, 
da fie eine Pflanzjtätte des Demagogenthums fei. I. aber fonnte 
der Schäblichleit des Tumens nicht überzeugen, er ſah darin viel 
eine geſunde Leibesübung und in ber Turngemeinde eine für ben 
ganzen Schule nützliche Einrihtung. Wie er nichts ohne U 
— ſo blieb er —— gegenüber volllommen taub Be A 
0 das Fortbeſtehen der Turngemeinde, die jetzt unferes Wiſſens 

— — Deutſchlands iſt. Auch ſonſt ging er im Leben, umbefüms 

mert um Xob oder Tadel der Menge, ruhig und aufredt feinen — 
J. 1848 gehörte er zu den Wenigen, die frei von aller 
ſchlichten Rechtsſtandpunkte feſthielten. Selten trat er mit —— 
die Oeffentlichleit. Wenn es aber geſchah, ſprach er ſich offen 
vor der Parteien Leidenſchaft qus. So war es nur natürlich, da 

feinen Mitbürgern eben fo ſehr der größten Hochachtung — 
feinen alten Schülern unvergänglicher Anhänglichleit und 

in fein hohes Alter hinauf bewahrte er fid die — und 
fundheit; erft am 15. Januar 1884 machte ein fanfter Xo 

plögliches Ende. Seine Gattin, Emilie geb. Kloz, die rd bes ver· 
ſtorbenen Bergaſſeſſors Juſtus Kloz aus Halle a. S., die er am 
1829 heimgeführt hatte, mar ihm jhon am 25. Mai 1876 im Tode 
gegangen. Zwei Töchter bildeten fortan die treue Stühe feines Alters, Jr 


nd 
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744 Nachtrag: Ilberg. 
Koberſtein, der Litterarhiſtoriler, Karl Keil, der 
befonderer Tutor vr Füngling 


— per 
rag der Whilologie, dem mädjt 1a un den — 
er zu 
Kal und dem jugendliden Privatbocenten ee — 
er ſich nach Bonn, wo er Friedrich Sr. , 
hlmann und wiederum er mei damals junge Docenten, Karl 
\ hrer und Führer —— — 
Schweizer Freunde Theodor Hug, fpäterem 
er ben zweiten alabemifchen Preis ja Bearbeitung: = — nt 
— fragmenta praemissa de poötae vita seri arte 
Sega a aegrwehind Den erſten — 
ER enbuhler dem — —— Vahlen laſſen müſſen. Bald 
I. das alademiſche Studium mit der Ober rüfung in Bonn (Herbit 1832) 
und begab fi über die neue Heimath ern a. — um 
Januar 1853 unter Ferdinand Ranke am Friedrich-Wilhelmsgymnaſium 
Probe utreten. Schon nad) einem Bierteljahre folgte er dem 
Nufe an das Mariengymnafium zu Stettin und erwarb hier ur — 
toren Haſſelbach und Karl Peter inmitten eines lebendi 
Lehrercollegiums, dem u. a. Hermann Raſſow, — Ge ea 
Richard Vollmann gleichzeitig mit ihm — 
den Ruf eines begabten und anregenden Lehrers, —— eines 
lichen Lenfers der Jugend. In Stettin x ründete er auch feinen — 
durch die Heirath mit Klara Weipwang, Tochter eines verſtorbenen 
amtmannes zu Schwarzenberg im Erzgebirge, bie ihn überleben und ihm die 
Augen — ſollte (1. October 1855). Im J. 1857 führte das junge 
Baar ein neuer Ruf nad Magdeburg an Gymnafium und Gomvict des Aloftere 
U. 2. Fr.z und von da nad) abermals vier Jahren holte ihn Raſſow, in— 
zwiſchen Eh Director an Sauppe's Stelle von Stettin Weimar 
geſiedelt, dorthin als Gonrector. Wie jehr ſich ber junge 
bamals Ruf in weiteren reifen erworben hatte, obwol bie. 
Praris und ber öftere Mechfel des Arbeitsfeldes hier wie jpäter die 
faßten litterarijchen Pläne — die ſich befonders um Plautus bewegt: 
wieder zurüdbrängten, beweift der überrafchende Ruf, den ihm 
fpäter der fgl. ſächſiſche Geheime Schulrath Gilbert perſönlich und 
ihn ſchon im April 1862 ald Director von Weimar nad Zwickau 
die Eltern nach dem Uebertritte ded Vaters in ben —— glei 
dem Zwickau benachbarten Schwarzenberger Drahthammer, dem 
Hugo Siberg'8 älterer, dort verheiratheter Schweſter, überfiebelten, wurde 
ſeits als erfreuliche Fügung dankbar empfunden. Aber auch im 
Schuldienſte war J. noch mehrfacher Wechſel beſchieden. In 
er neun, in Meißen an St. Afra drei, in Dresden am königlicen Gymnafium 
ber Neuftabt wieber neun Jahre, In Zwickau durdlebte er bie — 
Kriegsjahre, das für ihn als Preußen in Sachſen beſonders ſchwere 1866 
das erhebende 1970/71. In Dresven erweiterte fi 1879 fein Wirfenstre 
noch durd die ehrenvolle Ernennung zum Geheimen Schulrathe im 
Minifterium des Cultus und des öffentlichen Unterrichtes. Aber 
Zonnte er diefer Ehre nicht mehr werden, Bald nachher überfiel ihn ein &e 
lentrheumatismus, und die nahbleibende Schwäde des gefammten Drganii 
machte die ftarfe Anfpannung durd das Doppelamt, befonders ii ] 
lichen Prüfungsgeit nur nod beſchwerlicher und gefährlicher, Seit 1 
tränfelte er mehrfach; nach der ſchweren Prüfungszeit 1883, am 24, Bin 
dem Tage vor Oftern, traf ihn ein Gehirnfchlag, und fortan ‚er. Nah 
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— wiede⸗ der Anfall Ende St. B 
an Wieheraufrehme ber een ne me 
eines 
















a een am 30. November 
Der ‚Ruf eines tüchtigen Gel: und Schulmannes, 
, frommen und patriofiihen Erziehers ber Jugend im Sinne 
"rotekantifgen Humanismus überlebte ihn in — in dem er 
eli war, wie in ben Kreifen feines früheren 
Alten, fr — — ——— — 
r feine Freunde un r — von Sol 
Leipzig 1885. ar ** oben deutſcher und latei- 
e — ſowie —S— fe von Hugo Jlberg. 2 : 
ander, 
fi Augu eiherr J. von Cotignola, geboren am 27. Fe= 
1808 — — * Hanbeläftanbe, A. weldem ihn Fi 
mte, fein Antereffe abgewinnen und reifle nad Paris, wo er 
äriſchen Studien oblag. 19 Jahre alt, ſchloß er fid dem griedhi- 
— an und machte die Feldzuge ber Jahre 1827 bis Ende 
4 Im J. 1828 war er Gnrrale ©; und Adjutant des Oberbefehls- 
der griechiſchen Landmacht, Generals Sir Richard Churd, wurde 1832 
tmann des Generaljtabes im griechiſchen Kriegsmini ger angeftellt 
verſchiedenen Miffionen verwendet. Durd die Ränke der nationalen 
aus Griechenland vertrieben, begab 3. Pr im 3. 1835 nad) England, 
f Bun bes britifchen Gefandten in Athen, Sir Lyons, in bie 
aniſche Ze ion zu treten, in welder er bie bedeutend en Schlachten 
unter ie Gyans mitmadhte und im Verlauf ber beiben Kriegs- 
Pe emporftieg, Nachdem er noch zwei Jahre ale Chef 
rmeecorps von Gantabrien gedient hatte, —5* 3. Enbe 1838 
q urüd, wurde jedoch fofort nah Eonftantinopel gefendet, um 
n —— für den ale Krieg in Syrien zu ent 
Mitte Juli 1840 zum Chef des Generalftabee der englifchsöfter- 
türfifhen Armee im Libanon und, auf Vorfchlag ber liihen R Ne 
‚ dum türfifchen Divifionsgeneral und Paſcha von zwei ſchweifen 
war J. bei der Beſchießung und Einnahme von St. Jean d' Aere 
murbe nad Beendigung bes Feldzuges bis en Jahre 1848 im 
ifterium in Conftantinopel verwendet. Die Märzrevolution ver- 
ya re nad Deutihland. Am 17. März 1849 verlieh ihm 
Erzherzog Johann das Portefeuille des Aeußeren und ber 
at San Nüdtritt des fe im December 1849 nieder» 






















Fr rd Jahre benugte J. zu Reifen durch Europa, dann nad 

Bam, Indien, China und Amerila, während des Winters der 

1 Br; bis 1859 aber verweilte er, ba fein Sohn Karl die Cadetten- 
in Fe, dann die Therefianiiche Militärakademie in Wiener Neu - 
eſuchte, in Wien, Hier trat er dann aud in Berührung mit FZIM. 

), dem er, vor und während bes Krieges gegen Franfreih und 
e militärifch-politifche Dentferiften. vorlegte und durch deſſen 

g er als Feldmarſchalllieutenant in bie —— ger auf · 
en hoffte. Diefer Wunſch blieb unerfült, da zur 

bes deutſchen Bundesheeres kam, doch — J. Ende 

n erblichen öfterreihifchen Freiherrnſtand mit dem Prädicate 
j —* erhoben. Bei Beginn des Krieges gegen Preußen und Italien 








K. 


Kabler: Otto K., hervorragender Kliniler zu Wien, 1849 in Prag ges 
m, ſtudirte aud dort, war Affiitent an der Alnit von Halla, wurde 181 
ſovirt, 1878 Docent am der beutjchen Univerfität in Prag, 1882 Pro- 
rt ©. 0., 1886 orb. Profeſſor für fpeciele Pathologie und Therapie und 
d der II. mebiciniichen Alinif an der deutſchen Univerfität und war 
Hlieplich feit 1889 als Nachfolger Bamberger's in gleicher Eigenſchaft in 

— — mo er jedoch bereits am 24. Januar 1898 ſtarb. Trotz feines 
ben Todes hat K. durch feine litterarijhe und — ſich den Ruf 
ber bebeutenbften Kliniler der Neuzeit begründet. Ex hat in ver- 
men Archiven und Zeitſchriften zahlreiche Arbeiten auß verfchiebenen Ge» 
m der inneren Medicin, vor allem aus dem ber Neurologie, kliniſchen, 
Homifchen und erperimentellen Inhaltes verfaht, das Gapitel „Gentral= 
erveninitem“ in bem Lehrbuche der Hiftologie von C. Toldt (8. Auflage 
iitgart 1888) bearbeitet und mar Nebacteur der Pra; u Medicini« 
Mocenfchrift jeit 1978. Namentlich verdankt ihm die Lehre von der 
und von ben combinirten Syjtemerfranfungen des Rüdenmarks wefent« 
da erung. Ebenfo bat K. Studien über die Baſedow'ſche Krankheit, 
e Nüdenmarlsverlehungen, über die acute, auffteigende Paralyfe, perniciöfe 
ie, Darmverfhluß, Venenpuls, Pleurapunction ꝛc. gemadt reſp. ver» 
Am 2, Juli 1904 murbe Kahler’8 Büſte in ben Arladen der 
Univerfität feierlich enthüllt, wobei Profefjor Kraus (Berlin) die 


ie Si, 
| er Zerifon ed. Pagel, &. 835. Pagel. 
Otto K., königlich preußiſcher Generalmajor z. D., — 
Beer. Generallieutenant und Generaladjutant des Sultans, der Sohn 
nes Prebigers, am 16. Juni 1830 zu Neubaufen bei Königsberg i. Pr. ge= 
trat am 1. November 1848, wiſſenſchaftlich gut vorgebilbet, "als Ein» 
ig · Freiwilliger bei der 1. Pionierabtheilung zu Königsberg i. Pr. in ben 
- ging aber bald zur Gavallerie über, wurde am 13. April 1852 zum 
teutenant bei dem in Tilfit ftehenden 1. Dragonerregimente befürbert, 
‚von 1856 bis 1859 die Allgemeine Kriegsſchule (jet — 
dann Regimentsadjutant, wurde 1861 zum Topographiſchen Bureau 
Iftabes commandirt und Ende 1864 zum Abjutanten ber — 
in Reiſſe ernannt, In dieſer Stellung madte er, bei der Mobilmachung 
um Rittmeiiter aufgerüdt, auf dem böhmiſchen Kriegsſchauplatze den Feldzug 
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Rachler. 
vom Jahre 1866 u Tas Dr —— Nach cluß 
lam er als Escadronchef hier 
widmete er der Tru vr, at when Er chu 
— aa aus * te hide Des Röniatich. Vreußiſchet 
Litthauiſchen ———— Nr. 1 a ea — 
feiner ——— 1. Kar 1717 bis zur Gegenwart” (Berlin hem 
er 1869 einen Nachtrag über die „Erlebnifje des — uge DOT 
1866 gegen Defterreih“ folgen Tief. — Der Ausbru: en Frant⸗ 
reich berief ihn in einen anderen Wirlungskreis. Er wurde als General 
aböofficier der 2. Eavalleriedivifion — welche Generallieutenent Gro 
ilhelm zu Stolberg-Wernigerobe befchligte Mit diefer hat er an den Er 
eigniffen bes Feldzuges, namentlid an je wi der — “= Re 
publif im Weiten des Landes vollen Antheil "die und bi 
Scidfale der Divifion hat er, im 4. Beihefte Rt Militä 
Jahre 1871, geſchildert. 
Als Major im Generalitabe aus dem Felde zurüdgelehrt — * Große 
Generalſtabe überwiefen, trat er, auf die im Kriege ; 
= —— —— geſtützt, als eifriger und —— eter ei 
welche danach trachtete, ber ee rare Du! 
Eu Feuerwirfung der Infanterie und ber Artillerie veränderten ( 
verhältnifie, se früher von ihr eingenommenen Ran ‚und Pag, mi 
chaffen. Mit very ein hei 3 u son Soeupen (er AD 
u 118), General v. Schmidt (ebd. XXXII, 1), war Aura Haupt 
verfechter dieſes Strebens. In der periobifchen Teeffe ſowol mie in jel 
—— Werfen brachte er es zum Ausdruche. Die letteren waren; „A 
terei in der Schlacht von Rionville und Mard-la-Tour am 16. Aus 
1870* (3. Aufl. Berlin 1874); „Seydlig in feiner Bedeutung für bie Reiter 
von fonft und jet“ (8. Beiheft zum Militär-Wochenblatt, Berlin 1871), 
die Heranbildung von Führen für die Waffe mahnend; „Die pr 
Neiterei von 1806 bis 1876 im ihrer inneren Entwidelung“ Bi 
ein Bud, in weldem aber nit ber Gang biefer Entwidelung i 
ſchildert ift, ſondern nur die Dienftbefehle abgebrudt find, durch bie | 
einflußt wurde; ferner überfegte er aus dem iſchen unter dem Tird; 
Zwei Jahre im Sattel und am Feinde" (3. Aufl. Yerlin 186 1897), die in) 
innerungen aus dem  norbamerifantjchen Bürgerkriege von ‚Hero 
Stabschef des jühjtaatlichen Reitergenerals Stuart. Rortri 
Ariegsafademie, die ihm übertragen waren, erhielt er Gelegenheit feine‘ 
in weitere reife des Heeres zu verbreiten. Auch hatte er mittelbar grı 
— auf een. — — für die Cavallerie vom 
5. Juli 1876, ur; vor dem einen a war er zum Comman- 
beur des 2. Sclefiihen Hufarenregiments Nr. 6 ernannt. — aun 
von Berlin nach Neuſtadt in Oberſchleſien über. Hier veranlaj Hi 
bie Zeiftungen ber Cavallerie im Kriege gegen Franfteid her 
den Werth der Maffe beftreitende Schrift eines ala MR. U, ; 
befannten Urheber zu einer Ermiderung, melde als „Anti 
und 12. Beihefte des MilitirMochenblattes vom Jahre 1881 
Im Sommer 1882 fdieb er von Europa und, mit dem ( x 
major, aus dem Heere, um im Dienjte des Sultans ber. * iner 
raden zu arbeiten an dem unfruchtbaren Bemühen das iſche 
reorganiſiren, aber ſchon am 8. November 1885 — gu Eonftantine) 
nad) nr Krankheit. NEL | 
tärsWochenblatt Nr. 97, Berlin, 2. Dee. 1885. B. ». Boten 



























Kirchenbuch) i 
te : „ein geborener Voigtländer Zn ich ei 
Familiennamen. Cine voigtländifde Familie meines 
ie Familie Kanis, hat nad) bem p Mönd 
. I, 1595) und urlundlichen Nagriten (Zimmer, Hanb 
im Jahre 1226 das Dominikanerllofter in Plauen hauptfählid, 
Der Name ift forbifhen Urfprungs und er in dem böh« 
3 (Range: Eber) erhalten, woher an berfelben —— 
und Kanz ſich erllären“ 37 —* en 
er bie len feiner Vaterftabt, 1835 noch *F 
tl, Im ge fer Jah re — 
erbſte ahres bezog er 
mädft um Philologie zu ſtudiren. HH Eifer — er —— der antiken 
— Mieto, zu. Sunteih aber ic er fd hund bie Segel 
b i ?, die Erbmann in anziehender Wei iſe vertrat, — Frühe 
db glauben zerfallen, ja nicht ohne ſchwere Hmeifel an der Wahr- 
0 Bee — — er von — Philoſophie die se 
p n Sein und * 
bien“ ‚ jo erzählt er, „ging mir die klare Erfenntnif auf, 
das Recht des unmittelbaren Lebens, der — der 
Mächte, bes hriftlihen Glaubens verlümmere“. Dazu verhalfen 
püchjtge Hiftorifer Heinrih Leo und der — Tholud. 
ung — der 24jährige Student durch feine temperament« 
fingsfcrift „ Dr. Ruge und Hegel. Ein Beitrag zur Wilrdigung 
er Tendenzen”, Quedlinburg 1838, in ber er gegen die Junghegelſche 
g ‚ vor allem im Namen der deutſchen Jugend. Im Bus 
Bemshans damit fteht die Wendung zur Theologie. In einem geheimnif- 
en iffe fam das neue Glaubensleben des Jünglings entſcheidend zum 
ehbrud. 1840 fiedelte A. nad; Berlin über, wo er Neander, Marheineke, 
eſten den Naturphiloſophen Steffens hörte, beſonders aber bei Hengiten« 
* Fe fand, Zugleich; empfing er Anregungen in bem 
ber fid) um Ludwig v. Gerlach ſcharte. 1842 habilitirte er 
: Theologie mit einer Schrift über die Entwidelung ber 
in ihrem Verhältniß zum Chriſtenthum. 1844 erhielt 
’ ald auferordentliher Profeſſor nad) Breslau, um zugleich mit 
eren neu Berufenen gegen den dort herrihenden Nationalismus anzufämpfen. 
rat jeine Profefjur mit einer Disputation De spiritus saneti persona 
ba Bas — (Breslau 1845), die wegen mancher kritiſchen Anſichten ala Bors 
pi ner Auffehen erregenden „Dogmatil“ angejehen werden fann. Am 
er 1845 führte ea li tifabeth v. Schentendorf, die Tochter des 
auf Wulfow, eines Verwandten bes gleichnamigen Dichters, als 
heim und gewann in ihr bie geiftig ebenbürtige, treue Gefährtin, 
ch — War feine alademiſche Wirfjamteit ſchon an 
——— Verhältniſſe gehemmt, jo ſah er fie völlig Iahm« 
Bien: im November 1848 nad längerem Bebenfen Gewiſſens 
b mit ſeiner Gattin aus der unirten Kirche zu ſeparirten 
ranern, deren Mittelpuntt Breslau war, — K. that dieſen 
de. den Eindrüden der Revolution von dem Gefihtspunfte aus, daß 
e n Belenntnifie in der Union der Mare Rectstitel fehle, und mit 
ber. vollen. rlenntniß, daß er feine afavemifche Zufunft in Preußen als Opfer 
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einſetze. Aber unbegreiflis ein Charakter und feine — Entmwidlung, 
än — —— 
————— — 
it nur bie Confessio — — —— 
als aus An — — = Tan We — Union und 


treter, beſonders K. 
u ru gegen Ye we ge Noubilbung — wel fe 
eg eliſchen Kirche die Einheit nicht im Beker 
in Man le 

Aus den drüdend — altniſſen, die nur lid 
Pie — ne Nrbeit erteäg ni a ehe re ein? 
— —— ne er —— 
Fi chichte leſen. 1851 er von Erlangen die 
— ipzig fand er den Shen, auf dem Hin Leben und Nirten 
Frucht entfalten follte, — ſeit E. Luthardt (von 1856) und 
Delitzſch m 1867 an) neben und mit ihm zufammen wirkten. 
n Einfluß gewann er dadurch „daß er nicht bloß 
de Breifengen, hielt, fonbern — dem lirchlichen Leben 
rege und thätige Theilnahme zuwandte durch Pred 
tungsredaction (Sächſ. — und Schulblatt 1853—57), 
ferenzen u. ſ. m. ber Facultät rüdte er allmählich zum 
1860 wurde er Domferr bes Hocjitiftes Meifen, 1804,65 9 
verfität. Einen bedeutfamen Markitein in feinem Leben 
iheinen bes erften Bandes feiner „Dogmatif” 1861. Seine | 
Dogma aus feinem geſchichtlichen Merdeproceh heraus zu reco 
— aber für ihn feine bloße Wiederholung des Alten fein. 
- pe fte aud) en Alte gemäß = m. der 
ii ndung. So mid denn K. in ber 
Ben herren von ber —— Form a De 
fih offen, im gg wie im einzelnen, zu ber neueren — 
trachtungsweiſe ibel. Es war durchaus wenn 
nungsgenoſſen K. des Abfalls bezichtigten di Bet 
Diedhoff). Es trat nur unter veränderten Geg 
fer hervor, die er ſchon in früheren en 
erion, ber Sinn für das Natürliche — Sid 
biftorifirenbe, unſyſtematiſche Weiſe feines Di 
find nicht mit einer wirklichen Neugeftaltung des — 
—— er daher in _ — — Grundn 
teftantismus“ 1862 das wert protejtantijchen Geiftes gegen y 
2 — hat, ſo = die Fehde doch weniger L 
ebeutung, und man hat nit Urſache es zu beklagen, dap K,, 
Pe feine „Dogmatif“ vollendete, doch feit jener Zeit der K ſchi 
ſeinem eigentlichen Fache ſich fait ausſchließlich zuwandie. ‚Hier e 
befondere Begabung, nämlich die Fähigkeit, aufzufallen, au com 
darzuftellen. Ging er auch auf die Quellen zurüd, jo — 
Bahnbregier hiſtoriſcher Forſchung. Sein Streben war vie 
liebevoller Hingabe in Zeiten und Perfonen zu verfenfen nn 
eigenthümlichen Weſen und im Zufammenhange der ge 
widlung zu erfaffen. Für dieſe aber bot ihm feine lirch 
fiht ein gewiſſes Schema, mittelft beffen die Mafje lichtvoll 


Seine lebensvolle Anſchauung endlih, gepaart mit poetifd f 
möglichte ihm eine gejhmadvolle Daritellung, und das Träftige 3 
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verleiht feinen * oriſchen Arbeiten eine erquickende Fri 
E „Innerer Gang Des : ide, 
des vorigen a 18.) Jahrhunderts”, 1854, 2, Aufl, 1860, 
r dmwärts erweitert, daher im Titel ohne 
ee sr. u, einziger 
@bildern”, Wenn er 


Generationen von Hörern eingewirtt 
, mas bot und wie er es bot — in netten zugefpi 
Formeln —, andererfeits durch die Perſönli 
ftand ober vielmehr fich ſelbſt in alles hineinlegte. R. war 
und —* aus dem Grunde —— darum ein lauterer, 
wahrhaft natürlicher Char: i er einen 
für alles Schöne und Gute 2 der — ——— 
tiefes Gemüth und einen tapferen Mannesmuth, in dem zugleich 
3 von ** Feuer jugendlicher ſterung glühte. Seine 


und nicht zum 
on ihm ſchreiben konnte: „wie in feinem — 


in Luther der evangeliſche und der deutſche Gei 
Ian in 2 ——— im —— 
—— lismus, ber freilich nach ihm nur dann nicht auf⸗ 
in der perfönlicen Gemeinfhaft mit Gott Halt und 
Sin ce Patriotismus verleugnete fid nie und fand ge- 
einen fe hr wirfungsvollen Ausbrud, wie in ber 1870 nad) 2 
"se haltenen Predigt (2. Sammlung Nr. 18). 
n ber — it feines Wirkens gingen feine Kräfte ſehr zurüd, ſchon 
das irnleiden an, das ihm 1885 nöthigte, feine Lehrthätigleit 
en. Nah Jahren mit viel inneren Ani ngen erlöfte ihn 
‚am 20. Juni 1898. Bon Schriften find außer den oben angeführten 
nennen bezw. genauer anzugeben: „Die Lehre vom heiligen Geift”, 
} mehr erichienen), Halle 1847; „Die Lehre nom Abenbmahle", 
5 „Die Iutherifche Dogmatil, hiſtoriſch⸗genetiſch dargeftellt”, 3 Bde, 
Zungen 2., umgearb. Ausgabe in 2 Bbn. 1874. 75; „Chriften« 
*, 1871; „Die Sadıe der Iutherifhen Kirche gegenüber 
Eu 1855; „Ueber das Verhältnig der alten Philofophie zum 
zeipiig 1875. 1883; „Predigten“, drei Sammlungen, Leipzig 


Unter Bel Br. Si Winter, D. 8. Fr. Aug. Kahnis, Leipzig 1896. — Der 
in HerzogeHaud’3 Realencyklopädie IX, 69208. 
Johannes Kunze 
: Mori$ von K., Staatsmann und Parlamentarier. K. wurbe 
ar 1811 auf dem Schloſſe Mannsberg (Monsberg) bei —— 
m Steiermark geboren, ſiudirte 1820—1852 am alademiſchen 
an den philofophifchen Jahrgängen nnd an der juridiſchen Facultät 
ät Graz, legte bie praltiſche politifcejudicielle Prüfung bei dem 
fionögerichte zu Klagenfurt ab, murbe 1835 Juſtitiär der Guts« 
mnhaufen in der öftlichen Steiermarl und. 1837 Verwelter der 
34 * 
6. April 1838) vermählte er mit 
‚verwittweten Gräfin Marie Klementine von Manneville, lebte mit 
1871 erfolgten Tode in ungemein glüdlicher Ehe, der ein 














754 Naiſerfeld. 
Am 20. April 1861 wurde der erſte onſtitutionelle Reichsrath DO 
ee m 













eröffnet. K. der der f 
Ile en oe Ve a des Reicherathes trat ein 


licher Rebe di bung der Advocatur auf, ing 
Aber Den Eiabisomanföläg Füs 1868 jowie über Cinuerftagen 


* on, da die Ungarn rege rt — die 
ihn verlaſſen Hatten, wen angs nur Teife zög 
e Zuwartungspolitil —— ar der —— teiermi 

Landtags vom Januar bi8 März 1863 that 

rohe e Siebe, welche er zur — der 
a3 durch Errichtung der mebiemiien Facultät hielt, melde auch 

nad erfolgte. Die "Nridifge Facultät diefer Univerfität — 

Verdienſte, die er um fie ſich erworben zum Doctor honoris causa. 

Seffion des Reichsralhes von 1864 trat K. als en Gegner 

Necberg’s in ber dr plagen Frage auf, im ———— 

— Jahres begründete er die Erhebung der tech — 

Graz zu einer Hochſchule und ermirkte Annahme 
ee ex Bistuts 


Schmerling's  Buwettengögoliit Ungarn gegenüber hatte num a 
trog feiner gemäßigten Gefinnung in die Oppofition getrieben und 
Adreßdebatte des Reichsrathes hielt er am 1. December 1864 eine R 
‚einen wuchtigen Angeiff auf ben Minifter enthielt. Diefe Rede, 
feld's Namen in ber öffentlichen Meinung lauter und batieruber) 
als dies bei feiner ganzen früheren geveihlichen —— der ae 
mar wohldurchdacht, jorgfältig gegliedert und bei all 
melde in ben Worten pulficte, maßvoll und vornehm. * ei 
entſchiedeneren Rebe (31. März 1865) trat er abermals So 
Staatslunſt auf. Er ſah feinen andern Ausweg aus dem ® j 
faffungsitreite und aus dem politifchen Zwiſte mit Ungarn, als —* 
Reichstheile auf der Baſis der 1848er Diet, aljo auf der von Deat 
Partei unverrüdt feitgehaltenen Grundlage zu vergleichen und für d 
Oeſterreichs nad außen eine dualiftifche Geftaltung der Monarchie im 
als Koftenpreis zu zahlen. Hierzu drängte ihm Die Sorge ne v 
der Februar-Berfaffung angeſichts der föreraliftifch = flavifhen € 
und vor ber Möglichkeit, daf die weitere Verbitterung der Deut 
über die unerquidliche verworrene Sachlage ihr nationales Benuftfein 
mit dem öfterreihifhen Staatsgebanten bringen Zönne. 

Ende Juni 1865 bemifftonirte das Minifterium Sd 
27. Juli erfolgte die Ernennung Belcredi's zum Minifter 
diefer durch das Patent vom 20. September Verfafjung und 
ſiſtirte, um, wie er verfünbete, einem allgemeinen Ausgleich fre 
reiten, in ber u. aber um in Oeſterreich den Föberalismus u 
zum Siege zu bringen, erhob fi dagegen bie berfigne Dppofi 
Deutſchen und an ihrer Spite ftanb 8. — In ber Rede, melde 
märfifchen Landtag am 2. December 1865 hielt, ber 
geſprochen, erfüllt von allen Schägen eines reihen Geiftes und fi n 
gergen Kraft feiner glänzenden Beredfamleit wirft er ben — 
egierung Beleredi den Fehdehandſchuh bin ( —— verfi $ 
Bettler jdidt man uns nad Weit”) und —2 bie Rechtsbe 
Reichsraths. Nicht blos in der A zu Graz und innert 
der Steiermark, aud in Wien und felbjt jenfeits der Leitha 
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Kaiſerfeld's ftarfen Eindrud und eröffnete den 
8* Lendiage gegen Be 
Sage — Pe J 


— 
de eb ci d 
J eren Wichtigkeit us — 
—5 „Es war bis ein Fehler der Deutfcen in 
sen fid) nur als Defter- 
fühlten. Die Politit des en Belcredi hat uns 
‚geheilt. Wir werben daher feine Conftituirung ber cislei= 
zugeben, welche aus altem hiftorifchen Plunder das Rüſtzeug 
jere Brüder im ‚Böhmen und Mähren durch eine andere 
zu unterbrüden. Wir haben feine Luft, uns ap aufjpeifen 
e wir auch feine Luft haben, auf den Gonftitutionalismus zu ver- 
© nun einmal in ben Landtagen und zwar im galigiſchen und 
—— wie im ſteiriſchen feine Stätte aufſchlagen kann. Dieſe 
aber noch den weiteren Vortheil, daß wir den — erfenni 
ber barin Liegt, einer großen Nation anzugehören. 
auf — — das uns und bie Länder, bie wir be— 
n Deuticland Wurde unfere Stellung in Defterreich un« 
macht, von ri müßte uns Erlöſung fommen“. 
age der öjterreichiichen Waffen we den böhmifchen Schlacht ⸗ 
Ausfhluh jeines Vaterlandes aus Deutfchland übten auf Kaiſer- 
‚ einen pe und lähmenden Einfluß. Doc bald hatte er 
ec riff — in die innere Politil. Am 9. und 10. Sep⸗ 
ufjee eine egnung ber bedeutendſten öſterreichiſchen 
1 Nechbauer, ee Stremayr, Gistra, Sturm, Groß jtatt, 
in en und ihre politifchen Freunde mafgebenbe Auffeer Autonomiſten ⸗ 
vorwaltend eine Arbeit Kaiſerfeld's entwarfen: Wir ftehen auf 
ber n Berfaffung für die Länder diesfeits ber Leitha, an- 
ige Verfafjung Ungarns, jedoch begrenzt durch die für die 
— 8 gemeinſam zu erklärenden Angelegenheiten; in beiden 
ſowie Bei den gemeinfamen Angelegenheiten jollen die Grundſatze 
T onalismus zur Verwirllihung fommen. 
In ber Sigung des ſteiermärliſchen Sanbtags vom 10. December 1866 
: ER. ——— eine feurige, gediegene Rede gegen Beleredi's Politik „Nur 
conft jtutionelles Oeſterreich oder feines mehr! . . in dieſem Satze gipfelt 
1 e Zukunft Defterreihs .... Die Garantien ber politischen Frei⸗ 
einer parlamentarifhen Regierung liegen... . in Defterreid . 
em Reichsrath diesſeits der Leitha und in bem Sandtage für die 
der ungarischen Krone‘, Damit fpricht er ſich deutlich und entſchieden 
Dualismus aus und hinweifend auf die äußeriten Gonfequenzen der 
ſchen Siftirungspolitil fagte ev: „dann würde uns der Zerfall des 
Gleihgültigteit erfüllen; od, was fage ih, mehr mit Freuden 
wir ihn begrüßen, denn wir würden in einer folden Kataſtrophe den 
erbliden, der uns bie Bleifohlen von den Füßen ftreifte, Die uns an 
ng hindern, wir würden in einer folden Kataftrophe ven Moment 
| —— uns befreite aus einer Lage, die unerträglich ward.“ 
— ER Februar 1867 fiel das Minifterium Belcredi, Beuft wurde 
erpräfibent, Deal (8. Februar) in die Hofburg entboten. Beuft’s Hunde 
ar 
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gleit ber autonomen Verwaltung Si Fe en ihr 


Kaiſerfeld's hohe Verbienfte — Steiermart 
die Verleihung des —— des Leopoldordens 
durch die ſchon am 6. Septemb: er 1878 erfolgte 
Geheimen Rath mit dem Titel Excellenz. 
"und Teidenb legte 8. am 26. Auguſt 1884 die Landes · 
ſchied aus dem öffentlichen 2b und zog Beam das 
e a, gebornen zur Manneville, vereheli 
ge Schloß —— m 

1884 b er fteiermärfifche ee in 
Im feinem langjährigen hodverbienten 

eine Dankadreife zu überreihen und am 29. September 
m der Landtag den Dank des Landes. Zahlreiche andere Körper— 
mb Gemeinden erliefen Kundgebungen der höchſten — für 
d bes tiefſten Beileids über jein Scheiden Wirlungs · 

er fo großes geleiſtet. 
ange war es K. gegönnt, der Ruhe und des ländlichen —— 
1 — en Das tüdifhe Leiden, das ihn zum 

zwungen, nahm raſch fortſchreitend überhand und am 14. februar 
er aus dem Leben. Das Leichenbegängnig von Schloß Birkenftein 
Martt Bitte zum Friedhofe an ber Kirde war ein gropantigeb: 
J a ba ganz ——— h —— —— — — 

je Hit denen zur legten Ru 
er ald Landeshauptmann , ndaler Bear Yu ® tmbrand, 
hodjehrende, ergreifenbe Grabrebe. en Bildniß 

—— in Wien, feine Büſte ſteht im Landhauſe zu 
rigen Stätte feines Wirens. In der erften Siyung vs 
fi ages im J. 1885 berichtet Landeshauptmann Graf Wurm ⸗ 
—— Tod hielt ihm eine die Verdienſte des Verblichenen 


ır feine glängenb be a feine genial angelegte Perfönlichkeit, bie 
les ee alles beherrf dt, au fein Mann raſcher That; er er · 
— und — des Seelenlebens, durch eifrige geilige 
ittlihen Ernſt, Ueberzeugungstreue, Beharrlichteit und burd bie ao 
be Beredſamleit. Er war fein jhöpfericher Staatsmann, aber 
ungstreue Wortführer einer großen parlamentarifchen Partei, er 
see reinften politifchen Charaktere Oeſterreichs und feit 1848, mit 
if en Unterbredung von 1850—1860, auf das innigjte mit den Ges 
der Steiermarl und mit denen des ganzen Raiferftants verwachſen; er 
n einer unbegrenzten Selbitlofigleit, die fi in all feinem Wirfen, in 
eben lundthat; er war ber treueite Sohn feines Landes, ber 
* Anwalt der Intereſſen und Aufgaben Oeſterreichs, der beharsliche 
x* bes DVerfafjungsgebanfens Oeſterreichs; er hielt ftets im feinen 
das Banner der politijchen und gemeinmenſchlichen Jbeale fejt und hoch 
leiten Athemzuge, in der Mittagshöhe fo gut wie am Abende feines 
Er lonnte an der Zeit, an den Verhältnifien und Menfchen, an ben 
Kräften und Hoffnungen irre werben, jene Ideale jedoch waren ſtets 
eitftern feines Lebens und Wirtens. 
‚ftenographifchen Protofolle des öſterreichiſchen Reichsraths und bes 
i fifchen Landtags. — v. Krones, Morit von Saiferfeld, Leipzig 
888. — Ilwof, Nachruf in den Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins für 
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Steiermark, 33. Heft, Graz 1888. — Tun Staa de 
Ebenda, 36. ‚Heft, dentbuch, ©. 109—149. ', Der 
— des Herzogthums Steiermarl im Jahre ae 
ve — von K., — 
der Bet I 


der im Mücptpale ber De ai u ER —— 


Prädicate „vo. K.“ in ven —— me. uns 
die Stände des Herzogthums Steiermarf 
Eohme Bm mr Joſeph und Fr 
ftammt Wilhelm v. K. und jein jüngjter war 
Dichter und Schriftfteller ([. A. ©. » XV, 14—15). 

Fran Ritter v. K. wurde am 8. Februar 1807 —* Schl 
bei Wildon ſ. von Graz geboren, jtubirte am 
Drau und an ber Univerfität zu Grag, wurde 182 ne m 
Prinzen Ernit v, er Beige in Graz und ſpäter 
Colloredo in Wien; gleichzeitig vollendete er — \ 
trat er als Goncepid-Bracitant beim Hoflriegs in ben 
wurde dem Generalcommando zu Budapejt —— Dort 
mit Roſine, der Tochter bes Pariſer Ban Gabriel 
1834, welche ihm bald nadı der Geburt einer Tochter (4. Detober 
den Tod entrifjen wurde. — Durd; diefen Trauerfall —— ihm 
— in Ungarn verleidet, er laufte 1838 bie Herrſchaft Neu 

sfeld in Krain an und ließ ſich dort nieder. Am 1 
vermählte er fich wieder und zwar mit Franzisfa Mlerandrine, 
Iofef Camillo Freiherrn v. Schmibburg, Gouverneurs von 
Da Kt. von feinem Vater die Würde eines erblihen 
mark ein. wohnte er den Verhandlungen des ſteiermärliſch 
Graz bei und wurde 1838 in diefem vom Nitterftande zum 9 
1840 zum Verordneten gewählt. Der Ausſchuß bildete den 
Meineren Landtag umd handelte im Namen des großen Landtags, 
nidt verfammelt war; die Verordnetenftelle war jene K i 
Verwaltung des Vermögens der Stände oblag u die als aus! 
aller Befhlüfje des Landtages und des Ausſchuſſes zu fungiven 

In diefen Hörperfhaften wirkte K. in ansgegetänelze ! 
faffenden und tiefgehenden Kenntnifje, die gründliche Kunde, — 
Verhältniſſe von Yand und Leuten beſaß, bie Klarheit feiner U 
Darftellung machten ihn bald zu dem herporragendften und einfluß 
in ber ſtändiſchen Vertretung des Landes. Beſonders in . 
ſchaftlichen Angelegenheiten gab er durch feine Lichtvollen Grörterungen 
entſprechenden Anträge ftets den Ausſchlag. 

ALS Ende der dreißiger und Anfang der vierziger Jahre d 
hunderts an die Erbauung ber Eifenbahnen geſchritten wurde, und 
bie Herftellung der Bahn von Wien nad) Trieft handelte, Ihe t 
werde nie gelingen, den Semmering mit Dampflraft zu 3 
projectirte, die Bahn Wien-Trieft um die Ausläufer der Shatpen 
zu führen, Dadurch würde der Steiermark ſchwerer Schaden 
fein, und die Stände fahten daher den Beſchluß, für den Fall, 
Mien nad Trieft zu erbauende Eifenbahn das Herzogthum 
feiner Nordarenze gegen Nieberöjterreih mit Berührung ber 
bis an die Südgrenze durchſchneiden würde, die Koſten der Grun 
die Schienenbahn aus eigenen, ſtändiſchen Mitteln beftreiten zu 
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Benin. gerne an und ee * Bau der Bahn 
8 Steinbrüd. Zur Durchführung des ſchwierigen und um 
der Grundeinlöfung ftellten die ee ——— 
Kt. zum Leiter derſelben. K. führte Ar jom — 
‚gear, in ber kurzen Seit von brei X — 
des Staates, der Stände und ber Dt > ee 
f en Parteien; in der Strede der Staatseifenbahn von 
an bie Grenze Krains waren babei in der Ausdehnung von 
Be Klaftern 4 Kreife mit 48 politiſchen Bezirken, 152 &e 
— mit 6827 Grundparcellen betheiligt geweſen; bie für 
—— — mit breigehn Bierzehntheilen im güit« 
—— und von den Standen geleiſtete Entihädigungsjumme 
299 jl. ABEL te fr, EM. — K, erhielt vom Landtage ein ver= 
a und der Kaifer verlieh ihm am 18. September 1847 
Kenbe m uod) ie 
t von viel größerer Bedeutung ſowol in politii 
d) Bayeiung. murbe a gleichzeitig Eu K. in er ge 
15. Auguft 1846 überreichte er bem ftänbifchen Ausſchuſſe 
> über die allmähliche Fixation und Ablöfung der Urbarial- und 
hi Life, in Steiermark zur geneigten Borlage an bie nächte Land- 
lung“. Diefer Vortrag ift eine umfangreiche Denlſchrift, in ber 
j von der hohen Bebentung, ja Notwendigkeit ber Ablöfung der 
(Behent, Nobot, Laudemium u. f. m.), melde die qutsuntere 
an bie Herrihaftsbefiher zu leiften hatten, jpricht, von dem 
en Nusen einer jolhen Wblöfung ſowol für die berechtigten 
als für die verpflichteten Umterthanen und endlich den un« 
xtheil barlegt, den eine jo tiefgreifende und großartige Operation 
e en kan air feinen der Denffärif, BR je kauen und 
ewähren wir ieſer Denkſchrift, melde wahrhaft jtaatö= 
Beift abet, — te er einen vollſtändig —— nr 
ton und Ablöjung der Urbarial» und ehentbezüge im Herzogthum 
j ur Damit war alfo K. der faij. Entſchließung vom 14. December 
burd. melde die freiwillige Ablöfung der Urbariallajten empfohlen 
und dem von Hans Kudlich am 8. Nuguft 1848 gejtellten und vom 
irenben öjterreihifchen Reichstage ang enommenen Antrage auf Löſung 
nterthansverbandes und Ablöfung der Kobote und Zehentpflicht, lehterem 
En Jahre zuvorgelommen. K. fann daher mit Recht Pe der geiftige 
r Operation, welde man bie Grunbentlaftung nennt und 
* en allen Provinzen des Kaiſerthums Dejterreih in den Jahren von 
an vollzogen wurde, bezeichnet werden. Sein Antrag wurde auch in 
iſchen Landtage in den Sigungen ber Jahre 1846 und 1847 ein- 
berathen; bevor es jedoch hierüber zu Beſchlüſſen fam, war die März- 
(ution von 1848 zum Ausbruch gelangt, Die wichtigſte Folge verfelben 
baß der jtändifhe Landtag, der aus ben prioilegivten Ständen (Adel, 
feit und zehn Vertretern ber landesfürſtlichen Stadte) beſtand, den 
faßte, einen proviſoriſchen Landtag, in dem alle Clafjen der Ber 
ng vertreten fein jollten, einzuberufen, welcher über drei Angelegenheiten : 
Gemeindeordnung, über die Ablöfung der Grundlaften und über bie 
Drganifirung des fleiermärfifchen Landtages (Berfaffung oder Landes - 
g ya Steiermarl) berathen und Beſchluſſe faſſen ſollte. K. wurde als 
des Herren- und Ritterſtandes in dieſen Landtag, der vom 13. Juni 
is 17. Auguft und am 6,, 7. und 8. November 1848 tagte, gewählt. Jedoch 
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die Wahl als Pertreter der Stadt 
——— re Frankfurt am — 
et —— ——— 
eine ft, barial 
Landtage, —* follte, —— war in — Sal; 
Sefimntung gm (am 13. "ia San) a ae in u en 1 150 | — Brofe — 


— ae — ne na u Be 8 Um 


urüd, 

Um fo folgenreicher wirkte er im proviforifhen Landtag für it. 
in biefem war er fein Vielrepner; das Hauptgebiet feiner — par 
Comit& zur Borberathung und Entwerfung eines Gefeßes, betr. Löf: 
Grunblaften, weldes man ganz als Kalchberg's Arbeit ee 
im Plenum des Landtages das Wort ergriff, beftimmten ihn Hierzu 
liche Gründe und da er reiche politifche Bildung befah und die Verhält 
Landes gründlich Fannte, jo waren feine Reven und Anträge fomoht 13 
daß fie ftets Beifall, die legteren faft immer — fanden. As 
aüglichjte Gebrechen der Vollsfchule bezeichnete er den in 
Geiftlichleit, trat gegen die Zuweiſung ber Schule an die Kirche auf Pie 

„dag mit der Staatshoheit aud das Recht TER und des Schußes Al 
die Schulen verbunden“ fei — Grundſähe, melde erft wenig 0 päte 
in Defterreih durd; die Hasner'ſchen Roltsfgulgefepe zur { — 
langten; er belampfte das Auffaufen der Banerngeinbe — bie roßgrund⸗ 
beſiher, forderte Maßregeln gegen Grundzerſtückung, hielt wahrhaft ſtaats 
— Rede age bie Beidepaktung der erbliden Stände im ® tage, 

dem Geiſte ber del t wiberjprechend, und legte ſchli eine Den! 
in welder er die Grundzüge einer öſterreichiſchen nach dem 
Principe der feften Vereinigung aller midi Länder in einen Föber 
flaat entwidelte. 

Am 2. December 1848 wurde K. von dem Miniftertum 
Stadion nad Wien berufen und am 7. Janıar 1849 zum Mini 
Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten ernannt. | 
reihe Erfahrungen, ee Kenntniffe und bis dahin ſchon ur 
beiten auf dem Gebiete der Örunbentlajtung veranlaften das Mi 
mittelft eines von dem Kaiſer genehmigten Beichluffes am 2. 
zum Präfidenten der Grundentlaftungscommiffion für Steiermark 
Nachdem er diefe organifirt und die ganze großartige Arbeit in — — 
lehrte er wieder in das Handelsminiſterium zurüd, wo er die 
II. Section (Eifenbahnen, Poſt und Telegraphen) übernahın, der er fo 
lid vorftand, daf er (9. December 1852) zum Sectionschef unb Generalbirertor 
des Communicationswefens ernannt wurde. Die Jahre 1858—1856 mußte er 
trankheitshalber in zeitlichen Ruheſtand verbringen. Genefen wurbe er (15. Juli 
1856) mwieber in ben öffentlichen Staatsbien als Sectionschef im 
minifterium und ®eneraldirector des Grumbdfteuercatafters au! 
folder präfibirte er einer Commiffion zur Entwerfung eines — 
gejeges; dieſes beruhte auf dem Principe der Contingentirung ber Gtewt 
fhulbigteit nad) den verjdiebenen Provinzen und ber ‚des Com 
tingentes durd; autonome Organe ; die beſtehenden Steuern follten vu l 
mäßigere Vertheilung erleichtert, allmählich vermindert und Das 
des Stantserforbernifieß mangelnde durd eine über den damalig 
steuern jtehende Perfonaleintommenfteuer aufgebradt werben. 










berfelben Familie —— 
—*2*8* —— und im Dienſie des 
wird, wie dies bei der Familie K. der Fall 
Ritter des Maria-Therefien-Orbens, Joſef 1857 
— und Franz als Sectionschef und Unterſtaats - 
ini für Handel und in Finanzen. Auch eine Anzahl 
waren hm verliehen worde 
in feinem Berufsleben hätig war, wirkte er in refor⸗ 
gebar neue Ideen und führte fie zum Wohle feines Heimath« 
\ und zum Beten bes Staates durd. Er war eine 
jtreich, dabei voll Beſcheidenheit und Liebenswürdigleit 
fiien er in feinem ernften zurüdhaltenden Mejen 
Familie * ſeinen unden war er aber ſtets 
Nach ſeinem Rücktritte vom Amte war es ihm 
durch 26 Jahre der wohlverdienten Muße zu erfreuen. 
 Hräntlichfeit und Alter dem ſteiermärkiſchen —5 als 
tzes länger als eine Seſſion (1865) anzu, 
ihn auch, den Ruf in das Herrenhaus des Neichsrathes ab» 


83%2 Jahre alt zu Graz am 12. Juli 1890 und hinterlieh eine 
ni —— Ehe, Roſine, zwei Söhne zweiter Ehe, Adolf, 
it, bahnen und Victor, Sectionächef im — 
des öſt. ijchen Lloyd in Trieſt, der mithin im Dienfte des 
ſreu der Bahn des Vaters gefolgt iſt. 
, Sranz Freiherr v. K. (1807—1890). Sein Leben und Wirken 
weſen der Steiermark und im Dienjte des Staates. Graz 1897. 
+ Zur Geſchichte der Steiermarf im J. 1848. 1. Franz Ritter 
) ns ns einer Verfaffung für ben öfterreichifchen Ratterflaat. 
3 eilungen des hiſtoriſchen Vereins für Steiermarf, 1897, 
{ , ©. 1—12.) — Jlmof, Der — Landtag des Hergog- 
ermarf im J. 1848, Graz 190 Franz Jlmof. 


































: Jofef Freiherr von K., Staatsmann, geboren zu Graz im 
am 27. Mär; 1801, älterer Bruder des Vorigen, jtudirte an ben 
u Marb unb Gray und begann bie juribifhen Studien am 
\ — der lehtgenannten Stadt, wo er einen Stiftungs« 

von ben Benebictinern des Stiftes Admont geleiteten k. k. —* 
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erhielt. Dieſer ſeiner ee und Lehrer In in 

ber; hödjfter Anertennung. Am Lyeeum | 'ä 
bes geiſtreichen, —* etwas. vrcen triſchen — ver ( eſchichte Auliı 

Br Schneller (f. A. ©. 8. XXI, 165—167). — Auguſt 
—— — ——— 

aslowi⸗ itete itut adelige 

Wiener Walde ein, wo er drei Jahre verblieb, vollendete da 

Studien in Wien und wurde zum Doctor juris promovirt, Damal 

muß er die Aufmerkjamkeit mafigebender Autoritäten ‚auf fich gego 

se on ea 

ivilrechts an m t ut u te 

v. Mannagetta’fhen Eonvicts ernannt. Hier — er Ann Same 

ling, den fpäteren Staatöminifter und U— ber Berfaffung vom 21. 

1861 — ee mit un 5* —— I 

a 8 Zeitungen als Supplent an E juribifen Facultät 

Miener Univerfität wurden am entjdeibenden Orte ala jo 

—— daß er im Februar 1835 zum Profeſſor der St— 5 | 

Era en kn cn Ge ta a 

— t in dieſen n bei den Er; en 

den Söhnen des Erzherzogs Karl, pen wurde. Durch feinen bieberen 

Charakter und durd) feine hervorragenden Fähigleiten gute a in erzherjog⸗ 

lichen Haufe derart Neigung und Zutrauen gewonnen, daß der Erzh 

1839 den Antrag ftellte, als Director feines großen Güt 

und Galizien in feine Dienfle zu treten, Das in K. lebende [ 

blos theoretiſch auf dem Katheter und in der Stubierftube au. arbeiten, 

auch im praltifchen Leben ſich zu bethätigen einerjeits und ambererfei 

Einjhräntungen und Unannehmlicfeiten, melden im —— Met — ı 

und Seblnitty’s ſelbſt Hochſchullehrer unterlagen, 

Rufe zu folgen. Won 1839—1849 wirkte 8. als une 

artigen Gütercomplexes des Erzherzog. März 1839 begab er 

ihm 1835 angetrauten Gemahlin, der Tochter des 

Superintendenten A. €. Johann Wächter in Wien nad am ini 

Sälefien, dem Sitze der ergherzogliden Gentraldivection, an deren | 

nun ftand. Ihm unterftanden vier politifhe Oberämter, fünf 

zirfsämter, mehrere Juftiziarate, ein politifches MWaifenamt in — 

drei auswärts, ein centraliſirtes Grundbuchsamt für das „Kammer 

Teſchen“ und die dazu gehörigen Allovialgüter; zudem lagen der 

die Steuergefhäfte und der politifche Dienſt ob, Dem Erz — 


herrn unterſtand auch ein ſelbſtändiges Landrecht (Gericht 
rn Landtafel für die landtäflihen Güter, deſſen vom 
räfident zugleid Landeshauptmann war. Dieſe Vorrechte und pc 


großen Patrimoniale und Lehensherrn erforberten aa Ss 
erften Aufgaben, melde fih K. fegte, war die Dem Gei 
Staatörechtes entſprechende Trennung der Juftiz von der Verwaltun 
Patrimonialherrfhaft über Gutsunterthanen und freies Gemeinde 
unverträglic find, jo ſuchte K. dennod die Gemeinden und die Gemein! 
fomeit es möglid war, von ber Herrfhaft frei und unabhängig 
um dadurch der modernen Entwidlung vorzuarbeiten, Auch das % 
wejen wurde nad Kräften gefördert und ber firdliche Frieden 
Katholiten, Proteftanten und Juden bemohnten Gebieten dem mohlmollende 
und toleranten Geifte ber damals noch herrſchenden jojefinifchen Gef 
entſprechend aufredterhalten. Die großen Koſten für dieſe 








































** iſſe ber Forſte. ber land- 
— ae Branntmein, 
rim tn den ie Ben, mi — 
ee en, melde einen Flächen ⸗ 

0 Duadratmeilen Boden 


1a ne nieberöflerrei Seren Jochen ober 1 
ieriger war ber Fa der —— (30.000 — 
ihm die 







fe: ee lich, ſuchte K. Hierbei die 
g's in Anwendung ja “ an — 
gan Beer und ‚Erweieren Gr Eifenwerte infolge bes Uebergangs Be 
le 8 Brennftoff und bie Errichtung von 
“ nie er Sea der großen Menge auf diefem riefigen bin 
a 
green Beit für ‚Galizien und Sclefien und a für K. waren 
1844— 1848. Ha: Kartoffelfäule brach aus und griff derart um 
fie Hungertgphus, ja fogar Hungersnoth im Gefolge hatte. Und als 
ufjtand in Galizien emporloberte, mar er nicht ohne Rüdwirkung 
benachbarte Schlefien, was Kalchberg's Stellung als Director bes 
herzoglichen Grundbefiges zu eimer befonders ſchwierigen und ver⸗ 


bie Märzbewegung des Jahres 1848 ausbrach, trat K. —— 
— — ſuchte zu ihrer berechtigten Entwicklun “ 
dem öfterreihifhen Staatsgebanien und befämp! Br vöb 

N feparatiftifen Beſtrebungen ber jlavifchen Propaganda 

in Schleſien thätig zu fein fid bemühte. — Als in Zei de 
die deutſche Nationalverfammlung ausgejchrieben wurde, wollte bie 
Pariei diejelbe hintertreiben; K. fette fie durch fein Auftreten in ber 
verfammlung durd und wurde einftimmig zum Abgeorbneten — 
0 Mae tanffurt, nn jedoch ſchon im September 1848 fein Mi 
















e nad Teichen 

e niſation des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates nad) den Stürmen 
‚1848 wurde K. im Juli 1849 zum Minifterialrath im Minifterium des 
, fodann zum Präfidenten der Grundentlajtungs-Landescommiffion für 
und am 9. December 1849 zum Statthalter dieſes Kronlandes er⸗ 
In dieſer Stellung führte er die Grundentlaſtung in Schleſien Da: 

dem von zwei Jahren durch, reorganifirte bie Gemeinden 
indegejete vom 17. März 1849 und förderte S— das alte 


dieſer Leiftungen und Erfolge blidte man im Minifterium, an deſſen 
—* ſchon Alexander v. Bach ſtand, und in den Hoflreiſen mit Mif- 
auf 8.; er war dieſen Herren zu wenig ſtramm“, zu ſehr noch von 
een des Freifinns angefräntelt, nahm ſich zu fehr der Bauern, ber 
', ber Beamten gegen bie Uebergriffe der Gensdarmerie und des Militärs 
y bie Folge defjen war, daß er am 23. Januar 1853 von feiner Stelle 
zum PVicepräfidenten der Statthalterei in Lemberg ernannt und bem 
Agenor Graf Goluchowsli zur Seite gejtellt murbe. Diefer empfing 
uen, benn er hatte ihn weber verlangt noch gewünſcht, mag ge 
‚ gr werbe feinen nationalen und politifchen Beftrebungen er 
sten und betradtete ihm als einen Sendling Bach's, mit dem ber 
Ein nicht am beiten ftand, In Galizien führte K. im weni als 
wen bie Grunbentlajtung durch, beſchäftigte ſich dann inten! * 
mit der Servitutenablöfung, der Organifation der Armenunterftügung 
Regelung der Propination. Diefe ausgezeichneten Leiftungen wurden 






















und enthält Betrachtungen und Rorfchläge, wie und in welcher Meife 
Beet aus einem abfoluten zu einem conjtitutionellen —— 
werben Fönne. 

Kalchberg’3 Kaltſtellung — nicht lange; als —— 1860 nadı 
— Nüdtritt Schmerling Staatsminiſter wurde und — 
rzog Rainer das —— des Miniſterrathes 

nöchef in das — —S—— 
— ihn in das kleine Comits auf, welches aus 
—— lener und Perthaler beſtand und dem die Sl 
——— in ec — der nr a. ee »| 
veröffentlicht w . war alfo einer — 
ichs ———— Der erſte Act dieſer neuen Aera war die 
Bornahme der Wahlen für die Landtage nach den gleichzeitig mit ber 


zit erjchienenen Sandesorbnungen, K. wurde von bem = | 
Mlofterneuburg in den niederöfterreihifhen und von — 


Pi 


S 8, Id riedel und Tefchen in den ſchleſiſchen 
———— Ar — —— Auch Fa 
eb, 


i 


J— 


indem er bei mehreren wichtigen Verhandlun 
— Örundertragscatafter) — das le arme a: 
der Handelsminifter Mathias Conftantin Graf 
A. D. 8. XLIL, 320—325) das Portefenille niederlegte, wurde A. zum 
des Handelsminifteriums ernannt; er erhielt dadurd Sig ————— 
Miniſterrath und wurde zum wirflichen Taiferlichen Geheimen Rath (Titl 
Exeellenz) erhoben. 
Um 27. Juni 1865 bemiffionirte das Minifterium — 
Schmerling, um dem unheilvollen Miniſterium Beleredi 
trat K. in den definitiven Ruheſtand und wurde bei bief — 
das Großkreuzg des Franz-Joſef· Ordens ausgezeichnet. 
Die Jahre der Ruhe veriebte er bis 1875 in Wien, von vu an be an di 
Vaterſtadt Graz. Geiftig thätig und probuctiv war er ununterbrochen 
3 1866 hielt er im niederöſterreichiſchen Gemwerbevereine zu — 
vollswirthſchaftlichen Inhalts (gedruckt Wien 1866 — dem Die 
& gabe des niederöſterreichiſchen erbevereins gegenüber ben vo) 
föaftliden Tagesfragen”); der erfte enthält eine kurze Skizze ber 
der Nationalölonomil mit bejonderer Hervorhebung des Adam | 
Syſtems und ben Verſuch, die gegen bafjelbe von Friedrich 
machten Grunde zu befämpfen, und der zweite Vortrag handelt von 
und Freihandel mit Befürwortung bes letzteren und von den a 
Wegen, ben Uebergang von diefem zu jenem zu finden. * 


Im J. 1874 veröffentlichte er, jedoch anonym, eine pfitofopfüfgepoftide 
Schrift unter dem Titel: „Alt ober neu: Die politifche — rn — 
der Mappe eines Wiener Bureaufraten“. Leipzig und Wien, F. 
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un! Eulturftaaten, feine michtigfte ution Die 
t vor allem anderen bas Recht ——— als ein 
ntaftbares; bie Arbeit muß frei fein; er iſt nur auf dem Boden 
möglich; er muf confeifionslos fein, aber ein Auffichtsrecht 
Neligionsgensfienfäaften wahren. K. ee fat —E 
auf die Entwicklung Deſterreichs feit 1848 und legt dar, 
Monardie nur auf dem Wege des Fortſchritts und der Freiheit 
u einem Gulturjtaate quäbilbend e einer glüdlihen Zukunft entgegen- 


— Jahren feines Lebens ſchritt K. zur Abfaſſung eines — 
an Memoiren nennen lönnte; es iſt aber mehr, als das, es 
hi ee Schilderung feines — und Wirlens, es iſt auch 
Darit ar jeiner politiſchen, ethiſchen — und — An · 
Ueberzeugungen mit —* Hinblick auf Ge ka n Ber» 
N —5 — die geſchichtliche Entwidlung ber 5 sababusgifgen — 
dem Werke, welches einen ſtattlichen Band bildet, ven Titel; 
'jches Glaubensbelenntniß in Geventblättern einer adıtzigjährigen Sie 
1881), und nennt es ſelbſt eine Suite von politiſchen Efjays, 
—— eine Kritik unſeres geſellſchaftlichen Lebens. 
üdtritt vom öffentlien Dienjte (1865) waren A. noch 
——— en geshnit; we Yin paiifües Gau die 
volle, in e Zeiltung, welche er jein itifches Glaubens- 
befenntwif bezei str am 27. — 1882 in Fin ——— Graz 


—— Biograpfiides Lexikon des Kaiſerthums en Wien 
384—386. — Joſef Freiherr v. Kalchberg, Mein ie 
"Bleubenstetenninih in Gebenfblättern einer aönsiojährigen Bilge fahrt. 
eig 1881. — Ilwof, Iofef Freiherr v. Kaldberg n Leber und 
feine en. Innöbrud 1902. Franz Ilmof. 
ans : Wilhelm Freiherr von K., 1. 1. Major, —** * Maria ⸗ 
8, ber beiden vorigen Bruberfohn, murbe 
nn Sümeg, in Ungarn. 1823 trat er als Cadett in das 10. —— 
tegiment, avancirte in der damaligen Friedenszeit langſam bis zum ie va 
und trat 1842 in den Ruheſtand. Die friegerifden Ereignifie 
== 1848 bewogen ihn, wieder in die Reihen bes Heeres zu treten. 
mebe ald Hauptmann in das nfanterieregiment Prohasta Nr. 7 —— 
dem Armeecorps des Feldmarſchälllieutenanis Graf Schlick zugetheilt 
Im Treffen bei Hatvän am 2. April 1849 zeichnete er fi bei ber 
der Brüde über die Zagyva in hervorragender Weiſe aus, os 
‚Corps unter Schlid befand fid auf dem Nüdinge uge vor bem übermächtigen 
und hatte das Defild von Hatvän und bie Brüde über die Zagyna zu 
Schlick ertheilte dem Hauptmann K. den Befehl, die Brüde mit 
pe folange zu halten, bis das Armeecorps fie paffirt habe, % 


zu en und ben Nüdzug des Corps gegen Göbölld zu beden, 


766 Kalchberg- 


Ertenntniß der Gefahr, welche dem würbe, wenn es 
dem ehe aka, mit jei en — Fe 
ubrechen den vn ci ua je Kr traf K. — — 

de paſſirt hatte, air er mit — 

—— ia Teös Mann Prohastainfanterie zum Abbruch; der 
Da begannen bie feindlichen Abtheilungen — bie volnife Zegion mit einem 
Sabo un Kinn nähen ah an er Eike vorzubringen, um 

bergang zu foreiren. K. ihm ertheilten — vollzogen, er hätte 
alle den asus u el nn, Hi —— 
Poſtens un t igen Kugelre, um henfeuers 
hatte die beiten 605 Km — ——— günftig auf Melt r 
jedem ee drei —— zum fortwährenden 
Mit diefer Heinen tapferen Schaar empfing er den Feind mit einem Talk ! 
unterbrodenen und ſehr wirkfamen Bataillefeuer. Der feindlide Stal officier 
fiel glei als einer der Erften getroffen vom Pferbe; bie gut chüſſe 
feiner braven Mannſchaft, die zwedmäßige Kufielung vs ice Leitung 
verfehlten die beabfichtigte Wirkung nicht, foba alle en nn urgenten, 
die Compagnie aus Hatvan zu verbrängen, ſcheiterten, 0 ft 
zahlreiche Geiler ein furdtbares Kreuzfeuer gegen ir | 
eröffnen liefen und in dichten Mafjen und Eolonnen vor — | 
waren, Die legten Abtheilungen des Armeecorps waren jan gegen 2000 
Schritte vom Orte entfernt; der tapfere Hauptmann K. hatte mit 5 









Compagnie durch anderthalb Stunden den Feind aufgehalten und 
mwohlgerichtetes Feuer dem an dem jenfeitigen Ufer in dicht 

ftehenden Gegner großen Schaden zugefügt, aud) waren beinahe 

verfeuert, als er Befehl zum NRüdzuge erhielt. Er z0g 16 aa 

mit zwei Zügen und einem Oficier unter — —— 

zurück und formierte daſelbſt eine Maſſe, begab ſich hierauf 

regen nochmals ganz allein an die Brüde, nahm bie — 9. 
fünf Bleſſirten mit und eilte zurück Schritt für Schritt fampfbereit 

fih gegen die Stellung des Armeecorps, ohne ferner beunruhigt 
da — auch die Nacht eingebrochen war, und brachte ———— 
in Sicherheit.“ 

Kl hatte durch dieſe tapfere That die ganze Macht des Feindes her | 
Mann, durd Stunden in Schad gehalten, den allfogleichen re 
über die Zagyva aufgehalten, den Nüdzug des Corps Schlick g und befen | 
Verfolgung Tor den Feind hintangehalten. 

An dem Gapitel des Maria-Therefien«Drbens vom 29. Juni 1849 wurde 

für diefe Heldenthat das Ritterfreuz diejes Ordens verliehen und det 
Site deſſelden gemäß wurde er am 6. Juni 1850 in ven Freiheremnitand 
io) 

Am 1. Mai 1850 übernahm er das Commando des Grazer Schlofberge, 
veröffentlichte das für die Gejhichte der Steiermark und der Sir a 
beachtenämerthe, verbienftvolle Wert „Der Grazer Schlofberg Im 
gebung“, Graz 1856, wurde 1857 in bie rciärenleißgarbe i 
1860 als Major in den Ruheſtand und ftarb am 16. December 1 N 

Hirtenfeld, Der Militär-Maria-Therefien-Drden und feine 
Wien 1857, IV. Abtheilung, S. 1666—1668 und ©, 1759. — 
Militärif—her Maria-Therefien-Drden. Wien 1890, ©. 37 u, 525, 

Franz Ilmek 














Genrebilbern, bei welden allmählid, der architeltoniſche 
1849 brachte er zuerft „Die Wiedergenefende”, eine „ 
verein und einen „Beitraften Rafenfreund“ (nacmals 
ven Raben“ heieph non 8. Samen m I. 6 Rönige®: « ) 
1850 ein „Hausardiv” und die „Dem Einzug von aten zufd | 
Familie”; 1851 das häufig wieverholte „Zimmer eines Garbinals” wahl 1852 
den „Saal eines fürftliden —*R —— die 
liche Summe von 40 Louis d’or). Bahnbrechend erwies ſich H. als 
Künftler mit feinem „Morgen nad dem Bankett“ (angelauft 1858 um t 
Gulden); es war ein forgfältig burchgeführtes, nur mit einem bie Neigen 
ſchlürfenden Mohren Roffites Stilleben. Der damit gewonnene Beil 
anlapte den Dialer, daſſelbe Bild in fpäterer — ng 
Mahlzeit“ zu wiederholen, Mit dem behaglichen Gefühle Seli 
fi nun der fleißige H. auf dem gerade nicht allzugrofen ei wech 
arch iteltoniſchen Roͤpertoire feiner goldverſchnörkelien Zopf- und Rocoeo 
mit den ſchweren Seidentapeten, glitzernden Glasluſtern, Spiegeln um 
glatteifigen Parquetten, feine Staffagen —*5 rothe Gardinäl 
ſchleppende Edelfrauen ober leichte Kammerlätzchen — hierin ein Vorläufer m 
Körle und Loſſow. Zu der großen Reihe von a Bildern 
„Dämmerftunde” van) mit Pr am Fenſter ſitzenden trä: —— 
oueue· (1855), „Zimmer aus einem Schloffe“ (zu Kalnig bei 
das „Mufilzimmer" mit einer fingenben Dame, 1859 der „Einzug in ı 
1860 eine „Partie aus dem Chor der Münchener Frauenkirche” (vor i 
ration), ein „Renaiffance-Bemad” mit einem ſchreibenden Dämden, 1861 
mals ein Garbinalzimmer, das „Treppenhaus im Schloſſe au Schleißheim 
Das lestgenannte Jahr führte unferen Künftler nad) —— 
alsbald war ber Maler im Bann dieſer Zauberwelt, melde mit 
des Dichters Oskar v. Redwitz noch jeden echten he umſtri 
glüdte. Nun lommen allerlei Erinnerungen aus „S. & Verona“ ( 
und vom bortigen Marltplag, welcher ebenjo X. Tee Bravo 
forberte, und den am 25. Dechr. 1904 in Serufalem verftorbenen ©. 
u feinem erſten, eminent gemalten Bilde (1879) reigte: —J 

— — ſich abfpiegelnde Menſchengewimmel mit iel 
Symphonie der Käufer und Verkäuferinnen und dem friſchen Du 
forten und Blumen, Darauf folgten Erinnerungen aus ber „ 
©. Rocco” und der Kirche „S. Sebaſtiano“ (1868), dieſem echt veı 
Schatztäſtchen von Farben, aus der altehrwürdigen „Vafılifa von 2 
aus „S. Miracoli”, aus den Höfen der palaftreichen Sagunenftadt (18 nit 
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“, furz aus bei oeſiereichen Winlelwerl Kirche 
————— Grande und. dem —— 
it im träumerifchen Mondlichte, in allı 





irt . Ein ſolches 
noch unfichtbare Herrin der Morgenfaffee jervirt wirt, 
HU, für die Neue Pinatothet, Die meiften von Hoff's 
in feite Hand, nad Schwerin, in den Beſitz des Königs 
‚Königin von Preußen, Prinzen Karl von Baiern; 
zal id nad auswärts gehenden Bildern erwarb faſt alle 
er Kunftverein ein Srgengni Hoff's. Seinen rajtlofen 
n und feinem organifatorifcen Talent gelang bie Gründung der 
Künf — und ihrer alljährigen Sommerausſtellung; 
elleidete H. — immer glatte und neibenswerthe Amt eines 
i a 
„fantıie Jahren begnügte man fich aus rohbehobelten, grün ober 
nfarbe ten Bretterwänden in ben Mündner Ölnspalat 
nb fchmwimmeabinenhafte Cabinette einzubauen, in welden bie 
—— nach landsmannſchaftlicher Fühfung aufgehängt wurben. 
ſtorrige Getrampel auf den weitflaffenden Bohlen, deren Spalten 
terboden® einen fiheren Nufbewahrungsort für verlorene nftänbe 
Rubepläge und a dachte niemand, nur ber feine Beden bisweilen 
de Brunnen im Dittelraume ſpendete fommerlihe Kühlung aud 
e; ſchnell vergilbte Tannenftämmchen bildeten einzig die landſchaftliche 
: an Blumenfhmud und andere Bier dachte niemand. Anregungen 
Seite nah einer freundlich anheimelnden Umgebung, nad einem 
geren Dafein wurden von ber älteren Generation in Ungnabe 
, mobei im vorberathenden Plenum dem Vorftande — bie Promotion 
“ erfolgte erjt fpäter — die halbweg gewiß nicht unrihtigen 
uhren: „Wir brauden gute Bilder und Kunſtwerke und feine fo 
s Wort fuhr wie eine Fanfare in bie jüngeren, bie nun ihte 
rie Künftlerkneipe im oppofitionellen Jubel auf „Allotria“ tauften, 
intefectuelfe Urheber diefer Vereinigung wurde, aus welder ſich 
je von Wis, Geift, Talent nebſt anderen (freilich auch ſehr alle 
N entwidelten, melde raſch die Oberführung erreichten, dann 
der „Secejfion” und anderen naturnothwendigen Eventualitäten abs 
pen, die im unermüdlichen Kreislauf jegliher Entwidlung wieder 
en, Blüthen, Früchte und Herbitzeitlofen im organiſchen Proceß 
Alte fällt, es ändert fid) die Zeit und neues Leben grünt aus 
m. Die ganze Genefis vollzieht ſich fahlihft unter Leid, Kummer, 
und Ber zu neuen Hoffnungen, Enttäufdungen und Freuden 
Kreislauf, wobei jede neue Generation fi als die einzig lebens- 
und berechtigte erflärt. Ob nun das Ganze Kunfte, Literature, Culturs 
! ichte genannt wird, bleibt homogene Murftigkeit. Daß von jeder 
m das Heil der Welt abhängt, ift ebenfo wahr wie Gellert's 
dem Hut“, der in immer verjüngter Form doch verfelbe alte 
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770 Nachtrag: Hoffmann. 


hat die ehrenvolle, hervorragende Stellung, welde er 
und $ Leben einnahm, auf rauhen, mühe und "bornenvollen Wegen [71 
eigener Kraft errungen. Was anderen Glüdskindern von felbjt zufällt, 
er burd wahre, jehwerverdiente Ausdauer und Geradheit erfämpfen. 
eiferner Energie, unterjtügt durch Maren Berftand und hohe Ehrenhaftigleit 
wang * — den in — Verhältniffen geborenen und 
Hr dern vom blauen Himmel herab bej&eert wird. Wenn fein 
treten im — Fällen nicht die glatte unb glänzende 
feiner Salonbilder zeigte, fo leiftete doch der von N aus derb 
Mann reihen Erfag durch die edle Gefinnung, ben — und 
opfernde Hingebung, womit er die materiellen Interefjen 
— Beindungen so 5 mie ta siegen Bii age — 
erlittenen Ari trat er nie im g entgegen, 
mals Vergeltung. Infolge feiner Bemühungen in ben Knien, ind: 
befondere bei Veranftaltung der großen Kunftausftellung und N 
Beten der Invalibenftiftung erhielt H. das „) 
1870 und 1871 und ben Fönigl. preußiſchen "Rronenorden III. 
Veteranenverein ernannte ihn zum — und gab ihm auch, 
einem alten Sriegsfameraben, mit ber ganzen Münchener 
= al h * — — bei den 
nalen Kunſtausſtellungen erhielt as ierkreuz ber franz. 
den  f. — FranzeJofeph-Orden (1873) und 1879 den re 
vom bl. Michael I. Claſſe, zugleich mit einer Staatöpenfion. Sein 
Geburtstag wurde mit einem glänzenden Felte und ber — eines 
bernen Pocals gefeiert. Zunehmende Kränklicteit off 
veranlaßten den Künftler, das Vorftandsamt der Kun 
Yan nieberzulegen (1880). Eine lange, fchmerz 
ben. Wer ben Beſten feiner — Genüge — et, hat —— 
auf die Danlbarkeit der Nachwelt *— 
Sein Vermögen und den Ertrag feiner Atelierfammlungen ( ie 
9. Steuber am 13. Juni 1883 verjteigert murben) vermachte H. A 
KRünftlersUnterjtügungsverein. 
Vol. Netrolog in Beilage 72 d. Allgem. Big. . 13, 2, 
— Regnet in Lühow's Zeitihrift XVII, 386. — 
1888, ©. 71. — fr. v. Bötticher, 1895. I, — 
Hyac. Holland. 
Hoffmamm*): Theodor H., verdienter hambürgiſcher un, 
+ am 28. Juni 1890. Geboren am 2. Auguft 1807 in Ha; 
der Knabe bereit? mit fieben Jahren den Vater, wurde Be 
witiweten Mutter forgfältig erzogen und durch ihr Vorbild, da 
halte der zahlreichen Familie eine Mädchenſchule errichtete und 
Lehrerberuf gewonnen. Er ſelbſt beſuchte von 1815—1822 Die 
beutfchteformirten Gemeinde feiner Vaterjtabt und wirkte dann, 
Praris gemäß, fofort nad) jeiner Confirmation drei Jahre als „ 
lehrer“ an Privatſchulen (1822—25). Erft hierauf trat er e in 
in eine der damals das fehlende Seminar nothdürftig ere 
anſtalten für Lehrerbildung ein, in der er ſich vorzugswei dem Stu 
der neueren Spraden widmete, um fo gerüftet weiter fein Heil I 
Ichrer zu verſuchen. In diefer Thätigfeit erwarb er fih bald. Ber 
trauen, daß das Presbyterium der reformirten Kirche ben —— 










*) Zu ©. 4%. 





Nachtrag: Hofmann. 771 


Leiter feiner Gemeindefi erlor. Neben feinem 
* und en jungen Vereinsweſen 
alı durch feine — Anſprüche tem 
Anſtalten unterſtützten Bildungsjtreben 
ungen von 1842 und 1848 


—— in der — deutſchen & haft gela als 
neue een: in Hamburg bie Schulfrage in neuen Fluß kam, 
in die Bürgerfchaft gewählt, trat H. nun mit Nahdrud in die 
der Loſung diefes wichtigen Problemes ein. Bon ber Burgerſchaft 
362 ing Leben tretende proviſoriſche Schulbehörde deputirt, hatte er in 
en neuen Schulgefegentwurf vorzubereiten, was er mit Ben Var 
1 nn. er * De ie nad, bare — — a 
auptja urdgingen und demnai x ab des 
\ endeten vom 11. November 1870 ins Leben traten. = 
ld herausjtellte, daß der bereits 1869 eingefehte eine Schulrath (Lorenz 
ms) für das vorhandene Bedürfniß nicht genügte, wurde dieſem 1873 9. 
weiter, bejonbers für Vollsſchulen und Seminar berufener Schulrath zur 
geſtellt. Was er durch Jahrzehnte erjehnt und erjtrebt hatte, war num 
und ihm die Bau Aufgabe zugefallen, feine eigenen Ideen in ruhigerer 
ob. durchzuführen. Noch neun Jahre Ionnte der Alternde mit 
Befonnenheit fi dieſer Aufgabe widmen. Im J. 1882 entſchloß er 
! eg Nuheftand aufzufugen, in dem er noch acht Jahre 
Leiden heimgefuht — verbradte. Mit ber erjten 
ft Be: mobernen Hamburger Schulwefens bleibt das Bild des Heinen, 
en Mannes, dem man äußerlich faum anmerkte, melde zähe That 
ihm innewohnte, für alle Zeiten ehrenvoll verbunden. H. farb am 
sr uni 1890 in feiner Vaterftadt, der fein ganzes Leben gewidmet war, 
Sander. 
r *): Julius H., Baumeifter, geboren am 20. Februar 1840 
—— 5. Auguft Br zu Münden als f. bair. HofrOberbaurath, 
—— ſeinem Vater, dem Bildhauer Franz H., und in der Realſchule 
h die erſte Anregung und gründlichſte Schulung, melde während 
haltes in Wien 1854—1857 die meitefte Ausbildung gewann, 
* das Geſchäft feines Vaters zu Trieſt fortfegte. Seine originellen 
gewannen bie Aufmerlſamleit des Erzherzogs Marimilian, welder 
N jungen Deifter 1857—1860 bei Ausſchmückung bes herrlichen 
Zrieft erbauten Schloſſes Miramare vollauf in Anſpruch nahm, Nach 
längeren, über Münden nad) Paris und London unternommenen Studien« 
fendete ihn fein edler, geoßfinniger Mäcen bei feiner Erhebung zum 
von Merito in die neue Welt voraus, dort alles zum Empfang des 
vorzubereiten und bie von Marimilian geplanten baulichen Unter ⸗ 
mungen in Stand zu fegen. Als Hofarchitelt des mit großartigen Plänen 
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772 Nachtrag: Hofmantı. 
db 
Een 
au ‚ala 
erfolgte. © Ne Be nd Ca Hit. ins Pi A 
neue ——— zu fu each 6. 
für © Y Ba — ——— 






H. Kr ; ihm wurben n 
tgl. Civillifte und die nalen — 
ſtein, woſelbſt noch ein 
Die nächſten Arbeiten waren * Ande des ala a 
widmet. 9. lieferte die im ebeljten Nenaifjanceitile ; 
dem mit Emblemen und heraldiihem Schmud rien, 
ſchweren, durd Oxydation harmoniſch abgetönten 
ver S. Michael · Ho — nfo die — au jener an ber U 
bei Schloß Berg aufgeftellten fünf Meter hohen, mit einer Laterne ge 
Seefäule aus ſchwediſchem Syenit (vgl. Nr. 10 Ueber Land und 2 
©. 222), worüber ſich fpäter die im romaniſchen Stile erbaute n 
Mofaile und Freslobilvern reich geihmüdte Votivlirche — 

erſt nah Hofmann's Tod durch deſſen Sohn Rudolf 
Nr. 38 Ueber Land und Meer — Vorerſt — Dr 
rationen in der Reſidenz beforgt, darunter den Neubau ber 
Ein entzüdendes Merk der Kleinkunft leiftete H. mit einer in Sill 
bein und Email ausgeftatteten Miniaturcopie des Latonabrunnens 
hiemfee), welche der Prinzregent als Anerkennung für bie R 
ee weiland König Lubwig’s dem Finanzminiſter Ba 
iedel widmete. Noch einmal ergab fih für H. bie meil 
legenheit zu einem originellen Schlopbau mit ber zwiſchen gen 
land impofant gelegenen „Seeburg“, welche ber mit ben Fü \ 
tragende Gutöbefiher Höch (F 8. April 1905) an der Ditfeite des Starnberg 
unternahm: ein durchweg im nibelungenhaften Rundbogen gehalt € 
von überrafhender Schönheit und Wirkung: Ein ausgedehntes € 
Baar, enge F — —— gen, Zerrafen 

acht, Zier ⸗ und Nutbauten, ein errſchaftli ommerſitz 

Allg. Itg., 15. Juli 1892). Als weitere — Hofmann's 

Beherrihung und Schöpfung neuer becorativer Stilformen 
Prachtwerk „Romanifhe Wandmalereien der kgl. bair. an) 








(Münden 1896 bei of. Albert mit 30 Tafeln in Lichtbru 
Zeugniß, wie 9. alte Vorbilder muftergültig neu zu 
zu verarbeiten und ebenfo neue Vorbilder zu ſchaffen im St 
—— mit ausgezeichneten Eigenſchaften hochbegabte dabei 
Iofe Mann, Charakter und Künftler harrt immer noch einer lä: 
biographiihen Würdigung. 
Val. Nr. 363 d. Münchener Neueften Nachrichten, 7. Aug, 
Louiſe d. Hobel, König Ludwig II. und d. Kunjt, 1898, ©, 


Hvar. 






Nachtrag: Holzhaufen. 778 


h Adolf H., Bucdbruder, 7 1892, ift am 
oren. Sein Vater Karl yrdr. Dito 
orps, dann anfdeinend o — 
im Herbſte 1828 eine ileine An * im 
1881 wurde er nad Braunſchweig, 1835 nad 
am 7. April 1848 als Hauptzollamtscontrolleur 
—— Wilh. Karoline war eine Zwillings- 
ee: er a ach 
u am uquft 1850). ohn befuchte di 
rfc Meets — nach feiner Confirmation zu Pfingiten 
Bucbruderei von Heine. Meyer in Braunfhweig als Lehrling 
Lehrzeit fiel dem gut begabten und dichterifch veranlagten Jünglinge 
t, aber er hielt fie aus und wurde 1847 als Gehülfe „ausgefehrieben”. 
mer in verſchiedenen Drudereien in Braunſchweig, bei Gebr. 
de i "Hannover, bei, 5. ©. Voigt in Hamburg umgefehen hatte, lam er 
) — Wolfenbüttel, wo er namentlich den Typennotendrud 
ten Dann ging er zu. Brodhaus nad) dig, darauf 
Ei au — wit I beffen ältefter Tochter Marie er ſich am 
B5; bet. Im 9. 1858 faufte er in Gemeinſchaft mit 
— ‚bie nem von 3. G. Manz in Wien. War hier 
h fchwer, fo verftand es doch H. in kurzer Zeit fein Geſchäft 
5 Feib Sadtenninik und Thatlraft auf eine hohe Stufe der Leiftungs- 
feit zu erheben. Die Agentur der englifhen Bibelgefellihaft, die 1 
Lena; übertrug ihm bie Heritellung ihres großartigen Bedarfs. 
D deſſelben Jahres löſte er das Geſe chaftsverhältniß mit 
ai . & erwarb ſich großen Auf durch die Anfertigung vielſprächiger 
de bh feinen Driginalfag für ſlaviſche Sprachen u.a. In vorzüglider 
{ ‚er, getreu feinem abliprude: Ars in litteris, Aunftorude aus, 
[reic Feitferiften, die Prachtwerle des f. f. Dberfttämmereramtes u. |. w. 
n. babon ein deutliches Zeugniß ab. Auch fremde Verleger im deutſchen 
je, wie in Frankreich nahmen für ſchwierige Aufgaben feine Dienfte häufig 
Anfprud. Im Kreife feiner Fachgenoſſen erfreute fih H. hohen Anfehense 
—74 und 1877—83 war er Vorftand des Wiener Gremiums ber Bud 
— — Doch verleideten ihm ſpäter gewiſſe Vorfälle eine öffent» 
sog ſich von ihr zurüd und fand feine Freude in ber 
—— im eigenen trauten Familienlreiſe. Trohdem hat es 
—— nerfennungen nicht gefehlt. Er wurde zum k. f, Hof⸗ 
un verfitätäbruder, 1884 zum Ritter des Franz Jofephorbens, 1892 zum 
lichen Nat ernannt; er erhielt die goldene Medaille für Kunft und 
jenfcha ; in Paris erwählte man ihn zum Offieier de l’Acad&mie de 
u publique, Konnte er auch mit berechtigtem Stolze auf die durch 
ne cf erzungenen Erfolge bliden, fo blieb er bod nad wie vor ber 
in Örfinnung und Lebensführung. Am 15. Mai 1892 feierte 
— allſeitiger Theilnahme ſein bdjahriges Buchdruderjubiläum 
— ſeinen Sohn als Theilhaber in das Geſchäft auf, das dieſer 
allein fortführen ſollte. Denn ſchon im Spätſommer des Jahres er- 
ber Vater in Salzburg an einem Nierenleiden, das am 80. Sep« 
1892 feinem Leben ein Ende machte. In Ober» St. Veit bei Wien, 
in den Sommermonaten eine eigene Villa bewohnte, ift er beftattet 
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774 Nachtrag: Howaldt — Hübner. 


I. Defterreichifch-Ungarifhe Buchbruder- Zeitung. 20. Jahrgan, 
Feen ⸗ 


P. Zimmermann— 
Howaldt*): Hermann H. (1852—1899), - , Re 
vember 1852 wurde H. ale Sohn des Howal Kiel ge⸗ 
boren. Er beſuchte das Gymnaſium feiner Vaterſtadt und erwarb nachde 
2 wegen Kränllichfeit längere Zeit u — —  müflen, 
Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Militärdienft vor ber Prüfunger 
commiſſion leswi — 


zu g. 
Dem Brauche ſeiner Familie folgend, arbeitete er von 1869 
rattiſch als Lehrling des Maſchinenbaues, in ber Fabrik ſei— 
u er ein Semefter auf dem Polytehnifum zu Hannover ftubirt 
Sa ex feiner Militärpflicht beim Felbartillerieregiment Nr, 10. U 
1874 bis 1877 befuchte er die damalige Gewerbealademie zu Berlin, 
angefangenen Studien im Schiffsmaſchinenbau jegen. In 
hörte er noch ein Semefter die Vorträge von Srasho 
und trat dann in die Fabrik feines Vaters ein. ine Than 
begann er mit dem Bau von Schwimmdods, indem er das mſterda 
Compoſite · Schwimmdoch conſtruirte, welches auf einer holländi N 
feiner perjönliden Leitung ausgeführt wurde. — — 
Inzwiſchen war aus der Firma Schweffel & Howaldt die Maſch 
Gebr. Howaldt hervorgegangen, deren Leitung der Verftorbene in Gen 
mit feinem Bruder im J. 1879 — Nach Austritt des let 
der Firma leitete Hermann H. die Fabrif allein, bis dieſelbe 
mit der Kieler Schiffswerft von ©. Homwalbt unter dem Namen „Hoi 
werte” vereinigt wurde. Als Mitglied des Directoriums diefer Wer 
er in feinen legten Lebensjahren thätigiten Antheil an dem N 
Entwidlung derfelben zu einer großen modernen Anlage, Seine 
erblidte der Verftorbene von jeher in conftructiver Thätigfeii 
Gebiete er auch ſchöne Erfolge erzielte. Bon 
gönnte er fid feine Erholung, und diefer rücſichtsloſen Anfpan 
Arbeitskraft lonnte fein Körper auf die Dauer nıdt — N 
zur Wiederherftelung feiner geſchwächten Gefunbheit aufzuſuchen 
ereilte ‚ihn im beſten Mannesalter der Tod (17. Mai 1899) und endete 
emſigſter Arbeit und ernjtlihem Vorwärtsftreben gemwibmetes Lei 
Nach Mittheilungen der Homaldtswerte. FM. 


Hübner **): Rudolf Julius Benno H., Maler, wurde a 
1806 zu Dels in ag ie als jüngfter Sohn des dortigen 
Ernft Auguft H. und feiner zweiten Gattin Chriftiane Raebler 
befuchte das unter der Zeitung Carl Ehrenfried Gunther's ftehende 
feiner Vaterftabt und verrieth ſchon damals einen lebhaften Drang 
der durch den Unterricht feines Lehrers Sander, der „ein | 
Kupferftecher” gemefen fein fol, noch beftärkt wurde. Nach dem 
Vaters follte H. Theologie ſtudiren, wußte es aber nad dem | 
feiner Eltern durchzuſezen, daß er Maler werben durfte, nach 
ſchafts maler Profefjor Siegert in Breslau fi über jeine Bega 
ausgeiproden hatte. Noch vor Ditern 1821 verließ er das Oym 
Dels und arbeitete zunächſt kurze Zeit in Breslau unter Siegert's 
begab er fi, erſt fünfzehnjährig, mit feinem ältejten Bruber Au 


*) Zu ©. 492. 
**) Bu ©. 501. 
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776 Nachtrag: Hübner. 
f ü de Menge von 
—— * — —— 


elter, die ben Bis in den Wald Far 
Se Korfpiet zum „Kaifer Dctavianus” bar, 
Hintergrunde und an dem ornamentafen 
ältere Dehme, Meg, Ernede, v. Der und Magner —— 
fhmadvolle Eintheilung des ganzen Raumes, der reiche, ine t 
arſtellungen und eine ſchöne und reiche Ornamentit "brachten volle 
tommenen und fefjelnden Einbrud hervor." Als das Theater im J. 1869 
abbrannte, wurde der Vorhang durch das Feuer vernichtet, Kr} fonnie er 
nad) den vorhandenen Zeichnungen und Stubien burd ven Sohn des Künfilerd, 
Ebuard H., wieberhergeftellt werben. In dieſer Geftalt — er 
Jahre 1882 das neue Leipziger Stadttheater. Als Lehrer der Kunft 
an feinen Schülern — großen Beliebtheit zu erfreuen, ba er t 
annahm und nad Kräften für ihr Fortlommen forgte. Befonders ver 
Ah Ü war es, daf er niemanden eine eigene hun aufzwang und di 
verſchiedenſten Beftrebungen in der Malerei, ſogar die Landſchaft und das 
Thierftüd, förderte. Unter anderen gehürte z. B. der befannte Thiermaler | 
Guido Be head zu feinen Schülern. Unter den übrigen verbienen wenig 
v. Ra Scholtz, Schönherr und Thumann genannt zu werben. Podild 
veranlagt, Ye 9. tet dem Ausgang ber breifiger Jahre Be Menge dichterift 
Arbeiten hervorgebradt, von denen die zweibändige Sammlung von Gedihten | 
die in ben Jahren 1871—1876 in Braunfchweig und IHR unter den 
Titel; „Heldunfel” erſchienen, bie wichtigſten enthält, H. galt endlich au 
als ein tüctiger Redner und wußte bei gegebener Gelegenheit —— 
feſſeln und zu begeiſtern. So lange er lebte, war fein Einfluß auf feine Um: 
gebung groß. Nach feinem Tode nein bald an — — 
deutung mach jeder Richtung Bin überſchätzt worden war. 
Loos mit den meiſten übrigen en. Walern, deren 5; 1 
vorerft der Zulunft üiberlaffen bleiben muf, 
Zulius Hübner, Aus meinem Reben. Liegnitz 1872 (guy | 
aus der Zeitjchrift „Rübezahl"). — A. Ehrhardt, Julius Pi 
abdrud aus der Zeitihrift für Mufeologie und —— 
1882. — Ausſtellung des Vereins Berliner Künſtler zu Berlin, 
Julius Hübner 1806—1882. Berlin 1883. — G. Gurlitt, —3 
Kunſt des XIX. Jahrhunderts. Berlin 1899 (Regifter). — — Slluftr. £ 
Leipzig 1845, Nr, 110, S, 92, 93. — Kunft»Chronit, Beiblatt 
ſchrift für bildende Kunft. 18. Jahrgang, Leipzig 1883, Sp. j 
243. — * v. Botticher, Malerwerte des 19. Jahrhunderts, 
1891, 8b. 1, S. 582—586. — Kunjtblatt. 22. Jahrgang 1841, 
gegeben von ©, v, Schorn. Stuttgart und Tübingen 1841, ©. 
— Wolfgang Müller von Königswinter, Düfjeldorfer Hünftle 
1854, ©. 22—28. — R. Wiegmann, Die ui ber Kunf 
Düffeldorf. Duſſeldorf 1856 (Regifter) — 4. Rofenberg, 

























Nachtrag: Hübner. 777 


nen Kunſt. Leipzig 1887, Bb. II, ©. 386—388. — F. Schaar- 
t, Zur Geſchichte der Düffeldorfer Kunft, insbefondere im 19. Jahr- 
rt. Düfleldorf 1902 (Regifter). — Zur Beurtheilung von Hübner's 
fter, dem fein College Hähnel „Hochmuth“ vorwarf (vergl. Ernſt 
3 Hähnel, Litterarifhe Reliquien, herausgegeben von Julius Große. 
: 1898, ©. 107), geben zahlreihe Aufzeichnungen. in „Julius 
ır’38 Tagebüchern“ (abgedrudt in ben Dresdner Geihichtsblättern, 
—3, Dresden 1893—1905, vgl. das Regifter) wichtige Fingerzeige. 
9.4. Lier. 


4g** 


Berzeidnik 


der im 50. Bande ber Allgem. Deutſchen Biographie enthaltenen Artitel, 
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